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I. Allgemeine lexicographie. 

Wörterbücher. 1. Jacob Grimm und Wilhelm Gr imm, Deutsches 
Wörterbuch, fortgesetzt von Moritz Heine, Rudolf Hildebrand und [Karl 
Weigand] Matthias Lexer. Leipzig, Hirzel. 1881. (liefg. 2 m.) 

vierten bandes erste abteilung II. hälfte dritte lieferung: Gehorsam 
— geist. bearbeitet von R. Hildebrand. 

sechsten bandes siebente lieferung: Los — lustig, bearb. von M. Heyne 

siebenten bandes erste lieferung: /V — nachtigallstimme. bearbeitet 
von M. Lexer. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 2. Anz. f. d. a. 7,468. Lit. cbl. 1881, 
1420—1421. 

2. L. Diefenbach und E. Wtilcker, Hoch- und niederdeutsches 
Wörterbuch. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 3. — ang. Korrespondenzbl. f. Sieben¬ 
bürg. landeskunde IV,45—46 (WolfF). 

3. D. Sanders, Ergänzungswörterbuch. Stuttgart. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 4. erschienen sind acht lieferungen, 128 s. 

4. D. Sanders, Neue beitrüge zur deutschen Synonymik. Berlin, 
Abenheim. 230 s. 8. 

nach dem vorwort eine fortsetzung zu des vfs. Wörterbuch deutscher 
synonymen, behandelt c. 600 ausdrUcke ohne rücksicht auf die historische 
entwicklung. 

5. J. A. Eberhard’s synonymisches handwörterbuch der deutschen 
spräche. 13. anflage. nach der von Frdr. Rückert besorgten 12. aus- 
gabe durchgängig umgearbeitet, vermehrt und verbessert von 0. Lyon 
und F. Wilbrandt. mit Übersetzung der Wörter in die englische, fran¬ 
zösische, italienische und russische spräche von A. Asher und A. Boltz 
und einer vergleichenden darstellung der deutschen vor- und nachsilben 
unter erläuternder beziehung auf die englische, französische und russische 
spräche von A. Boltz. Leipzig, Fernau. (in c. 12 lieferungen). 8. 
1. lfg. 96 s. 2. u. 3. lfg. s. 97—272 a 1 m. 

6. K. Hüttich und H. Vetter, Ausführliches orthographisches 
Wörterbuch der deutschen spräche und der gebräuchlichsten fremdwörter. 
mit erklärung der fremdwörter und der seltener gebrauchten deutschen 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 1 
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I. Allgemeine lexicographie. 


Wörter, nach der neuen für die österreichischen schulen festgestcllten 
rechtschreibung bearbeitet. Prag, Tempsky. VIII, 155 s. 8. 1,80 in. 

7. Karl Schiller, Wörterbuch der deutschen spräche und der 
gebräuchlichen freradwörter. Wien, Hartleben. 572 s. 8. 6 m. 

das Wörterbuch geht bis s. 501, dann folgt ein «nhang, welcher 
einige flexionen verzeichnet, ein register von personenramen und eins 
von geographischen namen. wenngleich das buch auf wissenschaftliche 
bedeutung wol kaum anspruch machen wird, so dürfen doch selbst in 
einem elementaren hülfsmittel nicht solche dinge Vorkommen, wie 
seite 5221'; hier werden namen als ‘mosaisch’ bezeichnet, was doch nur 
bedeuten kann, dass sie entweder hebräisch sind, oder ausschließlich 
von Juden angewendet werden; darunter aber stehen Alexander und 
Alexandrine, Theodor u. a. auch, dies Verzeichnis, welches die Über¬ 
schrift trägt ‘alle personennnmen als vor- und taufnamen’ ist überdies 
so sonderbar zusammengestellt, dass zwar recht wenig bekannte sich 
vorfindeu, z. b. Ulphilaccus; nach minder unbekannten aber, wie Otfried, 
Wolfram u. a., die doch als taufnamen immer noch angewendet werden, 
sucht man vergebens. — F. Branky urteilt Literaturblatt 1881 (5), 168: 
‘nebensächliches und unbedeutendes wird in unerquicklicher breite be¬ 
handelt, und was einer erklärung bedürftig gewesen wäre . . . das wird 
beiseite gelassen, wo Sch. die von Weigand geebneten bahnen bei er¬ 
klärung der Wörter verlässt, dort wird er sogar drastisch humoristisch.’ 

Glossare. 8. K. J. Schröer, Vocabularium germanico-latinum. 
ex codice cumanico bibliothecae ad teniplum Divi Marci Venetiarum 
edidit C. G. K. p. 358—368. 

ang. Korrespondenzbl. f. Siebenbiirg. landeskunde III, 107. 

9. J. Z u kal, Aus der Troppauer museumsbibliothek. 2. abteilung. 
progr. d. oberrealschnle in Troppau. 36 s. 8. 

diese bibliographische skizze enthält außer anderem für den ger- 
manisten bemerkenswerten auch mitteilungen über ein vocabularium 
latino-germanicum aus dem 15 jb. 

10. Hortzcliansky, Aus Heinrici Summarium. Z. f. d. ph. 

12, 305—322. 

zwei in Erfurt aufgefundene pergamentdoppelblätter enthalten den 
Schluss des dritten und den anfang des vierten buchcs, den Schluss des 
sechsten und einen teil des siebenten buches. sie sind nach der mitte 
des 12. jhs. geschrieben und keineswegs fehlerlos. 

11. P. Piper, Altdeutsche’pflanzennamen. Germania 26, 401—409. 

s. althochdeutsch. 

Lexicalischc heil rüge. 12. K. Rossberg, Deutsche lehnwörter. 

vgl. grammatik no. 121. 


■K, 
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. 13. J. An den matten, Etymologien der wichtigsten deutschen 

fn-mdwörter französischen Ursprungs, programm des gymnasiums zu 
Amberg 1880. 47 s. 8. 

14. Ludwig Laistncr, Nobishaus und verwandtes. Germania 
•26, 65—95. 176—199. 

eine sorgfältige sprachlich - mythologische Untersuchung, besonders 
über die ausdrücke, mit denen in Deutschland die begräbnisstätten und das 
jenseit oder Vieides bezeichnet wurden: hülle, atrium, paradisus, nobis¬ 
haus, Galilea. vrönhof, freudhof, rosengarten, Wirtshaus, friedhof, nobis- 
krng, alk' nkrug u. a. 

15. Grätzschmann, Sammlung bergmännischer ausdrücke. 2. 
iiufl. vermehrt durch A. Gurlt. Freiberg, Graz u. Gerlach. 16. 2,25 m. 

16. A. Hofer, Über tier- und pflanzennamen. beilage zum 
7. jahresb. des niederöst. landes-lehrerseminars zu Wiener-Neustadt. 1880. 
84 s. 8. 

eine notiz, die auf die seltsame anordnung der reichlichen mittei- 
lungen hinweist, im Literaturblatt 1881 (5) s. 186. 

17. Biltz, Worterklärungen. Ilerrigs archiv 65, 98—99. 

vortrag in der Berliner gesellschaft für das Studium der neueren 

sprachen, besprochen wurden 1. Enne in Luthers ‘Antwortt deutsch 
auff König Heinrichs von Engelland buch. Wittenberg 1522’ (abkürzung 
von Heinrich); 2. Weltgewichte (nicht = pondus sondern von altd. wiht 
wesen); 3. Ekrant (= immerwährendes kraut); 4. Spargahen (soll eine 
Zusammensetzung von sperren, franz. harrer, und calt, die lerse sein, 
ähnlich spardille aus sperren und talus, sparapetto aus sperren und 
pectus). 

18. H. Christ, Hepp-Hepp. Monatsschr. f. d. gesell. Westdeutsch¬ 
lands VII, 299. 

halt es für einen treiberruf jüdischer pferdebändler. 

19. A. Landau, Hep, hep. Germania 26, 382. 

belegt die erklärung heb als abkürzung von Hebräer durch ein 
citat aus dem 17. jh. 

20. W. Crecelius. Fetisch [zu ztschr. XII, 81]. Z. f. d. ph. 
12, 352. 

nachweis des Wortes in den formen fititte, füliüe, futise, fytysi , 
felisso aus Schriften des 17. jhs. — vgl. Jahresbericht 1880 no. 22. 

21. Englmann, Unbedeutenheit oder Unbedeutendheit? Blätter 
f. d. bayer. gymn. und realschul wesen 16 (9) 416 — 417. 

verf. verteidigt durch anführung der bedeutendsten lexicographen 
und grammatiker dio form Unbedeutenheit. 

22. Möller, Beide. Germania 26, 382. 

während alle bisher bekannten Umschreibungen von beide und an- 

1* 
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wenden (vgl. ebenda 16, 380) verweist M. auf eins bei H. Sachs, wo 
•der gebraucht wird: beid bös oder gut. 

23. L. Ehlers, Geschichtliche entwickelung der französischen 
Sprache, progr. d. realschulc II zu Hanau, [pr. no. 353.] 16 s. 4. 

fortsetzung der Jahresbericht 1879 no. 12, 1880 no. 20 erwähnten 
abhandlung. der vorligende teil behandelt in alphabetischer folge die 
worte von (hi) satjan bis sunja, welche in das frz. übergegangen sind, 
fortsetzung ist, also zu erwarten. 

24. V er dam, Mots d’origine germanique repris dans la languo 
hollandaise sous vßtement fran^ais. 

Taal en taalstudic II, 1 (bibliogr. d. Germania 1880 no. 236). 

25. A. Birlinger, Matthis Quad von Kinkelbach. Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 50—58. 

mitteilungen Uber einen rheinischen gelehrten, aus dem ende des 
16. jhs., der in der kenntnis der deutschen spräche, Unterscheidung von 
dialekten, lexikalischen Untersuchungen u. a. für seine zeit ziemlich be¬ 
wandert war. auch von meistersängern, deutschen sagen u. s. w. wusste 
er manches. Birlinger führt besonders eine anzahl seiner lexikalischen 
beobachtungen auf. 


Sprich Wörter. 

Sammlungen. 26. K. Eichwald, Niederdeutsche Sprichwörter und 
redensarten oder wie das volk spricht, gesammelt und mit einem glossar 
versehen. 3. ausg. Bremen, Haake. 92 s. 8. 1,50 m. 

27. J. Gossel, Sprichwörtliche redensarten mit ihren erklärungen. 

Berlin, Stubenrauch 1880. IV, 104 s. 8. 1 m. 

ang. Bll. f. d. bair. gymnasialwesen 17, 189—190. 

28. C. S. Köhler, Das tierleben im Sprichwort der Griechen und 
Römer nach quellen und stellen in parallele mit dem deutschen Sprich¬ 
wort. Leipzig, Fernau. VIII, 221 s. 8. 4,50 m. 

ang. Lit. cbl. 1881, 999—1001. 

29. J. Kra'dolfer, Der Volksglaube im Spiegel des deutschen 
Sprichworts, a. u. d. t.: Schriften der nordwestdeutschen protestanten- 
vereine. III. Bremen, Bruus 1880. 52 s. 12. 0,25 ru. 

30. W* Medicus, Das tierreich im volksmunde. Leipzig 1880. 
vgl. Jahresbericht 1880 no. 37. — ang. Lit. cbl. 1880, 1636. Bll. 

f. d. bair. gymnasialwesen 1880, 337 f. 

31. K. Pr Urner, Westfalische volksweisheit. plattdeutsche Sprich¬ 

wörter, redensarten, Volkslieder und reime. Barmen, Möllenhoff. VIII, 
91 s. 8, 1 m. 

32. K. Simrock, Die deutschen Sprichwörter, gesammelt. 4. and. 

Frankfurt, Winter. V, 677 s. 8. 5 m. 
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33. G. Wunderlich, Deutsche Sprichwörter, volkstümlich ei'klärt 
und gruppirt. 3. bdchn. Langensalza, Schulbuchhandlung 1880. VIII 
84 s. 8. 0,75 m. 

Einzelne Sprichwörter. 34. Pohl, Mit eines knochen die nüsse 
ab werfen. Monatsschrift f. d. gesch. Westdeutschlands V, 648. 

die entstehung dieser redensart, welche überleben bedeutet, wird 
daher geleitet, dass die kirchhöfe mit nussbäumen bepflanzt wurden. 

35. K. Geete, Morgenstunde hat gold im munde. Germania 26, 
348—350. 

entgegen der ebenda 25, 80 (Jahresbericht 1880 no. 47) aufge¬ 
stellten erklärung mund = lat. os bleibt Geete bei der gangbaren Über¬ 
setzung liand und belegt diese durch nordische parallelen. 

36. Sprichwort vom frühaufstehen; ‘To lange geslapen’, ein Sprich¬ 
wort vom spätaufstehen. Korrespondenzbl. des Vereins f. nd. spracht. 
V, 207. 

nachweisa von verschiedenen; zum letzten eingehenderes von 
C. Walther. 


II. Namenforschung. 

37. Alt, [Aphäresis und apokope bei namen.] Monatssch. f. d. 
gesch. Westdeutschlands VI, 452—453. 

38. Karl Christ, Nachtrag zu den Schildbürgern. Monatsschrift f. d. 
gesch. Westdeutschlands V, 642. zu den Schildbürgern ebenda VI, 335—336* 

zu Monatsschrift V, 219 f. 

39. Emil Henrici, Schiltebüx-ger als name des todes. Z. f. d. 
a 25, 127. 

40. K. Christ, Nochmals die Schildbürger. Monatsschrift f. d. 
gesch. Westdeutschlands VI, 577—578. 

beide artikel versuchen das wort in den von R. Köhler, Germania 
25, 360 (Jahresbericht 1880, no. 62), mitgeteilten versen zu erklären. 
Henrici erklärt es als ‘schelter der bürger’ nach Iw. 7162 und mytho- 
logie 806 [4. aufl. II, 706; so ist das citat Z. f. d. a. 25, 127 zu cor- 
rigiren und außerdem der satz ‘das citat Beneckes ... ist falsch’ zu 
streichen]. Christ glaubt den ausdruck aus der tätigkeit der in den 
Städten ansässigen patrizischen Schildbürger erklären zu können. 

41. Ferdinand Hoppe, Orts- und personennamen der proviuzen 
Ost- und Westpreußen. VII. Altpreußische monatsschrift 18 (3. 4), 
245—270 und separat Gumbinnen, Storzel. 26 s. 8. 1 m. 

über die VI. abhandlung vgl. Jahresbericht 1879, no. 34. — die 
abhandlungen stellen die preußischen namen nach den compositionsbe- 
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standteilen zusammen; aus der übersieht ergibt sich aber, dass das 
deutsche element nur sehr schwach vertreten ist. 

42. Luschin von Ebengreuth, Über orts-und personennamen 
in Krain. Mitteilungen d. anthropolog. gesellschaft in Wien. Bd. X. 

Personennamen. 

43. F. L. Baumann, Bericht über schwäbische totenbücher. N. 
archiv f. ältere deutsche geschichtskunde. VII, 21—41. 

44. J. v. Zahn, Über steiermärkische taufnameu. mitteilungen 
d. histor. ver. f. Steiermark, lieft 29, 1 — 56. 

nach einer allgemeinen einleitung, in welcher Zahn die entstehung 
und ursprünglichen bedeutungen der einfachen und componirten namen 
darlegt und nach weist, wie bei den alten das namenwesen eine art 
diclituug gewesen, welche sich in ihrer gesamtheit als ein produkt ihrer 
Zeiten und deren anschauungen darstellt, geht er auf Steiermark im 
besondern über, wo die deutschen namen erst seit dem 10. jahrhundert 
stärker hervorzutreten beginnen und im 12. jhd. ihre bliitezeit er¬ 
reichen. es folgt eine namensammlung aus steirischen urkunden, die 
Zergliederung und einteilung derselben nach ihren bedeutungsstammen 
von land und leuten, stand, geschlecht, Verwandtschaft, be¬ 
sitz, eigenschaften der menschen, religiösen momenten, wo das 
alte heidnische gebiet und das neue christliche sich begegnen, von 
kampf und krieg und was damit zusammenhängt, rüstzeug, kriegs¬ 
schar, wahlstatt, sieg, rühm, geisel; auch tiere gaben den 
stoif für taufnameu. dann wird nachgewiesen, wie dieses namenweseu 
des 12. Jahrhunderts im späten mittelalter und in der neuzeit sich um¬ 
gestaltet hat. im 12. jahrhdt. verhielten sieh die fremden namen zu 
den alten volkstümlichen wie 2:50, ende des 15. jdts. wie 4:5, das 
16. jhd. liefert eine musterkarte von namensystemen : ‘das historische 
oder volksgerechte, das katholische und protestantische, das classisch- 
humanistische, das romanisch-fremde und das deutsch-poetische, daneben 
eines, das man fast das neugermanische nennen möchte, und das wunder¬ 
lich genug sich ausnimmt neben dem protestantischen biblicisrnus und 
neben slavischen koseformen oder ungarischen heiligennamen.’ mit der 
beseitigung des Protestantismus hören die jüdisch-biblischen namen auf, 
nehmen die humanistischen ab, aber die heiligennamen zu, während die 
altgermanischen taufnamen verschwinden oder sich als familiennameu 
retten. [Wackerneil.] 

45. Albert Heintze, Die deutschen familiennamen, geschichtlich, 
geographisch, sprachlich. Halle, Waisenhaus. VIII, 227 s. 8. 4,50 m. 

46. K. Christ, Der familienname Eisenlohr und andere mit eisen 
zusammenges. namen. Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschi. VI, 447—448- 
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47. H. v. Kortz f Lei sch , Über den Ursprung des namens 
Kortzfleisch. Der deutsche herold XII, 7. 

48. Rudolf Löhner, Althochdeutsche eigennamen. Z. f. d. a. 
25, 214—217. 

s. althochdeutsch. 

49. C. Mehlis, Die ausgrabungen auf ruine Schlosseck bei Dürk¬ 
heim. Monatsschrift f. d. gesell. Westdeutschlands VI, 586—594. 

auf einem steine dieser erst neu aufgegrabenen ruine finden sich 
die buchstaten H I R E A R I, welches ein deutscher personenname 
sein soll. 

50. Zangemeister, Ziegelinschriften aus Mariaweiler und Bonn. 
Jahrbücher d. ver. v. altertumsfreunden^im Rheinlande 1880, 73—77. 

Zu dem namen Hristo, ebenda s. 109. 

unter den aufgefundenen inschriften bietet eine das wort Hristo, 
welches für einen deutschen namen gehalten, (von Zupitza) als kose- 
name erklärt und zu an. hrista schütteln gestellt wird. 

Ortsnamen. 

51. Otto Freiherr Grote, Lexicon deutscher Stifter, klöster und 
ordenshäuser. Osterwieck a. H., Zickfeldt 1880. 1 lief. 64 s. 8. 1 m. 

das werk ist auf ca. 20 lieferunngen berechnet, die anzeige von 
A. M. Weiss, Anz. f. d. a. VII, 200—204 erkennt zwar den großen 
ileiß dieser arbeit an, tadelt jedoch dass dieselbe sich auf die politischen 
grenzen Deutschlands beschränke und in der angabe der namensformen 
dem Sprachforscher gar keine Sicherheit gewähre. 

52. Theodor Lohmeyer, Beitriigo zur etymologie deutscher 
flussnamen. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht. V, 126 s. 8. 

die arbeit folgt ähnlichen grundsätzen, wie die Jahresbericht 1880, 
no. 110 besprochene abhandlung desselben vfs. die behandelten namen 
sind nach grundbestandteilen geordnet, das zusammengcbrachte material 
ist ziemlich umfangreich und in leicht verständlicher allgemein ge- 
naltener weise behandelt. 

53. J. V. Zingerle, Vogelsang. Z. f. d. ph. 13, 28. 

nachtrag zu der abhandlung von Jacobs (Jahresbericht 1880, no. 66) 

besonders mitteilungen Uber orte, welche Vogel weide heißen. 

54. K. Christ, Zur Volksetymologie. Monatsschr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VI, 578—580. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 15. 7. Siebenbürgen. 8. Schadeck. 

Olierdeutschlnnd. 55. L. v. Hohenbühel, Untersuchungen über 
den tirolischen Ortsnamen Igels. Innsbruck, Wagner. 15 s. 8. 0,30 m. 

abaruck a. d. Ztschr. d. Ferdinandeums, dritte folge, 25. heft. 1880. 

56. K. Debuigne, Quellenmäßige beitrüge zur steiermärkischen 
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ortsnamenforschuug. Beitr. z. künde steiermärk. geschichtsquellen. 17 

(1880), 104-109. 

Weitz (Veitsch), in urkunden von 1147—1230 als IVides, IVirfi's, 
1239 Weides, daher Wid = teil (cid) = weit, also = Weitung, was mit 

dem Charakter der gegend stimmt. — Seitz, in der urkunde von 

1165 als Seides, 1233 als Sides, Seitis, dann als Sitze, Seitz. der vfr. 
denkt daun an altu. wid vn sid = weit und breit, auch =‘weit und 
niedrig.’ also Seitz = talkessel, was der gegend entspricht. — 
Strassengel, in den ältesten urkunden als Strazinolum, Strazinola, 
später als Strazille, Strazinl, also schließt der vfr. aus Strazzin (straßen) 
und alah (behausung); vgl. dazu straßgang, straßberg etc. Strazzin-alah 
= ein alter bau an der straße. — Tüffer, Debrin, Tifernitz aus 
altsl. dibri (— ral/is) tal, Schlucht, anhöhe mit Schluchten (poln. 
debrza). — Dobrotendorf, Frutten. aus sl. dobr = gut, tüchtig, 
davon die begrifflichen bezeichnungeu dobrina, dobrota. — Klapping, 
slav. |/ hlap = bauer, knecht; Klapping = chlapina, die von bauern be¬ 
wohnte gegend, vgl. dazu noch Klappendorf slov. = Hlaponci. — 
Straden, slov. stradina = huugergegend. — Tragöss, urkundl. Tra- 
gussa, Tragosse, stamm drag — lieb, teuer. — Leoben, urkundl. 
Liubina, von der 1 /Hub. — Mehltheuer — mali dvor = Kleinhöfen. — 
Eisenthiir = jesni dtor = heiterer hof. — Gniebing, urkundl. 1350 
= Gniebam = gnieb — am, von ahd. u. altn. hnigan — neigen = ein ort 
am abhaug. — Storcha, got. gastaurkan, verdorren, altn. storka = 
erstarrung, trockene gegend. — Tirschenberg, got. thaursus, ahd. 
thurri = dürr. — Klöch, got. Malis, schwed. Maak, h'lök = fruchtbar. 
Takern, altn. tak, hd. zacke. — Fischbach, beziehe sieh auf slav. 
r isa, visina = höhe. — Kaning, slav. ravnina, ravina = ebene. — Thieu, 
slav. tuin, tyn, tejn = eingefriedeter ort. — Goggitsch, slav. hukowa, 
armselig, elend. — Admont, analog dem benachbarten Hall sei an 
keltischen Ursprung zu denken, in der nähe ist torfmoor: mon, mawn 
= moos, torf, adli = groß = großer moorgrund. — Wildon, früher 
Wildonia, ie, von kelt. fial = gnädig, gastfrei, dun (dunum), engl, fown, 
befestigter ort, also = gastfreie oder wohlbewahrte bürg. [Wackernell.] 

57. F. V. Zillner, Busch und bäum, wald und au in salzbur¬ 
gischen flur- und Ortsnamen. Mitteilungen d. gesellsch. f. Salzburger 
landeskunde. XX (1880), 130—147. 

58. M. A. Becker, Die alphabetische reihenfolge der Ortschaften, 
a. u. d. t. : Topographio von Niederösterreich, bd. II. heft 4 u. folgende. 
Wien. 

das unter diesem titel erscheinende ortslexikon beschäftigt sich auch 
mit der etymologie. bemerkungen dazu von Zahn in den Steiermärk. 
geschichtsbll. 1880 (3) 235—239. 
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59. Buck, Oberdeutsches flurnamenbuch. Stuttgart 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 71, ang. Korrespondenzbl. f. Siebenblirg. 
landeskunde. IV, 10 v. Wolff. 

60. Buck, Noch einmal Pflummern. Würtenberg. vierteljahrs- 
hefte f. landesgesch. III (4), 273—274. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 78. 

61. Buck, Vordeutsche fluss- und Ortsnamen in Schwaben. Zs. 
d. hist. ver. f. Schwaben u. Neuburg (1880) VII, 1—108. 

62. L. Pregizer, Burgen und klöster sowie abgegangene Ort¬ 
schaften im wtlrtenbergischen Schwaben, übersichtlich zusammengestellt. 
Stuttgart, Kohlhammer. 59 s. 8. 1,20 m. 

63. Esser, Zur etymologie der flussnamen Regnitz, Rednitz und 
Rezat. Monatsschr. f. d. gesell. Westdeutschlands VI, 442—445. 

die namen werden zu rectus, raihts gestellt. 

64. F. W. C ul mann, Studien über die morganatische ehe und 

den Ursprung des fcudalwesens nebst mehreren baierischen Ortsnamen, 
Straßburg, Schmidt 1880. 34, s. 8. 1,40 m. 

65. Th. Thele, Der name des berges Hohenzoller. progr. 
Heehingen 1881. [pr. no. 420]. 36 s. 8. 

fortsetzung der Jahresbericht 1880 no. 15 besprochenen arbeit, deren 
inhalt vf. zunächst (bis s. 6) noch einmal gibt, dann folgen sagen über 
den Zollernberg untermischt mit solchen namenerklürungen und ety- 
mologieu, dass schon eine (s. 31) genügt, um die qualität dieser sich 
wissenschaftlich nennenden abhandlung festzustellen: ‘Kunigunde ist 
ahnmutter, mutter des geschlechts; denn gunda (gonda, gute gonda 
auch name einer ente oder gans bei Grimm K. H. M.) ist die beginnende, 
kunne kune got. kuni = geschlecht, familie (s. o.). Kunigunde (uralter 
deutscher name) bezeichnet als Stammmutter, ahnmutter aber widerum 
gemahlin des vaters der götter und menschen, d. h. Hel-Berchta!’ — 
dem soll noch eine fortsetzung folgen. 

Rheinland. 66. K. Christ, Zum namen Wanzenau. Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 77. 

nachtrag zu den Jahresbericht 1880, no. 88, 89 besprochenen 
Untersuchungen. 

67. K. Christ, Der name Hummelsberg. Monatsschr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VII, 84—85. 

68. K. Christ, Die Lippegegenden und Aliso. Monatsschr. f. d. 
gesch. Westdeutschlands VII, 185—216. 

die arbeit beschäftigt sich wesentlich mit der erklärung von namen: 
Aliso, Idiataviso, Egsternstein (Elsternstein), flussnamen der Lippegegend, 
Hase und Osning, Arbalo. für die meisten der behandelten namen wird, 
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II. Namenforschung. 

und wol mit recht, eine deutsche abstammung nachzuweisen versucht. 
— vgl. auch Schneider, Aliso (unter altertumskunde). 

69. K. Christ, Zur erkltirung des lokalnamens Lee. Monatsschr. 
f. d. gesell. Westdeutschlands VI, 582—584. 

70. K. Christ, Zur etymologie von Metz, ebenda VI, 584—585. 

71. K. Christ, Zusätze zu Wasgau und Limburg, ebenda VI, 
585-586. 

72. Esser, Zur etymologie des Ortsnamens Compendium. Monats¬ 
schrift f. d. gesch. Westdeutschlands VI, 439 — 441. 

soll von einem keltischen Cotnpendidcum stammen, dies wieder auf 
Cunopennius zurückgehen. 

73. Q. Esser, Der flurname Hagelkreuz. Monatsschr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VII, 294—296. 

74. Q. Esser, Lokalname Kaderich. Monatsschr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VII, 441—442. 

soll zu cataracla gehören. 

75. Q. Esser, Was bedeutet der lokalname Kahrel. Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 296—298. 

76. Q. Esser, Alter des namens Sentiacum. Monatsschr. f. d. 
gesch. Westdeutschlands VII, 82 — 84. 

77. Q. Esser, Zur etymologie der Ortsnamen Surbrodt und Bos- 
fange. Monatsschrift f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 69—72. 

versucht eine ableitung aus dem deutschen. 

78. Marjan, Keltische Ortsnamen in der Rheinprovinz. 2. abteil. 

progr. d. realschulc zu Achen, [pr. no. 403]. 16 s. 4. 

fortsetzung der Jahresbericht 1880, no. 82 besprochenen Unter¬ 
suchungen. — in weiterer fortsetzung soll auch eine Zusammenstellung 
der lateinischen Ortsnamen folgen. 

79. C. Mehlis, Noch einmal Limburg und anderes. Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 292—294. 

enthält außer namenerklärungen auch sonstige etymologien. 

Mittel* und Norddeutscliland. 80. Über deutsche Ortsnamen mit 
besonderer beziehung auf Thüringen. Jahrb. d. k. akademie gemein¬ 
nütziger wissensch. zu Erfurt, neue folge, lieft X. s. 143—188. 

der anonyme vfr. bespricht meist im widersprach gegen Arnold 
eine reihe zur bildung von Ortsnamen verwendeter worte: hörst, metz, 
sal, saar, stritt, loh, hat/en, wend, wende, wenden, (wind, winde, winden), 
mar, treis, dreis, loibe, yadem. 

81. P. Kühnei, Die slavischen Ortsnamen in Mec-klenburg-Strelitz. 
I. teil, progr. d. gymn. zu Neubrandenburg, [pr. no. 572.] Neubran¬ 
denburg, Brunslow. 31 s. 4. 1,50 m. 
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ist nur insofern für die deutsche ortsnamenforschung wichtig, als 
daraus hervorgeht, dass auch mancher deutschklingende name in älterer 
form sich als slavisch erweist. 

82. H. Lemcke, Die älteren Stettiner Straßennamen gesammelt 

und erklärt. Stettin, Saunier. IV, 50 s. 8. 2 m. 

erklärung der in Stettin immer mehr schwindenden alten Straßennamen, 
wie sie auch in anderen bes. norddeutschen städten vielfach begegnen. 

83. Ketrzynski, Die polnischen Ortsnamen der provinzen Preußen 
und Pommern. 

besprochen von P. Völkel, mitteilungen der litauischen literar. ge- 
sellsch. 1880. lieft 3. 

84-. Zur etymologie des Wortes Memel. Mitteil. d. litauischen 
literarischen gesellschaft. 1880, lieft 3. 

85. J. Wolff, Deutsche Ortsnamen in Siebenbürgen (fortsetzung). 
progr. d. uutergymn. zu Mühlbach. 30 s. 4. 

Kopendorf bis Zekeschdorf. (vgl. bes. no. 90 lieuss.) — die arbeit 
hat damit einen vorläufigen abscliluss erreicht, da sie nur die mit darf 
zusammengesetzten namen behandeln sollte, es steht zu hollen, dass der 
sachkundige vfr. auch die übrigen namen bald ähnlich in angriff nimmt 
und so ein vollständiges Siebenbürger ortsnamenbuch lierstollt. die 
sprachlichen ergebnisse eines solchen zusammenzustellen verspricht Wolff 
gleichfalls. 

alle drei abteilungen sind jetzt im buchhandel zu haben. — über 
die früheren abteilungen vgl. Jahresbericht 1879, no. 35, 1880, no. 118 
und die anzeigen: Z. f. d. österr. gymnasien 31, 879—880 von Reißen¬ 
berger, Korrespoudenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde IV, 99, Auz. f. 
d. a. 7, 335. 

86. Fuß, Rheinische verwandte der siebenbürgisch-deutschen Orts¬ 
namen. Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde IV, 52—54. 
115-117. 

nachträgo zu Wölfls programm von 1879. 

87. Siebenbürgische flur- bach- und waldnamen. Korrespondenzbl. 
f. Siebenbürg, landeskunde III, 103—104. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 120. — 4. entstehung neuer namen. 

Emil Henrici. 

III. Allgemeine grammatik. 

1. Encyclopädio und methodologie. populäres. 

88. H. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte. Halle, Niemeyer 
1880. XII, 288 s. 8. 6 m. 

das buch will die bei vielen Sprachforschern noch berschende un- 
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III. Allgemeine grammatik. 

klarheit über die elemente ihrer Wissenschaft beseitigen; es will eine 
klärung der anschauungen herbeiführen und eine Verständigung wenigstens 
unter allen denen erzielen , welche einen offenen sinn für die Wahrheit 
initbringen, d. h. cs will Propaganda machen für die pnnzipien der 
vergleichenden analogistik. 

angezeigt Literaturzeitung 1881 (21) s. 845 f. von A. Bezzeu- 
berger. sehr absprechend. B. hält das buch nur insofern für nicht 
wertlos, als es die eingebildetheit und unreife des ‘junggrammatischen’ 
staudpunktes besonders deutlich zeige und von neuem lehre, wie unklar 
P. und seine methodologischen freunde sich über die anschauungen ihrer 
geguer seien. — Lit. cbl. 1881, 687 f. Literaturblatt 1881 (4) 121—126 
von Tobler. 

89. B. Delbrück, Einleitung in das Sprachstudium. 

(vgl. jahresber. 1880,no. 124). angez. Literaturzeit. 1881 (4) 118-120 
von Schmidt, rec. wirft D. vor, er behandele die koryphäen der Wissen¬ 
schaft (namentlich Bopp und Schleicher) geringschätzig und ungerecht, 
erwiderung des vfrs. und des rezensenten ebenda (7) 262—264. Phil, 
rundschau 1(1) von Bartholomae. G. G. A. 1880 (49.50) v. Bezzenberger. 

90. Schlyter, Historisk inledning tili en spr&kvetenskaplig 

encyclopedi. Ett utkast. (Aftryck ur ürsberättelsen om h. a. läro- 
verket i Karlskrona 1879—1880.) 50 s. 4. 1 kr. 

91. Ziemer, Das psychologische moment in der bildung syntak¬ 
tischer sprachformen. Colberg 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, 153. aug. Philolog. anzeiger 1881, 4. 5. 

92. A. F. Pott , Über die Verschiedenheit des menschlichen 
Sprachbaues und ihren einduss auf die geistige entwickelung des menschen- 
gesehlechts, mit erläuternden anmerkungen und excursen, sowie als 
einleitung: Wilhelm von Humboldt und die Sprachwissenschaft, hrsg. 
und erläutert, zweite auflage. mit nachträgen von A. F. Pott und 
personell-, sacli- und Wortregistern von A. Vanicek. Berlin, Calvary 
1880. 8. band I 537 s., band II 544 s. 

93. H. Steinthal, Gesammelte kleine Schriften. I. sprachwissen¬ 
schaftliche abhandlungen und recensionen. Berlin, Dümmlcr 1880. 
450 s. 8. 9 ni. 

die Sammlung enthält alle sprachwissenschaftlichen arbeiten Stein¬ 
thals aus den früheren jahrzehnten mit ausnahme seiner erstlingsarbeit 
‘de pronomine relativo’ sowie des aufsatzes über ab- und aufsteigende 
Sprachentwicklung; ferner sind die in der Zcitschr. f. völkerpsych. u. 
spraehw. veröffentlichten artikel gesichtet und alles, was zu polemisch 
erscheinen konnte, ist weggelassen, was gewiss nur zu billigen ist. 
geändert ist nur wenig und nur nach der stilistischen Seite hin, zusätze 
sind als solche kenntlich gemacht; die anordnung ist im wesentlichen 
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103. J. F. Kräuter, Sprache und Schrift. Zeitschrift für Ortho¬ 
graphie. 1880, 2—0. 33—37. 57—63. 

die abhatidlung plädirt aufs nachdrücklichste für scharfe Sonderung 
beider, unsere ‘lautlehren’ seien zumeist darslellungen der Orthographie 
und ihrer Veränderungen, nicht der gesprochenen laute und deren 
Wandlungen, in folge dieser ausschließlichen berUeksicbtigung wimmeln 
unsere sprachwissenschaftlichen werke (namentlich Corssens werk über 
das lateinische) von den unsinnigsten einfiillen und gröbsten trugschlüssen 
und unsere Orthographie von den abenteuerlichsten Schrullen. 

104. Schweizer-Sidler, Drei vortriige über historische Sprach¬ 

forschung. besonderer abdruck aus dem pädagogischen arcliiv 1880, 
lieft 6. Stettin, Nahmer 1880. 30 s. 8. 

vortrag 1: entwickelung und geschickte der vergleichenden Sprach¬ 
forschung; 2: ergebnisse für die mythologie, das familienleben und die 
sitte der indogermanischen Völker; 3: lautverschiebnng, ablaut, et.ymo- 
logien. — leider hängt der vfr. seinen gediegenen auseinandersetzungen 
einen ungehörigen pädagogischen schweif an. er plädirt für die ein- 
fübrung des lateins auf höheren töchterschulen und für vollständige 
historisch-grammatische durchbildung jeder lehrerin des englischen und 
französischen, wenigstens in der spräche, die sie lehrt. 

105. P. Tesck, Ursprung und entwickelung der spräche, vortrag 
gehalten im ‘wissenschaftlichen verein’ zu Rheydt. Neuwied und Leipzig, 
Heuser. 39 s. 8. 

wäre besser ungedruckt geblieben. 

106. Krause, Die Ursprache in ihrer ersten entwickelung. III. 
teil, programm des kgl. kathol. gymnasiums zu Gleiwitz. [pr. no. 
154] 1881. 

der vfr. will einerseits die lösung der philosophischen frage nach 
dem Ursprung der spräche ‘auf realem wege’ unternehmen und andrer¬ 
seits ‘den Sprachschatz derartig anfschließen, dass die vocabeln von der 
bloß mechanischen auffassung erlöst und dem denkenden verstände zu¬ 
gänglich gemacht werden’. — man ist gewohnt, unter den gymnasial- 
programraen viel spreu zu finden, dass aber ein solcher unsinn, wie ihn 
diese abhandlung produzirt, im jahre des heils 1881 als gymnasialpro- 
gramm von Stapel läuft, ist dennoch auffallend, der vfr. geht von 
plaga der schlag ans und leitet von dem in diesem Worte steckenden 
stamme plag der reihe nach ab: blick, fleck, flagellum, flagilium, ligo, 
Jiclnr , laedcre, lilus, literae, gladius, brachium, jrparmc, pflng, fliegen, 
uolare, fiedermaus, flieder, frarinvs u. s. w. n. s. w. aus plaudere ent¬ 
steht durch Wegfall des p laudare ; so geht es fort. 

dem vfr. schwebt ein werk in diesem sinne vor, welches ‘im laufe 
■der kommenden jahrzehnte’ langsam seiner Vollendung entgegenreifen 
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soll, wenn es wirklich dahin kommen sollte, so wäre der Verleger zu 
bedauern, das huch würde gleich bei seinem erscheinen um mindestens 
100 jahre veraltet sein. 

107. L. Stein, Über die entstehung der spräche, die ersten 
Sprachlehrer des menscheng. schlecbts. Zürich 1880. 15 s. S. 0,40 m. 

108. Lederer, Einführung in die geschichte der deutschen spräche. 
Programm des fürstlichen gymnasiums zu Arnstadt. [pr. no. 619] 
1881. 37 s. 4. 

die abhandlung ist für das gebildete publicum und strebsame 
schüler der obersten klassen des gymnasiums berechnet, sie beginnt 
mit der morphologischen einteilung der sprachen nach Schleicher und 
verfolgt dann die germanischen sprachen vom indogermanischen an bis 
in die neuesten dialecte hinein, die charakteristischen eigentiimlichkeiten 
jeder spräche werden in fasslicher weise hervorgehoben und die geschichte 
der einzelnen germanischen Völker, sow r eit ihre nationalität davon be¬ 
rührt w r urde, kurz skizzirt. sprachlich steht der vfr. nicht auf der höhe 
der forschung. selbst Scherers gesch. d. d. spr. hat er nicht ausgebeutet, 
obwol er sie citirt. auf s. 21 erscheinen die got. i u wider als die 
‘ursprünglichen reinen vocale’, die auf s. 23 schändlicherweise durch 
folgendes a zu e und o ‘getrübt’ werden, ebenda macht hielt wider 
die schon so oft totgeschlagene entwickelung von heihalt durch heia/t 
bis hi alt durch, abgesehen von diesen verstoßen wird das publicum die 
abhandlung mit einigem nutzen lesen. 

109. Grimm, Geschichte der deutschen spräche. 4. aufl. Leipzig, 

Hirzel 1880. 2 bde. XVI, 726 s. 8. 13 m. 

HO. M. Geistbeck, Historische Wandlungen in unserer mutter- 
sprache. ein beitrag zur förderung des grammatischen Studiums und 
Unterrichts. München, Ackermann. 62 s. 8. 1,20 m. 

ang. Anz. t. d. a. 7, 331. — Literaturzeitung 1881 (41) 1577 f 
von Rocdiger. 

111. F. Linnig, Bilder zur geschichte der deutschen spräche. 
Paderborn, Scliüningh. X, 490 s. 6 m. 

der vfr. will das wissenswerteste und interessanteste, was die Sprach¬ 
forschung uns zu bieten hat, in zwangloser form, in lose aneinanderge¬ 
reihten bildern einem weiteren leserkreise dar bieten, auf sprachwissen¬ 
schaftlichen wert macht das buch keinen anspruch; es soll nichts anderes 
sein, als eine Sammlung von betrachtungen über fragen der Sprachge¬ 
schichte, der formbildung und bedeutungsieh re, welche allgemeines 
interesse haben und in vaterländisch gesinnten herzen eine angenehme 
empfindung zu erwecken geeignet sind, das buch zerfällt in drei ab- 
tcilungen: 1. die deutsche spräche in den verschiedenen phasen ihrer 
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entwickluug, 2. blicke in die geschichte der spracbformen, 3. kultur- 
gescbichte in wortbildern, namentlich die erste und dritte abteilung 
dürfte ihrem zweck entsprechen und von einem gebildeten publicum 
mit interesse und nutzen gelesen werden; der leser hat in ihnen gleich¬ 
sam eine lnnx satura vor sich, aus welcher er sich vielerlei förderndes 
und anregendes herausnehmen kann, die zweite abteilung steht dagegen 
zurück, sie ist für eine grammatik nicht systematisch und detaillirt 
genug, für bloße ‘blicke’ oder ‘bilder’ zu systematisch und zu detaillirt. 
grammatik muss eben gelernt uud studirt werden, sie zum bloßen ge¬ 
nießen und überlesen herzurichten, wird schwerlich je geliugen. der 
vfr. hat das auch selbst gefühlt; er fürchtet, etwas zu sehr ins detail 
gegangen zu sein, weshalb die bilder vielleicht nicht so farbenbestimmt 
und anziehend ausgefallen sein möchten, als er es beabsichtigt habe, ebenso 
weiß er selbst sehr wol, dass das buch in grammatischer bcziehung manche 
mängel und fehler hat. im allgemeinen geht der vfr. nicht über den 
standpunct von Scherers ‘zur gesch. d. d. spräche’, welches buch er 
tüchtig ausgenutzt hat, hinaus, wenn er auch bisweilen noch jüngere 
abhandlungen citirt. oft aber folgt er sogar noch ganz den alten 
Grimm’schen aufstellungen; so in der darstellung der lautverschiebung. 
der ‘brechung’, wo e und o wider aus i und u hervorgegangen sein 
sollen, und der reduplication, wo wir wider einmal hdihald aufgetischt 
erhalten, [vgl. oben no. 108]. 

112. Valentin Ickelsamers teutsclie grammatica, herausgegeben 
von Köhler. Freiburg i. B. und Tübingen, Mohr. 48 s. 1 m. 

abdruck nach einem in München befindlichen exemplare dieses jetzt 
sehr selten gewordenen büchleins. die einleitung gibt einen überblick 
über den inhalt nach Veesenmeyer und einige bemerkungen über die 
vorhandenen exemplare und das leben des Schriftstellers. — angez. 
Literaturzeitung 1881 (45) 1741 f. von Michaelis. Lit. cbl. 1881, 1354, 
— vom neudruck sind bereits drei auflagen erschienen. 

2. Lautphysiologie. 

113. E. Sievers, Grundzüge der phonctik zur einführung in 
das Studium der lautlehre der indogermanischen sprachen. 2. wesentlich 
umgearbeitete und vermehrte auflage der grundzüge der lautphysiologie. 
(Indogermanische grammatiken, band I.) Leipzig, Breitkopf & Härtel. 
XVI -, 224 s. 8. 4,50 m. 

die ‘phonetik’ unterscheidet sich von der ‘lautphysiologie’ sein- 
wesentlich dadurch , dass der vfr. in der Zwischenzeit nicht nur seine 
eigenen beobachtungen an sprechenden individuen unausgesetzt vermehrt 
und präcisirt, sondern — was weit wichtiger — auch die werke der 
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neuern englisch-skandinavischen schule der phonetik kennen und schätzen 
gelernt hat. so sind für die zweite auflage die arbeiten von Ellis Sweet 
und Storni durch diese auch das grundlegende, in Europa aber kaum auf- 
zntreiben de werk Bell’s: Visible Speech verwertet worden, dadurch ist 
das buch nicht nur um 70—80 seiten länger geworden, sondern hat 
auch eine wesentlich andere gestalt gewonnen, die zweite auÜage ist 
mithin gegen die erste als ein wesentlicher fortschritt zu bezeichnen, der 
ohne zweifei der deutschen phonetik einen neuen kräftigen an stob und 
frischen irupuls geben wird. — angez. G. G. A. 1881 (27. 28), 885 
bis 896 von J. Storm. Anglia IV, lieft 2 von Trautmann. Lit. cbl. 1881, 
1418 f. 

114. G. H. von Meyer, Unsere sprach Werkzeuge. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 128. — angez. Literaturzeitung 1880 
(12) 425 ff. Lit. cbl. 1880, 1504. 

115. G. H. von Meyer, Stimm- und sprachbildung. a. u. d. t.: 

Sammlung gemeinverständlicher wissenschaftlicher vorträge. lieft 128. 
Berlin, Habel. 32 s. 8. 0,60 m. 

116. P. Techmer, Phonetik, zur vergleichenden pbysiologie der 

stimme und spräche. I. teil: text und anmerkungen, X, 218 s., II. teil: 
atlas mit 8 lithogr. tafeln und 188 liolzschnitten VI, 112 s. gr. 8. 
Leipzig, Engelmann 1880. 18 m. 

angez. Literaturzeitung 1881 (16) 624 ff von Maas. 

117. 0. F. E. Björling, klangfärger och spr&kljud. Stockholm, 

Samson u. Wallin 1880. 106 s. 8. 

3. Sprachbildung. etymologie. 

118. K. von Bah der, Die verbalabstracta in den germanischen 
sprachen ihrer bildung nach dargestellt. Halle, Niemeyer 1880. V, 
212 s. 8. 5 m. 

diese von der philosophischen facultät der Universität Heidelberg 
gekrönte preisschrift zerfällt in zwei teile, der erste behandelt die aus 
dem indogermanischen überkommenen suffixe für primäre (unter pri¬ 
mären versteht der Verfasser abweichend vom gewöhnlichen Sprachge¬ 
brauch bloß die wurzelhaften bildungen, zu den secundären rechnet er 
nicht allein die denominativen, sondern auch die von abgeleiteten verben 
stammenden bildungen) abstractbildung in ihrem absterben und ihrer 
neubelebung. diese suffixe sind samt und sonders als solche in den 
germanischen sprachen nicht mehr lebendig sondern tot, d. h. es wohnt 
ihnen in denselben keine wortbildende kraft mehr inne. während also z. b. 
mit nis ung täglich neue worte gebildet werden, geschieht dies 
mit dem suffix ti, so vielfach verwandt es an sich auch ist {kraft, Hst, 
gift u. s. w.), dennoch nie, auch in den ältesten germanischen dialeeten 

Jehresbericht für Germanische Philologie. III. (1881). 2 
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nicht; alle hierhergehörigen Wörter sind aus dem urgerinanischen über¬ 
kommen. der grund dafür ist die lautgesetzliche Verschmelzung des 
suffixanlautes mit dem wurzelauslaut zu den gruppen ft, lil, st (ss), nst, 
in fl (gif!, suhl, list, hrunst, v ertiumft), wodurch das gefühl der ableitung 
verdunkelt wurde, doch sind von diesen toten primUrsuffixen zwei, 
ni und tu, durch Verschmelzung mit verbalableitendon clementen neube¬ 
lebt worden und haben in dieser gestalt weite Verbreitung gewonnen. 
ni vereinigte sich mit dem charaktervokal der sogenannten schwachen 
verba zu drei scheinbar neuen Suffixen got. -eini-, -öni-, -uini von welchen 
im deutschen nur das erste ini erhalten ist, welches sich mit den seeuu- 
diiren denominativbildungen auf -i (z. b. managi) mischte und daher in 
den beiden formen -in und -t erscheint (restin, resli). suffix -In, sonst 
nur als totes erscheinend in Wörtern wie lustus, dunpus, verschmolz 
einerseits mit dem stainmauslaut -ö- der schwachen verba zu -6/m- 
z. b. gahaurjojius, egisöd, andrerseits mit dem -ul- der intensiva aut 
-nljan zu -assu- (aus attti), und da es in dieser gestalt hauptsächlich 
für verba auf -inön in auspruch genommen wurde, wurde cs weiter zu 
-nassu, -nass, -ntiss, -nis. diese beiden neugebildeten scheinsuffixe haben 
ziemliche Verbreitung gewonnen; das letztere ist bis auf den heutigen 
tag ein lebendiges wortbildendes element. andre dieser an sich toten 
primärsuffixe haben durch den ablaut sich in beziehung zum verbmn 
erhalten und sind dadurch bis auf den heutigen tag zu neubildungen fähig 
geblieben, z. b. suffix -n- in bildungen wie hieb , iruvhs u. dgl. — der 
zweite teil der Schrift behandelt diejenigen Suffixe, welche ursprünglich 
zu andern zwecken bestimmt, entweder im urgerm. oder in den einzel¬ 
sprachen zur verbalen abstractbildung herangezogen wurden, um dem 
sich bei fortschreitender Vergeistigung der spräche stets steigernden be- 
dürfhis nach bildungsweisen für verbalabstracta zu genügen, diese 
suifixo sind meistens bis in die neueste zeit lebendig geblieben, es ge¬ 
hören hierher: 1. die instrumentalen Suffixe -nw-, -wen-, -Iro-, -ro¬ 
und -lo-, -s/o-, (döms, ahma, ruljir, zoubar , hteila, Inibsal), 2. deuo- 
minative bildungen, indem abstractbildende secundärsuffixe (-ä- -i [-./«-] 
-Id- entlehntes ie) an nominale ableitungen antreten und mit ihnen zu 
einem neuen Suffixe verschmelzen; so -ij/ö- aus der endung der t-stümme 
und suffix -ta- z. b. hraini-jiö, -anya, das verbreitetste bildungsmittel 
für abstracta, welches cs in den germanischen sprachen gibt, nach Leo 
Meyers erklärung aus Verschmelzung des secundärsuffixes -ho- mit dem 
auslaut der «-stamme; ferner ursprüngliche participialbildungen (iugend, 
gihralli = tarditas), bildungen mit dem romanischen ie, welches fast aus¬ 
schließlich an bereits abgeleitete Wörter auf -en, -cl, -er angefügt ward; 
so entstanden drei neue scheinsuffixe - enie , -eile, -erie, von denen -elei, 
und erei im nhd. gewöhnlich geworden sind mit l'requentativ-tadcludem 
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nebensinn (liebelei, Ziererei). 3. ursprünglich collectivische bildnngen 
ytmuati, (jewerbe u. dgl. — im verlauf der Untersuchung behält der 
vfr. zwei nebenzile dauernd im äuge: 1. festzustellen, ob die jeweilig in 
rede stehenden verbalabstracta von schwacher, mittlerer oder gesteigerter 
wurzelform gebildet sind;'so erweist er z. b. dass die verbalabstracta 
mit Suffix -i- durchweg schwächsten wurzelvokal bieten (s. 25), 2. zu 
beobachten, wann und wo sich neubildungen an eine bestimmte tempus¬ 
form anschlossen. 

rühmend hervorzuheben sind erstens die sorgfältigen beispilsamm- 
lungen, welche der arbeit, auch wenn die einzelnen aufstellungen hin¬ 
fällig werden sollten, dennoch dauernden wert verleihen, zweitens eine 
gewisse Sorgfalt in der entwickelung der begriffe und der bedeutung 
(s. 45 bano tod eigentlich ‘mörder’, schmerz eigentlich ‘der nagende’). 
— ang. Lit. ebl. 1881, 299-300. 

119. H. D. Müller, Der indogermanische Sprachbau in seiner 
entwickelung. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 131. ang. Lit. cbl. 1880, (49) 1667 f von 
1t. K (ögel); rezensent spricht dem buche wissenschaftlichen wert ab. — 
dagegen ‘antikritische bemerkungen’ des Verfassers in der bibliotheca 
philologica 1880, 2,445—452. 

120. Zebetmayr, Kleinigkeiten als beitrag zur (formell und ideell) 
analogisch vergleichenden Sprachforschung. Blätter für das baier. gym¬ 
nasialwesen XVII, 27—30. 

gibt analogieen der bedeutungsentwickelung zwischen einzelnen in- 
dogerm. sprachen. 

121. K. Rossberg, Deutsche lehnwörter, in alphabetischer an- 
ordnung zusammengestellt und auf ihren Ursprung zurückgeführt. 
Hagen i. W. und Leipzig, Risel. VIII, 120 s. 8. 

schon der titel, der sich des bestimmten artikels enthält, zeigt, dass 
die Sammlung keineswegs den anspruch erhebt, sämtliche deutsche 
lehnwörter zu umfassen, sie will vilmehr nur ein an fang sein zu einem 
vollständigen Wörterbuch der deutschen lehnwörter. dennoch dürften 
es nicht vil sein, die fehlen (carnecal z. b. vermisst man), der vfr. 
teilt in der vorrede mit, dass er seit zehn jaliren an dem biichlein ge¬ 
sammelt und gefeilt habe, dass tausende von stunden arbeit darin stecken, 
davon legt die Zuverlässigkeit und Sorgfalt des buches allerdings auch 
Zeugnis ab. der vfr. hat die einschlagcnden hilfsmittel mit Heiß und 
Umsicht benutzt und zeigt bei der beurteilung der einzelnen fragen 
selbständiges urteil, so dass er etwas recht brauchbares geliefert hat, 
und mit dem buche in der tat der anfaug zur ausfüllung einer sehr 
fühlbaren lücke gemacht ist. es ist jedem gebildeten, der das bedürfnis 
empfindet, zu wissen was er spricht, besonders aber den lehrern an 
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höheren Unterrichtsanstalten'zu empfehlen, jedes wort wird durch das 
mhd., ahd. u. s. w. bis auf seinen Ursprung, nicht selten bis in orien¬ 
talische sprachen hinein, zuriickgeleitet. rechten ließe sich mit dem vfr. 
über die auswahl des Stoffes, was indes nicht wunder nehmen dart, da 
die grenze zwischen lehn- und fremdwort eine ganz flüssige ist. solche 
bemerkungen wie s. 8: ‘nach Schleicher ist das wort (hier) urdeutsch, 
was nach dem deutschen durst wol zu glauben’, würden villeicht, so 
nahe sie auch ligen, besser unterdrückt. 

4. Laut- und flexionslehre. 

122. A. Noreen, Weiteres zum Verner’schen gesetz. Paul-Braune 
beitrüge VII, 431 f. 

vgl. Jahresbericht 1880, 159. neuerdings ist zuei’st von Osthoff, dann 
von Paul die Vermutung ausgesprochen worden, dass nicht nur bei den 
conson an tischen sondern auch bei den o- und «-Stämmen der substau- 
tiva ein grnndsprachlicher accentwechsel innerhalb desselben Wortes 
stattgefunden habe. vfr. will diese Vermutung nicht durch erschöp¬ 
fende Untersuchung zum gesetz erheben, sondern nur durch einige 
beispiele aus dem germanischen stützen, welche wenigstens für 
das urgermanische eine doppelte betonung erweisen sollen, solche 
beispiele sind: hauho- neben kau^o- hoch, gldsn- neben glazö- glas, 
deuso- neben deuzö- tier, snai^vo- neben sni ($) ru Schnee, sdihvo- 
neben si ( 3,1 eö- see und andere. der vfr. operirt namentlich mit 
den nordischen sprachen, mit denen er als Schwede bis in die 
dialecte hinein vertraut ist. allenthalben sucht er widerstrebende 
formen durch ‘miscbung’, ‘ausgleichung’ oder ‘contamination’ der beiden 
grundforraen zu erklären, so gehört z. b. im altschwedischcn har gefäß 
das a einem stamme luiso, das r einem stamme hazö- an; oder weil 
sni 3 »« zufolge eines von Sievers aufgestellten gesetzes sein 3 verlieren 
muss, verliert dasselbe durch den uniformitätstrieb auch sndi^va-, 

123. H. Möller, Zur conjugation. Kunpa und das /-präteritum. 
Paul-Braune beitrüge VII, 457—481. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 157. die mehrzahl der heutigen Sprach¬ 
forscher scheint der ansicht zu huldigen, dass das suffix des schwachen 
präteriums ursprünglich mit dh gebildet sei. Paul hatte diese 
ansicht kürzlich zu begründen versucht (Jahresbericht 1880, s. 
37 u.), auch Kögel (Jahresbericht s. 39) war ihr gefolgt. — Möller 
hatte sich schon früher für die entgegengesetzte ansicht ausge¬ 
sprochen (englische Studien III, s. 160 ff) und begründet dieselbe 
nun ausführlich, indem er zu erweisen sucht, dass das germanische 
schwache präteritum durch ein ursprüngliches /-suffix gebildet 
sei. er fasst die gegner richtig bei ihrer achillesverse. Paul-Kögel 
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hatten sich genötigt gesehen, zur durchführung ihres dA-suffixes die 
präterita der meisten präteritopraesentia wie ma/ita, paurfta, vissa, 
rnössa u. s. w. für analogiebildungen nach den participien zu erklären, 
diese analogiebildung erklärt M. für durchaus unwahrscheinlich, da die 
participia dieser verba vilfach gar nicht belegt und jedenfalls nur selten 
gebraucht worden sind, also schwerlich eine analogiebildende kraft be¬ 
sessen haben. *möss z. b., wonach müsset gebildet sein soll, existirt gar 
nicht und riss, wonach vissa, nur als adjectiv nicht als participium, so¬ 
weit wenigstens unsere blicke reichen. ist so die Stellung der 
gegner hierdurch schon erschüttert, so sucht er ihnen noch eine weitere 
stütze zu entziehen, das präter. kunpa. Paul hatte den satz aufgestellt: 
*np entsteht aus nndh und nst aus nnC und demgemäß kunpa als haupt¬ 
beweis für dA-suffix verwertet, dem gegenüber behauptet Kögel: l nnt 
wird np in urgermanischen oxytonen, nst in urgermanischer betonter 
Stammsilbe.’ so ist aus *gegnntam durch * gegnllam * kunppä" und mit 
Verkürzung der länge pp nach vorhergehenden consonanten kunpa ge¬ 
worden. diese entwickelung widerspricht nun aber Kögels gesetz (Jahres¬ 
bericht 1880, no. 144 II, 3): ‘au3 Verschlusslaut -+■ l wird nach conso¬ 
nanten unabhängig vom accente sC ; demnach wäre also kunsla die laut¬ 
gesetzliche form, daher beschränkt M. dies gesetz auf die stammbe¬ 
tonten worte (und Kögels sämmtliche beispiele sind stammbetont), 
in oxytonis entstehe nach liquiden und nasalen aus tl vilmehr p. die 
anhänger des dA-suffixes sind also genötigt auch kunpa für eine analogie¬ 
bildung nach kunps zu erklären wie vissa nach viss.- das scheitere in¬ 
dessen an an. olla = * vulpa , wo diese erklärung unmöglich sei. in 
ähnlicher weise geht M. die übrigen hier einschlagenden formen durch 
und stellt schließlich drei register auf: 

1 ) präterita, die so gut ursprünglich t wie dh gehabt haben können: 
skulda, munda, hugda, habda, libda, sagda , *pu!da, *kneda, *seda ; die 
regulären -da der schwachen conjugationen mit den jüngeren westgerm. 
salda, talda, kwalda. 

2 ) präterita, die lautgesetzlich nur dh gehabt haben können: die 
niderdeutschen und mittelfränkischen satta, latta, quadda, lagda. 

3) präterita, die lautgesetzlich nur t gehabt haben können: kunpa, 
*unpa, -gunpa, *vulpa, vissa, mössa, dorsta, porfla, mahta, aihta, 
nohla, dohta; brühta, söhta, röhta, bohta , vorhla, pühta, kaupasta, 
pähta, brähta und die westgermanischen tcahta, pahta, rahla. 

da inan mithin nur die wähl hat, entweder die präterita unter 2) 
oder die unter 3) für analogiebildungen zu erklären, so wird man sich 
für ersteres entscheiden, um so mehr, da jene satta, latta etc. nur auf 
engem gebiete und mit andern bildungen ringend begegnen; sie sind 
also anzusehen als analogiebildungen nach habda, sagda, wahta, salda, 
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auch diese ansicht gibt kein reinliches resultat; wenig wahrschein¬ 
liche analogiebildungen müssen auch hier statuirt werden (so sollen 
z. b. die pr Uteri talformen auf -st, wie lionsta, nach den Verbalsubstan¬ 
tiven, wie kunst, gebildet sein), wahrscheinlich wird man demnächst 
versuchen, die Schwierigkeiten durch Verteidigung eines zwiefachen 
suffixes, t und dh , wegzuräumen, ein auskunftsmittel, gegen welches 
sich bisher beide parteien sträuben. 

124. H. Möller, Zur declination. germanisch A E Ö in den 
endungen des nomens und die entstehung des 0 (ai). Paul-Braune 
beitröge VII 482—547. 

der aufsatz will die Schicksale des grundsprachlichen d e o im ger¬ 
manischen , besonders in den endsilben des nomens verfolgen, speziell 
handelt es sich dabei um die frage, ob im urgermanischen die ursprüng¬ 
lichen u und d als zusammengefallen anzusetzen sind oder nicht. Sievers 
hatte für das urgerm. ein offenes und geschlossenes 6 angenommen, 
Paul dagegen hatte sich nach einigen Schwankungen zuletzt (beiträge 
VI, 184) für vollständiges zusammenfallen jener beiden grundsprach¬ 
lichen vocale im urgermanischen erklärt, die im westgermanischen zu 
tage tretende Spaltung dieses lautes einerseits zu -a, -e andrerseits zu 
-o, -u hatte er auf verschiedene tonintensität zurückzuführen gesucht, 
dem gegenüber hält nun M. die ursprüngliche doppelheit des lautes 
auch für das urgerman. fest und zwar führt er 

gemeinwestgerm. -a, -e auf urspr. a oder e 
> -o, -u » » ö 

zurück, in dieser absicht bespricht er zunächst die casusendungen der 
sog. starken declination, dann nach einem sehr ausführlichen excurs 
Uber ‘die entstehung des o (s. 492—534) welcher in die tiefsten tiefen der 
grundsprachlichen betonung hinabsteigt und das o aus dem tiefton ab¬ 
leitet, auch die der n-stamuie. tabollen erleichtern die Übersicht der 
entwickelung, welcher ins einzelne hinein nachzugehen ohne sehr aus¬ 
führlich zu werden, unmöglich ist. zwei allgemeinere auseinander- 
setzungen des vfs. verdienen indes ausdrücklich hervorgehoben zu 
werden, einmal das ehrliche geständnis, s. 496: ‘wir könnten, wenn 
wir die accentc hinzudenken, die formen der grundsprache wie sie 
Schleicher schrieb, in den meisten fallen bestehen lassen, denn die 
wirkliche grundsprache wird allerdings dieser früher ge¬ 
schriebenen immernoch ähnlichergewesen sein, als derjeni¬ 
gen,die wir seit Brugman undCollitz schreiben, doch ist die jetzt 
übliche methode unverwerflich (also nur defensive haltung!), wenn 
wir es nur wissen, dass wir nicht die grundsprache reconstruiren, 
sondern dasselbe tun, wie wenn wir ans den romanischen dialocten 
eine grundsprache reconstruiren würden, die in jeder wortform die 
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gemeiuromanisehen lautgesesetze durchgeführt zeigte, z. b. clamäle, -las 
statt clümütae , -las.' zweitens die methodische bemerkung s. 546: ‘bei 
den tiefgehenden differenzen zwischen den germanischen dialecten werden 
wir uns eine möglichst einheitliche germanische grundsprache nur dann 
annähernd richtig vorstellen, wenn wir dieselbe möglichst vil von dem 
ursprünglich gemeinsam indogermanischen gewahrt haben und möglichst 
vil innerhalb der einzelnen germanischen dialecte entstanden sein lassen, 
wer die grammatik eines germanischen dialects behandeln würde, ohne 
über die grenzen des germanischen hinauszublicken, würde keinen boden 
unter den füllen haben.’ 

125. H. Usthoff und K. Brugman, Morphologische Unter¬ 
suchungen auf dem gebiete der indogermanischen sprachen IV. Leipzig, 
Hirzel. XLX, 417 s. 8. 

enthält in der hauptsache eine Untersuchung von Osthoff über ‘die 
tiefstufe im indogermanischen vocalismus’, die sich mit dem Verhältnis 
von indog. i, Ti zu t, « beschäftigt. — daran schließen sich miscellen 
von Brugman, worunter s. 414—417 ‘die gotische imperativform hiri 
und die denominativa von consonantischen Stämmen’, während die 
denominativa von consonantischen stammen, wie veilvodjan, die lautge¬ 
setzlich im imper. -i zeigen müssten, in die analogie der denominativa 
von o- und t-stämmen (andbahljan, dulpjan) und der causativa 
(nasjan) übergetreten sind und wie diese -ei haben, hat sich allein hiri 
(von einem adv. * hir ), weil in keinem größeren verbalen formsystem 
stehend, dem einfluss der formen andbaktei u. s. w. entzogen. 

teil III, Leipzig 1880, vgl. Jahresbericht 1880, no. 149. ang. Lit. 
cbl. 1881, 870 — 871. Philol. rundschau 1881 (16) von Bartholomae. 

126. J. Schmidt, Die germanische flexion des verbum substan- 
tivum und das hiatusfüllende r im hochdeutschen. Zeitschrift für vergleich. 
Sprachforschung XXV, s. 592—600- 

urgermanisek nordisch-westgermanisch 


im 


— an. 

em 

iss 

ist 

= an. 

est 

ist 

is 

= an. 

cs ags. as. is 

sum 

izum 

= an. 

erum 

sud 

izud 

= an. 

erud 

sind 

sind 


as. ahd. sind 


erklärung: das i von izum, izud stammt aus dem sing, die formen 
ist und i* sind aus izum nach analogie von r drum zu 2. rast, 3. t>as 
gebildet. — die analogie der perfeetformen auf -um, -ud veranlasste 
auch die 3 plur. ags. sindon, as. ahd. sindun für sind. — die an. sin¬ 
gularformen blieben auf Island bis*ende XII. jahrh. in gebrauch; da 
wurde nach dem vorgange von 2. vast und 3. ras auch in 2. est und 3. es 
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das s durch r ersetzt und die 3 sing, er drang auch in die erste person, 
weil rar sowol 1. als 3. pers. ist. demgemäß lauten die an. formen des 
sing, nun 1. er 2. esl 3. er. in der 3. plur. wurde das gemeingerm. 
sind durch ein aus der 1. und 2. gezeugtes eru ersetzt. 

im westgermanischen hat nun ferner eine merkwürdige Verschränkung 
von dstni und bhätami stattgefunden. 

ags. lautet bkävämi: daneben lag: durch Verschmelzung entstand: 

beo im beöm, eöm 

*bys, bysl ist bist 

bj/d is bid nach analogie der übrigen 

plur. beöd präsentia 

As. bium , bist sind entstanden wie ags. beom bist, die 3. lautet schon 
im 9. jahrh. is. — das ahd. ist ist nicht conservirtes got. ist, sondern 
aus is durch anfügung des l der übrigen präsentia entstanden. — das 
ahd. gab das b von y'bhu. (*biwu) den formen von im in den 1. und 
2. sing, und plur. daher 1. b-im, 2. b-ist, plur. 1. b-irum 2. b-irut. — 
der imperativ bis ist analogiebildung nach wis von tresan, vereinigt also 
gewissermaßen die wurzeln as, bhu und ras in sich. 

diesen sprachen, die sich auch hierdurch als untereinander enger 
verwandt erweisen (nordisch steht also zum westgermanischen, vgl. 
Bezzenbcrger, Jahresbericht 1880, no. 135), steht allein das got. gegenüber, 
wo aus *sum, *snd unter einwirkung von sind und sijau entstand: 
sijum, sijup ; infolgedessen wurde der optativ sijau nicht mehr als s-ijau 
sondern als si jau empfunden und nach anologie von frapjau flectirt. 

aus birum drang das r in das perfect. *biuwum (zu büen, an. bjoggum) 
Otfr. IV, 4, 59 6»rt/[«r]«w, II, 7, 18 biruutis. ‘hiatusfüllendes r’ existirt 
nur bei Zusammenstoß von auslautendeul mit anlautendem vocal (Lud¬ 
wigslied 57 woler, abur ), sonst nicht, alle andern dafür angezogenen 
fälle sind anders zu erklären, die r in kiscrerot, ana-sterozun, ca-pleruzzi 
sind reste des Wurzelanlautes von scrölan, stözan, p/uozan. die in scrirun, 
geschrieen, spiren, pespiren reste sigmatischor aoristbildung. 

127. H. Kirste, Die constitutioneilen Verschiedenheiten der Ver¬ 
schlusslaute im indogermanischen. Graz, Leuschner und Lubeusky. 84 s. 
8. 2,60 m. 

angez. Literaturzeitung 1881 (17) 660 ff von K. Verner, der den 
ausführungen des Verfassers meist entgegentritt. 

128. Fr. Devantier, Über die lautverschiebung und das Ver¬ 
hältnis des hochdeutschen zum niderdeutschen. Sammlung gemeinver¬ 
ständlicher wissenschaftlicher vorträge hell 376. Berlin, Habel. 44 s. 8. 

enthält außer dem eigentlichen thema noch sehr viles andere: ge- 
schichte der deutschen völkerstämme, entwickelung der dialecte und der 
Schriftsprache, partien aus der literaturgeschickte, z. b. du bist min etc. 
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in der sacbe selbst hält sich der verf. einfach an das grimmsche Schema; 
von Verner u. s. w. weiß er nichts; bruder /.. b. ist streng ahd. pruolar 
129. J. Egger, Studien zur geschickte des indogermanischen con- 
sonantismus, programm des k. k. Franz-Joseph-gymnasiums zu-Wien. 
Wien, Holder 1880. 32 s. 8. 1,80 m. 

von der ansicht ausgehend, dass aller lautwandel spracherleichterung 
^ei (s. 11), sucht der verf. aus der art wie die kinder schwierige laute 
ersetzen aufschlüsse über den consonantischen lautwandel in den indo¬ 
germanischen sprachen zu gewinnen, er meint, dass die kinder bei der 
nachahmung der vorgesprochenen laute fast ebensosehr den gesichts- 
als den gehörsinn zu hilfe nehmen, das ist unrichtig, ein kind ant¬ 
wortet auf vorgesprochene laute im dunkeln nicht anders als im hellen, 
es kommt indessen, obwohl einige falsche schlösse aus dieser annahme 
gezogen werden, für die abhandlung nicht vil darauf au. denn in der 
hauptsache ist dieselbe eine polemik gegen die palatalhypothese. Ascoli 
nahm im indogermanischen ein dreifaches k an: reines k und zwei 
afficirte k l &>' ; die atfection /t‘ hat sich im sanskr. und zend. weiter 
entwickelt zu f, im slavolettischen zu s, sz, im grieeli., lat., germ. und 
kelt. dagegen ist sie ‘geheilt’, so dass wir wider reines k haben (skr. 
dapan, lit. deszimtis, gr. dexa); die atfection k f ist im sanskr. und zend. 
zu c (oder A l =tsch), im grieck., lat., germ. und kelt. zu qu und weiter 
p oder / geworden, im slavolettischen ‘geheilt’ zu k (skr. catväras, lat. 
quatuor, gr. n tovpe? reaaapeg, lit. keturi). diese theorie ist in der 
Umgestaltung, die ihr Fick gogeben hat, der k>' wider mit reinem k 
zusammenwarf, zum dogma geworden; als solches findet sie sich Curtius. 
gr. etym 5 s. 130. (vgl. s. 87). —Egger behauptet dagegen, dass es im 
indogerm. nur ein einfaches k gegeben habe, dass die palatalisirung 
einerseits im indoiranischen, andrerseits in den europäischen sprachen 
durchaus selbständig und ohne jeden historischen Zusammenhang ein¬ 
getreten sei, indem das k je nach neigung und umständen entweder zu 
vorderem c oder zu hinterem qu wurde, lat. qu=skr. c (tsch) zu setzen 
ist dasselbe, wie wenn man 1=3 setzen wollte, weil beide von 2 gleich¬ 
weit entfernt sind, vilmehr haben beide laute einzig und allein in dem 
mitten inneligenden reinen k ihren berührungspunkt; ebenso hängt 
«<;, da r nur ein in der entwickelung aufgehaltener palatal ist, mit 
quis nur durch k zusammen, auch die griecb. formen reaoapet; und 
aiavps* gehen beide auf k zurück, woraus folgt, dass selbst das ur- 
griech. diesen laut noch rein hatte und dass die atfection qu und ihre 
descendenten sich erst im sonderleben des lat., gr., germ. u. s. w. ent¬ 
wickelten, wie c im sonderleben des indoiranischen, vor e und i. dieser 
beweis trifft nur Ascolis annahmo einer grundsprachlichen kf atfection, 
welche schon von Fick fallen gelassen war, der aus indogerm. k im 
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skr. unter umständen c (h') in den europäischen sprachen qu hervor¬ 
gehn .ließ, nicht dadurch widerlegt wird die annahme eines indogenn. 
vom li verschiedenen k' (In), dagegen bringt E. viererlei vor: 1) es 
gibt keine klimatischen curorte zur heilung ‘afficirter’ gutturale; ein ein¬ 
mal von einer affection ergriffener laut kehrt nur ausnahmsweise zum 
ursprünglichen stände zurück; also bleibt die restituirung von da-Iva 
zu d't/cu unerklärt, denselben gedanken hat schon Curtius gr. etym. 5 
88 ausgesprochen und widerlegt. 2) skr. c wird durch jene annahme 
von p losgerissen, mit dem es doch aufs innigste zusammenhängt, ist 
erst zu beweisen. 3) die Übereinstimmung zwischen slavolett. s, sz und 
und skr. p findet sich nur in 16 Wörtern, denen J. Schmidt 25 ohne 
diese Übereinstimmung entgegengestellt hat. bedarf weiterer prüfung. 
4) einige griech. Wörter mit a=qu entsprechen skr. p (z. b. igexropiai 
— ri<jati) wie ebenfalls J. Schmidt gesehn, stoßen also das gesetz, dass 
nur aus reinem li qu hervorgeht, um. sind zweifelhafte fälle, um¬ 
gestoßen ist also das indogenn. k i noch keineswegs. — was die sprach¬ 
wissenschaftliche methode betrifft, so spricht sich verf. s. 23 lebhaft 
gegen die willkürlichen constructionen und erfindungen aus, die jetzt 
an der tagesordnung sind; er beklagt es, dass die ‘entdeckungen’ wie 
pilze nach einer regenwoche aus dem boden schießen, heil erhofft er 
vom tummeln im ‘frischen waldesgrün der lebenden dialekte’ (s. 19); 
wenn er lese, dass in normannischen dialecten chien noch nebeneinander 
als lschien und kien gesprochen werde, so habe er für die lehre vom 
palatalismus mehr gewonnen als aus der langen abhandlung von Collitz 
(jahresb. 1880, no. 137) darüber. Ascoli ist ihm der größte jetzt 
lebende Sprachforscher, weil er der größte kenner lebender dialecte ist 
(s. 9). auf die vergleichenden analogisten ist er nicht gut zu sprechen, er 
meint, ihre beiden prinzipiell lassen sich zu dem einen zusammenziehen: 
‘die lautgesetze wirken ausnahmslos— ausgenommen die (unzähligen) fälle, 
wo dies nicht geschieht’ (s. 12) und fragt, warum die Grödener, die 
jetzt grade in der palatalisirung begriffen seien, eine ganze reihe von 
anlautenden j palatalisirten, andere nicht (s. 27), ja er stellt im bewussten 
gegensatz gegen den hauptgrundsatz der junggrammatischen schule die 
behauptung auf: kein lautgesetz wirkt ausnahmslos (s. 12). 

angezeigt Z. f. d. realschulwesen VI, 250 von Zvblina. Literatur¬ 
zeitung II (7) 238 von F. Bechtel; absprechend, der Verfasser solle vor 
allem bescheidenheit lernen. — Lit. cbl. 1881, 497. 

5. Syntax. 

130. E. Herford, Über den accusativ mit dem inf. im deutschen, 
Programm des gymnasiums zu Thorn [pogr. no. 32], 18 s. 4. 

resultat: im got. ahd. und mhd. ist der acc. c. inf. nachahmung 
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des griech. oder lateinischen und findet sich fast ausschließlich in Uber¬ 
setzungswerken. im nlul. dagegen, von Luther bis ins 17. jahrh. hinein ist 
der gebrauch der construction ein vilfältigcr und umfangreicher und 
findet sich ebensowol in original- wie übersetzungswerken, man darf 
also nicht mit J. Grimm sagen, dass sich im nhd. vom ace. c. inf. nur 
noch ‘spuren’ finden und i berhaupt nicht von einem acc. c. inf. ‘bis’ zum 
mbd. reden, im 18. jahrh. erscheint diestructur nur noch bei Lessiug, 
aber stets mit ‘zu’ versetzt, der verf. zahlt 43 falle, von denen 27 in 
relativsätzen z. b. die mischung, welche man in den allen kunslicerken 
dieser art zu sein glaubte, nach Lessing findet sich kein eigentlicher 
acc. c. inf. mehr im deutschen, nur die uneigentlichen bei selten, hören, 
heissen, finden, bitten, fühlen, lassen. — eine erklärung für das plötzliche 
auftauchen des acc. c. inf. im 16. n. 17. jahrh. sowie bei Lessing wird 
nicht gegeben, eine herausbildung desselben aus der lebendigen spräche 
des volkes ist von vornherein ausgeschlossen, vilmehr ist bei den Pro¬ 
saisten des 16. u. 17. jhs. wol nicht minder als im ahd. und rahd. 
naehahmung der als muster geltenden lateinischen prosa anzunehmen, 
Lessing aber nahm anstoß an der unerträglichen Umschreibung mit 
‘von welchen — dass’ und suchte mit bewusstsein seiner muttersprache 
die energische kürze der antiken construction zu schenken, was ihm 
leider nicht gelungen, erst von den relativsätzen übertrug er dann die 
structur in hauptsätze, aber mehr vereinzelt. 

131. L. Meyer, An im griechischen, lateinischen und gotischen. 

vgl. jahresber. 1880, no. 151. — angez. Lit. cbl. 1880 (49), 1668 bis 

1670 von Begemann. die ableitung sämmtlicher bedeutuugen aus der 
grundbedeutung ‘oder’ ist nach rezensenten nicht gelungen. 

132. Otto Arndt, Über die altgermanische epische spräche. 

Paderborn, Sehüningh 1880. 56 s. 8. 1 m. 

F. Seiler, Trarbach-Mosel. 

Nachtrag der redaktion. 

133. F. Bechtel, Über die bezeiclmung der sinnlichen Wahr¬ 
nehmungen in den indogermanischen sprachen. Weimar 1879. 

vgl. jahresbericht 1879, no. 43. angez. von K. Brugman, Literatur¬ 
blatt 1881 (4) sp. 126 — 128: die sebrift würd empfohlen, jedoch erfährt 
die reeeption der Fick’schen wurzeltheorie tadcl — ohne sie hätte das 
buch weniger gebracht und doch mehr. 

134. A. Bezzenberger, a im ablaut zu 6 und 6. Bezzen- 
bergers beiträge V, 4. 

135. H. C. G. Brandt, Recent investigations ol Griram’s Law. The 
Amerian. Journal of Philology I, no. 2, 146—160. 
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136. A. Hjalmar Edgren, The kindred Germanic words of 
German and English, exhibited with referenee to their consonant-rela- 
tions. Extract from the Transactions of the American Philological 
Association for 1880, vol. XI. 43 p. 8. 

vfr. hat es sich zur aufgabe gemacht, die im englischen und im 
neuhochdeutschen vorkommenden verwanten Worte zusammenzustellen, 
insofern sie Grimms gesetz von der lautverschiebung illustriren. er 
weift zwar, dass dies gesetz durchbrochen w T ird durch ‘some exceptions to 
be recognized in the guttural and labial series’, erwähnt aber die 
neueste forschung über die sache mit keinem wort. auch seine an- 
sichten über die entwicklung der hochdeutschen spräche sind eigentüm¬ 
licher art. das ganze unternehmen ist spottwolfeil und läßt sich mit 
bilfe eines engl, lexicons von jedem ausführen, die beifügung alid. 
und ae. formen ist völlig überflüssig, für die Zusammenstellung gelten 
ganz äußerliche gesichtspuncte. auf s. 1‘2 heißt es z. b.: ‘German g is 
represented in English, for the most part, by some vowel-change or 
extension.’ hier zu classificiren fällt dem vfr. nichtein; er scheidet nur 
anlaut, inlaut und auslaut und verzeichnet unter letzterem talg : tallow, 
lag : dag , unter inlaut aber borgen : borrow, folgen : fellow, mögen (magan) 
: may ; auf s. 13 begegnet die gleichung ‘German g = English n und 
wird belegt mit: König (chunninc) : hing (cyning). als beispiel für 
‘German t = English d' erscheint hund (hunt) : hound, freund (friunt) 
; friend u. a. wie oberflächlich das machwerk, beweisen auch abschnitte 
wie ‘English p not represented in German' (s. 34), wo emply deutschem 
emsig entgegengestellt ist; ‘English b not represented in German’ 
(s. 34), wo humble-bee : hummel, Umber : zimmer aufgeführt werden. 

[Löschhorn.] 

137. Isidor Flodström, Om konsonantgeminationen och andra 
dürmed i sammanhang stilende frÄgor. Nordisk Tidskrift for Filologi 
V, 135—167. 

138. Frantzen, Über die starken verben. Taal en taalstudie 
II, 174 f. 

139. R. Kögel, Gegen nasalis sonans. Paul-Braune beitr. VIII, 
102—125. 

140. It. Kögel, Zum deutschen verbum. Paul-Braune beitr. 
VIII, 126-139. 

1. die endung der ersten person pluralis. 2. die endung der zweiten 
person pluralis. 

141. Mahlow, Die langen vocale A E 0. Berlin 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 52. 1880, no 139. ang. Literaturblatt 
1881 (8), 273—276 von Osthoff. 
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142. E. Sievers, Kleine beitrüge zur deutschen grammatik. 
Paul-Braune beitr. VIII, 80—94. 

VIII. das verbum kommen. — IX. zur flexion der schwachen verba. 

143. Fr. Steh lieh, Die spräche in ihrer beziehung zum national- 
charakter. eine linguistisch-ethnologische studie. progr. der realsch. zu 
Cassel. 29 s. 4. 

144. W. Steiner, Zur geschickte der ablautfrage in der deutschen 
grammatik. prog. d. oberrealschule in Czernowitz. 81 s. 8. 

die arbeit ist überflüssig, da sie eine bloile Zusammenstellung, wenn 
auch nach guten quellen, ist. [Prosch] 

145. Hilarius Vogel, Das phonetisch-etymologische element in 
der deutschen spräche, ein beitrag zur genesis der spräche, progr. d. 
oberrealschule im III. bezirk in Wien. 23 s. 8. 

enthält eine Compilation bekannter tatsachen, in lesbarer form einem 
weniger kundigen publicum dargeboten, auf wissenschaftlichen wert darf 
das schriftchen keinen anspruch machen; denn wo der vfr. auf eigenen 
bahnen schreitet, verfällt er entweder in irrtümer oder er zeigt doch, 
dass er nicht im stände ist, sich des rtlstzeuges einer exacten forschung 
zu bedienen, falsch sind z. b. die erklärungen von ‘fuchs’ = der be- 
# haarte, ßjands wird mit der interjection ‘fl’ zusammengestellt etc. [Prosch] 
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146. Andresen, Sprachgebrauch und sprachrichtigkeit. Heil¬ 
bronn, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 177. ang. Bll. f. lit. Unterhaltung 
1881, no. 36 von Sanders. Literaturzeitung 1881 (7), 240 von Stein¬ 
meyer. 

dasselbe, 2. auflage. 1881. 

147. v. Wolzogen, Über verrottung und errettung der deutschen 
spräche. 2. (titel-) auflage. Leipzig, Senf. 98 s. 8. 1,25 m. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 181. 

148. A. Bieling, Das princip der deutschen interpunction. 
Berlin 1880. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 170. ang. von Löschhorn Zs. f. d. 
gymnasialwesen 35, 305—306. Feiler, Zs. f. Orthogr. I, 74. 

149. Fi*. Prosch, Die interpunction in den amtlichen schulortho- 
graphien. Zs. f. d. realsch ul wesen VI, 338 ff. 

im gegensatze zu Bielings schrift wird für den bindestrich, die 
punkte bei Ordnungszahlen und wortkürzungen, den abteilungsstrich 
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und den apostroph, die bezeichnung 'grammatische Zeichen’ eingeführt, 
wodurch die zahl der ton- und Pausenzeichen verringert wird, 
sodann werden an der band des nun gewonnenen einteilungsschemas 
die intcrpunctionsregeln der österr. und würtembergischen regclbücher 
einer eingehenden kritik unterzogen. 

150. Daniel Sanders, Abriss der deutschen silbenmessung und 
verskunst. Berlin, Langenscheidt. (2) 133, XIII s. gr. 8. 

vfr. verarbeitet in diesem buche ein höchst umfaugreiches material, 
indem er besonders im dritten hauptstück ‘vom gleichklang’ zahllose 
einzelheiten registrirt, die bisher noch nicht zusammengestellt wurden, 
manches darin ist freilich völlig überflüssig und in einer verskunst 
kaum zu rechtfertigen, z, b. wenn um die verbindende kraft des rhythmus 
und des gleichklangs darzutun in zwanzig paragraphen formelhafte Ver¬ 
bindungen wie frost und liitze, flennen und weinen, Schnee und eis in 
alphabetischer Ordnung verzeichnet werden, überhaupt leidet die arbeit 
an ermüdender breite, der arge fehler aber, der uns das erste und 
vierte hauptstück (das zweite von den ‘formen der gebundenen rede' 
umfasst nur eine Seite) ungenießbar macht, ist der, dass der vfr. glaubt 
in der heutigen deutschen metrik seien drei z. t. einander widerstrebende 
richtungen lebendig, nämlich 1. die in den älteren deutschen dichtungen 
berschende, wonach nur die hebungen (oder längen) als wirklich be¬ 
deutsam den ausschlag für das maß des verses geben, 2. die durch 
Opitz eingeführte regelmäßige abwechselung von hebung und Senkung, 
3. die von Ivlopstock und J. H. Voss auf grundlage der lateinischen 
und griech. quantität eingeführte silbenmessung (§. 181). so entsteht 
ein wirres bild, das die Vernachlässigung der historischen entwicklung 
unserer verskunst bitter rächt, an irrtümern, Willkür und ungeiuuig- 
keiten im einzelnen fehlt es auch nicht, so wird §. 182 die Nibelungen¬ 
strophe vor dem rcimpaar behaudelt; die freiheit vom berschenden 
rhythmus abzuweichen wird §. 183 fast nur beiläufig erwähnt und §. 4 
betont: freiheit und gleichheit hört man schallen, ‘da durch den gang 
des verses die zweite (mittelzeitige) silbe gegen die erste hoehtouige 
Stammsilbe als überwiegend.* länge hervortritt’; u. a. — das registcr 
ist nicht durchaus zuverlässig; es begegnet wol ein unmöglicher verweis 
wie unter Versbau 59, 181 ; unter ‘gruudrcgel deutscher betonung’ wird 
nach 4, 52 gezeigt, wo es heißt: ‘in diesem worte (Wahrheit) ligt, der 
grundregel deutscher betonung gemäß, der hauptton auf der Stammsilbe.’ 

Rüdiger, Literaturzeitung 1881, 1441 f, woist auf den hauptmangel 
der arbeit, auf des vfs. Unsicherheit im historischen wissen hin, erkennt 
aber seine gelegentlichen conjecturen zu neueren dichtem als beachtens¬ 
wert an. vgl. ferner Kräuter, Literaturblatt 1881, (10) s. 351—352. 

[Löschhorn.] 
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151. W. Neu mann, Uber die beton ung der freindwörter im 
deutschen, progr. des gymn. zu Groß-Streblitz. (Kiel, Lipsius & 
Tischer.) 13 s. 4. 

die Zusammenstellung will schulzwecken dienen und verzeichnet als 
fremde Wörter a) hebräische, b) giechisch-lateinische , c) französische, 
d) anderen modernen sprachen augehörige; endlich fremd Wörter mit 
halbem bürgerrecht. manches ist zu bestreiten, so die s. 2 behauptete 
ausspraclie öbolus, quötient. — vgl. eine notiz Anz. f. d. a. 7, 332. 

152. Timmel, Zum genus der substantiva im neuhochdeutschen. 

vgl. Jahresbericht. 1880, no. 1G3. ang. Zs. f. d. realsclmlwesen VI, 

250 von Willomitzer. 

153. Als und irie nach dem comparativ. Correspoudenzbl. f. d. 
gelehrten und rcalschulen Würtenbergs 27, 391—395. 

der aufsatz geht aus von der ctymologie der beiden werte und 
dem, was Grimm, Weigand und andere in ihren Wörterbüchern über 
den gebrauch lehren, alsdann werden drei hauptfalle genauer unter¬ 
sucht: 1. als bedeutet, gleichheit, wie ähnlichlceit. 2. die Vergleichung 
nach maß und grad. 3. nach Verneinungen. 

154. G. Kunkel, Der cousonant g in deelamatiou und gesang. 
ein beitrag zur polemik in dieser frage. Frankfurt a. AI., Mablau u. 
Waldschmidt. 42 s. 8. I m. 

vgl. die übrigen abhaudluugen darüber Jahresbericht 1880, no. 
171 — 175. 

Rechtschreibung. 155. Zeitschrift für Orthographie, unparteiisches 
centralorgan für die orthographische bewegung im in- und ausland, 
unter mitwirkung namhafter fachmänner herausgegeben von Wilhelm 
Victor. Rostock, Werther 1880—81. I. jabrgaug. 2()() s. 8. 

über den inhalt der ersten drei hefte orientirt Wilmanus im Anz. 
f. d. a. 7, 335—336. der neue jahrgang erscheint unter dem er¬ 

weiterten titcl: Zeitschrift für Orthographie, Orthoepie und sprachphysio- 
logie. um für die letzteren gebiete raum zu gewinnen, sollen die 
referate über verwandte Zeitschriften eingeschränkt werden. — der erste 
enthält u. a.: Kräuter, Sprache und Schrift; Sanders, Bemerkungen 
über den gebrauch der fractur und das practische ziel; Wiebe, Apho¬ 
ristische bemerkungen über ‘noch einmal der silbenschluss’; L ei st n er, 
Ungeheuerlichkeiten in der d. rechtschreibung; Strackerjan, Bürger¬ 
recht der fremd Wörter in der d. spräche; Dü well, Hauptwörter in 
adverbialer bedeutung; Feiler, Zur interpunction; Schreiber, Ortho- 
grapliierefonn und d. deutsche buchhandel; J. H. Heinr. Schmidt, 
ert richtiger Schreibung; Faulmann, Aufgabe der orthographieroform; 
Pfaff, Dialect und Schriftsprache und die formübertragung in der 
Orthographie; Bieling, Die majuskel in ihrer bedeutung für die inter- 
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punetion; Kewits, Internationales alphabet; Kärger, Die orthogra¬ 
phische frage; Henne-am-Rhyn, Zur Verständigung in der orthogr. 
frage; Kräuter, Grundgesetze der orthogr. Wissenschaft; Grabow, 
Hat die Schreibung -ieren in fremdwörtern etymologischen wert; 
Kewits, Zur amtlichen schulorthographie; Stammer, Lateinische oder 
deutsche Schrift; Eucher, Die Orthographie des schweizerischen idiotikons; 
Krenkel, Unsere vocale; Schilling, Klopstock als orthographie- 
reformer. — außerdem werden die Orthographien fremder Völker in 
Originalartikeln berücksichtigt, eine reihe von miscellen und recensioueu 
gegeben, über die anderen orthographischen Zeitschriften berichtet und 
endlich proben deutscher refonnorthographien gedruckt. 

156. Regeln und Wörterverzeichnis für die deutsche rechtschreibung 
zum gebrauch in den sächsischen schulen. Dresden, Huhle 1880. 
64 s. 8. 0,25 m. 

ang. N. jahrb. f. philol. u. päd. 124, 92—93 v. Gelbe, vergl. 
Düwel in Zs. f. orthogr. I, 111. — die Schrift ist in zahlreichen auflagen 
erschienen. 1880 etwa 12. 

157. Die neue deutsche rechtschreibung zum gebrauch für jeder¬ 
mann. Chemnitz, Hager 1880. 34 s. 8. 0,25 m. 

158. Deutsche schulorthographie nach den in Preußen, Baiern, 
Sachsen, Baden, Oldenburg, Braunschweig, Meiningen, Koburg-Gotha, 
Reuß etc. geltenden bestimmungen, mit regeln und ausführlichem Wörter¬ 
verzeichnis. Lahr, Schauenburg. 104 s. 8. 0,40 m. 

159. Die neue deutsche rechtschreibung und die notwendigkeit 
ihrer Verbesserung. Berlin, Puttkammer u. Mühlbrecht. 29 s. 8. 0,80 m. 

160. H. L. Ditt rieh, Die deutsche Volksorthographie in ihrer 
einfachheit und natürlichkeit. nebst musteraufsätzen. Dresden, v. Zahn. 
16 s. 8. 0,25 m. 

besprochen von Kewits in zs. f. orthogr. I, 196. 

161. K. Duden, Orthographischer Wegweiser für das praktische 
leben, etc. Leipzig, bibliogr. institut. X, 245 s. 16. 1,50 m. 

162. K. Duden, Vollständiges orthographisches Wörterbuch. 
Leipzig 1880. 

vergl. Jahresbericht 1880 no. 184. angezeigt in zs. f. Orthogr. I, 
24 von Düwel. 

163. P. Eisen, Herr professor Raumer und die deutsche recht¬ 
schreibung. Braunschweig 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 197, ang. N. jahrb. f. philol. u. päd. 
124, 88—92 von Gelbe. Herrigs archiv 63,428 von Michaelis. 

164. Engl mann, Grammatik der deutschen spräche. 5. aufl. 
Bamberg 1880. 

Deutsche Orthographie und alphabetisches Wörterverzeichnis, ebenda. 
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vergl. Jahresbericht lt-80 no. 1363. angezeigt von Heinrich, Zs. f. 
orthogr. I, 94. 

165. F. W. Flicke, Die reichsorthograpliie. zur oriontirung in 
dem streite über müglichkeit und nützlichkcit einer einfachen rec-ht- 
schreibung. Wiesbaden, Schellenberg 1880. 2. auflage. IG s. 8. 0,20 m. 

1GG. G. Fröhlich, Entwurf einer zeitgemäßen roforin der deutschen 
sehrift nach phonetischem priucip. Thorn, Lambeck 1880. 26. s. 

angezeigt zs. f. orthogr. I, 130 von Schilling. 

167. F. W. Gebhard, Die neue deutsche rechtschroibung nach 
den preußischen, bairischen, und sächsischen regeln und Wörterbüchern 
für schule und haus. Leipzig, Rossberg. 8 s. 8. 0,10 m. 

1G8. G. Gilden, Die ‘orthographische frage’ und die Stellung 
der schule zu derselben. Pädagogische blütter v. Kehr 10,4. 

169. Aug. Hage mann, Zwei abhandlungen. 1. ist es ratsam 
die sog. deutsche schritt und die großen anfaugsbuchstaben der nomina 
appellativa aus unseren schulen allmählich zu entfernen? 11. die raa- 
juskelthcorie der grammatiker des neuhochdeutschen von Johann Kolrosz 
bis auf Karl Ferdinand Becker. Berlin, Mrose. 72 s. 8. 

das schriftchen ist der widcrabdruck zweier osterprogrannue 
(1875,6) des kgl. gymnasiums zu Graudenz, veranstaltet durch den solm 
des frühzeitig verstorbenen Verfassers, beide abhandlungen, wenn auch 
klein an umfang, waren dieser reproduktion in vollem maße wert: 
sie fordern die orthographische frage in einem sehr wesentlichen punkte, 
in der theorie der majuskel. die im ersten aufsatzo gestellte pädago¬ 
gische frage wird im bejahenden sinne beantwortet, und in der zweiten 
abhandlung die historische begründung für diese entscheiduug gegeben, 
wer gründlich geheilt sein will von dem wahne dass die ‘deutsche 
schrift' und die großen anfaugsbuchstaben berechtigte eigcntümlichkeiten 
seieu, dem ist die lektüre dieses wolfeilen buches zu empfehlen. [Bieling.] 

179. Franz Hülskamp, Ein deutsches wort zur ‘deutschen’recht- 
schreibung. Literar. handweiser 260, 161—162 (1880). 

ein warmes wort für die herstellung einer einheitlichen roehtschrcibung 
im reiche und in den nachbarländern deutscher zunge. 

171. Eugen Krauß, Die reforni der deutschen rechtschreibung. 
Programm. Uffenheim 1880. 

172. J. Lattmann, Practische bedenken gegen die fassung (nicht 
gegen den materiellen inhalt) der regeln für die deutsche rechtschreibung 
zum gebrauche in den deutschen schulen. Clausthal, Grosse 1880. 

ang. N. jnhrb. f. pliilol. u. päd. 124, 92 von Gelbe. 

173. H. Paul, Zur orthographischen frage, (deutsche zeit- und 
Streitfragen hrsg. von Holtzendorff, heft 143). Berlin, Habel 1880. 40 s. 
8. 0,75 in. 

Jahrenbericht für Gerni»nische Philologie. III (1881). 
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Neuhochdeutsche schriftsprache. 


verf. bekämpft zunächst den grundsatz der deutscheu rechtschreibung: 
‘bezeichne jeden laut, den mau bei richtiger und deutlicher aussprache 
hört, durch das ihm zukommende Zeichen’, die Schrift kann nie ein 
getreues ubbild der spräche sein; unsre Orthographie ist lediglich ange¬ 
lernt, nicht Übertragung der laute in Zeichen, die Schreibweise dient 
nur zum erkennungszeicheu für etwas schon bekanntes, man begnügt 
sich, die gesprochenen laute, so gut es gehen will, anzudeuten, daneben 
aber spielen allerhand einfiüsse mit, welche ein ursprünglich phonetisches 
princip stören, die ausbildung einer mustergültigen gleichförmigen 
Schreibweise kann nicht umhin, der congruenz von Schrift und aussprache 
eintrag zu tun. Paul weist dies im allgemeinen nach und zeigt dann, 
auf welchem wege unsre jetzige rechtschreibung zu stände gekommen 
ist. von s. 23 an wendet er sich zu einer characterisirung der modernen 
reformbestrebungen. er verwirft ein gesetzgeberisches eingreifen, das 
alle Schwankungen beseitigen will, das historische und phonetische princip, 
und will nur practische gesichtspunkte gelten lassen: deutlichkeit und 
einfachheit daher empfiehlt er das analogieprincip im weitesten umfange, 
z. b. herrschen, weil das sprachbewusstsein das wort jetzt in beziehung 
zu herr setzt, er will ‘ alhnählig' gegen die ableitung, weil ‘nach seinen 
beobachtungen’ die aussprache für allmähliger, ist. Unterscheidung gleich¬ 
klingender Wörter ist zu vermeiden; beseitigung aller delmungszeichen 
erstrebenswert etc. der verf. ist merkwürdiger weise auch gegen eine 
regelung der schulorthographio und fordert Zurücknahme des preußischen 
regelbuchs. — ob der verf. Wilmanns kommentar z. preuß. schulorth. 
gekannt hat, ist zweifelhaft; über th, wovon die einzige amuerkimg 
handelt, hätte er s. 136 ftg die richtige erkliirung gefunden. — vgl. 
die besprechung von Kräuter in zs. f. orthogr. I, 193. 

174. Fr. Frosch, Zur österreichischen Schulorthographie. Zs. f. 
d. realschul wesen V, 716 ft'. 

diese an Seemüllers aufsatz in der zs. f. d. üsten. gymn. 31, 321 
ff. anknüpfende arbeit will im anschlusso an Grimms gr. II, 582 — 97 
erörtern, in welchen fällen bei verbalen Verbindungen zusammenschreiben, 
oder bei trenmuig großer oder kleiner anfaugsbuchstabe des nominalen 
bestandteiles gestattet sei. daran schließen sich regeln über die Schreibung 
der fremdworto und ergäuzungen des Wörterverzeichnisses nebst winken 
für die abfassung desselben in neuen auflagen. 

175. W. Wilmanus, Kommentar zur preußischen schulortho- 
graphie. Berlin 1880. 

vgl. jahresbericht 1880 no. 192. angezeigt von G. Michaelis zs. f. 
d. gymnasialwesen 34, 693—708. Zs. f. d. realschulwesen 6, 104 von 
Prosch. Zs. f. orthogr. I> 44 von Grabow. N. jahrb. f. philol. u. päd. 
124, 491—509 v. Fügner. 
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176. H. v. Wolzogen, Geschichte und gesetze der deutschen 
recktschreibutig, zur orientirung für weitere kreise. 2. auflage. Leipzig, 
Senf. IV, 47 s. 0,50 m. 

vgl. Jahresbericht. 1880, no. 194. 

177. H. v. Wolzogen, Das princip der nhd. Orthographie. 
Leipzig, Senf. 

vergl. Jahresbericht. 1880, no. 195. aDgezeigt von Michaelis Zs. f. 
ortbogr. I, 23. 


Y. Dialekte. 

178. Sprachatlas von Nord- und Mitteldeutschland, auf grund 
von systematisch mit hülfe der volksschullehrer gesammeltem material 
aus circa 30,000 orten bearbeitet, entworfen und gezeichnet von G. 
Wen ker. Straßburg, Trübner. 

erschienen ist vom atlas abteilung I, lieferung 1, enthaltend sechs 
kalten mit einem Ortsverzeichnis, und vom text in 8° vorwort und 
einleitung XXIII seiten, der Verfasser ‘gibt uns auf den einzelnen 
blättern genau von ort zu ort festgestellte einzelgrenzlinien für Jede 
in der entwic-klungsgeschichte der deutschen spräche irgend wichtige 
und characteristische eigentümliclikeit im * lautstande, in der flexion und 
bildung’ der verba und nomina. die vorliegenden karten enthalten teile 
von Mittel- und Siidfrauken und zwar blatt 1 anlautende, 2 einige in¬ 
lautende consonanten (/>. 18 verbum sein: bist, ist., 19 bin, sind: 

27 pronomina: du, dir, dich, ihr , 28 euch, euer, das ganze ist auf 13 
abteilungen berechnet, wie eine beigegebene Übersichtskarte veranschaulicht, 
deren jede ein möglichst in sich abgerundetes gebiet umfasst, jede ent¬ 
hält 6 lieferungen, also circa 36 blatt mit text und mappe, kostet 50 
mrk. (die lieferung 8 mrk.) und ist einzeln käuflich, in 5—6 jahren 
soll das werk vollendet sein, die einleitung gibt aufscbluss über die 
bedeutung und methode des Werkes, der text soll im anschluss an die 
karten die erforderlichen erläuterungen enthalten und sich dabei auf 
das tatsächliche der heutigen mundarten beschränken, es werden dann 
die 40 nach Vorschrift Wenkers von den volksschullehrern übertragenen 
sätze abgedruckt und das darin enthaltene material alphabetisch und 
systematisch geordnet, letzterer Ordnung folgen die karten. — über 
den wert der arbeit orientirt das gutachten der königl. akademie der 
Wissenschaften zu Berlin: ‘wer immer einen blick in die von dr. Wenker 
vorgelegten karten wirft, wird von der fülle des darin verarbeiteten 
materials überrascht sein und der geschicklichkeit, die es zusammen¬ 
brachte und verwertete, und dem außerordentlichen, ja erstaunlichen 

3* 
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auf die Verarbeitung verwendeten fleifie seine anerkennung nicht, ver¬ 
sagen. durch manche tats'achen, die nun erst ans licht treten und die 
für hinlänglich festgestellt gelten dürfen, wird auch der Sprachkenner 
überrascht sein, so gleich auf den ersten blättern dadurch, dass die 
grenze hd. z und ndd. l mit der letzten des hd. f und ndd. j> nicht 
völlig zusammen fällt, wer überhaupt auf sprachlichem gebiete, und 
wäre es dem entlegensten und verschiedensten, arbeitet, wird erfreut 
sein Über die gelegenbeit, die hier wie bisher nirgendwo anders geboten 
wird, von den mannigfachen abstufungen und schattirungen innerhalb 
eines dialekts sich in wenigen augenblicken durch die anschauung über¬ 
zeugen zu können, mit hülfe solcher karten wird die herkunft und 
heimat mancher namenloser älterer denkmäler unserer spräche leichter 
und genauer sich bestimmen lassen, als bisher, wenn auch nicht, anzu¬ 
nehmen ist, dass die heute von dr. Wcnker gezogenen linien von alters 
her immer unverändert fest gestanden haben, mit solchen karten wird 
jedenfalls der geschichtlichen erforschung unserer spräche, der entwieklung 
ihrer dialecte und landschaftlichen schriftlichen gestaltungcn ein wich¬ 
tiges Hilfsmittel geboten, und es möglich sein, auch die Verschiebung 
der grenzen mancher Spracheigentümlichkeiten innerhalb der einzelnen 
dialekte in der Zukunft zu verfolgen. 7 


179. Karl Land st ein er, Über niderösterreichische dialectliteratur, 
mit besonderer berücksichtigung der dichtungen Missons und Strobls. 
Jahresbericht über das k. k. staatsgymn. im VIII. bez. Wiens 1880. 43 s- 

nach einer literarisch-patriotischen einleitung geht verf. auf die 
moderne österreichische dialectliteratur ein und wendet sich speciell zu 
einer Würdigung des Naz von Misson und der fortsetzung desselben 
von K. Strobl. 

180. F. Branky, Vom ‘Naz’. Herrigs archiv 65, s. 53—56. 

gibt nachricht und proben von der (in unterennsischer mundart 

verfassten) epischen dichtuug ‘da Naz 7 . 

Hofer, Über tier- und pflanzennamen. vgl. oben no. 16. 

181. E. v. Ottenthal, Die deutsch-romanische Sprachgrenze im 
Yinstgau zu ende des 14. Jahrhunderts. Mitteilungen des institutes für 
Österreich, geschichtsforschung II, 112—114. 

verf. bringt eine urkunde, welche beweist, dass es noch am ende 
des 14. jahrhunderts im Glur nser gerichte (jetzt ganz deutsch) rechtens 
war, das gericht in wälseher (romanischer) spräche zu halten. 

182. Hintner, Beiträge zur tirolischen dialectforschung. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 199. ang. Bll. f. d. bair. gymnasial- 
wesen 17, 283—284 von Zehetmayr. 
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183. C. freiherr von C zornig, Die deutsche Sprachinsel Sauris 

in Priaul. vortrag. München, Lindauer. 8. 0,80 m. 

184. Kirchmayr, Besuch einer deutschen Sprachinsel in Mähren. 
Brünn, Knautli. 8. 0,00 m. 

185. F. Khull, Die stadtgesetze von Eger aus den jahren 1352 bis 
1460. progr. des 2. statsgymnasiums in Graz. 44 s. gr. 8. 

•die drei fassungen des Egerer stadtrechtes A aus dem Jahre 1352, 
B vom jahre 1400 und C aus dem jahre 1460 werden hier zum ersten¬ 
mal vollständig herausgegeben, beigegeben sind sechs urkunden, von 
denen drei bisher noch nicht veröffentlicht waren, die polizeiordnungen 
der stadt Eger sind mit den Nürnbergern eng verwandt. Khull hat 
-eine uusgabe dieser stadtgesetze dazu benützt, die bisher oft ventilirte, 
aber noch zu keiner kläruug gebrachte frage nach der abstammung 
der Eger 1 ander und deren mundart zu prüfen; er gibt auf s. 4 
bis 6 eine Übersicht der vorhandenen literatur, weist das irrige in den 
verschiedenen ansichten nach und erkennt als einzigen weg, sicheren 
auf'schluß über diese frage zu erhalten, die genaue Untersuchung der 
spräche in den überaus zahlreichen öffentlichen und privaten urkunden, 
die das Stadtarchiv in Eger enthält., und von denen die frühesten aus 
dem jahre 1317 herrühren. aus dem von ihm veröffentlichten zieht der 
vfr. den Schluss, dass die älteste Eger'sche mundart mit der Nürnbergs, 
aus welcher stadt ja auch die stadtgesetze Egers stammen, unzweifelhaft 
«die größte Verwandtschaft besitzt; unterscheidend ist nur eine in der 
Egerer mundart weitergehende Verschiebung der consonanten, die jedoch 
nicht durchgedrungen ist und sich in späteren urkunden immer mehr 
verliert, dafür tritt später kürzung und monophthongirung bei den 
vocalen ein in annäherung an das mittelhochdeutsche, ein anhaug über 
die spräche jener denkmüler führt dies weiter aus. wertvoll sind auch 
die im anliange gegebenen ergänzungen zu Lexers wörterbuche. der 
vfr. dürfte sich nicht bloß den dank der grammatiker, sondern auch 
jenen der historiker erwerben’. Z. f. d. realschul wesen VI, 575. Frosch. 

186. Gustav VVaniek, Zum vocalismus der schlesischen mund¬ 

art. ein beitrag zur deutschen dialectforschung. progr. des k. k. stats- 
gymn. zu Bielitz 1880. 52 s. 8. [Bielitz, Fröhlich in eomm. 1,40 m.] 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 213. behandelt wird der vocalismus 
«los östlichen teils von österreichisch-Schlesien (Bielitz) und des westlichsten 
von Galizien (Biala). vfr. war bestrebt der hauptsache nach den in 
Wegenersthesen ausgesprochenen forderungen nachzukommen ‘durch genaue 
laut physiologische beschreibung der vocale, durch erörterung der ac-cent-, 
quantitäts- und musikalischen Verhältnisse, durch das fortschreiten von 
der älteren lautform zur jüngeren’, er behandelt I. den sprachbezirk 
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geographisch und geschichtlich, II. den allgemeinen articulationscharacter, 

III. den lautphysiologischen character des mundartlichen vocalismus, 

IV. das etymologische Verhältnis der mundart. die resultate sind am 
Schluss zusammengestellt. — eine sehr anerkennende inhaltsangabe in der 
Literaturzeitung 1881, no. 6 von Franz Lichtenstein. 

Für den schlesischen dialect vgl. ferner die Untersuchung über die 
Trebnitzer psalmen von P. Pietsch (schlesische denkmiiler des deutschen 
Schrifttums im ma. I. Breslau, Koebner 1881.). 

187. F. Zverina, Die deutschen Sprachfehler slavisclier Schüler, 
mit besonderer rücksicht auf Schlesien. Zs. f. realschulwesen VI, 193 fl. 

enthält eine reihe von slavismen, die in österreichisch-Schlesien und 
den nachbargegenden ins volk und die schule eingedrungen sind. [Proscli.j 

188. F. Prösch, I ber den deutschen unterricht in zweisprachigen 
ländern. Zs. f. realschulwesen VI, 454 ti. 

enthält ergänziuigen zum vorigen, mit besonderer rücksichtnahme 
auf die gegend von Olmütz. 


189. Schweizerisches idiotikon. Wörterbuch der schweizer-deutschen 
spräche, gesammelt auf Veranstaltung der antiquarischen gesellschaft 
in Zürich unter beihülfe aus allen kreisen des Schweizervolkes, heraus¬ 
gegeben mit Unterstützung des bundes und der kantone. I. lieft, bear¬ 
beitet von Friedrich Staub und Ludwig Toblcr. Frauenfeld, Huber. 
XXX, 128 sp. 4. 2 fr. 

über dies neue großartige werk, das seit 18 Jahren vorbereitet 
wird, gibt das vorläufige Vorwort genaue auskunft, indem es mit den 
zielen und schranken bekannt macht. das idiotikon beschränkt sich 
auf das gebiet der deutschen Schweiz und ihre kolonien im Süden des 
kantons Wallis, die ältere literatur wurde mit in den bereich gezogen, 
um den anschluss an die mhd. Wörterbücher möglichst zu gewinnen, 
gesammelt sind die nicht der Schriftsprache angehörenden Wörter, die 
eingebürgerten fremdwörter, die eigennamen und koseformen der 
Personennamen, das kulturhistorische ist nur in beschränkter, weise 
berücksichtigt, der Zusammenhang der Wörter nur mit dem mhd. oder 
ahd. angegeben, vieles weitere hat um des umfangs willen unterdrückt 
werden müssen, seine besondere Veröffentlichung bleibt Vorbehalten, 
in der Unordnung ist man dem Schmeller’schen grundsatz gefolgt, nach 
welchem das consonantische gerippe der hauptsilbe maßgebend ist (also 
laib, laub, üb vor hieben, laden etc.) jeder artikel zerfällt in zwei durch 
die typen unterschiedene abteilungen, eine das factische, die andre das 
theoretische enthaltend, er beginnt mit einem abstrahirten stichwort, 
dem die aussprac-hen etc. folgen, für diese hat man sich eines beson- 
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deren transscriptionssystems bedient, das werk, dessen herstellung den 
Verfassern durch die mitarbeit von gegen 400 ‘vom gleichen geiste er¬ 
fassten genossen’ ermöglicht worden ist vorzüglich ausgestattet, es sollen 
jährlich zwei bis drei lieferungen erscheinen, die erste lieferung enthält 
I. abteilnng Wörter, deren hauptsilbe bloß aus a oder anderen vocalen 
besteht sp. 1 — 24. 11. abteilnng, Wörter, deren hauptsilbe vocalisch 
anlautet und consonantisch auslautet, ab bis ag auf sp. 128. — rühmend 
angezeigt von Rüdiger, Literaturzeitung 1881, no. 30 sp. 1193. Revue 
critique 1881, no. 34. 

über den fort.gang der arbeiten orientirt ein Jahresbericht, welcher 
gratis ausgegeben wird, der siebente umfassend den Zeitraum vom 
1. oetober 1879 bis zum 30. September 1880 (Frauenfeld, Huber) macht 
auf 7 seiten mitteilung über die arbeiten der redactionscommission, der 
redaction und ihres hilfspersonals, über die mitarbeiter, welche trotz der 
begonnenen druc-klegung ihre Wirksamkeit nicht einstellen sollen und 
über das geschäftliche, die früheren berichte, die im jahre 1874 ausge¬ 
gebenen ‘proben’ u. s. w. können noch immer im bureau, Zürich, 
Hochschulgebäude XV gratis bezogen werden. — vgl. Jahresbericht 1880, 
no. 201 u. 202. 

190. A. Ottiker, Ein schweizerischer dichter. Bibliogr. u. lit. 
chronik d. Schweiz 1881 (2. 3). 

zu bemerken sind hier die erörterungen (s. S4 f.) über die aleman¬ 
nische mundart und die dialektischen diclitungen der Schweiz überhaupt. 

191. Johann Baptist Trenkle, Die alemannische diehtung seit 
Johann Peter Hebel, ein beitrag zur gescliichte der deutschen mund¬ 
artlichen diehtung. mit einer auslesc alemannischer gcdichte. Tauber¬ 
bischofsheim, Lang. XII, 225 s. 8. 

192. Martin Tschumpert, Versuch eines bündnerischen idiotikon, 
zugleich ein beitrag zur darstellung der mittelhochdeutschen spräche 
und der kulturgeschichte von Graubünden. Chur, Selbstverlag d. vfrs. 
[in c. 8 lieferungen]. 8. 

über die erste lieferung (1G4 s. 1880) berichtet die Bibliogr. u. 
lit. chronik d. Schweiz 1881 (4) 108—109- 

193. Heinrich Stickelberger, Lautlehre der lebenden mundart 
der stadt Schaffhausen. Leipziger dissertation ohne jahr. Aarau, druck 
von Sauerländer. VII, 59 s. 1,60 m. 

die einleitung handelt von der begrenzung und characteristik der 
mundart, von quellen und methode der darstellung. der vfr. hat das 
lautphysiologische in dem ersten teil besonders behandelt, und im 
folgenden etymologischen teile beim vocalismus den mild., beim conso- 
nantismus den lautstand des urgermanischen zu gründe gelegt, die 
dissertation bespricht nur die vocale. der vfr. hofft das ganze als eigene 


f 



40 


V. Dialekte. 


schritt bald vorlegen zu können. — Lit. cbl. 1881, 707 rühmt die 
arbeit. ‘zu berichtigen sind nach einer brieflichen mitteilung des vfrs. 
die angaben des §§. 21 und 22 über die qualitiiten gedehnter und 
gekürzter i und v ; cs gibt in der nnmdart, im gegensatz zu anderen 
Schweizermundarten, nur offene kürzen und geschlossene längen dieser 
laute’. 


194. lv. Menzel, Eine Zollrechnung von Oberlahnstein. (1464 bis 
1465). Monat.sschr. f. d. gesell. Westdeutschlands VI, 410—421. 

Schluss des Jahresbericht 1880, no. 2(>G schon erwähnten dialektisch 
wichtigen Stückes. 

195. Full, Zur etymologie nordrheinfränkischer provincialismen. 

dritte Sammlung, programm [no. 3601 der rheinischen ritterakademie zu 
Bedburg 1880. 30 s. 4. 

es ist eine fortsetzuug der früheren Sammlungen, die in den Pro¬ 
grammen von 1873 und 1877 erschienen, von maliitzig bis zutt. — 
eine notiz von Bebagbel, Litcraturblatt 18SO (10), 388. einige ausstel- 
lungen zeigen Unsicherheit des Verfassers in der historischen grammatik. 
vgl. Horrigs archiv 65, 336. 

196. L. Keller, Ocher Dütsch. prosa und gedichte in Achener 
muudart nebst einer kurzen grammatikalischen nbhandlung und einem 
Wörterverzeichnisse. 2. verbesserte unflage. Achen, Jacobi. 78 s. 
12. 0,25 m. 

197. Fi sc hb ach und van der diese, Düren er volkstum. redens- 

arten, Sprichwörter, rätsel, spiele u. s. w. nebst Wörterbuch der merk¬ 
würdigsten in der Dürener Volkssprache vorkommenden ausdrücke. hrsg. 
von H. J. Werners. Düren 1880. Achen, Jacobi. 204 s. 8. 2 m. 

198. Hum per t, Über den saucrUindischen dialect im HÖnnetale 
II. Bonn 1878. 

vgl. bibliogr. 1878, no. 53. Wegener, Literaturblatt 1880 (10) 
361, wirft dem vf'r. mangelhafte kenutnis von den auf gaben der dialect- 
forschung vor. 

199. Koch, Die laute der Wordener muudart. Achen 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 733, entspricht nach Wegeners rec. 

Literaturblatt 1880 (10), 361, nicht den anforderungen der heutigen 
dialectforschung. der vfr. hat sieh um die lauthpysiologie nicht ge¬ 
kümmert. 


2C0. 13. Spicss, Beiträge zu einem Ilennebergischen idiotikon. 

Wien, Braumiiller. V, 296 s. 8. 5 m. 

angez. v. J. Wolff, Literaturblatt 1881 (8) s. 280—282. das 
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l*ueh ist nahezu der wörtliche abdruck der in Frommanns zeitschr. VII 
veröffentlichten beitrüge, das sammelgebiet ist ein beschränktes, die 
dnrstellung des dialekts nicht wissenschaftlich, vgl. Magazin f. d. lit. 
d. ausl. 1881, no. 24. 

501. G. Schulze, Ewerharzische zitter. Ilerrigs archiv bd. 60. 

vgl. bibliographie 1878, no. 52. die liauptsache waren nach Wegeners 
be~prechung, Literaturblatt 1880 (10) 362, dem 1866 verstorbenen 
vfr. seine gedickte, während die lautlehre schlecht wegkam. 

202. Karl Albrecht, Die Leipziger mundart. grammatik und 
Wörterbuch der Leipziger Volkssprache, zugleich ein beitrag zur Schilderung 
der Volkssprache im allgemeinen. Leipzig, Arnold. XVIII, 243 s. 8- 
4 m. 

mit einem Vorwort von Rud. Hildebrand VIII s., das einer reeension 
gleicht: es gibt einige beitrüge, die zugleich geschmack erwecken sollen, 
einige nachträge und empfiehlt das buch, die einleitung, mehr populär 
geschrieben für den familientisch, grenzt das gebiet ab. aufzeichnen 
will der vfr. alles, was nicht Schriftdeutsch ist. die ersten 68 s. ent¬ 
halten eine grammatik, welche u. a. auch die Verschiebung des worttons 
Wortbildung und syntax berücksichtigt, breit und populär, dem zweck 
der schrift entsprechend, ist auch das Wörterbuch angelegt. — an¬ 
gezeigt Literaturzeitung 1881, no. 36, sp. 1410. getadelt wird der 
maugel eines eingehenden literaturverzeiclmisses und der überflüssige 
bailast im Wörterbuch. 


203. K. Sali mann, Neue beitrüge zur deutschen mundart in 
Estland. Reval, Kluge 1880. 160 s. 2 m. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 215. ang. Literaturblatt 1880 (10) 
359—360 von K. v. Bah der. danach ist es eine Zusammenfassung 
der früher von dem vfr. erschienenen Schriften, das hauptgewicht ruht 
auf der lexikalischen Seite , weniger gelungen ist der grammatische 
abschnitt. 

204. Die oberpablsche freundschatt, ein gedieht in deutsch-est¬ 

nischer mundart von Jacob Johann Malm, mit einer linguistischen und 
literarhistorischen einleitung zum ersten male herausgegeben von Paul 
Theodor Falck. Leipzig, Friedrich. 65 s. 8. 2 m. 

der text ist s. 32 flg. mit danebenstehender nhd. Übersetzung ge¬ 
druckt, in welche erklärungen eingestreut sind, die ersten 29 s. ent¬ 
halten die einleitung und zwar zuerst ‘etwas Uber den deutsch-estnischen 
dialect in Est- und Nordlivland’, vfr. handelt populär vom ‘halbdeutsch 
der kleinkrümer, handwerker und bedienten’ nur in der absicht, das 
Verständnis des gedichts zu erleichtern, s. 14 fl. beantwortet er die 
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frage: ‘wer ist der vfr. der oberpahlschen frenndschaft und welche les 
art des gedichtes ist die echte’. 


205. Quellen zur geschichte Siebenbürgens aus sächsischen 
archiven u. s. w. Hennannstadt, Michaelis. 

nach der anzeige im Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde 
IV, 21—23, enthält dies noch im erscheinen begriffene werk reiches 
material für den Siebenbürger dialekt. vgl. Literaturzeitung 1881 
(25), 1005. 

206. J. Wolff, Beiträge zum Siebeubürgischen wörterbuche. I. 
Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde III, 97—101. 

idiotismen aus Galt: bdrda, bulsc/iker, härgolscheageltscher, he, 
labcher, nillebis, reiicen, rinn, ser, litcshitcsken, lopeldken. — geter. 

dassolbe. II. ebenda III, 121—123. 

aus einem Zeugenprotokolle: weget sieh nicht, hunnen, bäht, spanne, 
feudi gen. geirissenheit, gezeigen, lossnung, ullemcetisch, okmceesslich, 
ohnedig, art, hundtsart, bekützen. 

dasselbo. III. ebenda IV, 90—94 nachträge zu I. u. II. ferner: 
androff, bothlag, buchen, ferefeln, heimbe/eit, lauf', thost, uberschicht 
verbellen. 

Einzelne beitrüge zur Siebenbürgisehen lexikographie im Korre¬ 
spondenzbl. IV, 7, 35, 47, 60, 82, 122—124. 

207. J. Wolff, Epithetisches t. Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, 
landeskunde IV, 4—6. 13—18. 37—40. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 221 ; weitere beispiele zu dieser laut¬ 
physiologischen erselieinung. 

208. Fronius, Bilder aus dem sächsischen bauernleben. Wien 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 216. ang. Kriticeskoe Obo/.renie (kri¬ 
tische revue in Moskau) 1880, s. 606. 

Kinzel. 

YI. Deutsche literaturgeschichte. 

209. P. Norrenberg, Allgemeine literaturgeschichte. Münster, 
Rüssel. 

erscheint in lieferungen ä 0,60 m. 

210. J. Sch er r, Allgemeine geschichte der literatur. ein hand- 
buch in zwei bäuden, umfassend die nationalliterarische entwickluug 
sämmtlicher Völker des erdkreises. 6. auflagc. Stuttgart, Conradi. 
bd. I. X, 472 s. 

211. Karl Goedeke, Grundriss zur geschichte der deutschen 
dichtung aus den quellen. 3 bde. Dresden, Ehlermann 1856—1881. 
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das werk von dem der vfr. mit recht hoffte, dass es neben allen 
literaturgeschichten einen platz verdienen und finden werde, ist jetzt 
abgeschlossen, die großartige arbeitskraft, welche der nun schon be¬ 
jahrte vfr. seit 25 jaliren an dasselbe gesetzt hat und ebenso der all¬ 
seitige wert des grundrisses wird jetzt erst allgemein anerkannt werden, 
denn solange die neuere literatur unvollendet war und besonders so¬ 
lange ihr die register fehlten, war das ganze als nachschlagebuch nur 
schwierig zu gebrauchen. — in einem vonvort zum dritten bandc ver¬ 
breitet sich Goedeke über die leitenden gedanken, soweit dies nicht 
schon in bd. I. geschehen war. nur in betreff der älteren literatur 
wird man dem vfr. schwerlich beistimmen können, wenn er auch in 
diesem vorwort (s. VII) meint: ‘die ersten drei büeher, vom beginne 
der literatur bis zum ausgange des mittelalters, können meiner Über¬ 
zeugung nach auch gegenwärtig [d. h. nach 25 jahren] noch bestehen, 
da wesentliche erscheinungen nicht fehlen.’ — der dritte band 
enthält auch die biographien derjenigen, welche wie Uhland und Sim- 
rock für die deutsche philologie wichtig sind; das letzte lieft führt unter 
der rabik ‘Übersetzungen’ auch solche von altdeutschen werken auf, so¬ 
weit diese nicht schon bei den einzelnen dichtem oder Übersetzern vor¬ 
her bemerkt sind. 

212. Japp, German life and literature. London, Marshall Japp 
u. co. VII, 540 s. 8. 

213. W. Scherer, Geschichte der deutschen literatur. Berlin, 
Weidmann, lief. 1 — 4. 

vgl. jahrcsbericht 1880, no. 239. ang. Bll. f. d. bair. gymnasial¬ 
wesen 17,90 von A. Brunner. Korrespondenzbl. f. Sicbenbilrg. landes- 
knnde III, 126. IV, 99. Revue critiqne 1880, no. 11. Pädagog, 
archiv 23, 114. 

214. A. F. 0. Vilmar, Deutsche literaturgeschichte. 20. auflage. 
Marburg, Eiwert. 

die 19. auflage (1879) war Jahresbericht 1879 no. 122, 1880 
no. 241 aufgeführt. 

215. W. Wackernagel, Geschichte der deutschen literatur. ein 
handbuch. 2. aufl. u. s. w. von E. Martin. I. band. Basel 1879. 

vgl. jabresbericht 1879 no. 123, 1880 no. 242. die anzcige von 
K. F. Kummer, Zs. f. d. öst. gymnasien 32, 193—197 würdigt 
Martins Verdienste um die bearbeitung des handbuches und liefert 
einige nachtrüge. 

216. A. Dimter, Die lyrisch-epische dichtung in der deutschen 
literatur. progr. d. oberrealschule in Teschen. 15 s. 8. 

der vfr. kennt Wackernagels ansicht über ballade und romanze in 



44 


VI. Deutsche literaturgeschichte. 


dessen poetik nicht und steht mit derselben in Widerspruch, das 
schriftchen enthält manchen glücklichen gedanken, ist aber ohne wissen¬ 
schaftlichen wert. [Proseli.] 

217. H. Grob, Deutschlands dichterinncn und Schriftstellerinnen, 
eine literarhistorische skizze. pogr. d. gymnasiums in Triest. I (1880) 
71 s. II (1881) 94 s. 

•der zweck dieser mit mühseligem Ileille durchgeführten arbeit ist 
nicht recht einzusehen, indem auf bibliographische Vollständigkeit und 
genauigkeit vom Verfasser selbst nicht anspruch erhoben wird und auch 
sonst kein leitender gesichtspunkt wahrzunehmen ist, als der, ‘dass die 
deutsche frauenliteratur gegründeten anspruch auf beachtung besitzt, 
und »dass das weibliche geschleckt bei zunehmender gemüts- und geistes- 
bildung alle aussicht hat, dem manne auf allen gebieten der dichtung 
und auf manchen des prosaischen Schrifttums ebenbürtig zu werden/ 
cs ist sehr fraglich, ob derartige behauptungen überhaupt gegenständ 
einer wissenschaftlichen Untersuchung sein können, und wenn dieses 
auch tler fall wäre, ob die bisherigen leistuugen der frauen, welche 
anspruch auf beachtung machen dürfen, nicht als sporadische und außer¬ 
gewöhnliche erscheinungen aufzufassen sind, welche den vom Verfasser 
für die Zukunft gezogenen inductionsschlnss nicht stützen können. — 
es mangelt nicht an versehen und verstoßen: so wird beispiels¬ 
weise Diemers romantische erfindung von den beiden söhnen der 
frau Ava als tatsache hingestellt.’ [Proseli in z. f. d. realschulwesen 
VI, 575]. 

218. F. Keinz, Alte Passauer in der deutschen literaturgeschichte. 
bei gelegenheit des Passauer studiengenossenfestes seinen freunden ge¬ 
widmet. München. 15 s. 8. 

eine anspruchlose gelegenheitsschrift, die zeigen soll, dass der nauie 
Passaus in der altdeutsclien literatur auf ehrenvolle weise vertreten ist. 
die vier kleinen abhandlungen beschäftigen sich I mit bischof Piligrim, 
II mit Wolfger von Ellenbrechtskirchen, der seit 1191 bischof von 
Passau war, III mit dem minnesänger Albreclit von Jahenstorf (Johans- 
torf), für dessen Stammsitz dem Verfasser ‘der weder Jahrsdorf an der 
Vils in der pfarrei Dornbach, etwa 20 kilometer südöstlich von Ostcr- 
hofen’ gilt; IV mit Ortolf von Trenbach und seinem Schreiber Johann 
Fritz von Passau. Ortolf ließ durch Fritz i. j. 1461 eine abschrift des 
Lohengrin anfertigen, die jetzt, ein quartband von 146 seiten, als Cod. 
germ. Mon. 4871 in der kgl. hof- und statsbibliothek zu München 
aufbewahrt wird. 

219. Imelmann, Deutsche dic-Ltung im liede. Berlin 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 246. ang. Hevrigs archiv 64,222. Revue 

critique 1880 (1), 34 A . 
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Schauspiel. 2:20. A. Hartmann, Volksschauspiele, in Bayern 
und Österreich-Ungarn gesammelt. Leipzig, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 247. ang. Literaturzeitung 1881 (10), 
058 v. Schönbach. Literar. handweiscr (1880) 280, 49—50 v. W. 
Baumker. 

221. G. Milchsack, Die oster- und passionsspiele. I. die latei¬ 
nischen oster feiern. Wolfenbüttel 1880. 

vgl. Jahresbericht. 1880, no. 249. ang. von R. Beehsteiu, Literatur¬ 
blatt 1881 (6) s. 199—202. Allgem. evang. luth. kirchenzeitung 1881 
no 13. Z. f. d. phil. 12, 487—491 von Lehfeld. Literaturzeitung 18 Q 1 

(2) , 50 von Scherer. Z. f. cl. österr. gymnasien 32,352 f. v. Kummer. 

222. G. Mi Ich sack, Das Heidelberger passionsspiel. Stuttgarter 
literar. verein bd. 150. Tübingen 1880. 306 s. 8. 

•ang. Anz. f. d. a. 7, 402—404 von Schönbach. 

223. A. Hartmann, Das Oberainmergauer passionsspiel. Leipzig 
1880. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 251. — ang. von G. Milchsack, Lite¬ 
raturblatt 1881 (7) sp. 236—239. Schönbach, Literaturzeitung 1881 

(3) , 85. 

224. Miracle Plays and Sacred Drama, translatod from the German 
of Hase by A. W. Jackson. London, Triibner 1880. 

ang. Academy 1880, 1 mai. 

225. Kummer, Erlauer spiele. 6 altdeutsche mysterien. Wien, 
Holder. 

226. Joachimstaler christspiele und ansinglieder. mitteilungeu 
des Vereins f. gesch der Deutschen in Böhmen. XVIII, 306—328. 

aus der Sammlung des herrn dechanten G. Lindner aus Joachims¬ 
tal werden zwei christspiele, drei schäferlieder und zehn ansinglieder 
abgedruckt, die ursprüngliche aufzeichnung der spiele ist durch einen 
brand 1873 verloren; besonders merkwürdig ist in ihnen die figur des 
Pohantsch oder Steffel, des nnterhirten. er und die hirten sprechen eine 
dem Egerländischen dialect nah verwandte mundart, während Maria, 
der engcl u. a. hochdeutsch reden. — den ansingliedern (weihnachts- 
liedern) sind die melodien beigefügt. 

Kircheulied. 227. K. A. Beck, Geschichte des katholischen kir- 
chenliedes von seinen ersten aufängen bis auf die gegenwart. Köln 1878. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 256. ang. Sybels zschr. n. f. IX, 497 
v. J. Gottschick. 

228. A. F. W. Fischer, Kirchenliederlexicon. Gotha 1878. 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 257. aug. Sybels zschr. n. f. IX, 495 — 497 
von J. Gottschick. 
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Lesebuch. 229. Moritz Heyne, Übungsstücke zur laut-und flexion¬ 
lehre der altgermanischen dialekto gotisch, althochdeutsch, altsächsisch, angel¬ 
sächsisch, altfriesisch, altnordisch. Paderborn, Schöningh. 95 s. 8. 

die texte sind für anfiinger zusammengestellt und so ausgewählt, dass ihnen 
womöglich ein griechisches oder lateinisches original zu gründe liegt, welches 
unter dem text mitgeteilt ist. darunter folgen die erklärenden anmerkungea 
lexicaliscber und grammatischer art. die grammatik, auf deren Para¬ 
graphen verwiesen wird, ist des vts. laut- und flexionslehre. — ang. 
Literaturblatt 1881 (6), 193—194 von Kluge. G. G. A. 1881 (35) 1119 
bis 1120 von Wilken. Anz. f. d. a. 7,307 von Franck. 


Ausschließlich oder überwiegend für den Schulunterricht und für 
populäre belehrung bestimmte literaturgeschichten, lesebücher und dgl. 
siehe unter abteilung XXII. 


TIL Altertumskunde. 

230. Ernst Götzinger, Reallexicon der deutschen altertümer. 
ein hand- und nachschlagebuch für studirende und laien. Leipzig, Urban, 
die lief. 1 m. 

studirende der medicin oder jurisprudenz und nicht allzu wissbe¬ 
gierige laien werden das lexicon vielleicht mit nutzen nachschlagen; phi¬ 
lologischen ansprüchen ist es nicht gewachsen, der termiuus ad quem 
des beliandelten altertums reicht ziemlich weit in die moderne zeit: es 
begegnen artikel wie akademie, archivwesen, ä la mode, ballet, barock- 
stil, blumenorden, elbschwanenorden, gaunertum, englische komödianten, 
dame, dragoner. aber auch das gebiet des ‘deutschen’ hat weite grenzen, 
da ohne weiteres druiden und barden unter den deutschen altertümern 
figuriren. dagegen fehlen in den ersten drei lieferungen: Alphart, Ava, 
Barlaam, Beowulf, Eilhart u. a. ein artikel ‘althochdeutsch’ ist vorhanden, 
‘altsächsisch’ und ‘altfriesisch’ werden vermisst, und nur mit mühe findet 
man etwas darüher am ende jenes artikels. uugenauigkeiteu, ja offen¬ 
bare fehler sind nicht selten, unter ‘evangelienharmonie’ wird Otfrids 
werk angeführt; ebenda ist der Heliand angelsächsisch, unter ‘althoch¬ 
deutsch,’ aber altsächsisch, unter ‘bibelübersetzungen’ nennt der verf. 
eine Ulfilasausgabe von Stamm und Herzen, die neueste ist ihm unbe¬ 
kannt; Scherers name erscheint mit doppeltem stammvocal. was beißt 
‘die höfische zeit’? was denkt der verf. bei ‘französisch sprechenden 
anglo-normannischen dichtem’? die nachweise \md citate sind oft nur 
ganz allgemein, daher nichtssagend: als literatur über die edda werden 
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nur Köppens einführung, Simrocks Übersetzung und Ettmüllers literatur- 
gescliiehte beigebraeht. auch spräche, stil, definitionen (z. b. von ‘alle- 
gorie’) sind stellenweise äußerst mangelhaft, bemerkenswert ist dass 
unter ‘Germania des Tacitus’ (s. 173—192) eine vollständige Übersetzung 
der schrift eingefügt ist. — ang. Korrespondenzblatt f. siebenbürg, 
landeskunde IV, 109. 

231. H. Oesterley, Historisch - geographisches Wörterbuch des 
deutschen mittelalters. 1. bis 2. lief. Gotha, Perthes. 4. ü 2,40 m. 

das werk ist ‘eine lexikalische Zusammenstellung der deutschen ort- 
namen, die von den deutschen geschichtsschreibern des mittelalters er¬ 
wähnt werden, unter angabe ihrer verschiedenen namenformen, der zeit 
ihrer erwähnung, der daran geknüpften bedeutenderen ereignisse und 
quellen’, auf das urkundenmaterial und die deutschen Chroniken ist 
nur zum teil rücksieht genommen, absolute Vollständigkeit war zunächst 
nicht zu erreichen, einiges soll in besonderen 'werken behandelt werden, 
eine selbstanzeige des vfrs. in Petermanns mitteil. 27 (5), 194—196. 
— ang. Steiermärkische geschichtsblätter II, 115—119 (Zahn). Lit. cbl. 
1881, 1092—1093. Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altertumsver. 
29 (6), 46—47. 


232. Wilhelm Arnold, Deutsche urzeit. dritte auflage. Gotha, 
Perthes. 462 s. 8. 8,40 m. 

vgl. Jahresbericht 1880, uo 263. weitere anzeigen der früheren 
auflagen finden sich im Hist, jahrbuch der Görresgesellschaft I, 158—164 
(Joh. Jaussen) und Steiermark, geschichtsbl. 1880 (3), 179—180 (Kroues). 
Literar. band weiser 1880 256, 41—17 (Prinz). Korrespondenzbl. d. 
gesellsch. f. anthropologie 1880 s. 7 v. Stöhr. 

233. Wilhelm Arnold, Ansiedelungen und Wanderungen deutscher 
stamme, zumeist nach hessischen Ortsnamen, zweite unveränderte aus- 
gabe. Marburg, El wert, zweite abteilung s. 241—464. dritte abteilung 
XIV, 465—694 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 264. 

234. M. Bieg er, Über die ansiedelungen der Chatten mit be- 
ziehung auf Arnold, ansiedlungen u. s. w. Archiv des histor. Vereins 
f. d. groüherzogt. Hessen XI (1), 1—23. 

235. F. Babsch, Die alten Germanen in der Universalgeschichte 
uud ihre eigenart. Wien, Holder 1880. 90 s. 2,40 m. 

die arbeit zerfällt in drei kapitel: I. wo sind die Germanen in die 
universalhistorie einzufügen? II. die wissenschaftliche erkenntnis der 
Germanen durch Griechen und Römer. III. die eigenart der Germanen, 
die eigenart dieser schrift aber, zu der vfr. durch die vorträge seines 
gefeierten lehrers, des herrn prof. Büdinger geführt wurde und die er 
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am liebsten als ein Studienergebnis (!) bezeichnen möchte, charaeterisirt 
Dundaczek, Zs. f. d. öst. gymn. 32, 202—204 zur genüge als ein 
dreistes plagiat jener vorträge, die ihrer zeit in autographischer Ver¬ 
vielfältigung erschienen, die sinnentstellenden fehler der letzteren sind 
einfach her Ubergenommen. Dundaczek schreibt: ‘bei näherem be¬ 
sehen hat nämlich herr B. seinem ‘gefeierten lohrer’ von einigen unge¬ 
schickt angebrachten einschiebseln aus Zeuss’ und Grimms arbeiten ab¬ 
gesehen, von anfang bis zu ende so treu nachgeschrieben, dass die 
schrift, ungeachtet des nachträglich angefertigten überdies großenteils 
oberflächlichen und ungenauen citatenschmuekes, als eine copie ihrer 
autographischen Vorlage gelten kann.’ 

236. A. Bach mann, Die Völker an der Donau nach Attilas tode. 

ein beitrag zur geschichte der Völkerwanderung, Archiv für öster¬ 
reichische geschichte. CXI. band, I. hälfte s. 187—222. separat: Wien, 
Gerold 1880. 34 s. 8. 0,50 m. 

behandelt wird die schwierige und complicirte frage, welche stamme 
sich an den kämpfen beteiligten, die nach Attilas tode die siegreichen 
deutschen Donauvölker unter einander ausfochten, und wo der Schauplatz 
der entscheidenden kriegerischen ereignisse gewesen, unter I. die teilung 
des Hunnenreichs entwirft Bachmann eine völkertafel für die Donau¬ 
gebiete. II. der krieg der Goten und Sueben beschäftigt sich mit den 
von Jordanes cap. 53—55 erzählten ereignissen und stellt im gegensatze 
zu früheren forschem die ansiclit auf, dass unter den cap. 53 erwähnten 
Suaven die Alamannen-Sueben westlich vom Inn zu verstehen sind, 
während die cap. 54 genannten Suaven sich nicht mit ihnen identificiren 
lassen, sondern als Quaden-Sueben, die nächsten nachbarn der von den 
Goten gefährdeten Scyren, zu verstehen sind. — ang. Sybels zschr. n. 
f. X, 488-480. 

237. P. Besse, Geschichte der Deutschen bis zur höchsten macht- 
entfaltnng des römisch-deutschen kaisertums unter Heinrich III. Leipzig, 
Webel. XVI, 548 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 266. ang. Zs. f. das gymnasialwesen 
35, 635—636 von Max Hoffmann. 

238. David Böhm, Beiträge, welche C. J. Caesar in seinen eom- 
mentarien de bello Gallico zur ethnologie der Germanen liefert, progr. 
des ev. unterrealgymn. in Sächsisch-Regen. 1881. 24. s. 4. 

schwülstiges, konfuses gerede eines schlecht unterrichteten dilettanten. 
schade selbst um die druckerschwärze. [J. Wölfl.] 

vgl. Korrespondenzbl. f. Siebenbürg. Landeskunde IV, 99. 

239. Heinrich Böttger, Geschichte der Brunonen-Welfen vom 
urbeginne derselben in Hochasien, der wiege des menschengeschlechts, 
bis herzog Heinrich den löwen, mit einer colorirten völkertafel, das 
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gebiet der Germania des Tacitus, unser großes Vaterland in drei fünftel 
Deutschlands umfassend. Hannover, schulbuchh.indlung. XXIX, 278 s. 
mit 4 genealogischen tabellen. 8. 6 m. 

240- F. Dahn, Urgeschichte der germanischen und romanischen 
Völker, a. u. d. t. allgemeine geschichte in einzeldarstellungen . . . . 
herausgegeben von W. Onken. II. abt., II. teil. Berlin, Grote, band 
I.; II. s. 1—336. gr. 8. 

anzeigen: Lit. cbl. L881 sp. 176 — 178 (nicht ohne bedenken 
gegen behandlung und gruppirung des Stoffes), sp. 1434; Mitt. 
aus der bistor. lit. IX, 143 — 146 (Hirsch); Correspondenzblatt 
der deutschen geschichts- und altertumsvereine 29 (5), 37 — 38 

(A. Duncker); Mitt. des instituts für österr. geschichtsforschung II, 127 
bis 134 von Sickel, der den von Dahn fixirten entwicklungsgang des 
german. States bekämpft. ref. ist darüber zu resultaten gekommen, 
die in wesentlichen punkten zu denjenigen Dahns in völligem gegensatz 
stehen; er findet als erste periode die sociale formation, reine adelsher- 
sehaft, als zweite die social-statsrechtliche formation, die häuptlincszeit, 
in ihr widerum zwei stufen a) dio volksgemeinde erkennt einzelne mit- 
glieder der adelsgeschlechter als volksoberhüupter an, b) anstatt mehrerer 
häuptlinge wählt die Versammlung aus dem mächtigsten adelsgeschleeht 
nur einen (der rex des Tacitus). er ist zuerst völkersc l.aflskönignach¬ 
dem es aber zu statsrechtlicher sonderung der gaue gekommen war, 
ging das königtum auf den gaustat über und wurde zum gaukönigtum. 

241. F. Dahn, Bausteine, zweite reihe. Berlin 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 268. aug. Lit. cbl. 1881, s. 659; 
Mitteilungen aus der hist. lit. IX, 140—143 von Dömpke. 

242. II. Grüner, Opferoteine Deutschlands, eine geologisch-ethno¬ 

graphische Untersuchung. mit eingedr. holzschn. und 4 steintafeln. 
Leipzig, Duncker u. Humblot. 63 s. 8. 2,40 m. 

weist nach, dass die angeblichen opfersteine im Fichtelgebirge ledig¬ 
lich naturgebilde sind, und bekämpft die gelegentlich immer wider auf- 
tauchendeu annahmen von germanischen druiden u. dgl. nach der anz. 
im Lit. cbl. 1881, sp. 381. — vgl. auch Literaturzeitung 1881 (17) 
671 (Undset). 

243. L. Er har dt, Älteste germanische statenbildung. Leipzig 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 270. angez. im Hist, jahrbuch der 

Görresgesellschaft I, s. 128—145 von Hüffer, zugleich mit Waitz ver- 
fassungsgeschichte I 3 und Sickel, Geschichte der deutschen statsver- 
fassung I. abt. (1879). 

244. Georg Kaufmann, Deutsche geschichte bis auf Karl den 
großen. I. Leipzig 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 273. neuere anzeig m. G . G. A. 1881, 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1331). 4 
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(18. 19) s. 545 bis 587 von A. Meitzcn. Literaturzeitung 1881 
(3) 89 von Krusck. Liter, handvveiser (1880) 267, 396—399 von Prinz. 

245. K. Lainprecht, Zwei notizen zur ältesten deutschen ge¬ 
schickte mit 3 karten. Zs. d. Bergischen gesch. ver. 1881, 174—191. 

1. zu Caes. b. g. IV, 1. VI, 22. Tac. Germ. 26. gegen die auf- 
fassungen von Inama-Sternegg. — 2. sucht Posidonius aus Strabo 
herauszuschäleu und als älteste quelle zur deutschen geschichte zu 
würdigen. 

246. L. Liudonschmit, Handbuch der deutschen altertumskunde. 
u. s. w. erster teil. Brauuschwcig 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 389. Müllenhoff beurteilt im A. f. 
d. a. VII, 209—228 das handbuch in durchaus abfälliger weise, besonders 
wichtig ist seine recension durch den excurs über frnmea. Kaufmann, 
Literaturzeit. 1881, s. 1303—1305, tadelt in der einieitung den mangel an 
beschrünkung, der zu manchem missgriff (z. b. bei der Untersuchung über 
die framea) führt. — vgl. auch Correspoudenzbl. der deutschen gesch. 
u. altert, vereine 28 (7), 54 -56. Lit. cbl. 1881, 522. 

247. Joh. Niemeyer, Die Slaveu unter herzog Heinrich dem 
löwen. progr. des königl. gymn. zu Meldorf. [prog. no. 240]. 25 s. 4. 

die abhandlung, die dem titel nach freilich nicht in den Jahresbericht, 
gehört, berührt unablässig deutsche, speciel sächsische Verhältnisse, sie 
erörtert zunächst die beziehuugen des Slavenlandes zum sächsischen 
herzogtum um dann eingehender über das Slavenland unter den Vor¬ 
gängern Heinrichs des löwen und über die slavische mark bis zum 
ausgang der fünfziger jahre des 12. jhs. zu handeln, den kirchlichen 
Verhältnissen des Slavenlandes trägt ein besonderer abschnitt rechnung. 

248. C. Kosenberg, Nordboernes Aandsliv fra Oldtiden til vore 
Dage. Andet Bind (Den Katolske Tid) 3 H. Kjbh. Samfundet til 
den Danske Literaturs Fremme. (Wroblewsky i. c.) 

249. D. Schäfer, Die Hansestädte und könig Waldemar von 
Dänemark. Hansische geschichte bis 1376. Jena, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 157; 1880 no. 276. eine ausführliche 
anzeige von W. Fischer, Mitt. aus der hist. lit. IX, 211 — 229. 

250. Schwicker, Die Deutschen in Ungarn und Siebenbürgen. 
Teschen, Prochaska. VI, 509 s. 8. 

über deutsche colonisation Ungarns siebe auch no. 285. 

251. Wieseler, Untersuchungen zur geschichte und religion der 
alten Germanen in Asien und Europa. Leipzig, Hinrichs. 8. 5,50 m. 

252. Ed. von Wietersheim, Geschichte der Völkerwanderung 
2. vollst. umgearbeitete aufl. besorgt von Felix Dahn. 1 lxl. mit 
einer karte von Kiepert. Leipzig, Weigel 1880. VIII, 637 s. 8. 15 m. 

Lit. cbl. 1881, sp. 282—284. G. G. A. 1881 (7) 221—224 von 
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G. Kaufmann. Mitt. a. d. bist. lit. IX, 324—327 von Bolze. Sybels 
zschr. n. f. X, 116—121 von Duncker. Steiermark, geschicbtsbliitter 
II, 190—191 v. W. Tomaschek. Correspondenzbl. d. deutschen gesch. 
u. altert, vereine 29 (4), 30—31. Liter, bandweiser (1881) 291, 399 
bis 401 von Diekamp. 
daraus separat: 

H. Kiepert, Sitze der germanischen Völkerschaften vor der Völker¬ 
wanderung. Leipzig, Weigel, lith. qu. gr. 8. 0,80 m. 


Tacitus. 253. Tacitus Germania, erklärt von C. Tücking, 4. 
aufl. Paderborn 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 282. angez. Zs. f. d. üst. gymnasien 
31 s. 701 — 702 (Prammer). 

254. Karl Heraus, Kritische bemerkungen zur Germania des 
Tacitus. 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 287. angez. Zs. f. d. baier. gymnasial¬ 
wesen 17, 81—82. (Eussner). 

255. Krauss, Zu Tacitus Germania. Correspondenzbl. f. d. ge¬ 
lehrten schulen Würtenbergs 28 (1881) 185—190. 

behandelt einzelne stellen aus cap. 13 (insignis nobilitas u. f.), 
eap. 30 (et Chattos u. f.) 

256. Tacitus, de moribus Gennanorum libellus. nouvelle edition, 

d'apres les meilleures textes, avec des sommaires et des notes en frantjais 
par Despois. Paris, Delagrave 1880. 24 s. 12. 

257. Spalter, Zu Germania 38 (retrorsum torquent). Bl. t. d. 
baierische gymnasialw. XVI, 7. 

258. G. Berkholz, Eine conjectur zu Tacitus Germania. Mitt. 
a. d. gesch. Liv- Est- u. Kurlands (1880) XII, 3. 

259. D. Anton Baumstark, (■}■) Ausführliche erläuterung des be¬ 
sonderen völkerschaftlichen teiles der Germania des Tacitus. Leipzig, 
Weigel 1880. IV, 339 s. 8. 7 m. 

das buch schließt sich an des Verfassers ‘ausführliche erläuterunw 

O 

des allgemeinen teiles der Germania (1875)’ und behandelt die cap. 
28—46. angez. G. G. A. 1881 (3<) s. 1157—1178 von Schweizer-Sidler. 
Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altert, vereine 29 (4) 31—32 
von A. Duncker. 

260. J. Asb ach, Die entstehung der Germania des Tacitus. 
Jahrb. d. ver. v. altert, im Rheinland (1880) 69, 1—6. 

261. Tacitus Germania übersetzt von A. Bacmelster. 2. auflage. 
Stuttgart, Neff. 74 s. 8. 1,20 m. 


4* 
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262. A. Gerber und A. Greef, Lexicon Taciteum. fase. 4—8. 
Leipzig, Teubner. 3,60 m. 


Stämme. 263. M. R. Buck, Noch einmal die Alemannen. Ale- 
mania VIII, 215—219. 

enthält bedenken gegen J. Meyers ‘Alachmannen oder Allemannen?’ 
(Jahresbericht 1880, ho. 51). es scheint dem verf. bedenklich, dass ein 
naturvolk sich einen so abstracten namen wie ‘allmenscben’ beigelegt 
haben soll, ebenso dass Alamanni mit dem flurnamen Allmand zusammen- 
gestellt wird, er entscheidet sich für die ableitung von alah, das nicht 
nur ein gebäude bezeichnete, sondern auch etwa ‘heiliger banmforst’: 
das bedeutet das wort in Zusammensetzungen wie Alachbach (jetzt Alt¬ 
bach), Ahlenberg; auch ein wald Ahlen kommt vor. 

264. F. Dahn, Die Alamannenschlacht bei Straßburg [357 n. 
Chr.] Braunschweig 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 269. angez. Literaturzeitung 1880 (12) 
s. 419 (Holländer),- Mitt. aus d. hist, literatur IX, s. 146 (Schädel). 

265. H. Geffcken, Die angelsächsische herschaft in England, a. 
u. d. t. Sammlung von Vorträgen, herausg. v. W. Frommei und F. Ffaff, 
bd. 6; heft 4. Heidelberg, Winter. 20 s. 8. 0,60 m. 

in kurzen klaren zügen legt der vfr. die innere entwickelung der sog. 
angelsächsischen herschaft dar. er fügt sich mit dieser bezeichnung dem 
herkommen, betont aber die ungenauigkeit derselben, ebenso die des 
ausdrucks heptarchie (s. 5). von den Institutionen, welche die drei 
festländischen Völker aus der heimat nach England brachten, werden 
die landverteilung, die bevölkerungsklassen, der aufbau der örtlichen 
gemeinschaften und ihre Verfassung, besonders das königtum beleuchtet, 
schließlich der einfluss der kirche in betracht gezogen. 

266. Lappenber g's History of England under the Anglo-Saxon 
Kings, translated by B. Thorpe. new edition revised by C. E. Otte. 2 
vols. London, Bell. 3 sh 6 d. 

267. S. Riezler, Geschichte Baierns. II band, bis 1347. Gotha. 
XIX, 58t> s. 8. 10 m. 

über den ersten band vgl. Jahresbericht 1879 nö. 146; 1880 no. 
290. ang. Lit. cbl. 1881, sp. 9—10. G. G. A. 1880 (42) 1332—1341 
(Riezler); Zs. f. d. österr. gymnasien 32, 135—136 (Loserth); Histor. 
jahrbueb H, 3 (Baumann); lit. beilage z. d. mitteilungen d. Vereins f. 
geseb. d. Deutschen in Böhmen 19, (2) 20—21, bd. II angez. in Sybels 
z>. X, 530—536. (Heidemann); Mitt. aus d. hist. lit. IX, 164—168 
(Volkmar), beide bände in den Steiermark, geschichtsbl. 18S0 (4) 
246-248 (Ilwof). 
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268. L. Schneider, Böhmens einwohner zur zeit des Tacitus. 
Zschr. d. gesellscb. für anthropologie zu Berlin XII (1880), heft II. 

•269. J. Loserth, Kritische bemerkungen über einige punkte der 
älteren geschichte Böhmens. Mitteilungen des Vereins für geschicLte 
der Deutschen in Böhmen XIX, s. 256—270. 

1. über das todesjahr des herzogs Udalrich. 2. das todesjahr des 
herzogs Jaromir. 3. über die zeit der Unternehmung des herzogs Bretislaw 
gegen Polen. 

270. K. Linke, Geschichte der stadt Böhmisch Kamnitz und 
ihres gerichtsbezirkes im mittelalter. Mitteilungen des Vereins f. gesch. 
der Deutschen in Böhmen XIX, 215—223 und 279—314. 

271. M. Pangerl (f), Zur gründungsgeschichte der stadt Budweis. 
ebenda XVIII, 192—202. 

beide abbandlungen enthalten wichtige beitrüge zur geschichte der 
germanischen colonisation Böhmens, die arbeit Pangerls ist fragment. 

272. Heinrich Gradl, Die herkunft der Egerländer, ein versuch 
zur aufhellung dieser frage. Mitteilungen des Vereins f. gesch. der 
Deutschen in Böhmen XVIII, 260—274. 

der vfr. gelaugt mit benutzung ethnographischer und sprachlicher 
hilfsmittel zu der aufstellung, dass die bewohner des alten Nariskerge- 
bietes, die Egerländer, als mischlinge aus ganz deutschen und aus ger- 
manisirten elementen zu betrachten sind, wobei jene an bildung wie an 
zahl überwogen. die am ostabhange des Fichtelgebirges hausenden 
Wenden unterlagen, als das slaventum durch die wucht deutscher 
Schwerter gebändigt war, ohne dass sie au den nachbarstämmen einen 
rückhalt fanden, einem deutschem volksstaram, der das Egerland unter¬ 
warf und seine bewohner zu knechten machte, dieser deutsche stamm 
kam — darauf führt den vfr. die ähnlichkeit der spräche — vom 
Mittelrhein und zwar aus dem striche, der sich, mit dem Rheingaue als 
basis, gegen nordwesten ausdehnt und die gegenden des herzogtums 
Nassau, das Siegerland und die nordöstliche Rheinprovinz umfasst, eine 
historische stütze dieser bypotheso findet der vfr. in der einwanderung 
Deutscher unter Eberhard, herzog von Franken, dem bruder Konrads; 
die familie der Konradinen aber entstammt dem Lahn, Wetter- und 
Rhein gau. 

Chatten, siehe oben no. 234. 

273. Richard Schröder, Die herkunft der Franken. Sybels zs. 
n. f. VH, 1-65. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 295. ang. von Müllenhoff, Literatur¬ 
zeitung 1880 (11) s. 375. die resultate dieses aufsatzes und anderer 
stellt der vfr. zusammen im ersten kapitel seiner schrift ‘die Franken 
und ihr recht. Weimar 188 F, über welche unter abt. IX. 
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274. Hooft van Iddekinge, Friesland en de Friezcn in de 

Middeleeuwen. Bydragen tot de Geschiedeuis, Rechtskennis, Muntkunde 
en Geografie der friesche Gewesten, inzonderheid gedurende de elfde Eeuw. 
Leiden, Brill. 226 (2,2) s. g. 8. 9 m. 

verbreitet sieb insonderheit über das münzwesen der Friesen im 
mittelalter: tabellarische Übersicht am ende des buehes. als wichtiges 
bilfsmittel zur münzkunde erscheinen die rechtsdenkmiiler, lex Frisionum, 
die 17 küren und die 24 landrechte, auf die widerum licht fällt aus 
den in ihnen berührten müuzverhältnissen. so wird von diesen her (der 
Agrippinische pfennig) der beweis unternommen, dass die 17 küren am 
anfang des elften jhs. aufgezeichnet wurden; auch über ihre redactionen, 
glossen, ursprünglichen text wird gehandelt; dagegen berührt das buch 
geographische und historische dinge nebensächlich und nur insofern sie 
für die münzkunde von bedeutung sind. 

275. Tomaschek, Die Goten in Taurien. a. u. d. t.: Ethnolo¬ 
gische forschungen über Ost-Europa und Nord-Asien I. Wien, Holder. 
75 s. 8. 2 m. 

empfehlende beurteilung durch Müllenhoff, Literaturzeitung 1881, 
1116-1117. 

276. Gawalewicz, Theodorichs des großen beziehuugen zu 

Byzanz und zu Odovakar, quellenmäßig zusaramengestellt. Brody, 
Rosenheim. 62 s. 8. 1 m. 

was die quellenmäßige Zusammenstellung auf sich hat, macht das 
Lit. cbl. 1881, sp. 780—787 anschaulich, indem es eine spalte lang Gs. 
Worte neben die F. Dahns (könige der Germanen II) stellt, die ohne 
weiteres abgeschriebeu wurden. 

277. Wilhelm Berblinger, Gerhard der große und seine residenz 

Rendsburg, mit einem autographirten abdrucko der Schenkungsurkunde 
vom 6. deebr. 1339. programm des gymnas. und der realsch. I. o. zu 
Rendsburg, [pr. no. 243.] 50 s. 4. 

die hier dargestellte regirungszeit Gerhards des großen, grafen von 
Holstein und Storraarn (ermordet 1340), bildet einen bedeutsamen 
abschnitt der älteren holsteinischen provincialgeschichte. auch zur ge- 
scbichto und topographie der stadt Rendsburg in der ersten hälfte des 
XIV. jhs. enthält die arbeit mancherlei beiträge. 

278. J. Loserth, Die berschaft der Longobarden in Böhmen, 
Mähren und Rugiland. ein beitrag zur frage über den Zeitpunkt der 
einwanderung der Baiern. Mitteilungen d. instituts f. österr. geschichts- 
forschung II, heft 3. 

279. J. Steenstrup, Normannerne. Bd. I. II. III, 1. Kopen¬ 
hagen, Klein 1876—79. 
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vgl. Jahresbericht 1879, no. 153a; 1880, no. 310. ang. G.G.A* 
1880 (41), 1281—1300 von K. Maurer. 

280. F. Krone s, Handbuch der geschichte Österreichs von der 

ältesten bis zur neuesten zeit, mit besonderer rücksicht auf liinder-Völker¬ 
kunde und culturgeschichte. wolfeile Volksausgabe. Berlin, Th. Hof- 
manu. lief. 1—5. 336 s. (pro lief. 0,50 m.) 

über die erste ausgabe vgl. Jahresbericht 1880, no. 303 und Kor- 
respondenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde III, 115. 

281. Krones, Grundriss der österreichischen geschichte mit be¬ 

sonderer rücksicht auf quellen- und literaturkunde. Wien, Holder. 1. 
abt. V, 194 s. 2. abt. s. 195—440. 7,20 m. 

ang. Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde IV, 58 — 59. 
120—121. Steiermärkische geschichtsblätter II, 63. 186. 

282. 0. Kämme 1, Die entstehung des österreichischen deutsch- 
tums. I. Leipzig 1879. 

vgl. Jahresbericht. 1879, no. 143; 1880, no. 304. — angez. in den 
Steiermärkischen geschichtsblättern II, 55—59 (Zahn); Mitt. aus d. hist, 
lit. IX, 146—156 (Ilwof). 

283. Karl Schober, Die Deutschen in Nieder- und Ober-Öster¬ 
reich, Salzburg, Steiermark, Kärnthen und Krain. a. u. d. t. Die 
Völker Österreich - Ungarns. ethnographische und culturhistorische 
Schilderungen, erster band. Wien und Teschen, Prochaska. 396 s. 8. 

der erste band eines auf weitere kreise berechneten Unternehmens, 
das in zwölf bänden die deutsche, magyarische, rumänische, semitische, 
slavische und zigeunerische bevölkerung des österreichischen kaiserstates 
behandeln soll, auf die Deutschen kommen vier bände: bd. II wird 
sich mit der deutschen bevölkerung Böhmens, Mährens und Schlesiens, 
bd. III mit der Ungarns und Siebenbürgens, bd. IV. mit den Tirolern 
befassen, auf das mittelalter wird gebührend rücksicht genommen: 
über die einwanderung des deutschen volksst&mmes und seinen cultur- 
znstand zu dieser zeit handelt das erste kapitel des vorliegenden buche» 
(s. 8 — 40); auch die folgenden, besonders die abschnitte über bildende 
kunst und über poesie, beziehen sich vielfach auf die zeit vor der 
reformation. manchmal freilich hebt sich der vfr. mit seinen behaup- 
tungen zu hoch über den boden verbürgter tatsache: dass Walther in 
Wien singen und sagen lernte (s. 263) ist nirgends überliefert; auch 
die söhne der Ava wären besser aus dem spiel geblieben (s. 262). 

284. C. Meyer, Geschichte des landes Posen. Posen, Jolowicz. 
12 m. 

285. E. Milner, Schwäbische kolonisten in Ungarn, a. u. d. t. 
Deutsche zeit- und Streitfragen herausg. von F. von Holtzendorf. 
beft 142. Berlin, Habel 1880. 32 s. 8. 


r 
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der vortrag dient einer tagesfrage, der drohenden magyarisirung 
und slowakisirung des deutschen elements in Ungarn, er verweilt daher 
besonders bei der Schilderung moderner zustande und beschreibt ein¬ 
gehender land und leute im westen und Süden Ungarns, wo vorzugs¬ 
weise schwäbische einwanderer sich niederließen: die Haidebauern am 
Neusiedlersee, die colonisten in der Bacza und im Temeser banate. audi 
der entwicklung Ofens, als einer ursprünglich rein deutschen stadt, 
geschieht erwühnung. geht der vortrag seinem zwecke gemäß vorwiegend 
auf neuere colonisationen und einwanderungen ein, so sind doch rückblicke 
auf das mittelalter besonders am an fang nicht ausgeschlossen. 

286. Werneburg, Beitrüge zur thüringischen und insbesondere 
zur Erfurtischen geschicbte. Mitteilungen d. ver. f. d. gesch. u. alter- 
tumskunde von Erfurt. X (1881) 119—192. 

der aufsatz enthält manche für die rechts- und culturgeschicbte 
interessante angabe, auch sprachliches, etymologien u. dgl. 

287. Egger, Geschichte Tirols von den ältesten Zeiten bis in die 
neuzeit. 3 bd. 5 liefg. Innsbruck, Wagner 1880. 8. 4,50 m. 

Runen. 288. Ernst Henrici, Nachtrag über den Heinersdorfer 
stein. Z. f. d. a. 25, 57-59. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 213. 

__ Löschhorn. 

Römer. Außer den im folgenden als einzelne artikel aufgeführten 
mitteilungen bieten die hierher gehörenden Zeitschriften fast in jeder 
nummer eine anzahl von notizen, einzelnen funden, fragen und ant¬ 
worten über die Römerfunde, eine aufzühlung dieser zu versuchen, wie 
jahrgang 1880 geschah, erscheint ungeeignet, da der Jahresbericht dann 
diesem gegenstände einen zu großen raum zuwenden müsste, besonders 
zu verweisen wäre noch auf: Sybels zschr. n. f. X, 112 f. (J. Jung). 
Jahrb. d. ver. v. altertumsfreunden heft 68 (1880), 49—190. — die 
vollständigsten Zusammenstellungen in dieser richtung werden künftig 
in der Westdeutschen Zeitschrift zu finden sein. 

289. Die feldzüge der Römer in den Alpen. Jahrbuch d. Schweizer- 
Alpenclubs XVI, 463—482. 

290. Über den römischen Ursprung und die erste anlage der stadt 
Constauz. in: Dasaite Constanz, organ des Münsterbauvereins 1881, heft 1. 

291. F. v. Alten, Die bohlwege (Römerwege) im herzogtum 
Oldenburg. Oldenburg 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 318. ang. G. G. A. 1880, no. 52. 

292. F. J. Baer, Chronik über Straßenbau und Straßenverkehr 

in dem großherzogtum Baden, mit benutzung amtlicher quellen bear¬ 
beitet. Berlin, J. Springer 1878. 583 s. 4. mit einer karte. 
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nach der anz. von J. Schneider, Monatsschr. f. d. gescb. West¬ 
deutschlands VII, 283—286, behandelt das werk auch die ältere zeit 
und die Römerstraßen. 

293. K. v. Becker, Über das munimentum Traiani. Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VI, 520—533. 

kritik eines aufeatzes von Christ im Correspondenzbl. d. gesamt- 
ver. d. deutschen gesch. und altertumsvereine 1880, September. 

294. Karl Bone, Anleitung zum lesen ergänzen und datiren 
römischer inschriften mit besonderer berücksichtigung der kaiserzeit und 
der Rheinlande, mit einer lithographirten tafel. Trier, Lintz. VI, 94 s. 
8. 1,50 m. 

ang. Literar. handweiser (1881) 292, 428—429 von Falk. 

295. Karl Bone, Das römische castell in Deutz. Köln, 1880. 
vgl. Jahresbericht 1880, no. 321. ang. Literar. handweiser (1880) 

277, 718 v. W. Diekamp. 

296. K. Christ, Das munimentum Traiani (Gustavsburg) und 
Julians erster Rheintibergang (bis zum Lorsbacher tal) im jahr 357. 
Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altert, ver. 28 (9), 65—71. 
nachtrag dazu ebenda (12), 93. 

dann auch bemerkungen über deutsche namen. 

297. K. Christ, Die römischen grenzlinien im Odenwald. Zs. f. 
Wissenschaft], geograpbie II, 2. 

298. K. Christ, Die römischen altert Ürner des Mannheimer alter- 
tumsvereins. Monatsschr. f. d. gescb. Westdeutschlands VII, 58—61. 

299. K. Christ, Zur rheinischen garnisonsgeschichte. Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 162—167. 

nacbricbten über die Standquartiere römischer legionen. gelegentlich 
kommt vf. auch auf das rheinische Troja zu sprechen. 

300. A. v. Cobausen, Die altertümer im ftirstentum Birkenfeld. 
Monatschr. f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 27—41. 

ein teil betrifft Römerfunde. 

301. A. Dederich, Zu Tacitus historien. N. jahrb. f. philol. 
u. päd. 121, 787-788. 

betrifft Römerfeldzüge in Deutschland. 

302. A. Dederich, Zur frage über die Colonia Traiana bei 
Xanten. Monatschrilt f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 170—172. 

erweiterte mitteilungen aus einem aufsatze des vfs., der früher in 
einem programm erschienen ist. 

303. A. Deppe, Der römischo rachekrieg in Deutschland während 
der jahre 14—16 n. Chr. und die Völkerschlacht auf dem Idistavisus- 
felde nach Corn. Tacitus und den übrigen geschichtsquellen dargestellt. 
Heidelberg, Weiß. VIII, 114 s. 8. 2 m. 
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304. A. Deppe, Des Die Cassius bericht über die Varusschlacht 
verglichen mit den übrigen geschichtsquellen. Detmold 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 327. ang. Monatsscbr. f. d. geseb. 
Westdeutschlands VI, 425—427 von Düntzer. N. jahrb. f. philol. u. 
päd. 124, 254—258 v. Glaser. 

305. H. Düntzer, Die Ara Ubiorum. Monatsscbr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VI, 455—468. 

ein angriff auf Schwann, der Godesberg u. s. w. (Jahresbericht 
1880, no. 361). 

306. H. Düntzer, Die familie des Germanicus. Monatsschr. f. d. 
gesch. Westdeutschlands VII, 14—26. 

gehört hier in soweit her, als darin von den Röraerkriegen und 
alten Städten in Deutschland die rede ist. 

307. Q. Esser, Ausgrabung römischer baureste bei Montenau. 
Monatschr. f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 172—178. (mit tafel). 

308. J, Grinnu, Die Amöneburg bei Kassel. Quartalblätter d. 
hist. ver. f. großberzogt. Hessen 1880, 25—27. 

soll eine römische anlage sein. 

309. F. Haug, Arbon in römischer zeit und die über Arbon 
führenden Römerstraßen. Schriften d. verf. f. d. gesch. d. Bodensees, 
lieft X (1880). 

310. W. Herchenbacli, Haus Bürgel. Monatsscbr. f. gesch. u. 
altertumsk. ▼. Düsseldorf 1881, 31 f. 

geht auf die Römerzeit zurück. 

311. Hertzberg, Geschichte das römischen kaiserreichs. Berlin, 
Grote. 

das werk, dessen beginn Jahresbericht 1880, no, 337 angezeigt war, 
ist jetzt bis s. 640 erschienen (Zeitalter Diocletians und Constanstins). 

312. F. Hettner, Das römische Trier. Monatsschr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VI, 343—369. separat: Trier, Lintz 1880. 31 s. 8. 
1 m. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 339. — eine eingehende beschreibung 
der römischen altertümer in Trier und versuch daraus die läge und 
besebaflenheit der alten stadt herzustellen. 

313. F. Hettner, Die Neumagener monumente. Rheinisches 
museum n. f. 36. separat: Frankfurt, Sauerländer 30 s. 8. 1 tafel. 

314. F. Hettner, Römisches grabmonument gefunden bei 
Born an der Sauer, mit zwei tafeln. Monatsschr. f. d. gesch. West¬ 
deutschlands VII, 1—14. 

315. Hölzermann, Localuntersuchungen über die kriege der 
Römer. Münster 1878. 
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vgl. Jahresbericht 1879, no. 180. ang Literar. handweiser (1880) 
266, 363—365 von W. Diekamp. 

316. Keller, Römische funde in Mainz. Jahrb. d. ver. v. alter¬ 
tumsfreunden im Rheinlande, lieft 70 (1881), 1 — 5. 

317. Mayrhofer, Die römischen stoindenkmaler von St. Julian. 
Mitteilungen d. histor. ver. d. Pfalz zu Speier 1880, IX, 229—232. 

318. Modoux, Observatious sur les voies romaines daus les cantous 
de Fribourg et de Vaud. Anz. f. Schweiz, altertumsk. 1881, 1. 

319. Fritz Möller, In welche zeit ist der bau der Römerstraße 
über den Hunsrüekeu zu setzen. Jahrbücher d. ver. v. altertumsfreunden 
im Rheinlande, lieft 68 (1880), 8—11. 

320. Mooren, Über die nachkommenschaft der ersten ansiedler 
in der untern Rheingegerd. Annalen d. hist. ver. f. d. Niederrhein, 
heft 36 (1881), 1—11. 

versucht die bevölkerung zwischen Mors und Xanten auf römische 
ansiedlungen zurückzuführen. 

321. J. Näher, Die Wasserbauten der Römer in den zehntlanden 
am Oberrhein. Jahrb. d. ver. v. altertumsfreunden im Rheinlande, 
heft 70 (1881), 6—13. 

322. J. Näher, Das römische Straßennetz in den zehntlanden 
besonders im badischen landesteil derselben, mit karte. Jahrb. d. ver. 
v. altertumsfreunden im Rheinlande, heft 71. separat: Bonn, Marcus. 
106 s. 8. 

323. J. B. Nordhoff, Die alten Wallungen, landwehren, damni- 
straßen und anderweitigen allertüraer. Zs. f. vaterländ. gesell. (West¬ 
falens) bd. 39. (1881), 136-152. 

schließt an Alten, Bohlwege, an. s. oben no. 291. 

324. Ohlenschlager, Über den römischen grenzwall in Baiern. 
vortrag. Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altert vereine 28 (1.2), 
14—16. (3), 17. 

325. Paulus, Ringwälle am Filstal. Würtenberg. vierteljahrs¬ 
hefte f. landesgesch. IV (3), 220—221. 

326. M. Schmidt, Commentatio de columna Xanlhica. Jena, 
Frommann. 12 s. 4. 0,50. 

327. J. Schneider, Römische militairstraßen in Rheinland, West¬ 
falen und Hessen-Nassau. Jahrbücher d. ver. v. altertumsfreunden ira 
Rheinlande, heft 68 (1880), 1—8. 

328. J. Schneider, Über Römerstraßen. Mitteilungen d. ver. 
v. geschichtsfreunden in Rheinberg 1880, heft 1, 1—11. 

eine Sammlung von vorträgen. 

329. J. Schneider, Die Römerstraßen in der Umgebung von 
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Köln und Deutz, mit karte. Monatsschrift f. d. gesell. Westdeutschlands 
VII, 280-383. 

330. J. Schneider, Der römische heer- und handelsweg vom 
Rhein nach der Wesermündung, mit karte. Monatsschr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VII, 41 — 50. 

331. J. Schneider, [Knixe auf den Römerstraßen] Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 300. 

behandelt die bei den Römerstraflen oft beobachteten rechtwinkligen 
umwendungen. 

332. J. Schneider, Xanten. I. mit einer karte. Monatsschr. f. 
d. gesch. Westdeutschlands VII, 87—90. 

liaclirichten besonders über alte Straßen. 

333. J. Schneider, Die Karlschanze bei Willebadessen. Festgabe 
für Orecelius 185 —188. 

vf. halt diese schanze (in Westfalen) zwar für eine nach römischem 
vorbilde gebaute aber germanische befestigung, die den namen Karls 
(d. großen) nur führt, weil sie in den Sachsenkriegen irgend eine rolle 
spielte. 

334. J. Schneider, Neue beitrüge zur alten goschichtc und 

geographie der Rheinbinde. 13. folge: über die grenzwehren und heer- 
straßen in Deutschland. Düsseldorf, Schaub 1880. 30 s. 8. 1 m. 

zum teil aus der Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschlands, vgl. 
Jahresbericht 1880, no. 353. 

335. J. Schneider, Aliso. V. Monatsschrift f. d. gesch. West¬ 
deutschlands VI, 407—410. 

ein neuer beiti'ag zu den zuletzt Jahresbericht 1880, no. 354 be¬ 
sprochenen Untersuchungen; der vorliegende teil wendet sich gegen: 
Hölzermaun, Lokaluntersuchungen (vgl. oben no. 315). 

336. H. Hartmann, Noch einmal Aliso. ebenda VII, 72—73. 

gegen einzelne angaben des vorstehenden aufsatzes. 

337. J. Schneider, Aliso. ebenda VII, 296. 

gegen den vorstehenden aufsatz. 

338. J. Schneider, Colonia Traiana. Monatsschr. f. d. gesch. 
Westdeutschlands VI, 445. 

zusätze zu Christ ebenda VI, 330. 

339. v. Veith, Vetera castra mit seinen Umgebungen als Stütz¬ 
punkt der römisch-germanischen kriege im 1. Jahrh. v. u. n. Chr. mit 
2 karten. Berlin, Mittler. III, 41 s. 8. 1,60 m. 

ang. Sybels zschr. n. f. X, 114—115 von Duncker. 

340. Wolf, Die aufdeckung und aufnahme der zu Deutz ge¬ 
fundenen reste eines römischen castrums. Jahrbücher d. ver. v. alter- 
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tumsfreunden im Rheinlande, heft 68 (1880), 13—47. [auch separat, 
Bonn 1880.) nachtrag hierzu von Th. Mominsen ebenda 47—48. 
ang. Mitt. a. d. hist. lit. IX, 137—139 von Schambach. 

341. A. D. J. van Sch evichaven, Epigraphie der bataafsche 
krygslieden in de romeinische legers, gevolgd van een lyst van alle 
geregelde hulptroepen, tydens het keiserryk. Leiden, Sythoff. 2 frs. 


YIII. Kulturgeschichte. 

342. Karl Faul mann, Illustrirte culturgeschichte für leser aller 
stände, mit 14 tafeln in farbendruck, 4 facsimile-beilagen und 279 in 
den text gedruckten illustrationen. Wien, Hartleben. VIII, 565 s. 8. 
10,80 m. 

das werk, welches Jahresbericht 1880, no. 382 als im erscheinen 
begriffen bezeichnet war, ist nun seit einem Jahre vollendet, der leser- 
kreis für den dasselbe bestimmt ist, ist derselbe wie bei den übrigen 
arbeiten des Verfassers, von denen der Jahresbericht früher mitteilungen 
machte, auch dies werk ist mit illustrationen der verschiedensten art 
ausgestattet und besonders deshalb empfehlenswert. — ohne weiter auf 
den allgemeinen inhalt des buches ei izugehen, sei hier nur darauf hin¬ 
gewiesen, dass auch das deutsche altertum reichlich herangezogen ist. 
die einzelnen stellen, in denen dies berührt wird, können nicht auf¬ 
geführt werden, da dieselben meist in die allgemeine darstellung ver¬ 
webt und von dieser unzertrennbar sind, erwähnenswert sind z. b. s. 
131 f. in dem abschnitte über den adel die citate aus der edda; s. 577 f. 
die culturgeschichte der germanischen Völker, was an letzterer stelle 
(bis s. 604) geboten wird, ist im allgemeinen richtig, nur ist zu be¬ 
klagen, dass Deutschland verhältnismäßig zu kurz abgetan wird, doch 
ist dies entschuldbar, wenn man erwägt, welch ungeheures gebiet auf 
so kleinem raume behandelt werden soll. — ang. Lit. cbl. 1881, 
1273—1274. 

343. Hoffmeister, Deutschlands kulturgeschichte. Berlin 1880. 

vgl. Jahresbericht. 1880, no. 384. der ref. im Lit. cbl. 1881, 

sp. 595 warnt vor dem buche, das weder eine entwickelung der 
culturgeschichte, noch eine wirkliche befriedigung der bedürfnisse von 
schule und haus biet°t. 

344. F. Körner, Geschichte des deutschen Volkes in seinen stats- 
und kulturgeschichtlichen taten und Schöpfungen. Berlin, Issleib. 8. 
l.heft 48 s. 0,5 m. 

345. Trools Lund, Das tägliche leben in Skandinavien während 
des XVI. jahrhds; eine culturhistorische Studie über die entwicklung 
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und einrichtung der Wohnungen, deutsche vorn vfr. besorgte ausgabe. 
Kopenhagen, Herst 1882. 

346. A. Richter, Bilder aus der deutschen kulturgeschichte. 
Leipzig, Brandstetter. 

erscheint in lieferungen. 

347. J. Sch er r, Germania, zwei jahrtauseude deutschen lebens, 
kulturgeschichtlich geschildert. 3. auüage. Volksausgabe. Stuttgart, 
Spemann 1880. VIII, 372 s. 4. 20 m. 

348. M. Garriere, Die kunst im Zusammenhang der cultureut- 

wickelung und die ideale der mensekheit. dritter band, das mittelalter. 
dritte auflage. Leipzig, Brockbaus 18S0. 1. abt. XIII, 317 s. 2. abt. 

XHI, 554 s. 8. 14 m. 

349. F. Liebrecht, Tpru, Purt. Germania 26, 508. 

zusatz zu den früher erschienenen bemerkungen, vgl. Jahresbericht 
1880, no. 400. mitteilung eines briefes von Gaidoz an den vfr. 

350. A. Schultz, Das höfische leben zur zeit der minnesinger. 
Leipzig, Hirzel. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 391. eine ausführliche besprechung 
des I. bandes von Lichtenstein im Anz. f. d. a. 7, 97—121, handelt 
vom terminus a quo der darstellung und gibt eine ungezählte menge 
zum teil recht wertvoller nachtriige und ergänznngen. in bezug auf 
beurteilung der sittlichen Verhältnisse wird dem vfr. der vorwurf der 
einseitigkeit nicht erspart, ‘den abfälligen urteilen über die frauen hätten 
ebenso viel lobende gegenübergestellt werden können’ etc. ebenda 
finden sich noch folgende besprechungen verzeichnet: Kunst und ge- 
werbo, Wochenschrift zur forderung deutscher kunstindustrie 1880, 
no. I (0. v. Schorn). Zs. f. bildende kunst 1880, heft 2 (C. v. Lützow). 
der II. band ist ebenfalls von Lichtenstein, Literaturzeitung 1881, (19) 
751 besprochen, er weist auf einige dem vfr. fehlende gesichtspunkte 
hin, spricht sich aber im allgemeinen sehr anerkennend aus. — ebenso 
Kinzel in Z. f. d. ph. 13, 121—127. seine ausstellungen betreffen be¬ 
sonders Schultz’ unkritisches verfahren in der wähl der citate, seine er- 
gänzungen beziehen sich auf den Wechsel im Sprachgebrauch des 12. und 
13. jabrhunderts, ger und sper, armbrust, brünne, halsberg, haltung des 
spers in der tjost, raubritter, die kapelle Eueit 251 fl. und anderes.— 
Bötticher handelt N. jabrb. f. phil. u. päd. 124, 244—254 über beide 
bände, seine nackträge und ausstellungen beziehen sich auf ärenliure 
II 102, grendel und fülle I 16, gdmahiu I 231, girfalke I 368, kopfbe- 
deckung des ritters II 46, sper und brünne II 24, barbacane I 32, 
Agramantin I 251, Würfelspiel, zimier, Wappen, turkopel u. a. — vgl. 
auch Liter, handweiser (1881) 281, 75—76 v. Norrenberg. Anz. f. 
künde d. deutschen vorzeit 1880 (12) 392—393. Korrespondenzbl. f. 
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Siebenbürg, landeskuncle III, 113—115 v. Wolff. L’Athenaeum beige 
TV (14) s. 167. 

351. Kunst im hause. 34 tafeln abbildungen von gegenständen 
aus der mittelalterlichen Sammlung zu Basel, herausgeg. und mit einer 
eiuleitung versehen von M. Heyne, gezeichnet von W. Bubeck. 
Basel, Detlof 1880. IV, 15 s. 34 taf. 10 m. 

ang. Lit. cbl. 1881, sp. 422—423. Bibliogr. u. lit. chronik d. 
Schweiz 1881 (3), 76—77. 

352. H. Hildebrand, Sveriges medeltid. Kulturhistorisk skildring. 
Stockholm 1880. I, 2. s. 113—224. 8. 2 kr. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 394. 

Frauen. 353. P. Norrenberg, Frauenarbeit und arbeiterinnen- 
erziehung in deutscher vorzeit. (zweite vereinsschrift der Görresgesell- 
schaft für 1880.) Köln, Bachem i. coram. (3) 104 s. 8. 

außerordentlich breit angelegt aber auf ausgedehntes quellenstudium 
erbaut behandelt das werk die moderne arbeiterinnenfrage historisch und 
erörtert die Stellung der arbeiterin I unter der hofverfassung II unter 
dem zunftregiment. das kapitel ‘in den germanischen Wäldern’ schildert 
ohne neues zu bringen die Stellung und beschäftigung der frau bis zum 
beginn des christlichen einfiusses. bei der behandlung des späteren 
mittelalters geht der verf. vielfach auf dinge ein, die sein thema nur 
leise berühren und widersteht nicht dem reiz interressante erscheinungen 
des culturlebeus überhaupt vorzuführen, anschaulich führt er aus wie 
durch die zunftvorfassung wert und bedeutung der frauenarbeit nach 
und nach modificirt wurden, der webstuhl, der in der feudalzeit im 
frauengemach gestanden, siedelte in die stube des handwerkers über, 
ein harter kampf brachte endlich die frau unter die gewerbliche ab- 
hängigkeit der männer. 

354. A. Kaufmann, Populäre vorträge über einzelne gegenstände 
der kulturgeschichte. Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschlands VI, 
534—548. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 629. II. Scherzando über das trinken 
der frauen. das deutsche mittelalter wii-d s. 537 f. behandelt. 

Garten. 355. A. Kaufmann, Über gartenbau im mittelalter 
und während der periode der renaissance. Monatsschrift f. d. gesch. 
Westdeutschlands VII, 129—155. 

ein populärer vortrag. nach einer langen einleitnng, welche von 
Indern, Hebräern, Römern handelt, werden die lustgärten kurz, dann 
die tiergärten besprochen, es folgt das morgenland und die kloster¬ 
gärten. dann gehts ‘in raschem Sprunge aus dem rauhen Deutschland 
in die wiege der renaissance’ und von da zum ausgange des mittel' 
alters nach Deutschland zurück. 
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Gelehrsamkeit. 356. J. Huemer, Zur geschichte der classischen 
Studien im mittelalter. Zs. f. öst. gymn. XXXII, 415—422. 

es wird ein lat. codex des Stiftes Heiligenkreuz besprochen (no. 227), 
welcher ein Florilegiura (flores excerpti de diversis poetis lautet die 
inscriptio von jüngerer hand) enthält, die bs. stammt aus dem 12. 
jhd. u. ist sicher in Deutschland geschrieben worden, das Florilegium 
gibt in 14 büchern einen überblick über die im 12. jhd. beliebtesten 
u. gelesensten autoren, welche excerpirt werden: voraus gehen die ex- 
cerpte aus den profanen dichtem (in 9 büchern), es sind: Ovid 
(füllt allein 5 bücher), Horaz, Virgil, Lucan, Iuvenal, (je einer 
ein buch) —; dann folgen in weitern 5 büchern die christlichen 
dichter, es sind: Juvencus, Boetius, Sedulius, Prudentius, 
Arator, Alcimus, Fortunatus. der compilator hat von seinem 
christlich- didaktischen Standpunkt aus den text vielfach und stark geändert, 
auch nicht die besten hss. gehabt, gleichwohl verdienen die lesarten zu 
den verschiedenen autoren gekannt zu sein, an das Florilegium schließt 
sich ohne Überschrift eine lat. sentenzensammlung, wichtig, wie 
andere dieser art, für die deutsche Spruchdichtung. [Wackernell.] 

357. Stephan Fellner, Albertus Magnus als botaniker. progr. 
d. k. k. obergynm. zu den Schotten in Wien. 90 s. 8. 

die ‘historische skizze’ betitelte einleitung, welche über die behandlung 
der naturwissenschaften im ma. handelt, ist auch für den nicht- 
naturhistoriker von interesse. 

358. Stephan Fellner, Compendium der naturwissenschaften an 
der schule zu Fulda im 9. ialirhundert. Berlin, Grieben 1879. VI, 
241 s. 8. 

nach dem Anz. f. d. a. 7, 205 beschäftigt sich die Schrift besonders 
mit Hrabans werk Do universo. 

Haushalt. 359. Die ältesten rechnungsbücher der herren 
von Schlan dersberg. herausgeg. von E. v. Ottenthal. aus 
den mitteilungeu des institutes für öster. geschichtsforschung (II bd. 
4 hft.) besonders abgedruckt. 64 s. 

deutsche i’echnungsbücher zwischen 1366—1410 mit bedeutendem 
eulturhistorischem interesse, indem sie vielfach das leben und treiben des 
niederen adels auf seinen höfen und reisen beleuchten, die aufzeichnungen 
sind in folgende gruppen geordnet: 1) preis landwirtschaftlicher producte, 
2) taglöhne, 3) tuchpreise, 4) kleidungsstücke, 5) specereiwaareu, ge- 
würze, delicatessen, 6) reisen und fahrten der herren von Schlanders- 
berg, 7) boten-fahrten und löhne, 8) lasten-transporte, 9) wallen, reit- 
und jagdgeräte, 10) fahrende leute, 11) preise für gottesdienstliche 
Verrichtungen, opfergelder, wallfahrten, 12) ausgaben für ärzte, 13) 
papier- und schreibkosten, 14) varia. für uns kommen zunächst die 
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fahrenden leute in betracht, welche auf dem schloss« für die Unter¬ 
haltung zu sorgen hatten, namentlich sind es ‘musikvirtuosen, pfeifer, 
tiedler und lautenschläger’, auch Sprechern undjgauklern begegnen wir, diese 
standen jedoch aus den gastgesclienken zu folgern in geringem an- 
sehen. beachtenswert werden diese notizen noch dadurch, dass man 
fast nie anzugeben vergaß, wessen spielman oder Sprecher man be¬ 
schenkte; wir finden leute von bischöfen und übten in- und ausländischen 
fürsten und herren vertreten. 

360. A. Wyss, Blick in zwei Mainzer geistliche haushaltungen 
zu ende des 14. jahrhunderts. Quartalblätter d. hist. ver. f. d. groß- 
herzogt. Hessen 1880, 13—25. 

361. A. Essen wein, Bilder aus dem bürgerlichen haushalte des 
14 — 15. jahrhunderts. Anz. 1. künde d. deutschen vorzeit 1880, 1—6. 

362. K. Lamp recht, Die ältesten nachrichten über das hof-und 
dorfsystein, speciel am Niederrhein. Zs. d. Belgischen gesell, ver. 1881, 
192—200. 

nachweis, dass Caesar das jetzige hofsysteni am Rhein schon ge¬ 
kannt und mit aedificia höfo bezeichnet habe. 

Kriegswesen. 363. M. Jäh ns, Handbuch einer geschichte des 
kriegswesens. Leipzig 1880. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 407. ang. Lit. cbl. 1881, 17. eine be- 
richtiguug von Köhler, G. G. A. 1881 (25. 26), 832 f. 

364. K. Lin dt, Beiträge zur geschichte des deutschen kriegswesens 
in der staufischen zeit im anseliluss an die kämpfe zwischen Philipp 
von Schwaben und Otto IV. Tübinger diss. Freiburg, Mohr. 71 s. 8. 
1,50 ni. 

angez. Literaturzeitung 1881, 1513 (Baltzer). 

365. Felix Niedner, Das deutsche turnier im XII. u. XIII. jahr- 

hundert. Berlin, Weidmann. 90 s. 8. 2 m. [der I. teil als 

Berliner dissertation 30 s.j 

teil I behandelt die klassische kunstform. vfr. geht aus von der 
ableitung des Wortes turnei und sieht im turnoi ein spiel, dessen wesen 
künstlerische Wendungen sind, reitspiele finden sich schon im 9. jh., 
im 11. jh, werden sie mit dem kampfspiele verbunden und es wird 
daraus ein vorher angesagtes ritterliches spiel zu rosse, wo vorwiegend 
mit der lanze gekämpft wird, in Deutschland zuerst nachweisbar 1127 
turnier zu Würzburg, Ursprung in Frankreich, ausbildung in der 
2. hälfte des 12. jhs. (die ältesten belege, von Niedner nicht erwähnt, 
sind Horolf 371, Orendel 2342. sie fehlen in den Wörterbüchern.) vfr. 
entwickelt nun sorgfältig die verschiedenen bedingungen von turnei, 
turnieren, geht dann über zur geschichte seiner Verbreitung und seinen 
arten, die nach zweck und bedingungen verschieden sind. — teil II 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 5 
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(reit- und kampfkunst) handelt von den fünf Stichen Parz 812, vom 
buhurt und der tjoste mit ihren Unterarten föresten und runttafel. der 
buhurt, ursprünglich ein kampf in scharen, bei dem das drängen die 
hauptsachc ist, wird später ins turnier aufgenommen und die beiden 
ersten stiebe zem puneis und ze treviers sind der turniermäßig ausge¬ 
bildete buhurt. tjost,, zweikampf mit speren wird ebenfalls später ins 
turnier aufgenommen; daher der vierte stich ze rehter tjost. (die 
ältesten belege sind für buhurt Diera. Kaiserchr. 6, 27. buhurdieren 
Roth. 1351. 5052. Rud. y b juste Eneit 201, 7). ebendahin gehört der 
stich ze volge; der zen muoten ist der des einzelnen gegen eine ganze 
schar, diese kämpfe werden dann eingehend behandelt und der turnier- 
schwertkampf angeschlossen. — teil III (die turniertechnik) gibt einen 
kurzen abriss der äußeren stereotypen gestalt eines turniers mit allen 
einzelheiten. — die arbeit zeugt von großer Sorgfalt und tüchtiger 
methode. wertvoll wäre es gewesen, wenn der vfr. auch auf die 
spuren des turniers im 12. jh. eingegangen wäre und wenn er es uns 
nicht überlassen hätte, die angaben Schultz’ im Höf. leb. nach seiner 
arbeit zu berichtigen. [Kinzel] 

366. Freydal. Des kaisers Maximilians I. turniere und murnme- 
reien. herausg. etc. v. Quirin von Leitner. Wien 1880. 

nach der raitteilung im Auz. f. künde der deutschen vorzeit 28 
(2), 57—58 beginn der ausgabe eines bisher nicht gedruckten (und 
wenig bekannten) Werkes Maximilians, welches besonders durch die 
zahlreichen abbildungen für kulturgeschichte und turnierwesen wichtig 
ist. das buch behandelt M.’s Werbung um Maiia v. Burgund, von 
den angekündigten 26 lieferungen sind vier erschienen. 

367. Th. v. Liebenau, Conrads von Mure Clipearius Teutoni- 
corum. Anzeiger f. Schweiz, gesch. 1880 (1), 229—245. 

das lange für verloren gehaltene gedieht, das nach Conrads eigener 
angabe circa 160 verso enthielt, findet sich zum größten teil in Felix 
Hemmerlins um 1450 verfasster Schrift de nobilitate et rusticitate und 
wird hier abgedruckt, es sind 73 par leoninische hexameter, etwa 
zwischen 1244 und 1247 verfasst, wie wahrscheinlich gemacht wird, 
es enthält eine beschreibung der wappenschildc des reichs, Frankreichs, 
Spaniens, Ungarns, Böhmens, Polens, Marokkos, Jerusalems, Dänemarks. 
Schwedens, Norwegens, Russlands; dann schilde deutscher fürsten, grafen, 
reichsmiuisterialen und freiherrn. verloren sind vermutlich die geistlicher 
fürsten, wahrscheinlich waren die verse der text zu dem ältesten, leider 
verlorenen, wappenbucho. sie enthalten einige von den bisher bekannten, 
auch von Konrads von Würzburg, abweichende angaben. 

368. W. Crccelius, Über die wsele als helmschmuck, der 
deutscho hcrold 1880 no. 2. 
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369. A. Essenwein, Beiträge aus dem germanischen museum 
zur geschichte der bewaffnung im mittelalter. Anz. f. künde d. deutschen 
vorzeit 27 no. 9—12. 28 no. 1. f. 

die im Jahresbericht 1880 no. 403 schon erwähnten mitteilungeu 
sind in den meisten der folgenden nummern des anz. fortgesetzt, erläutert 
durch zahlreiche abbildungen. 

570. B el 1 -T tingen, Kriegsgewand und bewaffnung des hoch- 
meisters und der ritter des deutschen Ordens in der ersten hälfte des 
13. jahrhunderts. Sitzungsber. d. altert, gesellsch. Prussia in Königs¬ 
berg i. Pr. 1879—80. 

371. Wilhelm Franck, Der deutsche bürgen bau mit besonderer 
riicksicht auf die bürgen des großherzogtums Hessen und der benach¬ 
barten Rheingegenden. Monatschrift f. d. gesell. Westdeutschlands. 
1881. 3. 4. heft s. 108—128. Schluss 5—7. heft s. 226—257. 

die einleitung orientirt über die vorhandene literatur, die ge¬ 
schichte des bürgenbaus, die erlaubnis zum bau und die baumeister. 
der erste teil s. 118 flg. handelt von der eiurichtung der bürgen A in 
militairischer beziehung in der ältesten zeit bis ins 15. jahrhundert. 
es wird gezeigt wie die anlage in Wechselbeziehung zu den angriffs- 
waffen stand, ursprünglich einfach war und erst allmählich complicirter 
wurde, die einzelnen teile der befestigung werden beschrieben und 
überall die vorhandenen reste der bürgen berücksichtigt, besondre auf- 
merksamkeit wird u. a. dem bergfrit gewidmet, der abschnitt B 
handelt von den bürgen in wohnlicher beziehung, vom palas, den ke- 
menaten, der küche und heizimg, der kapelle etc. im zweiten teile wird 
die mittelalterliche angriffs- und verteidigungsart der bürgen besprochen 
s. 249—254. die darstellung erhebt sich kaum über das allgemeine 
und bekannte, zum Schluss wird noch auf etwas mehr als zwei seiten 
von der Umwandlung der bürgen in Schlösser oder in festungen ge¬ 
handelt. mehr als ein allgemeines bild von der Sache zu geben, kann 
der anfsatz nicht beanspruchen, die literatur werke der periode sind 
nicht berücksichtigt. [Kinzel] 

372. Friedrich Schneider, Die zinnensteine der Stadtmauern von 
Mainz. Correspondenzbl. d. deutschen gesell, u. altertumsver. 28 (11), 
84—85. 

die mauern sind zum teil römisch, zum teil aus dem mittelalter. 
letztere tragen häufig inschriften, nämlich namen der benachbarten orte 
und Städte, welche zur erhaltung oder Verteidigung dieser mauerteile 
verpflichtet waren. 

373. Ernst Wörner und Max Heckmann, Über mittelaltrige 
ortsbefertigungen, landwehren, warten und passsperren mit besonderer 
rücksicht auf die hessischen und angrenzenden territorien. Correspon- 
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denzbl. d. deutschen gesell, u. altortumsvereine 28 (3), 22—24. (4), 
31-32. (5), 37—40. (7), 49-51. (10), 75—78. (11), 82-84. —29(1.2), 
13-16. (6), 41—43. 

1. plan und einleitung. die vfr. schließen bargen und schlösset* aus 
und beschränken sich auf orte im eigentlichen sinne. — 2. wall und 
graben um das dorf. 3. ummauerte orte. 

Malerei. 374. Anton Springer, Die psalterillnstrationon im 
mittelalter mit besonderer riieksicht auf den Utrechtpsalter, ein beitrag 
zur geschickte der miniaturmalerei. mit 10 tafeln in lichtdruek. Abh. 
der philol. hist, classo der königl. sächs. gesellsch. d. wissensch. VIII. 
2. s. 189—296. 

das alter des Utrechter psalters ist bekanntlich streitig; man beur¬ 
teilte es bisher nach der Schrift, Springer aber macht auf die illustra- 
tionen aufmerksam, die, bisher nur flüchtig beurteilt, für den Ursprung 
des denkmals in der späteren Karolingischen zeit entscheiden, es wird 
der beweis geführt, das die Zeichnungen dem geschriebenen texte ein¬ 
gefügt wurden und dass sie originale sind, ‘sie gehören einer kunstweise 
an, welche im neunten jh. zuerst auftaucht und sich bis zum anfang 
des 12. jhs. auf fränkisch - angelsächsischem boden in kraft erhielt.’ 
wahrscheinlich entstanden sie auf englischem gebiet, wo sie widerholt 
in anderen hss. copirt wurden: vielleicht sind sio der schule von "Win¬ 
chester zuzuschreiben, die composition der miniaturen weist den Utrecht¬ 
psalter einer gruppe psalterillustrationen zu, die von wörterlicher illu- 
stration der psalmenverse ausgeht und noch durch einen psalter der 
Harleiana, einen der abtei S. Bertin, einen des Trinity-Uolleg, endlich 
durch den glossirten psalter zu Paris vertreten wird, andere familien 
illustrirter psalterhandschriften werden ausführlich besprochen. — angez. 
Revue critique 1881 (20) 385—386 (C. Bayet). 

Musik. 375. A. W. Ambros, Geschichte der musik. Leipzig, 
1880. 1881. 

vgl. Jahresbericht 1880, no 415. erschienen sind noch 13—30 lfg., 
so dass das werk jetzt vollständig ist: 4 bände, 45 m.— ferner erschien 
als 31 lfg. 

Notenbeilagen zum dritten bande, meist nach den hinterlassenen 
Vorlagen des Verfassers zusannnengestellt, redigirt und mit nachtrügen 
versehen von Otto Kade. 1 lfg. 48 s. 1 m. 

vgl. noch die anzeige v. W. Baumker Literar. handweiser (1880) 
271, 521 — 522. 

376. H. A. Köstlin, Geschichte der musik. Tübingen 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 417. ang. Literar. handweiser (1880) 
264, 304—306 v. W. Baumker. 
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377. W. Langhaus, Die musikgeschichte in zwölf vortriigen. 
Leipzig 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 419. ang. Literar. handweiser (1880) 
259, 146—148 v. W. Bämnker. 

37S. H. Mendel, Musikalisches conversatioiislexikon. fortgesetzt von 
A. Reissmann. Berlin 1878—1880. ergiinzungsband, 1 — 6 lfg. ‘208 s. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 413. 

379. August Reissmann, Illustrirte geschichte der deutschen 
musik. Leipzig, Fues. 482 s. 8. 14 in. 

das werk interessirt nicht nur durch seine guten abbildungen aus 
deutschen handschriften, welche u. a. für die im mittelalter gebrauchten 
instrumente instructiv sind, es behandelt auf über 1()0 seiten die musik 
unsrer periode von den ältesten Zeiten an. auch über die literarischen 
Verhältnisse des mittelalters ist nicht ohne Sachkenntnis geredet, doch 
reichte sie nicht aus, um grobe fehler vermeiden zu lassen, zwei bei- 
spiele mögen genügen: s. 65 ‘aus den edelbürtigen und vollfreien leuten 
der früheren jahrhunderte hatte sich lange vor den kreuzzügen der stand 
der ritter gebildet.’ s. 67 ‘der Stabreim begann bereits im elften 
Jahrhundert dem endreim zu weichen.’ — vgl. Jahresbericht 1880, no. 
421. 

380. W. Brambach, Das tousystem und die ton arten des christ¬ 

lichen abendlandes im mittelalter, ihre beziohungen zur griechisch- 
römischen musik und ihre entwicklung bis auf die schule Guido’s v. 
Arezzo. mit einer Widerherstellung der musiktheorie Benno’s von der 
Reichenau nach einer Karlsruher handschrift. Leipzig, Teubner. IV, 
53 s. 8. 1,60 in. 

381. U. Kornmüller, Die pflege der musik im Benedictiner- 
orden. Studien u. mitt. n. d. Benediktinerorden 1880. 

382. H. Riemann, Die entwickelung unserer notenschrift. a. u. 
d. t.: Sammlung musikalischer vorträge no. 28. Leipzig, Breitkopf u. 
Härtel. 23 s. 8. I m. 

ang. Lit. cbl. 1881, 1325. 

383. H. Riemann , Studien zur geschichte der notenschrift. 
Leipzig 1878. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 202. ang. Literar. handweiser (1880) 
266, 365 — 367 v. W. Baumker. 

384. A. Essen wein, Zur geschichte der musikalischen instrumente. 
Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 1880, 140—143. 

385. Eichborn, Die trompete in alter und neuer zeit. Leipzig, 
Breitkopf u. Härtel. 4 m. 

Pädagogik. 386. Fr. P au Isen, Organisation und lebensord- 
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nungen der deutschen Universitäten im mittelalter. Sybels zsehr. n. f. IX, 
285—440. 

Schrift, 387. E- Wer nicke, Schlesische schreiberspriiche. 
Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 1880 (10) 306. 

aus dem 15. jh., einige deutsche darunter. 

388. H. v. Sy bei und Th. Sickel, Kaiserurkunden in abbil- 
dungen. Berlin, Weidmann, [erscheint in lieferungeu ä 30 ra.] 

die 1. ltg. 1880, 30 urkunden auf 29 tafeln und 3 bogen text, ist 
ang. Literaturzeitung 1881 (15), 573—574 von W. Wattenbach. 

Spielleute. 389. Joh. Stosch, Der hotdienst der spielleute im. 
deutschen mittelalter. Berliner doctordissertation. 28 s. 8. 

s. 5 —18 abhandlung; s. 21—28 anmerkungen. — die abhandlung 
skizzirt den umfang des ‘freudenreichen amtes’ der spielleute, dereu zahl¬ 
reiches erscheinen und reges teiluemen an festlichkeiten aller art, be¬ 
sonders an brautlauf und schwertleite, deren glanz erhöhte) freilich aber 
auch häufig genug lästig fiel, daher wurde die zeit ihrer Wirksamkeit 
z. t. beschränkt, indem man an manchen orten den weihnachtskreis vom 
treiben der fahrenden rein erhielt; oder die zahl der spielleute bei festen 
erfuhr eine reduction, wie zuerst 1228 zu Braunschweig, beinamen 
dieser leute weisen auf nachahmung höfischer sitte, ebenso ihre 
kleidung und, wie der vfr. will, ihre liaartracht. es wird ihr anteil au 
einer mittelalterlichen fostlichkeit anschaulich geschildert und schließlich 
einiger ritualgesetze erwähnung getan, die der Verwendung des spiel- 
mannes gedenken (pfeifergericht, winzer- und schuitterfeste). die arbeit 
enthält nichts über die gelegentlichen functionen des fahrenden als bote 
und kundschafter, die doch auch zum ‘hofdienst’ gehören. — die an¬ 
merkungen bieten die belege, welche vorzugsweise mhd. denkmälern, 
aber auch historischen aufzeichnungen, rechtsbüchern und Verordnungen 
entnommen sind. 

Trachten. 390. Jacob von Falke, Costümgeschichte der cultur- 
völker. Stuttgart, Spemann. lief. 2—14. 

das mittelalter behandelt der vfr. vom ende der vierten liefcrung 
an. hervorzuheben ist das zweite kapitel des II. buches: costüm der 
blütezeit des rittertnms. zu den Illustrationen sind zeitgenössische dar- 
stellungen verwendet, vgl. Jahresbericht 1880, no. 434. 

391. A. Kretschmer und C. Ilohrbach, Die trachten der 
Völker vom beginn der geschichte bis zum 19. jh. Leipzig, Bach, 
lief. 1—21. 

zweite, durchaus umgearbeitete und vermehrte auflage eines be¬ 
währten Werkes, das in zahlreichen illustrationen die trachten aller 
stände aller Zeiten vorführt, das mittelalter ist bereits abgeschlossen. 

392. A. Ra ein et, Geschichte des costüms in 500 tafeln in gold-, 
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silber- und farbendruck mit erläuterndem text. deutsche ausgabe bear¬ 
beitet von Adolf Rosenberg. Berlin, Wachsmuth. 

393. J. H. von Hefner-Alteneck, Trachten, kunstwerke und 
gerätschaften vom frühen mittelalter bis ende des 18. jahrlmnderts. 
nach gleichzeitigen originalen, zweite vermehrte und verbesserte anflage. 
Frankfurt a. M., Keller. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 383. das unternehmen ist indessen 
bis zur 24. lieferung gediehen. 

Weinbau. 394. Georg Thudichum, Traube und wein in der 
kulturgeschiehte. Tübingen, Laupp. 106 s. 8. 1,50 m. 

eine oberflächliche geschichte des Weinbaues aller Völker und Zeiten. 
Weinbau in Deutschland auf vier seiten, das ganzo unausgearbeitet und 
vermischt mit redensarten über cultur u. a. 

Werkzeug. 395. Ludwig Noire, Das Werkzeug und seine be- 
deutung für die entwickelungsgeschichte der menschheit. Mainz, Diemor 
1880. XX, 397 s. 8. 9 m. 

Noirös bedeutsames buch zerfallt in einen philosophischen (s. 1 bis 
166) und einen technologischen teil (s. 167—397). letzterer nimmt 
auf germanische Verhältnisse, z. b. auf bowaffnung deutscher Völker, 
widerholt rücksicht. 

Wohnung. 396. E. Rautenberg, Sprachgeschichtliche nacli- 
weise zur künde des germ. altertums. Hamburg 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 435. F. Kluge, Literaturblatt 1881 
(9) s. 319—320 weist der arbeit einzelne mängel, bes. nicht hinreichende 
linguistische vorkenntnis, nach, hält sie aber trotzdem für beachtenswert. 

Zeitrechnung. 397. Jos. L. Brandstetter, Unser frauen tag 
der erren und unser frauen tag zem ernde. Anzeiger für Schweizerische 
geschichte 1881 (2), 375—379. 

der arbeit zu gründe liegt eine unvollendete abhandlung des ver¬ 
storbenen Alois Lütolf. resultat,: der frauentag der erren ist immer 
Mariae bimmelfahrt, der frauentag in dem ernde ist meist Mariae Ver¬ 
kündigung, sicher da, wo es als ueutrum (masculinum) auftritt; beim 
femininum kann an ernte gedacht werden. etymologisch erklärt 
Brandstetter jenes von er, früher, dieses von rnhd. ärant, botschaft; 
also in dem ernde = in annuntiatione. 
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398. Melville Madison Bigelow, History of Procedere in England 
from the Norman Conquest. The Norman Period, 1066—1204. London. 
400 p. 8. 
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gleichzeitig mit des vfr. Placita Anglo-Normannica, London 1879, 
nicht ohne erhebliche ausstellungen besprochen von Heinrich Brunner, 
Zs. d. Savigny-stif'tung II, gönn. abt. s. 202—214. 

399. L. von Borch, Beitrüge zur rechtsgeschichte des mittelalters 

mit besonderer rücksicht auf die ritter und dienstmannen fürstlicher 
und gräflicher lievkunft. nebst einer litli. tafel: Wandelungen des 
Querfurter helrascliutzes. Innsbruck, Rauch. 34 s. 4. 4 m. 

400. II. Brunner, Zur rechtsgeschichte der römischen und ger¬ 
manischen urkunde. 1. band. Berlin 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 447. angez. Lit. cbl. 1881, 493 bis 
495; Literaturzeitung 1881 (7) 236 (Gierke); Mitt. d. instituts f. öst. 
geschichtsforschung II, 3 (Val de Lievre). 

401. G. Buchwald, Zum verfahren bei gottcsurteilen. Mitteil, 
d. instituts für öst. geschichtsforschung II, 287—294. 

F. W. C ul mann, Studien über die morganatische ehe und den 
Ursprung des feudalwesens. 

vgl. namenforschung no. 94. 

402. R. Dareste, Les anciennes lois de la Norvege. Journal 
des Savants 1881. p. 242—249, 297—306. 

mit erstaunen vermisst man in der ganzen abhandlung, besonders 
s. 243 unter Les prineipaux ouvrages k consulter sur la Norvege den 
namen Maurer vollständig, auf wissenschaftlichen wert kann sie keinen 
ansprucli machen: sie bietet lediglich eine Zusammenstellung von notizen, 
die bei leetüre der uorw. rechtsquellen gelegentlich gemacht und nach 
bestimmten gesichtspunctcn geordnet wurden, unter I ist von den 
quellen die rede, unter II werden einige Satzungen des familienlebens, 
bestimmungen über leibeigene und freigelassene, über wergeld, ehe- 
schlicßung, ehesclieidung, gütergcmeinschaft, minorität und Vormundschaft, 
unter III eigentumsverhältnisse, besonders das ödal, die erbfolge u. a. 
behandelt. IV bespricht die büßen und sti'afen, V das beweisverfahren. 

403. R. Dareste, Les anciennes lois du Dänemark. Journal 
des Savants 188J, p. 108—117. 

auch hier ist zunächst von den quellen die rede; dann werden einige 
specielle punkte oft mit vergleichender hinweisung auf die entsprechen¬ 
den schwedischen Verhältnisse mehr oder minder summarisch erörtert. 

404. R. Dareste, Les anciennes lois de l’Islande. Journal des 
Savants 1881 (aoüt), 490—500. 

nach sehr allgemeiner Übersicht über die rechtsbücher Islands, gibt 
Dareste rcchenschaft vom gerichtsverfahren, der leibeigenschaft, ehe- 
schließuug und Scheidung, erbfolge, Verbannung, dem totschlag u. a. 
die art, wie Dareste über skandinavische rechtsverhältuisse spricht, ist 
äußerst trocken, nirgends aber mehr als in diesem aufsatz, bei dem ihm 
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ein so reiches material zur Verfügung stand um das einförmige registriren 
der tatsaehen nach alten gesetzbüchern vorteilhaft zu unterbrechen, eine 
einzige erwiihnnng der sagaliteratur: ‘une saga islandaise raconte 
l’histoire d'un de ces proscrits, nomine Gretter le Fort’, — wirkt fast 
komisch, übrigens ist Maurers Island in diesem artikel citirt, freilich 
so, dass man zweifeln darf, ob der vfr. das buch jemals gesehen, zum 
Schluss rühmt er die nninificeuz der dänischen regierang, die keine 
kosten scheut um durch ausgaben der alten gesetze der forschung zu 
dienen: ‘Pourquoi la France ne suivrait-elle pas cet exemple? Pourqoi ne 
publierait-elle pas, eile aussi, le recucil de ses ancienncs coutumes 
nationales?’ 

405. P. Frauenstiidt, Blutrache und totschlagsühne im deutschen 
mittelalter. Studien zur deutschen kultur- und reehtsgeschichte. Leipzig, 
Duncker u. Humblot. XI, 250 s. 8. 5 m. 

nachdem eine kurze einleitung (s. 1—8) über Ursprung und begriff 
der blutrache, ihre austibung bei den Germanen und den unter den 
fränkischen königen begonnenen kampf der statsgewalt gegen dieselbe 
gehandelt, wendet sich die darstellung der ‘factiscben ausübung der blut- 
rache’ zu und erörtert ihr Vorkommen bei verschiedenen Stämmen 
Deutschlands, die folgenden kapitel beschäftigen sich mit der be- 
känipfung der blutrache, den freistätten, dem rechtsgang und der tot- 
schlagstihne. die darstellung ist anziehend und von zahlreichen r»ach- 
weisen begleitet., als willkommener anhang dient ein urkundenbuch, 
zu dem vornehmlich schlesische archive und bibliotheken das material 
geliefert haben. 

40G. F. Frensdorff, Dritter bericht über die zur herausgabe 
der älteren deutschen stadtrechte unternommenen Vorarbeiten. N. archiv 
f. altere deutsche geschichtskunde VII, 0—17. 

407. C. Frey, Die Schicksale des königlichen gutes in Deutsch¬ 
land unter den letzten Staufen seit könig Philipp. Berliner clissertation. 
— Sondershausen. 42 s. 8. 

diese dissertation behandelt nur einen teil des themas; sie enthält 
die einleitung und die beiden ersten abschnitte der regirung Philipps, 
es wird beabsichtigt einen beitrag ‘zu einer geschichte des königlichen 
gutes oder vielmehr der königlichen einkünfte, die nicht nur aus den 
domänen sondern auch aus hoheitsrechten fließen’ zu liefern, abschnitt 
I: die regierung könig Philipps hat insbesondere die aufgabe, die be¬ 
richte des chronicon Ursbergense über die güterverschleuderungen durch 
diesen fürsten auf ihre riehtigkeit hin zu prüfen. 

408. 0. Gierke, Das deutsche genossenschaftsrecht. 3. band. a. 
n. d. t.: die stats- und korporationslehre des altertums und des mittel- 
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alters und ihre aufnahme in Deutschland. Berlin, Weidmann. LII, 
826 s. 8. 12 m. 

409. W. Grevel, Das gerichtswcsen im Stifte Rellinghausen von 
der ältesten zeit bis zu dessen auflösung. Beitr. z. gesch. v. Essen 1881 
(1), 15-45. 

schildert die entwicklung des ursprünglich freien geeichtes des 
oberhofes Rellinghausen von 990 an. 

410. ,T. Grimm, Deutsche rechtsaltertümer. 3. ausgabe. Göttingen, 
Dieterich. XXVI, 971 s. 8. 12 m. 

411. P. Hasse, Das Schleswiger stadtrecht. Kiel 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 4(56. ang. Lit. cbl. 1881, 254. 

412. P. Hasse, Das älteste Fehmarnsche landrecht. Zschr. f. 
Schleswig-Holst. gesch. X (1881). 

413. I\. baron Hauser, Eine vehmgerichtsurkunde im archive 
des kärntnischen geschichtsvereins. Carinthia (zschr. d. geschichtsver. 
in Kärnten) 27 (1880), 

414. E. Hermann, Das hausmeieramt ein echt germanisches amt. 
eine rechtsgeschichtliche Untersuchung betreffend die wesentlichen fuue- 
tionen des hausmeieramts der germanenkönige und dessen Ursprung, 
a. u. d. t.: Untersuchungen zur deutschen stats- u. rechtsgeschichte IX. 
Breslau, Köbner 1880. V, 109 s. 8. 2,80 in. 

ang. Literaturzeitung 1881 (26), 1046 von R Schröder. 

415. G. Hertz, Die rechtsverhältnisse des freien gesindes nach 
den deutschen rechtsquellen des mittelaltcrs. Breslau 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no 451. — ang. Lit. cbl. 1881, 255. Lite¬ 
raturzeitung 1880 (3), 107 von F. Bischoff. 

416. A. Jeitteles, Augsburger judeneid. Germania 26, 376. 

aus einer handschrift der Innsbrucker Universitätsbibliothek. 

417. A. Kaufmann, Über das frei bitten verurteilter durch jung- 
frauen. populäre vortrüge über einzelne gegenstände der kulturgeschichte 
IV. Monatsschr. f d. gesch. Westdeutschlands VII, 257—270. 

vf. teilt eine anzahl sagen mit, in denen zum tode verurteilte frei- 
gelassen wurden, wenn ein madcheu sie zur ehe begehrte; in andern 
fällen zogen arme Sünder freilich den tod solcher ehe vor. auch his¬ 
torische beispiele dieser art finden sich. Kaufmann versucht eine erklärung 
dieser sitte aus der bei den)Germanen hohen achtung des weibes. [diese 
erklärung reicht jedoch nicht aus für die fälle, dass ein weib durch 
einen mann, der sie heiraten will, freigebeten wird]. 

418. R. Loening, Der reinigungseid bei ungerichtsklagen im 
deutschen mittelalter. Heidelberg 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 456. — ang. zs. der Savigny-stiftung 
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II germ. abt. s. 218 (R. Bewer); G. G. A. 1881 (3) 85—93 (von Liszt); 
Literaturzeitung 1881 (6) 215—210. 

419. Konrad Maurer, Über die wasserweihe des germanischen 
beidentums. Abhandl. der kgl. bayer. academie. phil. hist, classe bd. 
XV. München 1880. auch separat 81 s. 8. 

bei den südgermanischen Völkern erhielt das kind erst nach einer 
bestimmten frist — gewöhnlich neun tage nach der gebürt — volles 
recht und wergeld. im norden findet sich solche frist nicht, hier 
pflegte man das kind, meist unmittelbar nach der gebürt, durch wasser- 
begießung und namengebung in sein recht einzusetzen, darin erkennt 
Maurer eine Zwiespältigkeit, die darauf schließen lässt, dass die heid¬ 
nischen Nordgermanen den gebrauch der wasserweihe von den britischen 
inselu her und mit ihm eine nachahmung der christlichen taufe em¬ 
pfangen haben, damit versucht er ‘vom rechtsgeschichtlichen Standpunkte 
aus an die neuerdings auf mythologischem gebiete angeregte frage heran¬ 
zutreten, wie weit etwa altclassischo und christliche einiliisse auf das 
germanische heidentum eingewirkt haben mögen oder nicht.’ Möllenhoff 
spricht sich Literarturzeitung 1881 (30). s. 1192—1193 und ausführlicher 
A. f. d. a. VII, s. 404—409 gegen Maurers hypothese aus: gestützt auf 
mehrere Zeugnisse der alten bestreitet er zunächst die ‘Zwiespältigkeit’, 
da auch Südgermanen die neugeborenen kinder in wasser tauchten; im 
gegensatz zu Maurer erscheint ihm die sitte des nordens ‘als abkürzung 
und milderung des älteren, viel rauheren Verfahrens.’ vgl. Lit. cbl. 
1881, 1002—1004. 

420. G. Meyer, Die Verleihung des königbannes und das dingen bei 
markgräflicher huld. Jena, Fischer. V, 104 s. 8. 

421. Georg Meyer, Die gerichtsbarkeit über unfreie und hinter- 
sassen nach ältestem recht. 1—5 abschnitt. Zs. der Savigny-stiftung II. 
germ. abt. s. 83—114. 

beitrag zur frage nach der entstehung der grundherrlichen gerichts¬ 
barkeit mit benutzung der volksrechte. 

422. Vereeniging tot uitgave der bronnen van het oude vader- 
landsche [nederlandsche] recht. 

A. Verslagen en mededeelingen I (1880). regiement der Vereeniging 
s. 3—8. Naamlijst derjeden s. 8—10. Verslag over het jaar 1879 — 80 
s. 10—18. Körte mededeelingen s. 18—33. Hofrechten der Esscnsche 
goederen in Salland. Ene beslissing van den bisschop van Utrecht van 
1309. Uitsprak over het gerecht te Lienden. Orkonden betreffende het 
hoefslaan van gemeene gronden en het beieggen van waarhedeu in de 
heerlijkheid van Helmond. Jets over de keuren der westfriesche steden. 

B. Oude vaderlandsche rechtsbronnen. 

1. Het rechtsboek van den B r i e 1 beschreveu in vyf tractaten door 
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Jan Matthijsseu. op nieuw uitgegeven door J. A. Fruin en M. S. Pols. 
»S’Gravenhage, M. Nijhoff 1880. XIV. 248 s. 8. 

2. Rechtsbronnnen der stad Zutphen van het, begin der 14. tot 
de tweede helft der 16 eemv. Uitgegeven door 0. Pijnaeker Hordijk. 
ebenda 1881. XXVII, 164 s. 8. 

nach der anz. Lit. cbl. 1881, 1099—1100 eine ausgabe von rechts¬ 
quellen in udl. Sprache. 

423. Andreae, Overzicht van ond-nedcrlandsche rechtsbronnen. 
Harlem. 67 s. 8. 0,95 ti. 

424. Drei baierische tradionsbücher ans dem XII. Jahrhundert, 
festsclirift etc. herausgegeben von H. Petz, H. Grauert, J. Mayer¬ 
hofer. München 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no 452. ang. Literaturzeitung 1880 (9) 308 bis 
310 von Solan. 

425. K. v. Richthofen, Untersuchungen über friesische rechls- 
geschichte. 1. abt. Upslalsbom, freiheit und grafen in Friesland, teil I. 
Berlin, Hertz 1880. VI, 614 s. 8. 15 m. 

ang. Lit. cbl. 1881, 832—833. Literaturzeitung 1881 (19), 764 
v. Schröder. 

426. H. Ros in, Die form Vorschriften für die veräußerungsgeschiifte 
der frauen nach langobardischem recht. Breslau 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 458. angez. G. G. A. 1881 (31), 

961 — 964 von Val de Lievre; Literaturzeitung 1881 (13) 462. 

427. R. Schmeltzer, Die redaktionell des Westgotenrechts durch 
die könige Chindasuinth und Reccessuinth. Zs. d. Savigny-stiftung II, 
germ. abt. s. 123— 130. 

428. K. Schmidt, Jus primae noctis. Freiburg i. Br., Herder. 

8. 8 m. 

429. R. Schröder, Die Franken und ihr recht. Zs. der Savigny- 
stiftung II. germ. abt. s. 1—82. auch separat. Weimar, Bühlau. 82 s. 8. 

nachdem Sohm auf die bedeutung hingewiesen, welche dem fränkischen 
recht für die reehtsentwickelung Deutschlands, ja Europas, zukommt, 
unternimmt es Schröder die resultate seiner in mehreren Schriften nieder¬ 
gelegten forschungen über die Franken und ihr recht zusammenfassend 
zu vereinigen, unter I ‘die herkunft der Franken’ zieht er die ethnogra¬ 
phisch-historische seite seines themas in betracht und setzt sich mit Möllen¬ 
hoffs beurteilung einer früheren arbeit. Literaturzeitung 1880 (11) s. 375— 
377 gelegentlich auseinander, der abschnitt zeichnet sich durch klare über¬ 
sichtliche darstellung der stellenweis recht schwierigen und verwickelten 
Verhältnisse aus. II ‘die fränkischen volksrcchte’ handelt von der Lex 
Salica (entstand zwischen 486 und 496), ihre ergänzungen und ihre 
ausbreitung, und wendet sich dann zu der Lex Ribuaria, Chamavorum; 
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endlich erörtert III ‘die salisehe agrarvertassung uud das bodenregal’ 
die frage, oh die agrarvertassung der Lex Salica auf dem dorfsystem 
oder dem liofsystem beruhe uud entscheidet sie im gegensatz zu Inama- 
Sternegg zu gunsten des ersteren. die arten des grundbesitzes, das 
einziehungsrecht der gemeinde werden kurz besprochen und der ausdruck 
.> uper altcrum migretre' interpretirt; es wird gezeigt wie die feldgeinein- 
schaft uacl; und nach der sonder Wirtschaft Zugeständnisse machte, neben 
der feldgemeinschaft interessirt das bodenregal : aus ihm geht hervor, 
dass der könig über das gemeindeland als eigentüraer verfügte, die 
gemeinde nur ein nutzungsreeht zu gesamter hand besah, weistiimer 
von Kenne und Sandhofen illustrireu dieses Verhältnis; das erstere 
gedenkt des medems, einer abgabe, über deren wesen und Verbreitung 
Schröder am Schlüsse wesentliches boibringt. 

430. R. Schröder, Untersuchungen zu den fränkischen volks¬ 
rechten. Monatssehr. f. d. gesell. Westdeutschlands VI, 463—502. 

eine neue bcarbeitung der unter gleichem titel 1879 erschienenen 
festschrift. vgl. Jahresbericht 1S79, no. 214. 

431. R. Schröder, Zur geschiehte der deutschen königswahl. 
Zs. der Savigny-stiftung II germ. abt. s. 200—201. 

mitteiluug einer stelle aus der 1318 begonnenen reimchronik von 
Brabant, des Jan de Klerk von Antwerpen betreffend die entstehung 
des kurfürstencollcgs. als prarallele wird eine stelle aus Loher und 
Maller angeführt. 

432. Seilo, Die gerichtsverfassung und das schöffenrecht Berlins 
bis zur mitte des XV. jahrhunderts. Märkische forschungeu. bd. 16. 

433. L. Seuffert, Materialien zur deutung von stipulatio in 
mittelalterlichen urkunden. Zs. d. Savigny-stiftung II germ. abt. 
s. 115—123. 

stellt zur deutung der formet stipulatione subnixa urkunden aus 
dem urkundenbuch der stadt Straßburg ed. W. Wiegand zusammen, 
welche dieselbe enthalten, er erkennt in ihr mit Brunner einen hinweis 
auf das signirt- und unterzeichuetsein der urkunde. 

434. E. Steffenhagen, Die entwickluug der laudrechtsglosse des 

Sachsenspiegels. Sitzungsberichte der kaiserl. academie d. wissenseh. 
phil. hist, classe. 98. band. s. 47—83; separat Wien, Gerold. 39 s. 
8. 0,60 m. 

behandelt unter I ‘eine iuterpolirto glossenhaudschrift’ die Berlin- 
Steinbeck'sehe Handschrift (bei Homeyer Der), sie stammt aus Schlesien 
und gehört dem 14. jh. an, ist in großfolio auf pergament geschrieben 
und illustrirt. ein anhaug vergleicht das in der hs. enthaltene weich¬ 
bildrecht mit der wcichbild-vulgata und anderen quellen. 


I 



78 


IX. Recht, 


435. Arthur Stock, Die freilassung im Zeitalter der volksrechte, 
Inaugural-dissertation. Halle, Karras. 47 s. 8. 

das recht der freilassung gestaltete sich bei Langobarden und West¬ 
goten auf eigentümliche weise, einheitlichen entwicklnngsgang verfolgen 
die fränkischen Stämme und die ihnen allmählich unterworfenen 
Völker, so entstehen für die beliandlung des theruas drei gruppen, 
bei den fränkischen Stämmen ist eine germanische und eine römische 
form der freilassung zu unterscheiden: die Unterarten derselben werden 
einzeln erörtert, wir heben als germanische formen hervor die frei¬ 
lassung zum denarialis, die vom könige vollzogen wurde, indem er dem 
bisher unfreien den denar aus der hand schlug und ihn dadurch den 
freien völlig gleich stellte; und die freilassung per lmntradam, die den 
chamavischen Franken eigentümlich, als eine mit elf durch handreichung 
verbundenen helfern geschworene freilassung erklärt wird. bei den 
Westgoten wird freilassung zu minderem recht und zu vollem recht 
unterschieden; die Langobarden endlich zeigen viele eigentümlichkeiten 
wie die freilassung per gairthinx, per impans u. a. doch besaßen auch 
sie einige offenbar aus dem römischen recht aufgenommene arten der 
freilassung. 

436. A. Wetzel, Drei Kieler burspraken. aus dem anfang des 
XV. jhs. Zs. f. Schleswig-Holst. gesch. X (1881). 

437. Paul Wilutzky, Der Sachsenspiegel, a. u. d. t.: Sammlung 
gemeinverständl. wissenschaftl. vorträge heft 356. Berlin, Habel. 31 s. 
8. 0,60 m. 

Denkmäler. 438. Holder, Lex salica. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 468—473. ang. Literaturzeitung 1881 
(6), 202 von Kern. 

439. Lex Salica: the ten texts with the glosses etc. ed by J. H. 
Hessels. London 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 474. nachzutragen i3t die anzeigo von 
A. Holder, Literaturblatt 1881 (2) s. 52—54, welche die arbeit Hessels 
als oberflächlich bezeichnet: das material sei nicht selbständig kritisch 
verwertet und werde selbst in höchst ungenügender weise dargeboten, 
dagegen spendet Holder den sprachlichen beiträgen Kerns volles lob. — 
G. G. A. 1880 (43) 1354—1363 von Behrend; in derselben anzeige sind 
zugleich die beiden ausgaben Hol der’s besprochen: Lex salica mit der 
Mallobergischen glosse (jahresber. 1879,215. 1880.468) und: Lex salica 
emendata nach dem codex Yossianus (jahresber. 1879, 216.1880, 469.) 

440. Der Sachsenspiegel, landrecht und lehnrecht hrsg. von A. 
Lübben u. s. w. Oldenburg 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 766. — angez. Literaturblatt 18SO (9) 
326 (R. Schröder); Literar. handweiser (1880) 264, 303 (Diekamp). 
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s. auch oben no. 434. 

WeistUmer. 441. Österreichische woistümer, gesammelt von der 
kaiserlichen akademie der Wissenschaften. VI. band. a. u. d. t.: Stei¬ 
rische und kärntnische taidinge hrsg. von F. Bischoff und A. Schönbach. 
Wien, Braumüller. XX, 735 s. 8. 19 m. 

ang. Lit. cbl. 1881, 899 — 900. Literaturzeitung 1881 (13) 491 
von R. Schröder. 

442. Die tirolischen weistümer, hrsg. von Zingerle und Inama- 
Sternegg. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 227. 1880, no. 481. teil 1—3 ang. 
G. G. A. 1880 (37), 1153—1163 von L. Steub. 

443. Hartfelder, Weistum des üsenbergischen dinghofes zu 
Bischoffingen. 1279. Zschr. f. d. gesch. d. Oberrheins, bd. 34, heft 2. 

444. Weistum von Weiler bei Monzingen (kr. Kreuznach). Zs. d. 
Bergischen gesch. vor. 1881, 223—234. 

445. E. Ney, Weistum der Otterberger waldgemark von 1567. 
Mitt. d. hist. ver. d. Pfalz 1880. IX, 235—240. 

446. A. Wyss, Die weistümer des kämmerers, des waldboten und 
des marktmeisters zu Mainz. Archiv d. hist. ver. f. d. großherzogt. 
Hessen 15, 1. [archiv f. hessische gesch. XI (1) 144—149.] 

vollständiger abdruck nach einer abschrift Bodmanns mit benutzung 
von hss. des Würzburger archivs. 

Verfassnngsgreschiclite. 447. E. B er ne r, Zur Verfassungsgeschichte 
der stadt Augsburg. Breslau 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 493. angez. G. G. A. 1881, (25. 26) 
797—811 von Zeumer. 

448. P. Brülke, Die entwicklung der reichsstandschaft der 
städte. ein beitrag zur geschichte der reichstage von der mitte des 
13. bis zu ende des 14. jhs. Hamburg, Kriebel. 2 m. 

449. A. Jäger, Geschichte der landständischen Verfassung Tirols. 
I. bd.: die entstehung und ausbildung der socialen stände und ihrer 
rechtsverhältnisse in Tyrol von der Völkerwanderung bis zum 15. jlidt. 
Innsbruck, Wagner. VIII, 720 s. 8. 

ang. Litei'ar. handweiser (1881) 283, 142 — 143 v. W. Diekarap. 

450. W. Sickel, Geschichte der deutschen statsverfassung bis 
zur begründung des constitutioneilen stats. 

vgl. jahresbei-icht 1879, no. 230. 1880, no. 490. angez. Sybels 
zs. n. 1. X, 483—488 von Erhardt. — Mitt. aus d. hist. lit. IX, 206—210. 

451. Georg Waitz, Deutsche Verfassungsgeschichte. VIII band. 
Kiel, 1878. 

vgl. jahresbei'icht 1880, no. 489. s. auch Sybels zs. n. f. X, 123— 
129 (R. Schröder). I 3 angez. Literaturzeitung 1881 (6) 208 (Breslau). 
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Wirtschaft* und zimftgrcschichte. 452. Georg Hanssen, Agrar¬ 
historische abhandlungen. Leipzig, Hirzel 1680. IV, 568 s. 

eine reihe seit 1835 zum teil an wenig zugänglicher stelle erschie¬ 
nener abhandlungen ist hier zusammengedruckt, ihre gediegeuheit und 
Wichtigkeit rechtfertigen die reproduction durchaus: freilich ist eine 
wirkliche agrargeschichte Deutschlands von den ältesten Zeiten bis zur 
gegenwart, wie der Schluss des Vorworts sagt, noch zu schreiben; wer 
sie aber unternimmt wird dieser aufsätze als gewichtiger bausteine nicht 
entraten können, in den ‘ansichten über das agrar wesen der vorzeit’ 
(s. 1—76) findet sich ein auszug aus einem vortrage von Olufsen Om 
Boolsiudeelingen (1821), der material für Hanssens deductionen bietet, 
dass überall, wo sich dörfer mit feldgemeinschaft vorfinden, diese auch 
gleich bei der ersten kultivirung des bodens so eingerichtet worden sind; 
dagegen sei die annahme zu verwerfen, dass das land ursprünglich nach 
einzelhöfen, jeder mit separater und beliebig occupirter feldmark, bewohnt 
gewesen, dann aber im mittelalter die besitzen dieser sich zur dorfschaft 
vereinigt hätten, seitdem ist freilich von germanisten und historikern 
über die älteste politische Verfassung der Deutschen viel neues ans tages- 
licht gefordert worden; doch blieb Hanssen an ihrer arbeit nicht unbeteiligt, 
mit neuem material versehen ergänzte er die eben genannte abhaudlung 
durch eine zweite ‘Wechsel der Wohnsitze und feldmarken in germanischer 
urzeit’ 1878 (s. 77—98). er knüpft hier an die bekannten stellen Caesar 
b. g. IV, 1; VI, 22 und tritt mit ihrer erörterung in eine lebhaft debattirte 
frage, (vgl. oben no. 245). ferner seien hervorgehoben ‘zur geschiehteder feld- 
systeme in Deutschland’ (s. 123—387), ‘die mittelalterliche feldgemein¬ 
schaft in England nach Nasse, im Zusammenhang mit der skandinavisch¬ 
germanischen’ (s. 484—512) und die im anschluss an von Miaskowskis 
arbeiten (vgl. Jahresbericht 1880, no. 499, 500) geschriebene abhaudlung 
‘das agrarwesen der deutschen Schweiz in seiner geschichtlichen ent- 
wicklung' (s. 513—568). 

s. auch oben no. 429. 

453. H. Meyer, Die Straßburger goldschmiedezunft von ihrem 
entstehen bis 1681. urkunden und darstellung. ein beitrag zur ge- 
werbegeschichte des mittelalters. a. u. d. t: stats- und socialwissenschaftliche 
forschungen III, 2 (12. lieft). Leipzig, Duncker u. Humblot. XII, 224 
s. 8. 6 in. 

ang. Lit. cbl. 1881, 1308—1309. 

454. J. Meyer, Die drei zeigen. Frauenfeld 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 502. — angez. Literaturblatt 1880 
(11), 409 (L. Tobler), Alemannia 8, 268—271 (Buck), Zs. des bergischen 
geschichtsvereins 1881, 201 — 203 (Lamprecht), Bibliographie und literar. 
chronik der Schweiz 1880 (5) 143—144. 
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455. X eu bürg, Zunftsgerichtsbarkeit und zun ft Verfassung in 
der zeit vom 13. bis 16. jahrhundert. Jena 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 5Ü3. die arbeit, welche nur eine 
‘spUrlicke anzahl deutscher städte in betracht zieht’, wird nicht günstig 
beurteilt Lit. cbl. 1881, sp. 605 f. — s. auch Literaturzeitung i 881 
(5) 167 (Thun). 

Löschhorn. 


X. Mythologie. Volkskunde. 

456. G. W. Cox, An Introduction to the Science of Comparative 
Mythology and Folk-Lore. London, 0. Kegan Paul, Trench and Co. 9 sh. 

angez. von A. Lang, The Academy 1881, oct. 22 p. 305—306: 
•the book is no introduction to folklore at all’, wenigstens entspricht 
was Cox darunter versteht nicht dem gewöhnlichen begriff, auch sonst 
ist die anzeige abweisend. 

457. Eugen v. Schmidt, Die philosophie der mythologie und 
Max Müller. Berlin, C. Duncker 1880. III, 108 s. 8. 2,40 in. 

ang. Literaturzeitung 1881 (6), 196—197 v. Pfleidercr. 

458. C. P. Tieles compcndium der religionsgeschichte. ein 
handbuch zur orientirung und zum Selbststudium, übersetzt und her¬ 
ausgegeben von F. W. T. Weber. Berlin, Schlciermacher 1880. XI, 
299 s. 12. 3,60 m. 

nach der anzeige Literaturzeituug 1880 (10) 329—331 behandelt 
das buch auch die altgermanische religion. 

459. G. W. Cox, Mythology of the Aryan Kations. New Edition. 

London, Kegan Paul. 2 vol. 8. 28 sh. 

460. Frederic Troyon, Cours de mythologie ou les religions 
pa'iennes au point de vue de revelation, a l'usage des ecoles et des 
tamilles. seconde edition. Lausanne, Bridel. 12. 

461. Lippert, Die religionen der europäischen culturvölker, der 

Litauer, Slaven, Germanen, Griechen und Körner, in ihrem geschicht¬ 
lichen Ursprünge. Berlin, Hofmann. XVI, 496 s. 8. 8 m. 

in einem früher erschienenen werke ‘der seelencult in seinen be- 
ziehungen zur althebräischen religion’ suchte der vfr. schon den nach- 
weis zu führen, dass im seelencult der in seinen einfachsten elementen 
über die erde und über alle Völker verbreitete ausgangspunct aller ge¬ 
schichtlichen religionsentwickelung enthalten sei. widmete er dort 
speciel der hebräischen religion seine betrachtungen, so zieht er im vor¬ 
liegenden werke die indogermanischen Völker Europas in ihren kreis, 
schon die einleitung, die über das wesen des seelencults orientirt und 

Jabretibericlit für Oermoiiinchc Philologie. IlL (18S1). 6 
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bestimmt ist in das System des vfrs. — denn von einem solchen ist zu 
reden — einzuführen, enthält des interessanten und anregenden eine 
reiche fülle, nicht minder der auf ausgedehntester beobachtung fußende 
abschnitt: der allgemeine lebens- und vorstellungskreis bei Germanen, 
Slaven und Litauern als grundlage religiöser Vorstellungen, derselbe 
bietet wichtige beitrüge zur culturgeschichtc, neue deutungen volkstüm¬ 
licher brauche und aberglauben u. a. der den Germanen insbesondere 
gewidmete abschnitt schildert zunächst cult und mythologie nach Tacitus, 
und bespricht dann den germanischen grab- und seelencultus, den 
teinpel- und götterdienst, priestertum und Orakel, individualculte, die 
gottheiten der Nordgerinanen, um endlich den Übergang zum Christen¬ 
tum darzustellen, in ganz anderem Zusammenhang, von ganz anderem 
Standpunkt betrachtet als je zuvor, gewinnt hier die germanische mytho¬ 
logie ein völlig ungewohntes aussehen; reizt die ausführung des grund- 
gedankens auch häutig zu widersprach, so gewährt sie doch jene 
geistige befriedigung, die ein wol durchdachtes, nach allen seiten hin 
durchgearbeitetes System zu verleihen pflegt. 

462. 0. Henue-Am-Rhyn, Das jenseits, kulturgeschichtliche 
darstellung der ansichten über Schöpfung und Weltuntergang, die andere 
weit und das geisterreich. Leipzig, 0. Wigand. VIII, 302 s. 8. 4 m. 

463. Darmstettcr, Le dieu supröme dans la mythologie in- 
doeuropeenne. Revue de l’histoire des rdigious. mai-juni 1880. 

464. Büdinger, Zeit und raum bei dem indogermanischen volke, 
eine universalhistorische Studie. Sitzungsberichte der kais. akademie der 
Wissenschaften phil. hist, klasse. bd. 98, s. 493—512. (Wien, Gerold.) 

zweck dieser ‘studie’ ist festzustellen ‘wie weit die beiden so eng 
verbundenen und einander ergänzenden Vorstellungen von zeit und raum 
als ein ursprüngliches und für die auflassung von den übersinnlichen 
dingen erhebliches gemeingut des indogermanischen völkerzweiges nach¬ 
weisbar seien.’ anknüpfend an einen aufsatz Rudolf Roths über die 
Vorstellung vom Schicksal in der indischen Spruchweisheit erörtert der 
vfr. die indischen bezeichnungen desselben um dann auf den schick- 
salsbegriff der Nordgermanen überzugehen, mit berufung auf 
Bugge wird der meinung ausdruek gegeben, dass die dreizahl der 
Nornen (alle drei Nornennamen zusammen erscheinen nur in der nmi 
einmal durchaus anrüchigen Völuspä) nicht dem germanischen götter- 
glauben eigentümlich ist, auch die zweizahl der Nornen scheint nicht 
haltbar: nur eine Norne bleibt sicher: Vurdr, Urdr, die Jac. Grimm 
auch bei anderen germanischen Völkern nachwies, ob aber die urform 
* Wurdis zu *werdan zu stellon oder (lat. rertere, slav. vielen» Spindel) 
dreherin, Spinnerin bezeichnet, wird nicht entschieden. ‘auf alle fälle 
bleibt aber der gedanke einer zeitfunction mit ihr verbunden, etwa im 
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sinne des Goetheschen erdgeistes, dass sie ain sausenden webstuhl der 
zeit sitze’ (s. 408). — speciel germanisch-mythologisches enthält die studie 
Biidingers weiter nicht; nur s. 510 wird Wuotans bedeutung, wie sie 
Jac. Grimm fasst, mit dem indischen begriff der Aditi (‘Aditi ist alle 
gütter') zusammengestellt. 

Ludwig Laistner, Nobishaus und verwantes. Germania, 26, 
s. 65—95 und 176—199. 

s. oben no. 14. 

465. W. Schwartz, Zur indogermanischen mythologie. Zschr. 
d. gesellsch. f. anthropologie. XIII (1881), heft 3. 

466. F. L. W. Schwarz, Wolken und wind, blitz und donner. 
Berlin 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 256. ang. Lit. cbl. 1881, sp. 461—462. 

K. Wiesel er, Untersuchungen zur geschichte und religion der 
alten Germanen in Asien und Europa. 

vgl. oben no. 251. 

467. Hermann Gebhardt, Thüringische kirchengeschichte, seinen 
landsleuten erzählt. Erster band: von den frühesten Zeiten bis zur re- 
formation. Gotha, Pei-thes. VI, 396 s. 8. 

enthält einen abschnitt über thüringisches heidentiun, der sehr all¬ 
gemein gehalten ist, und einen andern ‘aberglauben’, der eine sage vom 
höllenbesuche eines mönches mitteilt. 

468. Fa Ich, Nerthus, Isis und Nehalennia. Blätter f. d. baier. 
gymn. und realschulwesen 16 (9), 407—413. 

versuch die genannten drei göttinnen als todesgöttinnen zu iden- 
tificiren. 

469. H. Handelmann, Über denkmäler und Sittlichkeiten, an 
welche sich die sage vom Nerthusdienst anknüpft. Archiv f. anthro¬ 
pologie XIH, 1. 2. 

470. M. F. Lundgreu, SpAr of hednisk tro och kult i forn- 
svenska personnamn. Upsala 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 517. angez. Lit. cbl. 1881, 965 (Edz.); 
ganz im gegensatz zu den neuesten betrachtungen der nordischen my¬ 
thologie bespricht Lundgren hier schwedische personennamen, die auf 
gottheiten deuten und deren Verehrung für Schweden beweisen. 

471 . J. No ver, Bedeutung und nachwii-kung gei - manischer mytho- 
tlogie. a. u. d. t. Sammlung gern ein vei-ständl. wissenschaftl. vorträge, heft 
354. Berlin, Habel 1880. 32 s. 8. 0,50 in. 

nach der durchaus absprechenden anzeige von Edz. Lit. cbl. 1881 
sp. 741 beherscht Novcr, wie durch mehrere einzelheiten bewiesen wird, 
das gebiet keineswegs, manche ansieht ist veraltet oder nicht genügend 
begründet. 

6* 
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472. J. Durmayor, Einführung in die deutsche götter- und 
heldensage insbesonders zum Verständnisse des Nibelungenliedes, für 
höhere lehranstalten und zum Selbststudium. Nürnberg, Korn. 56 s. 
8. 0,80 in. 

475. Gustav Schalk, Nordisch-germanische götter- und heldensagen. 
für jung und alt. 198 s. 8. 1,50 m. 

ang. Lit. cbl. 1881 sp. 966 (Edz.): ‘der gegebene sagenstotf ist 
mit dichterischer freiheit behandelt; es sind mehr oder minder freie 
bearbeitungen, die das buch enthält.’ 

474. Jacob Nover, Nordisch-germanische götter-und heldensagen 
für schule und volk. unter mitwirkung von Wilhelm Wagner heraus¬ 
gegeben. mit 50 textabbildungen und einem titelbilde. Leipzig und 
Berlin, Spamer. 214 s. 8. 

das sehr populär gehaltene buch enthält I. nordisch-germanische 
göttersagen, II. nordische heldensagen, darunter auch stammsagen 
(Skiöldungen, Iuglinger), königssagen (Orvar Odd, Hamlet), eine er- 
zählung von der Brawallaschlacht und die Fridthjofssage. 

475. A. P r i n ziug er, Der vorchristliche sonnendienst im deutschen 
südosten. Mitteilungen d. gesellscliaft f. Salzburger landeskunde XX 
(1880). 

476. Joseph Kemper, Der boneujäger, eine forschung auf dem 
gebiete der münsterschen raundart. Münster, AschendorfF. 51 s. 8. 

die schritt ist weniger ein beitrag zur keuntnis des münsterschen 
dialects als darlegung einer mythologischen grille: zwar erweckt s. 4 
die bemerkuug ein günstiges Vorurteil dass grammatik und wörtorschatz 
der münsterschen mundart liauptmittel der Untersuchung wären: ‘denn 
ohne philologie ist est unmöglich den reichen schätz der westfälischen, 
bes. der münsterländischen altertümer zu heben; sie hauptsächlich muss 
die leuchtkugeln werfen, durch welche das dunkel, das auf den vor¬ 
christlichen einrichtungen unseres landes liegt, aufgehellt wird.’ wenn 
sich der verf. nur damit begnügt und alle die bunten raketen eigener 
fabrik für sich behalten hätte, hier ein extract aus der sclnift: der im 
nördlichen teile des kreises Coesfeld im volksmunde lebende bönenjäger 
ist mit dem wilden jäger identisch, dies bönen oder bön (auch buan , 
bann) ist oft erstes element in zusammengesetzten Ortsnamen und deutet 
stets auf eine heidnische cultusstätte. die ursprüngliche altsächs. form 
ist böden : das d assimilirte sich dem n wie in schade — schänden — 
schaunen, und dies bönen ergab bön wie bröder brür. da nun die 
münsterische mundart beide as. ö streng scheidet, so weist sie mit 
ihrem bann das wort der U-reihe zu. daher steckt wöden nicht in böden: 
dies ist vielmehr eine composition aus bö-oden. der allen Germanen ge¬ 
meinsame Odin — das ist der Schlüssel ‘zur lösung eines bisher noch 
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1881 sp. 536—539, der die ‘allgemeinen andeutungen’ analysirt. ab¬ 
lehnend dagegen verhält sich Stephens, der nach The Academy 1881, 
s. 293 f. an der Kopenhagener Universität acht Vorlesungen über Bugges 
lehre hielt. Stephens bestreitet, dass die entlehnungen aus classischeu 
oder christlichen quellen einer so späten periode wie der Vikingerzeit 
angehören; auch kann der einfluss des Christentums nicht groß sein, da 
eine ältere, im verfall begriffene religion von einer jüngeren, siegreichen 
nicht zu entlehnen pflegt. die Vikinger waren durchaus nicht die mäuner, die 
einen so wichtigen einfluss auf die Verbreitung neuer mythen hatten, 
wie Bugge ihnen zuschreibt, im X. jh. war die nord. mythologie in 
Skandinavien so allgemein verbreitet und bekannt, hatte solche consistenz 
der gestaltung angenommen, dass sie schon eine jahrhundertlange ent- 
wicklung vor sich haben musste, auch den Worten, die Bugge als durch 
die Vikinger vermittelte entlehnungen anspricht, gesteht Stephens keine 
beweiskraft zu. er nennt Bugges verfahren hier ‘unscientific’ ebenso 
tadelt er die gegenüberstellung der eigennaruen. mit der vierten Vor¬ 
lesung geht S. auf die erörterung des Baldrmythus ein, indem er darlegt 
wie wenig basis Bugges aufstellungen hier haben, wenn er Baldrs mythus 
mit der geschickte Christi zusammen bringt: mit größerem recht hätte 
Baldr mit S. Sebastian oder S. Edmund identificirt werden können. — 
in der Literaturzeituug II, 1224—1230 spricht sich Mül len hoff 
in ähnlicher weise aus. er constatirt von vornherein seinen durchaus 
abweichenden Standpunkt: ‘die wissenschaftliche deutsche mythologie ist 
die unumgängliche, notwendige Vorbedingung der historisch - wissen¬ 
schaftlichen nordischen mythologie.’ demnach beginnt Bugges forschung 
genau am verkehrten ende. Bugges verfahren, bunt zusammengelesene 
züge aus der christlichen und profanautiken literatur, sowie gelegentlich 
aus jüdischen Schriften den nordischen Überlieferungen als quelle zuzu¬ 
weisen, wird abgelehnt und die hinfalligkeit vieler eiuzelheiten, besonders 
der eigentümlichen rolle der Vikinger, scharf beleuchtet. — zwischen 
Bugge und Stephens hat sich im anschluss an die Vorlesungen des 
letzteren, die demnächst englisch und dänisch erscheinen sollen, eine 
litex-arische fehde in der dänischen tagespresse entwickelt, s. auchL’Atbenanim 
Beige IV (13) s. 150—151 (E. Pasquet). AngliaIV, 4, 87 (R. P. Wüleker). 

479. C. F. Keary, The Genuine and the Spurious in the Eddaic 
Mythology. The Academy 1881, juli 2, p. 15. 

vorträge in The Royal Society of Literature. der mythus von der esche 
Yggdrasil muss germanischen Ursprungs sein, da die Germanen besonders 
lange die gewohnheit hatten unter bäumen zu wohnen und ihre Wohn¬ 
stätten rund um sie zu erbauen, der mythus von Ashrü oder dem 
regenbogen bildet, wie ihn die edda erzählt, ein bindeglied zwischen den 
darstellungen der Veden und denen germanischer quellen, der Charakter 
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des gottes Baldr ist durch christlichen einfluss modificirt, ebenso die 
schlussstrophen der Völuspä. 

480. Minna Riess, Über vier eddasagen, die Ragnarök-, Heim¬ 
dall-, Mimir- und Helsage. Gardelegen, Selbstverlag. 127 s. 8. 

I. einige gedanken über die entstehung der Ragnaroksage. es 
soll dargetan werden, dass die der sage (besser wol mythus?) inne¬ 
wohnenden Vorstellungen nicht vor dem achten jh. vom christlichen auf 
heidnischen boden verpflanzt sind, denn dem dichter (?) der Ragnarok¬ 
sage waren die christlichen Vorstellungen vom weitende und vom 
jüngsten gericht bekannt; und als das nordische volk sich vom mächtig 
andringenden Christentum in seinen idealen bedroht sah, gestaltete es 
diese sage, in der die vfr. den Schmerzensschrei der in der fülle ihrer 
kraft sterbenden götter hört (s. 42). II. versuch einer deutung der 
Heimdall-sage. Heimdall ist inbegriff aller elementaren kräfte und 
Stoffe, seines geschlechts sind götter und menschen. III. der Mimir- 
mythus. in ihm kommt die Vermählung zum ausdruck, die sich zwischen 
meer und himmel im natürlichen gebiet täglich vollzieht, hier wird 
auch auf die Völuspä und auf die sagen der mondverschlingung einge- 
gaugen. IV. der Hel-mythus, wie sich derselbe in den eddaen ab¬ 
zeichnet. (eddaen, walaen pflegt die vfr. zu schreiben.) 

481. C. Meyer, Loki und sein mythenkreis. einladungsschrift 

zur promotionsfeier des pädagogiums in Basel. Basel, Schultzesche 
universitätsbuchdruckerei 1880. 24 s. 4. 

die abhandlung erneuert zuerst die tatsache, dass der na me Loki 
und mehrere von Jacob Grimm gesammelte sprichwörtliche und bildliche 
redensarten dem gotte das teuer als eigentümliches element zuweisen; 
auch andere namen (wie Lodur und Lopt (‘die mit den eruptionen des 
feuers verbundenen bewegungen und Strömungen der luft’ verhalten dem 
gott zu dieser benennung) deuten dahin, ein zweiter factor bei auf- 
hellung des wesens heidnischer naturgötter ist das Verhältnis der 
menschen zu der gottheit. hier aber lässt die Überlieferung völlig in 
stich, bietet jedoch um so j-eichlicher den dritten factor dar, die mythen. 
— während kein mythus Loki mit dem sonnenfeuer oder dem häuslichen 
herde, dem hauptsitz segnendes feuers, verbunden weiß, zeigt ihn die 
erzählung vom goldhaar der Sif (Skaldskaparmäl 35) an der spitze 
schmiedender elfen, mithin als gott der schmiedekunst und verwanten 
des Völundr. der bericht von Lokis strafe nach Baldrs tode, seine 
fesselung in unterirdischer höhle, das hervorbringen der erdbeben verrät 
bekanntschaft mit vulkanischen naturerscheinungen und lässt daher an 
eine specifisch isländische Vorstellung denken, der Vertreter des feuers, 
eines dem menschen oft feindlichen elements, wurde später zum 
gegner der woltätigen götter; verschwanden die ihm früher anhaftenden 
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besseren z.tige nicht völlig aus dem rnythus, so erscheint Loki doch 
vilfach als ungetreuer berater, als offner feind der götter. Hamarsheimt 
zeigt ihn noch als ihren gewandten Parteigänger, ‘im mythus von Svadhilfari 
rät er schon nicht ganz unzweideutig zum vertrage mit dem Werkmeister, 
und in dem von Idun und Sif ist er entschieden boshaft’, der mythus 
von Baldrs tod vereinigt beide hauptzüge seines Charakters, auch Logi, 
Lokis gegner bei Utgardaloki ist personification des feuers, der kampf 
beider beruht auf absichtlicher erdichtung. 

482. G. A. B. Sch ierenb o rg, Die gütterdäramrung und die 
goldtafeln des Idafelds oder die Teutoburger schiacht in den liedern der 
edda. eine Streitschrift über die heimat und bedeutung der eddalieder. 
(zur Widerlegung der neuerlich darüber veröffentlichten ansichteu des 
prof. Bugge und dr. Bang dienend.) Detmold, Schenk i. c. XXXII, 
156 s. 8. 

vgl. über den Standpunkt des vfrs. Jahresbericht 1880, no. 520, 
wo bereits der auch diesem buche eingefügten Übersetzung der Völuspä 
gedacht wurde; dazu kommt hier noch in ähnlicher Verarbeitung 
Grimnismäl, für Sch. ‘eckstein und grundlage, auf dom die erkenntnis 
vom gottesbewusstsein der alten Germanen vorzugsweise beruht’, ein 
nachtrug ist bestimmt die ansichtcn, die Bang und Bugge über die 
eddalieder geäußert, zu widerlegen. 

483. E. Lehmann, Die götterdämmerung in der nordischen 

mythologie. Königsberg i. P., Bon. 28 s. 8. 0,80 m. 

ein populärer vortrag. 

484. J. Engel, Der tod im glauben indogermanischer Völker, 
progr. der rcalschule zu Stralsund, [pr. no. 121] 21 s. 4. 

vfr. unterscheidet drei seiten des todes, eine destructive, eine 
psychopompische und eine receptive, behandelt indessen nur die beiden 
ersten, aus der Vorstellung von nacht und wolkendunkel, die den 
naturmenschen an den tod erinnern, entwickelt sich der begriff der 
todesgottheit, besonders unter dem bilde spinnender und das gewebe 
zerreißender frauen, die auch wol unmittelbar ihr opfer ergreifen, aber 
auch götter des hinuuels treten den menschen todbringend entgegen: 
Phoebus mit dem bogen [nicht auch 'Ainefxiq, loyeaioa ?J und Odin mit 
dem speer. ferner erscheint der tod als krieger, als gewaltiger, mit 
dem gorungen wird, als jäger, Schnitter, gärtner, als liebhaber einer 
jungfrau. diese gestalt führt zum seelengeleiter hinüber, so sind bei 
Homer Thanatos und Hermes, bei den Germanen die valküreu todes- 
boten; später ei’hält diese rolle der spielmann, der mit fidel und pfeife 
um naehfolge wirbt, der rattenfanger, der kinder in den berg, d. h. in 
den tod lockt, der reiter, der fahrmann, der die toten über einen fluss 
setzt, ja rind und hirsch. — die arbeit zeichnet sich durch einen 
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ruhigen, anspruchslosen ton aus; die romanischen literaturen des mittel- 
alter s hätten in höherem maße ausgebeutet werden können. 

485. K. G. Brondstedt, En kirkelig allegori og en nordisk 
mythe. Norsk hist, tidskrift III, 1. 

die bei den kirchenvätern vor kommende allegorie von Christus, der 
nach Leviathan angelt, soll in den Volksglauben übergegangen und 
Christus mit Jmrr, Leviathan mit der Midgardschlange identificirt sein, 
die sehr künstliche, auch das literarhistorische gebiet streifende deduction 
weist V. Dahlerup, Literaturblatt 1881 (8) s. 302 f. kurz zurück. 

486. Karl Blind, Scottish, Shetlandic and Germanic Water Tales. 
The Contemporary Review 1881, s. 186—208 (aug.), 399—420 (sept.), 
534—563 (oct). 

der aufsatz enthält mythologische forscbungeu auf grund noch 
nicht veröffentlichter sagen, zaubersprüche u. dgl. auf den Shetland - 
insein, er handelt von seepferden, seestieren, nixen, den ‘Finns’, welches 
wort mit ‘Fenier’ zusammengehalten wird; ferner über Vanar, Vcenir 
etc., das B. auf sanskr. vana = wasser zurlickführt und mit dem chald. 
wassertier Oannes in Verbindung bringt, ebenso gehören die Venus¬ 
berge in diesen Zusammenhang, ferner wird versucht, die namen Nereus, 
Nerthus und Niördr von demselben wortstamm herzuleiten. 

Sagenfo rschung. 

487. M. Ga st er, Zur quellenkunde deutscher sagen und 
märchen. Germania 26, 199—213. 

fortsetzung aus Germania 25, 274ff. vgl. Jahresbericht 1880 
no. 531. 8. Der dankbare tote, eine jüdische parallele zum guten 

Gerhard. — 9. Die zweiundsiebzig namen gottes. der ausdruck in 
Uhlands Volksliedern 1, s. 816 und 821 wird aus einem einfluss jüdischer 
Kabbala erklärt. — 10. Naglfar. beispiele von jüdischem aberglauben über 
das abschneiden und weg werfen der nägel. — 11. Donnerkraut. Donner¬ 
bart. die so benannte pflanze entsteht nach Averroes, wenn die erd- 
rinde durch den donnerschall gespalten wird. — 12. Vögel, die auf 
bäumen wachsen, jüdische parallele zu der sage. — 13. Gottesurteil, 
beleg aus dem Talmud. — 14. Schatten, schattensagen aus dem Talmud 
und anderen orientalischen quellen; im anschluss daran über lebendig 
öinmauern. vgl. auch des vfrs. artikel ‘Zur vergleichenden sagen- und 
märchenknnde’ Monatsschr. f. d. gesch. u. wissensch. d. judentums. 
1881, märz. 

488. F. L. Grundtvig, Lösningsstenen. Et sagnhistorisk Studie 
Kjbh. 1878. 

vgl. bibliographie 1878, no. 226. ang. von F. Liebrecht, Literatiu- 
blatt 1881 (2) s. 45—46. 
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439. Albertus Magnus in geschichte und sage. Köln, Bachem 
in comru. 1880. 172 s. 8. 1,50 m. 

490. Ch. Joret, La legende de saint Alexis en Allemagne. 
Paris, Vieweg. 30 s. aus den ‘Annales de la Faculte des Lettres de 
Bordeaux’. 2 fr. 50 c. 

491. Kort udsigt over det philologisk-historiske sainfunds virk- 
somhed. octbr. 1878 bis octbr. 1880. Kjubenhavn, Klein 1880. 30 s. 
8. Trykt som manuscript for samfundets medlemmer. 

s. 9 kurzer auszug eines vortrags von Kr. Nyrop: ‘Historia 
Apollonii regis Tyri, dens skaebne i middelalderens litteratur og dens 
sagn-historiske betydniug’. die geschichte des Apollonius wird auch 
in einem alten dänischen volksliede behandelt, dessen vereinzelte Über¬ 
einstimmung mit dem afrz. Jourdain de Blaivies villeicht mehr als zu¬ 
fällig ist. es steht S. Grundtvig, Dänin, gamle folkev. II, no. 88. 

492. Die sage vom einhorn. Münsterbauverein zu Constanz 1881. 

493. Julius Bode, Die Faustsage. Neues Lausitzisches magazin. 
bd. 56, heit 2. 

494. H. Grimm, Die entstehung des Volksbuches von dr. Faust. 
Preuß. jahrbücher. 47. bd. 5. heft. 

495. P. Knauth, Die Faustsage in ihrer entstehung, Verwickelung 
und entwickelung. rede. Freiberg, Engelhardt. 15 s. 8. 0,50 m. 

496. Zoller, Die dichterischen bearbeitungen der Faustsage. 
Revue nouvelle d’Alsaco-Lorraine. I. 

497. W. Schwartz, Zur Herodiassage. Z. f. d. a. 25, 170—173. 
führt eine Herodiassage aus Abraham a Sancta Clara an, teilt auch die 

quelle dazu aus Nicephorus mit, um zu zeigen wie nicht bloß das 
volk, sondern auch die geistlichkeit im mittelalter an der Schöpfung 
neuer mythischer massen mitarbeitete, dazu: 

498. Lai st n er, Zu zs. 25, 170 Ü. Z. f. d. a. 25, 244—245. 

499. K. Maurer, Die riesin Hit. Germania 26, 505—506. 
gegen I. Zingerles aufstellungen Zs. f. d. phil. 11, 483 ff. über 

eine isländische riesin Hit und ihre Zugehörigkeit zu einer tirolischen 
frau Hitt. 

500. R. Rein sch, Die pseudo-evangelien von Jesu und Marias 
kindheit. Halle 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 297. 1880, no. 543. ang. Lit. cbl. 1881, 
1001 — 1002 . 

501. Cassel, Iron und Isolde, ein altdeutsches sagenbild, und 
der bär von Berlin, zwei abhandlungen. Berlin, Wohlgemuth. VI, 86 s. 8. 

ang. Lit. cbl. 1881, 1513. Anz. f. d. a. 7, 330. 

502. H. L am bei, Zur geschichte der sage von Tristan und 
Isolde. Mag. für d. lit. des in- und auslandes 31. 
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503. L. Constans, La legende d’Oedipe etudiöe dans l’antiquite, 
au moyen-äge et dans les (emps modernes, en particulier dans le Roman 
de Thebes, texte framjais du XII siede. Paris, Maisonneuve. X, 390, 
XCI p. 8. 

vgl. eine notiz im Literaturblatt 1881 (2) s. 75: ‘den hauptteil des 
Werkes bildet der abschnitt über die behandlung und Verbreitung der 
sage im raittelalter.’ 

504. H. Diintzer, Die gräfin von Saverne und Sdiillers gang 
nach dem eisenhammer. Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschlands VI, 
427-431. 

wendet sich gegen die ebenda VI, 174 f. von Pfannensehmid auf¬ 
gestellte ansicht dass Schiller eine historische person gemeint haben 
könnte, beweisen sollen Düntzers auffassung betrachtungeu über die 
namen anderer figuren in Schillers dichtungen. vgl. Jahresbericht 1880, 
no. 541. 542. 

505. K. Christ, Nochmals der gang zum eisenhammer. Monatsschr. 
f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 61—64. 

die bemerkuugen sind besonders gegen Diintzer gerichtet. 

506. H. Diintzer, Das miirchen von Schillers besuch zu Tripp¬ 
stadt. ebenda VII, 286—292. 

gegen den vorstehenden aufsatz. 

507. H. Griitz, Shylok in der sage im drama und in der geschichte. 
Krotoschin, Monasch u. co. 1880. 36 s. 8. 0,50 m. 

508. F. Neu mann, Teil—Dellingr—Heimdall. Germania 26, 343 
bis 348. 

wendet sich gegen die aufstellungen Rudolfs in Herrigs archiv 63, 
13 (vgl. Jahresbericht 1880, no. 537), und sieht in dem mythus von 
Teil eine großartige und poetische umdeutung der beim gewitter beob¬ 
achteten naturvorgänge. Teil ist eben die sonne, Gessler, Geissler das 
gewitter, der hut auf der stange eine kleine schwarze wolke. der name 
des schützen lässt sich auf Dellingr, den tagbringer, sowie auf Heim- 
dallr=Heimdeglingr zurückführen, der gleichfalls der Sonnengott ist. — 
mangel an phantasie lässt sich der arbeit wenigstens nicht vorwerfen. 

Heldensage. 509. J. Nover, Ursprung und älteste gestalt der 
Nibelungensage. Mainz, Diemer 1880. 34 s. 8. 

vom verf. selbst als schwacher versuch bezeichnet, enthält das heft 
die erzählung der sage in der nordischen fassung und fügt ‘zur orien- 
tirung über den Ursprung und die älteste gestalt der Nibelungensage 
in populär-wissenschaftlicher weise das nötige’ hinzu. 

510. E. R. Page, Über zwei prosaische darstellungen der Nibe- 
lnngensage in der nordischen litteratur. abhandlung zum jahresb. der 
städt. realschule zu Chemnitz, [pr. no. 478]. 23 s. 4. 
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fast ausschließlich inhaltsangaben; bietet nichts neues. 

511. A. Raszmann, Wodan und die Nibelunge. Germania 26, 
279—316. 376—379. 

mit Raszmanns bekannter breite wird hier wider einmal die 
geschichte von Sigurds ahnen erzählt und daran manche bemerkung ge¬ 
knüpft, die des verfs. von Müllenhoffs ausführungen Z. f. d. a. 23 ab¬ 
weichende meinimg darlegen sollen, auch ihm bildet Odins teilnahme 
an der entwicklung des Völsungengeschlechts den cardinalpunkt der sage, 
von Hreidmar durch die otterbuße aufs tiofste beleidigt, erzieht sich der 
gott in den Yülsungen ein rächergeschlecbt, dessen männliche ungehörige 
sich zu immer größerer Vollkommenheit entwickeln, bis es endlich in 
Sigurd in seiner höchsten blüte erscheint; er, von Odin ganz besonders 
geliebt und gefoidert, vollbringt die rache und gewinnt den hört. 
Raszmann weist sodann nach, dass der mythus vom Ursprünge des 
goldes, auf dem das ganze beruht, nicht ein nordischer zusatz, sondern 
deutsches gnt ist und spricht sogar den gedanken ‘diese sage zum aus- 
gangspunkt zu machen und darauf ihr hauptmotiv zu gründen dem 
norden geradezu ab.’ Hreidmar und seine sühne gehören dem riesen- 
geschlecht an und zwar den wasserriesen; daher zeigen sie sich auch 
den göttexm überlegen, die nicht, wie W. Grimm wollte, in die sage 
eingeschoben sind, dass das ereignis mit Otr aber einen wesentlichen 
Ausgangspunkt bildete, erhellt aus der Wichtigkeit, welche die indoger¬ 
manische mythologie der otter oder den mit entsprechenden namen be¬ 
nannten tieren beilegt : sie zu töten galt als verderbenbringender frevel, 
den götter selbst und heroen (z. b. Herakles stirbt, nachdem er die hydra 
erschlagen) empfindlich büßen mussten, eino spur davon findet Raszmann 
auch im deutschen liede darin, dass Sigfrid an seinem todestage ein 
gewand von einer ludemes hin Ir trug: ludern wird gleich lulcr bei Me- 
genberg gesetzt und auf lat. lutra zurückgeführt, die Nibelungen nehmen, 
als feinde Sigfrids die stelle der söhne Hreidmars ein, sind also ur¬ 
sprünglich auch riesen; riesennatur bewahrt Hagen, dessen ganzes trachten 
auf die erwerbung des hortes gerichtet ist. als Sigfrid die seinem ge- 
schlecht gestellte aufgabe gelöst hat, verbisst ihn Odins beistand nicht, 
der gott sendet ihn zur Brünhild, und damit hebt ein neuer abschnitt 
der sage an. er endigt mit der Vernichtung von Gjukis geschlecht, in 
die, wie Saxo und die VS überliefern, Odin selbst eingreift. 

512. F. Sol da n, Deutsche heldensagen auf dem boden der alten 
stadt Worms. Gütersloh, Bertelsmann. VIII, 163 s. 8. 2 m. 

513. W. Wägner, Deutsche heldensagen für schule und volk. 
neu bearbeiteter auszug des 2. bandes seines größeren Werkes „nordisch¬ 
germanische vorzeit.“ Sagenkreis der Amelungen. Sagenkreis der Ni- 
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belungen. Gudrun. Beowulf. Karolingischer Sagenkreis, künig Artus 
und der b. Gral. Leipzig, Spanier. VI, 268 s. 1,60 ra. 

514. P. A. Gedecke, Sagaen om Ragnar Lodbrog og lians Senner, 
Paa Dansk ved F. W. Horn. Med Billeder af A. Malmstrem. Kjeben- 
havn, Gad 1880. 116 s. fol. 15 kr. 

Sammlungen. 

515. G. Pasig, Glockensagen. KottbusGotthold-exp. 1880. 31 s. 
8. 0,50 m . 

516. F. Hü bl er, Sagen aus dem südlichen Böhmen. Mitt. d. ver. 
f. gesch. d. Deutschen in Böhmen XIX, 72— 79. 

fortsetznng aus bd. XVII. vgl. Jahresbericht, 1879 no. 273. — no. 30 
‘der tote bräutigam’ enthält im ersten teile auklänge an die Leonorensage. 

517. M. Urban, Aus dem sagenbuche der ehemaligen herschaft 
Königs wart Mitteilungen des Vereins f. geschickte der Deutschen in 
Böhmen. XIX. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 555. 

518. Grössler, Sagen der grafschaft Mansfeld und ihrer nächsten 
Umgebung. Selbstverlag, in comm. Eisleben bei 0. Mahnert 1880. XVI, 
258 s. 3 m. 

es sind 310 nummern, geographisch geordnet, z. t. mit Verweisungen 
auf andere Sammlungen, angez. Herrigs archiv 64, s. 420 von Weineck. 

519. P. Ohr. Plein, Sagen und erzählungen, historische skizzen 
und mitteilungen aus dem Moseltale, mit einem anhang: Dichterklänge 
aus dem Moseltale. Kaiserslautern, Kayser 1880. VIH, 308 s. 12. 2,50 m. 

520. F. W. E. Roth, Nassaus künden und sagen. 2. auflage. 
Wiesbaden 1881. 

die 1. au 11. s. Jahresbericht 1879, no. 272. 

521. R. v. Frcisauff, Salzburger volkssagen, mit 900 illtistra- 
tionen, initialen und Vignetten in volkstümlicher art gezeichnet von J. 
Eibl. Wien, Pest, Leipzig; Hartleben 1880. VII, 664 s. 8. 7,20 m. 

vgl. Jahresbericht 1879 no. 274. eine längere, ergänzende x - ec. des 
buches von L. Laistner, Literaturblatt 1881 (5) s. 169—173. 

522. A. Würtenberger, Schwarzwaldsagen und geschiehten. 
Baden-Baden, Wild. VII, 160 s. 12. 2 m. 

523. J. Wolf f, Siebenbürgische sagen. Korrespondenzbl. f. Sieben - 
bürg, landeskunde IY, 68—69. 

1. die Tatern in St. Georgen. 2. die flucht vor den Tatern. 3. 
vaterliebe. 

524. F. Hag en bu ch, Staufberger sitten und sagen. Argovia bd. 12. 

525. J. Krainz, Mythen und sagen aus dem steirischen koch¬ 
lande. Bruck a. M., Jilg. 1880. XVIII, 434 s. 8. 5,60 m. 
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enthält 320 sagen, größtenteils aus dem mundo des Volkes, vgl. 
Jahresbericht 1860, no. 569. — ang. Lit. cbl. 1881, 908—909. — eine 
anzeige von Prosch Z. 1’. d. realschulwesen VI, 427 enthält eine Zu¬ 
sammenstellung der in Sammlungen und Zeitschriften bis zum jahre 
1880 veröffentlichten sagen der deutschen kronlünder Österreichs. — 
Zs. f. üsterr. gymn. 32, 667—669 (Branky). 

526. F. Branky, Sagen vom Hochschwab. Z. f. d. ph. 12, 342 bis 

348. 

fünf sagen aus Obersteier: 1. die bergfräulein; erinnert an den 
schmaus von Thors bocken. 2. ein bergfräulein spendet ein wunder¬ 
bares brot. 3. das bergfräulein und der bauernknecht. 4. die fuchtel¬ 
männer. 5. warum die Schweine aufgedrehte schwänze haben, die 
bergfräulein gleichen den Saligen in Tirol, die fuchtelmänuer gehören 
zu den frevlem, die nach ihrem tode brennend umgehen müssen. 


527. J. T. Storaker og 0. Fuglestvedt, Folkesagn, samle- 
de i Lister og Mandals amt. Udgiven ved 0. Fuglestvedt. 1 ste Del: 
Med Tillaeg: Sagn fra Listerlandet, meddelte af J. M. Osmundsen. 
Flekkefjord, Kjernig Hansen comm. 124, 21 s. 8. 1 kr. 

528. A. Bondeson, Halländska Sagor, samlade bland folket och 
berüttade pa bygdemäl. Lund 1880. V, 155 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 585. ang. von F. Liebi’echt, Germania 
26, s. 115—120. inhaltsangaben und nachweise verwanter Stoffe. 

529. P. Ch. Asbjörnsen, Auswahl norwegischer Volksmärchen 
und waldgeistersagen. übersetzt von Denbardt. Leipzig, Refelshöfer. 
Vm, 289 s. 8. 6 m. 

ang. Lit. cbl. 1881, 1148—1149. 

530. M. B. Landstad, Gamle Sagn om Hjartdelerne. Christi- 
ania, Dybwad 1880. 97 s. 8. 1 kr. 20 &. 

531. P. A. Munch, Normne Gude-og Helte-Sagn. Ordnede og 
fremstillede. Ny Udg. bearb. af A. Kjser. Chra., Steensballe. II, 232 s. 
8. 3 kr. 


Allgemeine Volkskunde. 

532. Volkstümliches IX: Alemannia VIII, 276—288. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 589. — no. IX enthält: Birlinger 
(die jungfer von Zussmarshausen; Liebeszauberei: nestelknüpfen; aber- 
glauben vom segensprechen und anhengzetteln; medicinischer aberglauben; 
allerlei aberglauben). Doll (die Koselbarbel), Buck (das Habuittle 
und St. Luib). 

533. Die religiöse bedeutung des brückenbaues im mittelalter mit 
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besonderer beziehung auf die Frankfurter Main brücke. Neujahrsblatt 
d. ver. f. geschichte u. alterturask. zu Frankfurt a. M. 1879. 1880. 

534. K. Haberland, Biene und honig im Volksglauben. Globus, 
39, 14 und 15. 

535. Harland, Reste heidnischen glanbens im'Solling. Zs. d. 
bist. ver. f. Niedorsachsen 1880. 

536. Simon, Die pferdeköpfe an den giebeln der niederdeutschen 
bauernhiiuser und ihre beziehung zu dem altgermanischen Volksglauben. 
Zs. d. hist. ver. f. Niedersachsen 1880. 

537. W. v. Schulen bürg, Die steine im Volksglauben des 
Spreewaldes. Zs. d. gesellsch. f. antliropologie etc. zu Berlin. XII 
(1880) heft IV. 

538. K. Christ, Zur bedeutung der linde. Monatssckr. f. d. 
gescb. Westdeutschlands VII, 66—69. 

behandelt mythische und sagenhafte beziehungen dieses baumos. 

539. K. Christ, Zwischen linde und hagedorn. ebenda VH, 86. 

behandelt dasselbe theina. 

540. Scotland in Early Christian Times. The Rhind Lectures in 
Archaeology, 1879. By Joseph Andeison, Keeper of the National- 
Museum of the Antiquaries of Scotland (Edinburgh, David Douglas). 

bespr. v. Edw. Peacock in d. Acad. 1881, Jul. 9., s. 36. das 
buch soll gelegentlich partien enthalten, welche für den ‘student of 
Folk-Lore' interessant sind. 

541. Aubrey’s Remains ofjGentilisme and Judaisme. Edited and 
annotated by James Britten, F. L. S. (Published for the Folk-Lore 
Society by Satcbell & Co.). 

bespr. v. Hilderic Friend in d. Acad., 1881, Juni 25. p. 469 f.; 
enthält nach ihm wertvolles material zur ‘Folk-Lore.’ — s. Westminster 
Review 1881, no. CXIX, s. 291. 

542. The Devil in Feathers at Chester: Correspondence v. I. J. Fur- 
nivall. s. Acad. May, 21., 1881. s. 375. 

mitteilmig aus Harl. Ms. 1944 über eine ‘Midsummer-Show’ in 
Chester, in welcher ein gefederter teufel auftrat, und bitte um auf- 
klärung darüber. 

543. Walter Gregor, Notes on the Folk-Lore of the North-east 
of Scotland. (Folk-Lore Society.) 

s. Acad. 1881. (Sept. 3) s. 175. 

544. T. F. Thiselto n - Dy er, Domestic Folk-Lore. Monthly 
Shilling Library. 

s. Acad. 1881 (Sept. 3), s. 175. 

545. Populär Romances of the West of England, or the Drolls, 


/ 
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Traditions and Superstitions of Old Cornwall. Collected and edited by 
Robert Hunt, F. R. S. III. Ed. Ciiatto & Windus. 

angez. in The British Quaterly Review no. CXLVII (Jul. 1881) 
3. 218 f., wo es sehr gelobt wird. 

546. A. Reimers, Echternach in seinen religiösen altertümern. 
kurzer beitrag zur Vaterlandsgeschichte. Echternach 1880. Luxemburg, 
Brück. II, 180 s. 8. 0,75 m. 

Geb rauche. 

547. K. Christ, Zum aprilschicken. — alter maibrauch. Monats- 
scbr. f. d. gesch. Westdeutschlands VI, 580—582. 

548. G. Heinrich, Agrarischer brauch und aberglauben. Kor- 
respondenzbl. f. Siebenbürgische landeskunde IX, 28—30. 

zweiundzwanzig einzelne brauche. 

549. Fasnachtsbräucho in Urwegen. Korrespondenzbl. f. Sieben¬ 
bürg. landeskunde IV, 117—118. 

aus Siebenbürgen. 

550. Q. Esser, Verbrennen der Strohpuppe am aschermittwoch. 
Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschlands VII, 80—82. 

beitriige zu den an vielen orten üblichen festfeuern. 

551. W. Crecelius, Der name Luther für die beim frühlings¬ 
spiel verbrannte Strohpuppe. Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschlands 

VII, 85-87. 

552. H. Hartmann, Maifest zu Wehdem, kreis Lübbecke, prov. 
Westfalen. Monatsschrift f. d. gesch. Westdeutschlands VH, 184. 

Volksgebräuche und lieder. 

553. R. Köhler, Die ziege als kochzeitsgeschenk. Monatssch. f. 
d. gesch. Westdeutschlands VII, 64—65. 

ein gebrauch, welcher ausgeübt wird, wenn die jüngeren geschwister 
vor den älteren heiraten. 

Aberglauben. 

554. A. Birliuger, Zu Schillers Wallenstein III. Alemannia 

VIII, 224—285. 

fortsetzung der Jahresbericht 1880, no. 611 besprochenen abhandlung. 

555. Caspari, Eine homilia de sacrilegiis. Z. f. d. a. XXV, 313—315. 
abdruck einer bisher unbekannten, fälschlich dem Augustin beige¬ 
legten bomilie, auf der bibliothek zu Einsiedeln in einer hs. des 8. jhs. 
ihrem sprachcharakter zufolge ist sie aber noch älter und muss im 7. 
oder anfang des 8. jhs. abgefasst worden sein, sie ist eine art catalogus 
sacrilegiorum’ oder ‘indiculus superstitionum et paganiarum’ und ist 
durch eine große menge germanisch-heidnischer Superstitionen merkwürdig, 
von denen viele bisher unbekannt waren. 
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55G. H. Hartmann, Westfalischer aberglaube in beziohung auf 
die s. g. donnerkeile. Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschlands Vü, 
167—189. 

den donnerkeilen werden in Westfalen mannigfache kräfte zuge¬ 
schrieben, z. b. schutzkraft gegen feuer, gegen blitzschlag, heilkräfte u. a. 

557. Thomas A. Spalding, Elizabethan Demonology. London 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 626. ang. vou Furnivall, Academy 

1880 (24 ap.) p. 298, sehr anerkennend. 

558. Th. Wagner, Aberglaube im XVII. und XVHI. Jahrhundert. 
Mitteilungen des Vereins f. gesch. der Deutschen in Böhmen XVIII, 
s. 202 — 210. 

eine reiche ‘aus archivalischen quellen’ geschöpfte Sammlung von 
aberglauben. genauerer quellennachweis wäre erwünscht gewesen. 

Hexeu. 559. Soldan, Geschichte der hexenprocesse. neu bear¬ 
beitet von Heinrich Heppe. Stuttgart, 1880. 2 bände. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 631. ferner angez. Literaturzeitung 
1880 (9) s. 303—307 (Gotheim), Literar. handweiser (1881) 290, 369 
bis 372 (Wittmann). 

560. 0. Henke, Der gespensterglaube der gegenwart. eine dar¬ 
stell ung und Widerlegung des Spiritismus. I. teil. Mühlheim a. d. 
Ruhr, beilage zum progr. [no. 414] der realschule. 

der zweck der schrift erhellt aus dem titel. cap. II: ‘ähnliche tat- 
sachen auf deutschem boden aus früherer zeit’ handelt vom hexenwesen 
des 17. jhs., einer erscheinung, die der vfr. als parallele zum Spiritismus 
der gegenwart, d. h. als epidemische geisteskrankheit betrachtet. 

561. J. Svatck, Culturhistorische bilder aus Böhmen. Wien, 
Braumüller 1879. VI, 311 s. 8. 6 m. 

darin ein aufsatz über hexenprocesse in Böhmen. — ang. Lit. cbl. 
1880, 302 f. 

562. Ave-Lallemand, Die Mersener bockreiter des 18. und 19. 
jahrhunderts. ergänzender beitrag zur geschichte des deutschen gauner- 
tums. Leipzig, Brockhaus 1880. VI, 140 s. 8. 

außer dem ergänzenden beitrag zu des verf. buch ‘das deutsche 
gaunertum’, der analyse einer o. o. 1781 erschienenen schrift über die 
bockreiter, enthält dies heft ausführungen über deutsch-heidnischen götzen- 
dienst mit den spuren im Volksglauben der gegenwart, über bocks- 
heiligung, bocksritt, über die redaktoren und praktiker des hexenhammers. 
über protestantische teufels- und hexendogmatik u. a. — Rho. Kö. rügt in 
seiner rec. Lit. cbl. 1881, s. 12—13, dass dem verf. für einzelne dieser 
capitel nicht genügende kenntnis der einschlägigen neueren literatur 
zu geböte stand. 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 7 
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Besegnungen. 563. C. M. B1 a a s, Volkstümliches aus Niederösterreich 
Germania 26, 229—242. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 590. — III. besegnungen. 68 nummern, 
sämmtlich aus Drosendorf. 


Volkslieder. 

564. Ludwig Uhland, Alte hoch- und niederdeutsche Volkslieder 
mit abliandlung und aumevkungen. zweite unveränderte auflage. erster 
band: Liedersammlung in 5 büchern. Stuttgart, Cotta. V, 842 s. 8. 

durch compressen druck ist der ursprünglich 2 abteilungen, 1055 s., 
umfassende band auf einen bequemen octavband beschränkt; doch wäre 
es wol zu empfehlen gewesen die Seitenzahlen der ersten auflage bei¬ 
zufügen. 

565. Friedrich Zimmer, Studien über das deutsche Volkslied im 

anschluss an L. Erks deutschen liederhort. gründzüge der methode der 
Volksliedforschung. Quedlinburg, Vieweg. VIII, 89 s. 8. 2 m. 

die Schrift beschäftigt sich wesentlich nur mit den molodien 
moderner lieder; historisches über die texte ist nur selten berührt und 
dann in einer weise, welche des vfs. bekanntschaft mit dem deutschen 
altertum als eino ungenügende erweist, so gleich s. 2: ‘die älteste 
allgemein germanische versform ist der Stabreim, angewendet z. b. im 
ahd. Hildebrandslied (um 800), im altniederdeutschen Heliand (um 830), 
im ags. Beowulf, in der nordischen (älteren) Edda, aus diesem Stabreime 
entstanden durch aufgabe der alliteration und einführung des reims die 
sogenannten kurzen reimpare (zuerst in Otfrids evangelienharmonie um 
870): zwei auf einander reimende (häufig auch nur assonirende) verse 
mit je vier, resp. drei hebungen. das sind unsere knittelverse, urdeutsch 
und darum unverwüstlich in deutscher Volksdichtung u. s. w.’ 

566. Felix Atzler, Nachträge und bemerkungen zu Des knaben 
wunderhorn. Festgabe für Crecelius 124—132. 

enthält erörterungen zu folgenden liedern: die königskinder, träum 
unterm rautenstrauch, willkommen edler rebensaft, fuhrmannslied auf der 
weinstraße, gastlichkeit des winters, ich hört ein sichelein rauschen, 
Tanhäuser, der Dollinger, ein abzähllied. 

567. Hugo von Meltzl, Edward, der schottischen volksballade 

arclietypon unter den Szeklern nebst Varianten verschiedener nationeu. 
vergleichende literarhistorische Untersuchung. Kolozsvär, Acta Com- 
parationis Litt. Univ. 1880. 29 s. 12. 

mitgeteilt und ins deutsche übersetzt wird hier die schon 1864 
edirte Szekler volksballade A megelett Jdnos (der vergiftete Jänos), ein 
Zwiegespräch des von der Schwägerin durch ein krötengericht ver¬ 
gifteten Jänos mit seiner mutter, in dem er sein eigentura den ver- 
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wanten vererbt, der raörderin aber ewigen fluch, der mutter schmerz und 
jammer hinterlässt. es folgen eine finnische version (‘der brudermörder’) 
und die schottische aus Percy’s Reliques. alle drei decken sich nach 
inhalt und form und erweisen sich dadurch als glieder einer kette, 
schwedische, siebenbürgisch-sächsische und deutsche Versionen reihen sich 
daran und zeigen, dass der stoff arischen und turanischen Völkern gleich 
geläufig ist. der herausgeber zieht daraus den Schluss, dass derselbe zu 
den ältesten urkunden des menscbengeschlechts gehört, und entwirft einen 
Stammbaum (s. 26) der bailadenreihe, der er den gesammtnamen ‘die 
treulose gattin’ gibt. 

568. K. Bartsch, Zwei geistliche Volkslieder. Germania 26, 
101—104. 

auf vier jetzt der Straßburger bibliothek gehörenden druckblättern, 
von dem ersten, welches schon Wackernagel, Kirchenlied 2, 946 steht, 
werden nur die Varianten gegeben; das zweite (Wackernagel 2, 931) 
wird ganz abgedruckt. 

569. A. Schlossar, Deutsche Volkslieder aus Steiermark, zu¬ 
gleich beiträge zur kenntnis der mundart und der volkspoesio auf 
bairisch-österreichischem Sprachgebiete, mit einleitung, anmerkungen und 
ausgewählten melodien. Innsbruck, Wagner. XXXII, 482 s. 8. 10 m. 

570. A. Jeitteles, Das Volkslied von Faust. Germania 26, 
.352—356. 

das zuerst im Wunderhorn I, 214 veröffentlichte lied wird hier 
correcter als in den bisherigen drucken nach einem flugblatt sicherlich 
österreichischer herkunft mitgeteilt und mit erläuternden anmerkungen 
versehen. 

571. A. Jeitteles, Blauer montag. Germania 26, 506—507. 

ein Volkslied aus Steiermark, das zur erklärung der redensart 

dienen soll. 

572. K. Schröder, Zwei Volkslieder aus der geschichte der stadt 
Iiheinfelden. Rheinfelden. 13 s. 8. 

beide Volkslieder sind historisch, das erste, das ‘Schwedenlied’ geht 
auf die belagerung der stadt durch den Rheingrafen Johann Philipp 
i. j. 1634; es wurde zuerst gedruckt i. j. 1673, aber unvollständig, hielt 
sich aber in der hier widergegebenen gestalt bis jetzt im volksmunde, 
das andere lied, eine mitteilung Vetters, bezieht sich auf die belagerung 
■der stadt Rheinfelden i. j. 1678 durch den marschal de Crequi und 
wurde zuerst in demselben jahre zu Basel gedruckt. 

573. Ph. Wegener, Volkstümliche lieder aus Norddeutschlandl. 
Leipzig 1879. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 653. ang. von Th. Gelbe, Literatur¬ 
blatt 1880 (11) s. 410 f. 
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XI. Gotisch. 


574. J. Winkler, Der Schlüssel, der den tag aufschließt. Korre¬ 
spondenzblatt f. Siebenbürg. landeskunde IV, 55— 56 und Wolff 
ebenda s. 56. 

ein mittelniederliindisches Volkslied, das auch in Siebenbürgen vor- 
kommt. 

575. S. Grundtvig, Elveskud, dansk, svensk, norsk, fterersk, 

islandsk, skotsk, vendisk, bohomisk, tysk, fransk, italiensk, katalonsk, 
spunsk, bretonsk. Folkevise i Overblik. Kjabenhavn, Schernberg. 
98 s. 8. 1 kr. 

576. Svenska Folkvisor, utgifvna af E. G. Goijer och A. A. 
Afzelius. Ny, betydligt-tillökad upplaga utgifvenafR. Bergström och 
L. Höijer. Stockholm, Hseggström. 6—8. lieft. 8.s. 321—496, 257—352 
och (musik) 113—176. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 658. 

577. Medeltideus dikter och rim. I. heft. 171 s. 2 kr. 50 ö. 
Samlingar utgifvna af Svenska fornskriftsüllskapet. Stockholm. 69. heft. 

s. auch unten abt. XII. 

Löschhorn. 


XI. Gotisch. 

578. Leo Meyer, Über die gotische spräche. Sitzungsberichte d. 
gelehrten estnischen gesellsch. zu Dorpat 1880. 1881. 

579. J. H. Ga ließ, Gutiska. Haarlem 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 666. die anzeigo Lit. cbl. 1880, 
1508—1509 macht einige correcturen zu Sievcrs’ recension. 

580. W. Braune, Gotische grammatik. Halle 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 667. anzeigen: Collitz in der Z. 
f. d. ph. 12, 480—482 tadelt, dass Braune inconsequent die ver¬ 
gleichende grammatik herangezogen habe, obgleich er diese ausdrücklich 
ausgeschlossen hatte, ferner beschäftigt sich die anzeige mit dem laut¬ 
werte der Zeichen <] und w, au vor r, z im auslaut, der »/-declination. 
— Roediger Literaturzeitung 1881 (4), 123—124 wünscht, dass 
in einer künftigen auflage auch die runenzeichen mitgeteilt werden, 

dass die passiven und activen imperative getrennt würden u. a. _ 

Franck im Anz. f. d. a. 7, 305 gibt einfach nachricht von dem 
unternehmen und lobt dasselbe unbedingt. 

581. A. Kock, Ein consonantisches auslautgesetz des gotischen 
aus dem accent erklärt. Z. f. d. a. 25, 226—232. 

Braune, Got. gramm. s. 28 f., hatte die besonders in Lucas und 
Johannes vorkommenden abweichungon im gebrauch des d und ds statt 
]) und Jjs nach vocalen aus schrciberwillkür erklären wollen. Kock sucht 
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dagegen die erklärung im accent und kommt schließlich zu folgenden 
Sätzen: 1. die auslautenden got. fricativae -d (- ds ), -b (-bs), -z bleiben 
sporadisch nach vocal (und werden nicht zum entsprechenden tonlosen 
laut), wenn sio in unaccentuirter ultima oder in accentuirter langer 
silbe stehen. — 2. die Ursache ist in beiden fällen die relative accent- 
losigkeit der laute. — 3. die intensität des got. accentes nahm in ein¬ 
silbigen Wörtern gegen das ende des Wortes ab. 

582. E. Bernhardt, Zur gotischen casuslehre II. Z. f. d. ph. 
13, 1 — 20. 

eine fortsetzung der in den beitragen z. deutschen phil. s. 71 f. 
begonnenen Untersuchungen (vgl. Jahresbericht 1880, no 668). der zweite 
teil enthält: I. einwirkung des griechischen Casusgebrauchs auf den go¬ 
tischen. vf. hält zwar im allgemeinen den gebrauch der Casus in der 
bi bei Übersetzung für echt germanisch, wie der vergleich mit den ver¬ 
wandten sprachen lehrt, glaubt aber doch in einzelnen fällen eine ab- 
hängigkeit von der griechischen Vorlage annehmen zu müssen und stellt 
die meisten der vorkommenden abweichungen dieser art zusammen. — 

11. in mit dem genetiv. diese Verbindung ist keiner anderen germa¬ 
nischen spräche eigen. — III. valdan. — VI. über den ersatz des ver¬ 
lornen ablativs. — vf. zieht bei der betrachtung aller dieser erscheinungen 
stets die verwandten dialekte in größerem umfange heran. 

583. H. Osthoff, Got. bidjan, griech. TtttOto und verwantes. 
Paul Braune beitr. VIII, 140—146. 

während got. bidjan von anderen zu noflo^, ntifho aber zu got. 
beidan gestellt wurde, entwickelt Osthoff im anschluss an Grassmann in 
Kuhns zschr. 12, 120, dass gerrn. bitten und gr. cm &io von derselben 
grundbedeutung ausgehen und auch etymologisch zusammengehören, 
doch gehört auch beidan bidan etc. zu dieser gruppe, wie gleichfalls 
aus bedeutungsentwicklung und etyraologie nachgewiesen wird. 

584. Fr. Naber, Gotische präpositionen I. Detmold 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 310. ang. von Bernhardt Z. f. d. ph. 

12, 371. 

585. C. Marold, Über die gotischen conjnnktionen welche ovv 
irnd yaQ vertreten, progr. d. Friedrichscollegiums zu Königsberg i. Pr. 
[pr. no. 3] 30 s. 4. 

die Vertreter von ovr sind: nu, nah, nunu, welche sehr oft Vor¬ 
kommen; ip, seltener und nur im Johannes; appan, pan, panuh, paruh; 
-uh-, an. — für yäo wird gesetzt: unte, auh , allis, raihtis, ip, appan, 
ak, pan, jah, nu und pannu. da vfr. der Überzeugung ist, dass keine 
spräche mit Worten luxus treibt, so sucht er für die verschiedenen vo- 
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cabeln auch farbungen des begriffs festzustellen und aus den beispielen 
zu belegen; manchmal findet sich freilich nur 6iu beleg. 

586. Yulfila oder die gotische bibel. herausgegeben v. E. Bern¬ 
hardt. Halle, 1875. 

einige berichtigungen von C. Marold zu seiner früher erschienenen 
recension des buches (vgl. Jahresbericht 1879, no. 315) Germania 
26, 128. 

587. Ulfilas. evangelium Marci grammatisch erläutert von R. Müller 
und H. Hoppe. Berlin, Grieben. 72 s. 8. 1,50 m. 

das buch besteht aus Vorbemerkungen (bis s. 4), einem ‘abriss der 
regelmäßigen formenlehre’ (s. 5—17) und dem iin titel angegebenen ev. 
Marci. letzteres ist ungefähr wie Freund’sche schülerpräparationen her¬ 
gerichtet. — die schrift wird zwar von H. Krebs in der Academy 1881 
p. 475 empfohlen, aber im übrigen sind alle zuständigen beurteiler über 
die Unbrauchbarkeit und mangelhaftigkeit derselben einig: Gering in 
Z. f. d. ph. 13, 252—254. Behaghel Literaturblatt 1881 (10), 345. 
notiz im Anz. f. d. a. 7,332. es braucht also nur auf die hier an¬ 
gelegten fehlerregister verwiesen zu werden. 

588. Ulfilas, aivaggeljo tbairh Maththaiu. k. V—VII. heraus¬ 
gegeben von August Schäfer. Waldshut, Zimraermann. 54 s. 8. 2 m. 

589. W. Bangert, Der einfluss lateinischer quellen auf die gotische 
bibelübersetzung des Ulfila. Rudolstadt 1880. 

die anzeige von Marold, Literaturblatt 1881 (1), 3—4, enthält außer 
demjenigen, was recensent auch im Jahresbericht 1880 no. 672 gegeben 
hatte, noch berichtigungen einiger irriger angaben Bangerts. — ang. 
auch Herrig 8 archiv 65, 337. 

590. Carl Marold, Kritische Untersuchungen über den einfluss 
des lateinischen auf die gotische bibelübersetzung. erster teil. Germania 
26, 129—172. separat als Königsberger dissertation 44 s. 8. 

die arbeit ist aus einer preisaufgabe hervorgegangen, von deren 
resultaten Marold einiges schon früher verwertet bat (vgl. Jahresbericht 
1879, no. 315. 1880, no. 672); auch das vorliegende ist nur ein teil 
der größeren umfassenden Untersuchungen. — nach einem kurzen über¬ 
blick über die vorhandenen behandlungen dieses gegenständes werden 
einzelne stellen erörtert, an denen eine Übereinstimmung mit lateinischen 
Übersetzungen nachweisbar ist. es folgt eine besprechung der griechischen 
quellen, welche im wesentlichen dasselbe bietet, was vfr. auf der Stettiner 
Philologen Versammlung 1880 vorgetragen hat, und ebenso ein genaues 
Verzeichnis der in betracht kommenden lateinischen texte, den beschluss 
dieses feiles macht ein abschnitt: die Überreinstimmungen der got. bibel¬ 
übersetzung mit dem lateinischen im delectus vocabulorum. 
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591. 

vgl. 


128 f. 


A. Grabow, Ein gotisches epigramm. Oppeln 1880. 
Jahresbericht 1880, no. 675. ang. Archiv f. lit. gesch. 

Emil Henrici. 
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Wortforschung. 

592. Jön J>orkelsson, Äframhald af ‘Supplement til Islandske 
Ordberger’ (titilbladslaust) I. (Aauki—bönarmadr) 1—48 bis. 8. II. (Borda 
—fullfcera). 49—128 bis. 8. Reykjavik 1879—80. Prentad med Skölas- 
kyrslum og s&r i lagi. 

über I. Jahresbericht 1879, no. 321. 

593. E. Mogk, Ginnungagap. Paul-Braune beitrüge 8, 153—160. 

im gegensatz zu Vigfusson, der Vyl. 3 ginnunga als genetiv eines 

plurale tantum ginnungar=ginnregin fasst, erklärt es Mogk für den gen. 
sing, von ginn-ungi, gebildet vom adj. *ginnr weithin unerfüllt, das 
sich zu ginna = mache weithin offen verhält wie pgntir zu pynna, livatr 
zu htetju u. ä. und der ableitungssilbe -ung, die sowol stark wie schwach 
flectirt. Ginnungi ist mithin der name für den persönlich aufgefassten 
unerfüllten weltenraum, die bezeichnung der luft als ve Ginnunga 
(Snorra I 278”’) sowie alle stellen der Gylfag., an denen sich G. findet, 
stützen diese auffassung. 

594. Björn Magnüsson Olsen, Et islandsk stednavn. Aarbarger 
for nordisk Oldkyndighed og Historie. 1881, 1 heft. 

595. J. Fritzner, Sproglige og kulturhistoriskeStudier over gamle 
norske Ord og Udtryk. I—III. Christiania Videnskabs-selskabs Forhand- 
linger 1880, no. 16. Christiania, Dybwad. 22 s. 8. 

I: Sautiia at höndum. II: pekja, baugpak, yfirgjöf, vingsöf u. a. 
III: Om Olaf den heiliges Landing paa Selja og om denne eres Navn. 

596. G. Stephens, En Yorkshire-liste over dansk-engelske mands- 
navne fra det 11. aarhundrede. Blandinger udg. af Universitets-Jubilse- 
ets danske samfund. Kjabenhavn. (Reitzel i. com.) 70, IX s. 8. 2,50 kr. 

597. Otto Kalkar, Ordbog til det seldre danske Sprog, (1300— 
1700). Trykt paa Carlsbergfondets Bekostning ifedge Foranledning af 
Universitets Jubilaeets danske Samfund. Ferste Haefte: Abbot—Balges. 
Kjabenhavn, (Reitzel i. comm.) 98 s. 8. 3 kr. 

598. A. Larsen, Af en Afskrivers Optegnelser. Nogle aeldre 
Betydninger af nuvajrende danske Ord, navnlig fra 17. Aarhundrede. 
Kjerbenhavn, Gyldendal. 8. 1,25 kr. 

599. Ivar Aasen, Norsk Ordbog meddanskFoi’klaring. Omarbejdet 
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og l'orerget Udgave af en addre Ordbog over det norske Folkesprog. Ny 
Subscription. 1—7. Heft. Christiania, Mailing. 896 s. 8. — pro heft 
1 kröne. 

600. Axel Kock, Tydning af gamla svenska ord. Lund, Gleerup. 
86 s. 8. 75 ö. 

die Schrift schließt sich — auch äußerlich in der paginirung — 
an Kocks aufsätze Bidrag tili svensk etymologi und Förklaring af 
forusvenska lagord an und enthält eine reihe etymologischer skizzen: 
Skutkonunger, skötkonunger (entwickelt sich aus skautkonungr jo nach 
betonung); Gustaf, Güsta (ebenso aus Gau(t)stäver und Gaütstaver); 
Künder ; vcefur ; vilziiki; beend, ba>tr, aal öthe sinne; nöta; tnunder, 
ormi/tid, vijjertnund. 

601. A. Schager ström , Om tyska länord raed kt i medeltidssvens- 
kan. Akademisk afhandling. Upsala 1880. VI, 92 s. 8. 

602. Fred. Tamm, Svenska ord belysta genom slaviska och bal- 
tiska spräken. Upsala, Akademiska bokhandeln. 86 s. 1 kr. (Upsala 
Univ. Arsskr. 1881. Filosofi, spräkvetenskap etc. II). 

Grammatik. 

603. L. Fr. Leffler, Satser i nordisk sprAkhistoria (11—20). 
Nordisk Tidskrift for Filologi. N. R. V, s. 75—80. 

fortsetzung det 1 im vierten bande der Zeitschrift aufgestellten Sätze, 
über die zu vergl. Jahresbericht 1880 no. 685. die hier abgedruckten 
Sätze beziehen sich zum teil auf nominal- und verbalflexion, aussprache, 
Wechsel zwischen s und r, auf ej und nej , auf die bildung des Wortes 
päfre. 

604. L. G. Nilsson, Fornisländsk grammatik i tvenno haften. 
Stockholm 1879. VIH, 88 s. 2 tab. 8. 

vgl. Jahresbericht 1879, 330. — ang. Literaturblatt 1880 (7), 
252—253 von Sievers, der gleich Hoffory das buch als plagiat ver¬ 
urteilt. 

605. S. Primer, On the consonant declension in old norse. The 
American Journal of Philology II, 30—49 und 181—203. 

schließt sich an desselben Verfassers Untersuchungen ‘die consonan- 
tische declination in den germ. sprachen I’ (vgl. Jahresbericht 1880, 
no. 688). 

606. William H. Carpenter, Grundriss der neuisländischen 
grammatik. Leipzig, Schlicke. XVI, 130 s. 8. 4 m. 

hinter dem die geschichte der isländischen spräche skizzirenden 
vorwort s. 1—94 grammatik, die Wimmers Oldnordisk Formlära genau 
folgt und ‘zu derselben gewissermaßen ein pendaut’ bilden soll. verf. 
will ein bild der spräche geben ‘wie sie heutzutage auf Island gesprochen 
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und geschrieben wird.’ s. 95—110 lesestücke (das eine aus Jon Arnason, 
Islendzkar jjjödsögur, das andere aus Mädur og Kona, skäldsaga eptir 
Jön Thöroddsen etc.); s. 111—123 Wörterverzeichnis, bis 130 register. 

im Literaturblatt 1881 (2) s. 42—45 begründet Finnur Jönsson 
folgendes urteil über die arbeit: ‘eingehende prüfung hat dem ref. das 
resultat ergeben, dass die grammatik zwar gebraucht werden kann, 
aber nur mit der größten Vorsicht, wegon ihrer vielen ungenauigkeiten, 
mängel und offenbaren Unrichtigkeiten; das zu den lesestücken gehörige 
glossar ist aber wegen seiner ganz groben missverständnisse und Ver¬ 
kehrtheiten ganz und gar unbrauchbar.’ The American Journal of 
Philology II, 104—105 nennt in seiner auzeige der grammatik Jönsons 
kritik ‘a little too severe and ungracious, if not spiteful’; milder urteilt 
auch Sweet Academy 1881, p. 357. naives staunen verrät der x-ecensent 
in Herrigs archiv 66, 106. 

607. S&by, Eksempler p& uorganiske lydforraer i Dansk. Blandinger 
udgivne af Universitets-Jubilaeets danske samfund. Kjerbenhavn. (Reitzel 
i. comm.) 70, IX s. 8. 2,50 kr. 

608. K. Brekko, Bidrag til dansk-norskens lydkere. Christiania. 
66 s. 8. 

nicht im buchhandel. 

609. Ivar Aasen, Norsk Grammatik. Omarbejdet Udgave 
af ‘Det norske Folkesprogs Grammatik.’ Ny Subsription. Christiania, 
Mailing. 

Dialekte. 610. H. F. Feilberg, Smilprewer af forskellige jyske 
landskabsmäl med lydskrift. Kjerbenhavn. 12 s. 8. 

enthält nur dialectproben. 

611. K. Knudsen, Unorsk og norsk eller fremmedords avlersning. 
Christiania, Cammermeyer. XXXIV, 994 s. 8. 5 kr. 

612. K. Knudsen, Af Maalstriden 1881. Svar til Professor 
J. Storni og Literat A. Larsen m. m. Christiania, Cammermeyer. II, 
124 s. 25 ö. 

613. J. A. Lundeil, Om de svenska folkmälens fründskaper och 
etnologiska betydelse. Stockholm 1880. 76 s. 8. 

614. Nyare bidrag tili kännedom om de Svenska landsmälen ock 
Svenskt folklif. Tidskrift utgifven pä uppdrag af landsm&lsföreningarne 
i Upsala, Helsingfors ock Lund genora J. A. Lundell. 1879 ock 1880. 
Stockholm, Wallin. Arken 19—49. 

wir heben hervor: L. F. Leffler, Ordet eld belyst af de svenska 
landsmälen s. 271—282. überall wo das wort erscheint entspricht sein wurzel- 
vocal demjenigen solcher worte, welche ursprünglich den diphthong ei, älter 
ai aufweisen, es wird daher auf eine älteste form ailida geschlossen. 
Adolf Nor een, Färöm&lets ljudlära med ledning af C. Säves ock P. 
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A. Siives ordsamlingar s. 283—369. eine sehr eingehende bebandlmig 
von ‘Gotlands hufvuddialekt’ vom lautphysiologischen wie etymologischen 
standpuncte. Johan Nordländer Norrländska husdjursnanm samlade 
ock ordnade s. 371—432. G. B n. Fo'kmusik Iran öfre Sverige s. 
433—446. Volkslieder mit musikbeilagen. eine anzeige von Nils N. 
Nilen Ordbok öfver allmogera&let i Sörbygden durcli Axel Kock s. 679 
ff. sowie andere recensionen von arbeiten zur schvved. dialektforschung. 
über Landsmälsföreningarnes fest i Uppsala den 7. nov. 1879 berichten 
s. 447—677. abgedruckt ist darin der einleitende vortrag Lundells, 
ferner G. Djurklou Om svenska ortnamn, stiilda i samband med 
historiska ock kameralia fovskningar; endlich dialektproben. — ferner 
erschienen: mit der bezeichnung 1881 A. (II,5) M. Jonsson, Folktro, 
seder ock brück i MÖre under nittonde ärhundradet, 25 s. (1. Om moder 
ock barn, 2. Om djur, 3. Om öfversinnliga makter, 4. Sjukdomar ock 
deras bot). 1881 B (11,2) J. Magnusson, Tilläg tili Adolf Norx-eens 
ordbok öfver Fryksdalsmület,. 93 s.; 1881 C (III, 1) J. A. Lun de 11, 
Om dialektstudier med särskild hänsyn tili de nordiska spräken. 31 s. 
(ein allgemeinverständlicher vortrag, der nach kurzem hinweis auf die 
Wichtigkeit der dialektstxxdien für die Sprachwissenschaft die methode 
derselben entwickelt, am Schluss dreizehn thesen.) 

615. A. 0. Freudenthal, Sp&r af dualis i ett par af Finlands 
svenska dialekter. ötvex-sigt af Finska Vetenskaps Societets Förhand- 
lingar XXII. 

615a. H.Vendeil, Laut-und formlehre der schwedischen muud- 
arten in den kirchspielen Orrnsö und Nukkö in Esthland. Helsingfors. 
222 s. 4. 

Betonung und verskunst. 

616. J. A. Aurön, Bidrag til svenska spräkets akcentläi-a. Stock¬ 
holm, Norstedt 1880. 81 s. 8. 1,50 kr. 

617. A. Kock, Spi-äkhistoriska undersökningar om svensk akceut. 
Lund, Gleerup 1878. VI, 211 s. 8. 

eine ausführliche analyse der wichtigen arbeit gibt K. Verner, 
Anz. f. d. a. VII, 1—13. 

618. A. Kock, Om nägra atona. Lund 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879 no. 341; 1880 no. 698. — zugleich mit 
Kocks schrift Bidrag til svensk etymologi u. s. w. Lund 1880 (vgl. 
Jahresbericht 1880, no. 680) angezeigt von Sievers, Literaturblatt 
1881 (2) s. 41: ref. ist nur von einzelnen aufstellungen Kocks über¬ 
zeugt und bekämpft andere, wie die herleitung des artikels enn aus dem 
demonsti’ati vpronomen. 
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619. A. Lindgren, Satser i svensk versliira. Upsala, Koos. 28 s. 
8. 50 öre. Aftryck ur Ny Svensk Tidskrift. IV. 

620. Sievers, Beiträge zur skaldenmetrik. III. Paul-Braune beitr. 
8, 54—79. 

bis s. 60 nackträge zu den beiden früheren aufsätzen, in denen 
Sievers besonders seltenere ersckeiuungen reichlicher zu belegen sucht, 
dann wendet er sich zu den einwanden Edzar.lis (vgl. Jahresbericht 1880, 
no. 699). 


Literaturgeschichte. 

621. P. Winkel Horn, Geschichte der literatur des skandina¬ 
vischen nordens. Leipzig 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 700. — angez. Literaturzeitung 1881 
(5) 164. 

622. C. Flor, Haandbog i den danske Literatur, samt nogle 
Prerver af norske og svenske Forfattere. Otteude gjennemsete og foro- 
gede Udgave ved P. Hansen. Kjobenhavn, Gyldendal. 814 s. 8. 
4 kr. 75 0 . 

623. T. Strnrm, Dansk Literaturhistorie. Tredje gjennemsete 
Udgave. 330 s. 8. og 1 Tabel 4 kr. 

624. F. W. Horn, Den danske Literaturs Historie fra dens 
Begyndelse til vore Dage. En Haandbog. Kjebenhavn, Gyldendal. 
8. 10 kr. 50 ere. 

625. Ph. Schweitzer, Die entwickluug der nationalen dicktung 
in Norwegen (1758—1858). Jena, Dabis. 119 s. 8. 1,60 m. 

das in diesem buche behandelte jahrlmndert norwegischer literatur- 
geschiehte fällt zwar nicht mehr in den rahmen des Jahresberichts, doch 
behandelt der verf. manche diesem wichtige ersckeinung; wir deuten 
nur auf Asbjörnsen und Moe (s. 78 f.), auf Landstatt und Bugge 
(s. 83 f.), die auf diesen blättern gegebene characteristik der norwe¬ 
gischen sagen. 

626. Heinzei, Beschreibung der isländischen saga. Wien, Gerold. 
204 s. 8. 

da nach angabe der Verlagsbuchhandlung das werk ‘total vergriffen’ 
ist, müssen wir uns auf die bemerkung beschränken, dass nach K. 
Maurer, lit. cbl. 1881, sp. 194—196, der arbeit der wert einer reichen, 
jedoch nur vorsichtig zu benutzenden materialiensammlung zukommt, 
wenn auch auswahl und benutzung der quellen zu tadeln sind, und 
sich mangel an zusammenhängender organischer gliederung in der 
Schilderung fühlbar macht. 

627. K. Keyser, Efterladte Skrifter. Udgivet ved 0. Rygh. 
Ny Subscription. 2 bd. Christiania, Mailing. 
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628. 0. Klockhoff, Smä bidrag tili nordiska literaturhistorien 
under medeltiden. Upsala, Edquist 1880. 30 s. 8. 

nach der anz. Ezd. Lit cbl. 1881, sp. 62 enthält das heft: I. Om 
Osvalds saga: Verhältnis der saga zu ihren dtsc-h. quellen, (s. 1—22). 

II. Om Elis saga: der nur in isld. hss. erhaltene Schluss der Elis saga 
wird für eine selbständige zudichtung des bearbeiters erklärt, (s. 23—26). 

III. Om Partalopa limur: dieselben sind ohne selbständigen wert und 
gehen auf die redaction BCD der Partalopa saga zurück. 

629. 0. Klockhoff, Den norsk-isländskahistorieskrifningen fore 
Snorre. Upsala 1880. 20 s. 8. 

nach der mitteilung im Literaturblatt 1881 (5) s. 186 nicht im buch- 
handel. 

Bibliographie. 

630. Th. Möbius, Verzeichnis der auf dem gebiete der an. (alt- 
isl. und altnorw.) spräche und literatur von 1855 bis 1869 erschienenen 
Schriften. Leipzig 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 706. ang. von Gust. Stjernström, 
Literaturblatt 1881 (5) s. 164—166, der geringe ergänzungen gibt. 

631. Skyrslur og reikningar hins islenzka bökmentaftlags 1879— 
1880. Kaupmannaböfn. XLVIII, 31 s. 8. 

nicht im bucbhandel. nach Literaturblatt 1881 (6) s. 223. 

Runen. 

632. P. G. Thorsen, De danske Runemindesmserker: beskrevne 

og forklarede. Anden Afdeling. Jyllmds Runemindesraajrker, tilligemed 
Meddelelser om alle eernes. Afbildninger og Text. II. Text. 
Kjebenhavn, Hagerup 1880. 292 s. imp. 8. 15 kr. 

abhandlungen über die 1879 veröffentlichten inschriften (vgl. Jahres¬ 
bericht 1879, no. 350). zu nacht rügen war wenig gelegenheit: abb. 14, 
runenreihe von Aastrup , wird durch facsimile einer kurzen fragmenta¬ 
rischen inschrift und eines kriegerbildnisses von der nördlichen mauer 
der Aastrupkirche ergänzt (s. 36); die im ersten bande noch fehlende 
Zeichnung des Aalumsteins, ebenfalls eines fragmentes, wird s. 177 nach¬ 
geliefert; zu abb. 76 steht das facsimile s. 182; abb. 86, Hanningstein, 
auf dem sich der hammer findet, wird die Zeichnung von fünf schmuck- 
geräten beigefügt, welche die form des hammers zeigen, die historisch 
interessanten inschriften, besonders die der beiden Jaellingsteine, veran¬ 
lassen eine eigne Untersuchung s. 215—233. den Schluss machen abbil- 
dungen und erklürungen der auf Fünen, Seeland, Laaland und Falster 
vorkommenden inschriften; die aus Bornholm werden einfach aufgezählt. 
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633. Harald Hjärne, Runinschriften pä Forsaringen. Ett tyd- 
ningsförsök. Nordisk Tidskrift for Filologi V, 177—183. 

auller Stephens (vgl. Jahresbericht 1880, no. 7()9) hat auch Einkur 
Magniisson (Kirkjutidindi fyrir Island Arg. II, 1879, Hept. 2—3, Rey¬ 
kjavik 1879—80, s. 57 ff.) in einigen punkten der deutung Bugges 
widersprochen, nimmt man mit letzterem an, dass der ring den 
kirchenbesuchern Vorhalten soll, welche strafen die säumigen Zahler des 
zehnten treffen, so lallt auf, dass seine bestimmungen, z. b. verlust alles 
eigentums, alle ähnlichen weit an schärfe tibertreffen. Hjärne versucht 
daher eine andere deutung, die, philologisch möglich, nach rechtsge¬ 
schichtlicher hinsicht mehr befriedigt als Bugges. er trennt hafsk alti, 
fasst manche worte anders als Bugge und führt aus, dass sich die be- 
stiminungen gegen bruch des kirchenfriedens richten, mithin an der 
tür der kirche einen sehr passenden platz hatten. 

634. Bugge, Rune-Indskriften paa Ringen i Forsa Kirke i Nordre 
Helsingland. Christiania, Jensen. III, 58 s 4. 

635. L. F. Le f fl er, Om Rökstenen. Antiqvarisk Tidskr. för 
Sverige VI, 1. 


Liedered da. 

636. Sophus Bugge, Nogle bemaerkninger om Sibyllinerne og 
Völuspä. Nordisk Tidskr. f. Vetenskap, Konst och Industri 1881, 
heft II. 

637. Viktor Rydberg, Sibyllinerne och Völuspä. Ebenda, heft 
I und II. 

638. F. W. Bergmann, Die Eddagedichte der nord. helden- 
sage. 1879. 

vgl. jahresbericht 1879, no. 356. gewürdigt von Ezd, Lit. cbl. 
1881, sp. 91. 

639. H. von Meltzl, Az Atlamäl ä Comjölenete. Acta comp, 
lit. universarum VIII, no. 79 und 80. 

640. Emil Vajda, Bergmann Fridrik Vilmos Uj a litteratiöi 
theoriäjänak jelentösöge äs Alkalmazäsa különösen az eddabeli Atla- 
mälra. Kolozsvar Sumptibus editorum actorum comp. litt. univ. 
(London, Trübner). 24 s. 16. 

(‘bedeutung und anwendiuig der neuen alliterationstheorie F. W. 
Bergmanns besonders auf die Atlamäl der Edda’). 

641. J. G. H. Kinberg, Eddas naturhistoria. Stockholm. 128 s. 

gr. 8. 4 kr. 


Prosa. 

Claras saga. 642. Glarus saga ed. G. Cederschiöld: Lund 1879* 
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vgl. Jahresbericht, 1879, no. 380; 1880, no. 720. die anzeige von 
O. Brenner, Literaturblatt 1881 (7) s. 233—235 enthält nichts was ihr 
erscheinen zwei jahre nach ausgabe des buclies rechtfertigen könnte. 

Edda. 643. Edda Snorra Sturlusonar. Edda Snorrouis Sturlsei. 
Tomi tertii pars prior. Accedunt tabulae lithographicae quinqu.-. Hafniae 
sumptibus legati Arnamagnseani (Gyldendal i. c.). III, 506 s. 8. 5 kr, 

angez. Lit. cbl. 1881, s. 1512—1513. 

644. The Younger Edda: also called Snorre’s Edda etc. by Rasnms 
B. Anderson. Chicago 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 722. angez. Literaturblatt 1881 (4), 
sp. 129—130 von B. Symons: einige irrtümer der Übersetzung werden 
gerügt, 

645. Hättetal Snorra Sturlusonar herausgegeben von Th. Möbius. 
II. Gedicht und commentar. Halle a. S., Waisenhaus. 139 s. 8. 2,80 m. 

das zweite lieft enthält eine neue ausgabe des gedichts, die von 
der im ersten lieft etwas abweicht, und den commentar; ferner ein 
glossar. — anzeigen des ersten heftes (vgl. Jahresbericht 1879, no. 365; 
1880, no. 723) finden sich Anz. f. d. a. 7, s. 196 f. (Hoflbry); Lileratur- 
blatt 1881 (1) s. 4—5 (Symons; ziemlich allgemein); Literaturzeitung 
1881 (1) s. 9 (0. Brenner). — eingehende besprechung beider hefte 
dux-ch Mogk, Z. f. d. phil. XIII, s. 231—243. 

Elis saga ok Rosamumhi. 646. Elis saga ok Rosamundu, mit 
einleitung, deutscher Übersetzung und anmerkungen zum ersten mal 
herausgegeben von Eugen Kolbing. Heilbronn, Henningen. XLI, 
217 s. 8. 

die einleitung handelt s. VII vom vfr. der saga (abt Robert) 
und von der zeit ihrer entstehung (zw. 1226 und 1263); auf s. VIII 
bis XVII werden die handscbriften aufgezählt, s. XVII—XXXI ihr ge¬ 
genseitiges Verhältnis erörtei’t, s. XXXI—XXXVI über die foi-tsetzung 
und ihre übeidieferung. die ansicht, dass abt Robert auch sie verfasst 
wird abgewiesen, der text s. 1 —139 enthält einen abdruck dor saga 
nach cod. Delagard. membr. no. 4—7 fol. (A) begleitet von den Varianten 
und nach cod. Holm. perg. 7 fol. (D). s. 143—196 die unvermeidliche 
Übersetzung; s. 197 f. anmerkungen und l'egister. 

647. Elie de Saint Gille; chanson de geste, publiee avec intro- 
duction, glossaire et index par Gaston Raynaud. Accompagnee de la 
rädaction norvegienne, traduite par E. Kolbing. Paris 1879 (1880). 
XLVTII, 205 p. 8. 

angez. von Nyrop, Literaturblatt 1881 (10) s. 364—365. 

über die Elis saga vgl. auch oben no. 628. 

Finuhoga saga. 648. Sigurdr Sigurdarson, Nogle bemsei'k- 
ninger til det dr. Gei-ings udgave af Finnbogasaga (Halle 1879) vedföjede 
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glossar. Aarbager for nordisk Oldkyndighed og Historie 1881. 1 lieft. 

Heimskringla. 619. Snorre Sturlassans norske Kongers Sagaer. 
Oversatte af P. A. Munch. Godtkjabs-udgave. 2 Oplag. I. Bind, 

5 hefte. Christiauia, Feilberg u. Landmark. 480 s. 8. 3 kr. 

Jomsvikiugu saga. 650. Jömsvikinga saga ed. Carl af Petersens. 
Lund 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 737. angez. Literaturblatt 1880 (12) 
s. 149 (Maurer). Lit. cbl. 1881, sp. 297—298 (Ezd.) 

Reykdcela saga. 651. Reykdoela og Valla-Ljöts saga utg. af 
Finnur Jönson. a. u. d. t. Islenzkar fornsögur gefnar üt af hinu is- 
lenzka bökmeutaffelagi, II. Kaupmannahöfn, (Gyldendal i. coiu.) XX, 
206 s. 8. 

Specnlnm regale. 652. Speculum regale, ein altnorwegischer 
dialog nach cod. Arnamagn. 243 fol. B und den ältesten fragmenten 
herausgegeben von Oscar Brenner. München, Kaiser. XVI, 212 s. 
8. 5 m. 

diese ausgabe führt im gegensatze zu den früheren die ursprüng¬ 
liche sprachform der handschrift durch, die Überlieferung teilt sich in 
zwei gruppen, die eine repräsentirt cod. A M 243 fol. (A), die andere 
die im titel genannte handschrift. 

Sturlunga Saga. 653. Sturlunga Saga ed. Gudbrand Vigfuss on. 
Oxford 1878. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 374. — die anzeige von Brenner, 
Literaturblatt 1881 (3) s. 80—84 enthält mehrere ‘berichtigungen und 
Zweifel’, die sich dem ref. bei der lectüre der Prolegomena ergaben, und 
stellt schließlich die anordnung der saga bei Yigfusson und die der ed. 
princeps anschaulich gegenüber, um das auffinden älterer citate zu er¬ 
leichtern. — Timarit, I, 1880. 1. (Groendal). 

J^idreks saga. 654. 0. Klockhoff, Studier öfver J>idreks saga 

af Bern. Upsala 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 745. — angez. Germania 26, 242 bis 
248 von A. Edzardi, der auch auf Treutiers bespreehung von Storms 
‘Nye studier’ eingeht, nach Edzardi ist die hanclschriftenfrage mit 
Klockhoffs Untersuchungen in ein neues Stadium getreten. 

Talla-Ljöts saga s. unter no. 651. 

Yolsunga saga. 655. Die saga von den Volsungen und Nibelungen 
aus der altnord. Volsungasaga frei übertragen von Anton Edzardi. 
Stuttgart, Heitz. XVI, 123 s. 12. 2 m. 

die in demselben verlage erschienene, Jahresbericht 1880, no. 748 
aufgeführte wortgetreue Übertragung der Volsungasaga war von Edzardi 
zum gebrauche bei wissenschaftlichen Untersuchungen bestimmt; die 
diesjährige Übersetzung widmet er hingegen dem weiteren kreise der- 
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jenigen, die sich nur mit dem inhalt der saga bekannt machen wollen, 
s. VII bis VIII abriss der geschichte der Nibelungensage, hinter dem 
text von s. 113 ab nnmerkungen und register. ang. Lit. cbl. 1881, 
1145—1147. eine zustimmende recension der vorjährigen Übertragung 
der VS im literaturblatt 1881, (9) 313—316 (B. Symons). ferner 
Magaz. für die literatur des in- und auslandes, lieft 10 (Poestion). 
Literaturzeitung 1881 (12) 44Ü (0. Brenner). 

656. B. Symons, Zu Wilkens ausgabe der Völsunga-saga. Z. f. 
d. ph. 12, 368. 

nachtrag zu ztsch. 12, 83 f. vgl. jahresbericht 1880, no. 721. 
einige besserungen, die Symons zum teil Möbius verdankt. 


657. G. Vigfusson and F. Y. Powel, An Icelandic Prose 
Reader. Oxford 1879. 

vgl. jahresbericht 1879, no. 361; 1880, no. 749. — angez. Literatur¬ 
blatt 1880 (12) s. 448—449 (Brenner). 

658. M. Nygaard, Oldnorsk Lsesebog for Begyndere. 2 udg. 
Bergen, Giertsen. 58 s. 8. 1 kr. 50 ö. 


D änisch. 

659. Mandevilles rejse p& dansk fra 15. ärhundrede efter hands- 
krifter udgiven af M. Lorenzen. Ferste haefte. Kjbhn. Gyldendal 
i. c. 96 s. 8. 

fünfte publikation des Samfund til udgivelse af gammel nordisk 
litteratur. das heft enthält den text von kap. 1—28 und den dazu ge¬ 
hörigen Variantenapparat. 

660. 0. Nielsen, Et brudstykke af et danske legendarium. 
Blandinger udgivne af Universitets-Jubilaeets danske samfund. (Kjbhn. 
Reitzel i. comm.) 

661. En lystig Traktat om St. Peders trende detre. Paa ny ud¬ 
given ved Viggo S&by. Kjebenhavn, Universitets - Jubilseets danske 
Samfund. (Reitzel i. comm.) IV, 9 s. 8. 1 kr. 

662. ‘Julen.’ Gamle Danske Praedikener og Sange udgivne af 
S. Müller. Kjebenhavn, Hest. 88 s. 8. 1 kr. 

Schwedisch. 

663. K. F. Södervall, Smärre bidrag tili textkritiken af svenska 
medeltidsskrifter. I. Antiqvarisk Tidskrift fÖr Sverige. VI, heft 4. 
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Uiu styrilse Kiinmiga ok Höfdiug - «. 664. K. J. Sö de r w all, Studier 
öfver Konunga-Styrelsen. Lund 1680. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 754. Literaturblatt 1880 (10) s. 370 
bis 371 eine anzeige von K. Maurer, dem die ergebnisse der Unter¬ 
suchung ‘ziemlich gesichert’ erscheinen. 

665. G. Stjcrnström, Om konungastyrelsen. Nord. Tidskrift 
for Vetenskap 1880, lieft 5. 

666. Sveriges krünika (vanligen kallad den prosaiska) fr&n Gog 
t. o. m. Karl Knutsson samt utdrag ur Danmarks krönika, utg. af 
G. E. Klemming. Stockholm. 8. s. 217—296 (Bilaga tili: Svenska 
Fornskriftsällskapets almänna arsmöte 1881). 

667. Svenska medeltidspostillor efter gamla handskrifter utgifvna 
af G. E. Klemming. II. 2. a (slut-) heft. s. 145—305. 8. Stockholm 
1880. 2 kr. 50 »re. Samlingar utgifvna af Svenska fornskriftsiillskapet. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 756. 

668. Gersons lärdom huru man skal dö. Tryckt i Upsala 1514. 
Fotografiskt ätergifven. 36 s. 2 kr. 50 ö. 

Samlingar utgifvna af Svenska fornskriftsällskapet. h. 77. 

Gedichte. 

669. Th. Wisen, Carmina Norroena, ex reliquiis vetustioris 

norroenae poesis selecta, recognita, commentariis et glossario instructa. 
Lundae 1880. 112 s. 8. 

670. Riddara-rünur efter haudskrifterna utgifna af Theodor Wisön. 
Förra hättet. Lund, Berliug (Kj»benhavn, Gyldendal i. c.). 96 s. 8. 

vierte publikation des Samfund til udgivelse af gammel nordisk 
litteratur. enthält den text der Filipö rimur (s. 3—61), der Herburts 
rimur (s. 65—88) und 41 zeilen der Konräds rimur nebst Varianten. 

671. William Howard Carpenter, Töukvsedi, an Icelandie Poem 
from c. 1650. The American Journal of Philology II, 204—209. 

das hier zum ersten male nach verschiedenen handschriften ver¬ 
öffentlichte gedieht wird von einer derselben dem Hallgrimur Petursson 
(1614—1674) zugeschrieben, es ist eine tierfabel, in der fuchs — 
tda, skolli, rebbi genannt — hahn und katze (hani — kisa oder ketta) 
auftreten. nach einigen bemerkungen über inkalt und spräche folgt 
der abdruck der 29 stroplien. 

672. Steingrimur Thorsteinsson, Isländisches tanzlied. Acta 
comparatiouis literarum universarum. VIII, no. 79 und 80. 

673. E. Sievers, Die fieröische Sigmundsrima. Paul-Braune 
beitr. 8, 95—101. 

das hier buchstäblich nach wenig correcter aufzeicknung abgedruckte 
lied stellt sich zu den bei Hammerskaimb, Fseröiske Kvscder II, ver- 

Jalireabaricht für Oermanisebe FbHo^'i«. Ul (1S81). 8 
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öffontlichten drei tsettir von Sigmundr Brestisson. Sievers nimmt an, 
dass dies lied mit benutzung der Faereyingasaga und mit kenntnis und 
z. t. in nachbildung der älteren tsettir gedichtet worden ist. 

Däuisch. 674. Sveud Grundtvig, En märkelig vise om de 
sötarne mänd. An old Danish Ballad. — Unicum. — Kolozsvar, Acta 
Comp. Litt. Univ. 1880. 7 s. 12. 

ballade von den Seefahrern, die in höchster not einen gefährten 
schlachten, dann aber durch einen himmelsboten errettet werden, die 
hier abgedruckte dänische, von englischer Übersetzung begleitete Version 
folgt einem einzeldruck aus dem 17. jh., dessen einziges bekanntes 
exemplar im besitz des herausgebers ist. dem text vorauf gehen be¬ 
merk ungen Uber andere bearbeitungen des Stoffes. 

Schwedisch. 675. 0. Klockhoff, Studier öfver Eufemia Visaruar. 
Upsala Universitets Arsskrift 1881. Filosoti, Spräkvetenskap och hist. 
Vetenskaper (I). 86 s. 8. I kr. 50 ö. 

die so bezeichneteu gediehte, Iwan, Flores, herzog Friedrich sollen 
auf befehl der königin Eufemia nach einer norwegischen prosaversion 
schwedisch bearbeitet sein, der sprachliche teil der Untersuchung wird 
von Maurer Lit. cbl. 1881, s. 298—299 gerühmt: er liefert einen er¬ 
sprießlichen beitrag zur gescbichte des altschwedischen, zumal zu den 
wortentlehnungen aus fremden sprachen. 

Löschhorn. 


XIII. Althochdeutsch. 

676. E. Dömmler, Walahfrid Strabus über deutsche spräche. 
Z. f. d. a. XXV, 99—100. 

das VII. kapitel des libellus Walafridi Stx-abonis de exordiis et in- 
crementis quarundam in observationibus ecclesiasticis rerum enthält 
einige für die geschichte der deutschen spräche interessante bemerkungen 
und wird hier nach der ältesten SGaller hs. 446 saecl. 10 zum abdruck 
gebracht, es beschäftigt sich mit der erklärung des deutschen namens des 
gotteslmuses. wie die Griechen, Lateiner und barbaren von den Hebräern 
einzelne worte entlehnten, z. b. amen, alleluja, osanna, die Lateiner 
widerum von den Griechen z. b. die worte ecdesia, baptimus, chrisma, 
so haben auch die Deutschen (hier Theotisci wol zum ersten male 
genannt) viele worte von den Lateinern entlehnt sowol aus der spräche 
des gewöhnlichen lebens als auch fast alles, was sich auf den gottes- 
dienst bezieht, aus dem griechischen aber stammt kyrica a kyrios kl 
est. domiuica a domino. die aufnabme griechischer worte in die deutsche 
spräche wurde vermittelt durch die im römischen kriegsdienst stehenden 
barbaren nach deren bekehrung, besonders durch die Goten, deren 
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bibelübersetzung erwähnt wird, als noch bei einigen vorhanden, vgl. 
A. Ebert, Allgemeine geschichte der literatur des mittelalters im 
abendlande, bd. II., s. 163. > 

677. Karl Heinemann, Das Verhältnis des Hrabanischen zum 
Keronischen glossar. Leipziger dissertation. Halle a. S. 1881. 48 s. 8. 

separatdruck des ersten teils einer bei Niemeyer in Halle (92 s. 
8) erschienenen abhandlung, betitelt: über das Hrabanische glossar. nach 
einigen bemerkungen über die handschriften der gl. H r weist vfr. nach, 
dass der Verfertiger des sogen. Hraban. glossars das Keronische benutzt 
hat und zwar von dem archetypus der drei erhaltenen Keronischen 
handschriften abhängig ist. eine Vergleichung beider glossare ergibt, dass 
das Hraban. besser und verständiger ist, als das Keronische. haupttendenz 
von H r ist die der correctur. es setzt an stelle seltenerer worte bei K 
üblichere, fügt, obgleich im allgemeinen Verkürzung von K, infolge des 
strebens zu corrigiren, teils latein.-deutsche glossen, teils lateinische 
glossen, teils einzelne lateinische und deutsche Wörter hinzu, indessen 
sind die correcturen von H r nicht immer gelungen, es sind fehler aus 
K auch in H r übergegangeu, glossen verändert worden, ohne dass die 
Veränderungen besser wären, an einigen stellen steht in II r sogar weniger 
gutes als in K. endlich sind in dem streben nach kürze in H r teils 
latein.-deutsche glossen, teils Übersetzungen fortgefallen. — ang. Literatur¬ 
blatt 1881 (8), 277 von Behaghel. 

678. P. Piper, Altdeutsche pflanzennamen. Germania 26, 401 
bis 409. 

es kommen zum abdruck die pflanzen glossen des Münchener CI. 
4583, die von Mone (anz. 8. 1839) unvollständig veröffentlicht worden 
sind, ferner die im Wiener cod. 160 stehenden, die H. Hoffmann von 
Fallersleben ebenfalls nicht sorgfältig genug in seinen ‘Althochdeutschen 
glossen’ herausgegeben hat, endlich diejenigen, der von Graff, Diut. III, 
337—340 aus dem Wien. cod. 10 veröffentlichten, welche der correctur 
bedürfen. 

679. R. Löhner, Althochdeutsche eigennamen, Z. f. d. a. XXV 


214—217. 

im cod. palat. 494 der vaticanisehen bibliothek m. 8, 11. jhs. sind 
eine anzahl althochdeutscher eigennamen in einer Schenkungsurkunde 
erhalten, vfr. prüft dieselben hinsichtlich ihres lautstandes und kommt 
zu dem ergebnis, dass sie dem rhein- oder mittel fränkischen dialekte 
angeboren, nach Franken weist auch die in der urkunde erwähnte 

O 

marea Gozenesheim. das alter der urkunde ist wahrscheinlich die erste 
hälfte des 11. jhs. 

680. H. Osthoff, Ahd. pl und lis. P.-Br. beitr. VIII, 146—152. 

1) zu der lautgesetzlichen behandlung der lautgruppe j>l im alt- 

8 * 
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hochdeutschen durch Sievers P.-Br. V, 5:11 ff fügt vfr. noch folgende 
regeln und begründet sie durch beispiele: ‘I) fll wird im silbenanlaut 
zu fl; 2) \tl auf der silbenscbeide (bei Verteilung der ganzen lautgruppe 
auf auslaut und anlaut zweier nachbarsilbeu) wird zu hl; 3) ]>l bei 
consonantisch gewordenem / ergibt d -+- vocal -+- l (dul, dul, dil).' 

2) gegen das von Kögel P.-Br. VII, 193 aufgestellte lautgesotz: 
‘vor doppelter consonanz fallt h spurlos weg, während es vor einfachem 
consonauten consequent erhalten bleibt’ erhebt vfr. einspruch, begründet 
diesen und formulirt das gesetz, bei dem es sich nur um die combination 
h$ handelt, so: ‘As als silbenschluss wird zu s.’ 

681. Arthur De necke, Der gebrauch des infinitivs bei den alt¬ 
hochdeutschen Übersetzern des 8. und 9. Jahrhunderts. Leipziger disser- 
tation. 73 s. 8. 

folgende denkmüler sind den Untersuchungen zu gründe gelegt: 
1) die bruchstlieke des Isidor’schen tractats, 2) die Monsee-Wiener bruch- 
stücke, 3) die interlinearversion der benedictinerregel, 4) die interlinear- 
version der Murbacher hymnen, 5) Tatian, 6) eine anzahl kleinerer 
Übersetzungen und bruchstücke aus MSD. vf. handelt zuerst von dem 
einfachen infinitiv, dann von dem accusativus cum infinitivo und endlich 
von dem substantivischen und mit praepositionen verbundenen infinitiv. 
er schließt sich eng an Erdmanns Untersuchungen über die syntax der 
Sprache Otfrids an. der gang der Untersuchung ist der, dass er die in 
betracht kommenden verba classificirt und sie dann einzeln durchnimmt, 
wobei die betreffenden beispiele hinzugefügt und erläutert werden. 

682. Alexander Maurer, Die widerholung als princip der bildung 
von relativsätzeu im althochdeutschen. Genf, Pfeffer. 32 s. 8. 

vfr. hält Erdmanns behandlung der relativsätze in seinen Unter¬ 
suchungen über die syntax der spräche Otfrids nicht für befriedigend, 
indem jener nämlich eino zeit annimmt, während welcher die beziehungen 
des relativsatzes zum hauptsatze auf keinerlei weise ausgedrückt wurden, 
lässt er unerklärt, wie es kam, dass der nur im hauptsatze genannte 
gegenständ im relativsatz nochmals gedacht wurde, diese reproduction 
des gedankens bildet den ausgangspunkt der in dieser abhandluug nieder¬ 
gelegten betrachtungen. mit dem ausdruck “associerende Satzverknüpfung“ 
bezeichnet vfr. alle Verbindungen von Sätzen, welche mit oder ohne re- 
lativum ihre Zusammengehörigkeit durch association ihrer glieder be¬ 
kunden. die abhandlung zerfällt in 3 teile, der erste behandelt diejenigen 
associereuden Satzverbindungen, in welchen das subject eines satzes mit 
demjenigen eines anderen verknüpft wird, der zweite die Verknüpfung 
eines obliquus mit einem subjecte, der dritte die eines obliquus mit 
einem anderen obliquus. nach dieser anordnung erhalten die eapitel 
folgende Überschriften 1) 8 -+- S, 2) 0 -f- 8, 3) 0 -+- 0. die übermäßige 
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anwendung derartiger formein erschwert ungemein das Verständnis der 
schrift. die resultate derselben hat vir. selbst zum Schluss (p. 31) zu» 
sammengestellt. — ang. Literaturblatt 1881 (6), 194—196 von Tomanetz. 
Literaturzeitung 1881 (23), 925. Anz. f. d. a. 7, 195— 196 von 
Erdmann. 

683. Gustaf Kossinna, Über die ältesten hochfränkischen Sprach¬ 
denkmäler. ein beitrag zur grammatik des althochdeutschen, auch u. 
d. t.: quellen u. forschungen etc. XLVI lieft. Straßburg, Trübner. 
99 s. 8. 2 m. 

vfr. nimmt zuerst eiue kritische Sichtung des quellenmaterials vor, 
wonach weder des mönches Eberhard t.raditiones et antiquitates Fulden- 
ses (c. 1150) hrsg. v. Dronke noch das werk des Job. Pistorius libri 
tres antiquitatum Fuldensium (1607) zu verwerten sind, sondern allein 
das chartular, welches von Dronke als codex diplomaticus Fuldensis 
1850 edirt wrn-de. aber auch aus diesem sind nur 14o urkunden, deren 
nummer und inhalt angegeben wird, der Untersuchung zu gründe zu 
legen, dieselbe erstreckt sich nun auf die überlieferten namen und 
betrachtet die grammatik derselben nach voealismus und consonantismus, 
flexion und Wortbildung, ein excurs behandelt auf dieselbe weise die 
im chartular erhaltenen Elsässer urkunden, es folgt dann ein capitel 
über latinität und formulirung der urkunden; endlich wird versucht, 
an der hand der bei den namen gefundenen resultate einige literatur- 
denkmäler genauer als bisher zu datiren. es fallen danach die Frank¬ 
furter glossen ins jahr 770, die Hamelburger markbesohreibung 850, 
das fränkische taufgelöbnis 803, die Fuldaer l eichte 830, die Würzburger 
beichte 855, die Würzburger markbeschreibung in ihrer Umschreibung 
nach 841, der Tatian ins jahr 823. 

684. Paul Piper, Die spräche und literatur Deutschlands bis 
zum zwölften jahrhundert. für Vorlesungen und zum Selbstunterricht 
bearbeitet, erster teil: literaturgeschichte und grammatik. Paderborn, 
Scböningh 1880. 471 s. 8. 

vgl. f. d. zweiten teil jahresb. 1880, no. 763. das werk zerfällt in 
2 hauptabschnitte, der erste enthält die literaturgeschichte (bis s. 169), der 
zweite die grammatik. Uber die literaturgeschichte ist im allgemeinen zu be¬ 
merken, dass sie durch fleißige Sammlung aller literarischen nachweise, 
durch objectives urteil über alle fragen auf diesem gebiete zu orientiren 
bemüht ist. für jeden, der sich eingehend mit der ahd. lite¬ 
ratur beschäftigen will, wird sie unentbehrlich sein, die grammatik 
behandelt mit großer ausführlichkeit zuerst die lautlehre, dann 
das zeitwort, hauptwort, pronomen, adjectivum, Zahlwort, adverbium. 
in einem anhange werden einige hauptsachen aus der altdeutschen 
metrik dargestellt, der alliterirende langvers des Heliand, Otfrids vers. 
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vgl. Literaturzeitung 1881 (25), 1001 (Steinmeyer). Literaturblatt 

1881 (5), 166—168 (Kögel), beide anzeigen erkennen neben mannig¬ 
fachen ausstellungen den fleiß des vfr. an. 

685. W. Braune, Althochdeutsches lesebuch. zusammengestellt 
und mit glossar versehen. 2. anflage. Halle, Niemeyer. 228 s. 8. 3 m. 

ang. Literaturblatt 1881 (7), 235 von Behaghel. 

686. Ernst Siegfried, Zur metrik der kleineren gereimten alt¬ 
hochdeutschen gedichte. Festschrift z. d. zweiten säcularfeier des Friedrichs- 
Werderschen gymnas. z. Berlin, p. 277—294. auch separat: 20 s. 8. 
Berlin, Weidmann. 

vfr. untersucht die kleineren gereimten althochdeutschen gedichte 
MSD IX —XI und XIII—XVII, unter beständiger heranziehung Otfrids, 
in bezug auf ihren metrischen bau. zwei gesetze sind von besonderer 
Wichtigkeit in der deutschen vcrskunst, das gesetz von der Überein¬ 
stimmung zwischen wort- und versaccent und das von der einsilbigkeit der 
hebungen und Senkungen, bei beantwortung der frage, ob eine tieftonige 
silbe über ein selbständiges also an sich hochtoniges wort erhöht werden 
dürfe, stellt vfr. die geltung des sogenannten logischen betonungsgesetzes, 
welches zuerst von Bartsch für die Nibelungen aufgestellt worden ist, 
imd dessen geltung Hügel (Über Otfrids versbetonung, Leipzig 1869) 
auch für Otfrid und die kleineren althochdeutschen gedichte behauptet 
hat, durchaus in abrede. vielmehr geht er von dem grundsatze aus, 
nur solche Wörter für höher betont zu erachten als die voraufgehende 
tieftonige silbe, welche nach den allgemeinen regeln über das fehlen der 
Senkung überhaupt hebung und Senkung zu füllen fähig sind, daher 
können einsilbige auf einen kurzen vocal auslautende worte, da sie 
niemals bei fehlender Senkung in die hebung treten, nicht über eine 
vorhergehende tieftonige silbe erhöht werden. Wörter wie ni 
müssen stets in der Senkung stehn, umgekehrt können langsilbige 
monosyllaba, mögen sie consonantisch oder vocalisch auslauten, da nach 
langsilbiger hebung die Senkung stets bei minder betonten Wörtern fehlen 
kann, niemals ihren »ccent an eine tieftonige silbe abgeben, danach 
müssen Wörter wie ihxa, Ihaz, sin, min, thin, sih, mih, sö, dö, sdr, 
durh ihren hochton bewahren, über kurzsilbige consonantisch auslau¬ 
tende monosyllaba kann nur in den stellen eine sichere entscheidung 
getroffen werden, wo die folgende hebung consonantisch anlautet, in 
diesen fällen können nicht nur frollwörter sondern auch dem sinne nach 
minder bedeutende Wörter hebung und Senkung füllen, der zweite teil 
behandelt das gesetz von der einsilbigkeit der hebungen und Senkungen, 
sind sie es nicht von natur, so müssen sie es werden durch Verschmelzung 
oder durch verschleifung zweier silben. die Verschmelzung auf der hebung 
findet sich nur bei einer geringen anzahl einsilbiger tonloser worte. 
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die Verschiebung auf dev hebung besteht darin, dass zwei durch einen 
einfachen consonanten getrennte silben, deren erste kurz ist, metrisch 
einer einzigen langen silbe gleich geachtet werden; sodass auf einen 
solchen silbencomplex noch eine Senkung folgen kann, ohne dass das 
gesetz von der einsilbigkeit der hebung und Senkung verletzt würde, 
verschleifung findet sowohl unter dem hochton wie unter dem tiefton 
statt, selbst auf der vierten hebung d. h. im reim, doch der dichter des 
Ludwigliedes hat auffallender weise die silbenverschleifung vermieden, 
mit der einsilbigkeit der Senkung verhillt es sich in ganz ähnlicher weise 
wie bei der hebung; auch sie wird durch Verschmelzung oder verschloifung 
zweier silben hergestellt, doch finden sich beide in den kleineren alt¬ 
hochdeutschen gedichten in der Senkung viel seltener als bei Otfrid. 
einen breiteren raum als Verschmelzung und verschleifung nimmt die 
elision ein. der hiatus wird von den althochdeutschen dichtem viel 
strenger vermieden als von den mittelhochdeutschen; es tritt zu seiner 
beseitigung entweder synaloephe oder synaeresis ein, bei der ersteren 
wird der anslautende, bei der letzteren der anlautende vocal in höherem 
grade geschwächt, endlich wird von den fällen der syncope in den kleinen 
ahd. gedichten gehandelt, dem letzten und gewaltsamsten mittel zur Ver¬ 
einfachung einer ursprünglich zweisilbigen Senkung. 

Hildebraudslied. 687. 0. Schröder, Bemerkungen zum Hilde¬ 

brandsliede. Berlin 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 766. eine notiz im Anz. f. d. a. 7, 207. 

688. Groß, Über den Hildebrandsliedcodex. Kassel 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 398. ang. Literaturzeitung 1880 (4), 
128—129 v. Steinmeyer. Sybels zscbr. n. f. XI, 140. 

Memento mori. 689. F. Seiler, Kleine mitteilungen. Z. f. d. 
a. XXV, 188. 

zum memento mori v. 115—122. das bild von dem wanderer ist 
nicht erfindung des dichters, sondern kirchlich-parabolische Überlieferung, 
es findet sich ähnlich bei Otloh Dialogus de tribus quaestionibus cap 50. 

Otfrid. 690. Otfrids evangelienbuch, herausgegeben und erklärt 
von Oskar Erdmann. a. u. d. t.: Germanistische handbibliothek V. 
Halle a. S., buchbandlung des Waisenhauses. 1882. LXXVII, 493 s. 
8. 12 m. 

das werk zerfällt in drei teile, die einleitung bespricht zuerst die 
handschriftliche Überlieferung und zwar 1) die Wiener hs. (V), 2) die 
zerschnittene hs. (D), 3) die Heidelberger hs. (P), 4) die Münchener 
(Freisinger) hs. (F). es ergibt sich als resultat, das V die Vorlage von 
D P F gewesen ist. V ist höchst wahrscheinlich aus dem ersten entwurf 
des Werkes in Weißenburg nach anweisung des dichters copirt worden, 
der corrector wahrscheinlich Otfrid selbst gewesen, der in dieser hs. V 
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den vorher noch nicht endgiltig abgeschlossenen text revidirt und 
redigirt hat. auch P ist wohl nach Weißenburg und noch ins 9. jh. 
7.u setzen, doch ist es nicht wahrscheinlich, dass die abweichungen dieser 
lis. auf directe anweisungen oder einwirkung Otfrids zurückgehen. F 
hat sowol V als P zur Vorlage gehabt. der zweite abschnitt der ein- 
leitung ist der geschichte und beurteilung des Werkes gewidmet und 
behandelt besonders Otfrids leben, die reihenfolge der abfassung der 
einzelnen bücher und abschnitte in denselben, den versbau und reim, 
die quellen, das Verhältnis des evangelienbuches zu andern ahd. dich- 
tungen und zum Heliand, endlich die ausgaben des Werkes und die 
principien der gegenwärtigen ausgabe. der zweite teil gibt den text 
mit darunter stehendem kritischem apparat und abermals darunter 
stehender mitteilung der von Otfrid benutzten quellen, der dritte teil 
enthält den vorzüglich gearbeiteten commentar, der das Verständnis 
Otfrids in ausgiebigster weise fördert, daran schließen sich mehrere 
register. 

691. Paul Piper, Otfrids evangelienbuch. a. u. d. t germanischer 
bücherschatz, herausgegeben von Alfred Holder. Freiburg i. B. und 
Tübingen, akadom. Verlagsbuchhandlung von J. C. B. Mohr. 1882. 
344 s. 8. 4 m. 

das buch ist ein textabdruck aus des herausgebers größerer 
ausgabe (Paderborn 1880) zu dem zwecke veranstaltet, um den 
studirenden einen billigen Otfrid in die hand zu geben. nur in 
bezug auf die accente weicht er hier insofern ab, als er namentlich die 
dritten und vierten accente, die in einzelnen halbversen sich finden, 
beseitigte nach den gesichtspunkten, wie er sie Paul-Braune bei- 
träge VIII, 225 ff auseinandergesetzt hat. zum Schluss sind Otfrids 
randbemerkungen hinzugefügt worden (s. 311—344). 

692. 0. Erd mann, Über die Wiener und Heidelberger hand- 
schrift des Otfrid. Berlin 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 772. Z. f. d. ph. 12, 496—500 stellt 
Zacher die resultate der Untersuchung zusammen. 

693. J. Kelle, Glossar zu Otfrids evangelienbuch. Regensburg, 
Manz. 772 s. 8. 22 m. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 411. 1880, no. 773. das werk ist 
durch die letzte lieferung (lieft 6, 8. 449—772) jetzt abgeschlossen, an¬ 
gehängt sind s. 742—768 ein wertvolles Stellenregister und 769 flg. 
ein Sachregister. 

694. Th. Ingenbleek, Über den einfluss des reims auf die 
spräche Otfrids. Straßburg, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 774. — eine anzeige von S. P. The 
American Journal of Philology II, 237—240 findet Ingenbleeks plan 
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zu eng umgrenzt und bedauert ‘that tho author had not enlarged his 
plan to a discussion of the origin and value of the peculiar forms thus 
eraployed by this early and great poet, and to a comparison of them 
with similar forms in the sister dialects.’ doch ist ref. schließlich für 
das gegebene dankbar und macht nur noch einzelne bemerkungen zu 
verschiedenen stellen des buches. Literaturzeitung 1881 (13), 480 v. 
Tomanetz. 

695. K. Schulze, Die parabeln Jesu im Krist und Heliand, zu¬ 
gleich ein beitrag zur ästhetischen und theologischen Würdigung beider 
dicbtungen(l. teil), progr. d. realschule zu Lippstadt. 26 s. 4. 

nur eine im Verhältnis zu den umfangreichen dichtungen ver¬ 
schwindende anzahl von parabeln ist in den beiden ad. ‘Messiaden’ 
verwertet worden und keine parabel hat in beiden dichtungen zugleich 
eine behandlung erfahren, diese gegenseitige ausschließlichkeit beider 
dichter in ihrer auswahl ist keine zufällige und bloß äußerliche sondern 
eine principielle, wie näher ausgeführt und motivirt wird aus dem 
ästhetischen und dogmatischen Charakter beider dichtungen. 

E. Peters. 
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696. M. Lexer, Mittelhochdeutsches taschenwörterbuch mit gram¬ 
matischer einleitung. 2. auflage mit nachträgen. Leipzig, Hirzel. XXIII, 
320 s. 8. 4 m. 

697. M. Lexer, Mittelhochdeutsches handwörterbuch. 
vgl. Jahresbericht 1879, no. 414. 

Lexer, Mittelhochdeutsches taschtmWörterbuch (erste auflage). vgl. 
Jahresbericht 1879, no. 414. 1880, no. 780. 

beide ausgaben ang. G. G. A. 1881 (12.13) 403—408 von K. Bartsch. 

698. F. Bech, Nachträge. Germania 26, 422. 

lexicalische und kritische bemerkungen zu früheren artikeln der 
Germania: 23, 151. 24, 141. 144. 25, 274. 


699. K. Wein hold, Kleineinittelhochdeutsche grammatik. Wien, 
Braumüller. VIII, 100 s. 8. 2 m. 

das buch, für den anfiinger bestimmt, welchen die größere mhd. 
gram, des Verfassers mit ihrer Stofffülle leicht erdrückt und dem sio 
mit ihrer masse des details leicht die übersieht raubt, ist auf wünsch 
des Verlegers entstanden aus der kurzen grammatischen übersieht, welche 



122 


XIV. Mittelhochdeutsch. 


Weinholds mlid. lesebuche voraufging, die behandlung und anordnung 
ist teilweise von der großen mhd. grammatik abweichend, im wesent¬ 
lichen aber den bisherigen grundsätzen des Verfassers entsprechend. — 
vergl. die besprechung von K. v. Bahder in der Z. f. d. ph. 12, 483 bis 
486 und über das Verhältnis dieses zu dem folgenden werke die dort 
abgedruckte bemerkung Zachers. — rec. The American Journal for 
Phil. II, 103—104. 

700. H. Paul, Mittelhochdeutsche grammatik (Sammlung kurzer 
grammatiken germanischer dialecte II). Halle, Niemeyer. VIH, 
69 s. 8. 1,20 m. 

auch Pauls büchlein ist für Studenten bestimmt, welche bestrebt 
sind, sich die elemente anzueignen; er hofft sogar auf benutzung in den 
gymnasien. eine besondre eigentümlichkeit ist die, dass seine darstellung 
von dem nhd. ausgeht, und damit ist zugleich auch die unterläge für 
eine historische erläuterung der neuhochdeutschen grammatik gegeben, 
über den unterschied dieser grammatik von der vorigen sagt Zacher 
in der Z. f. d. ph. 12, 486 anm., er entspringe aus dem principiell 
verschiedenen Standpunkte der beiden Verfasser. ‘Weinhold nämlich steht 
principiell aut philologischem Standpunkte, d. h. er sammelt, sichtet und 
ordnet die tatsachen, und sucht sie dann auch, soweit er vermag, unter 
Zuhilfenahme der linguistik zu erklären, nie aber vergisst er, dass 
allein die kritisch festgestellten tatsachen das sichere und maßgebende 
sind, die erklärungen dagegen das unsichere, und nur mehr oder minder 
wahrscheinliche, und dass der forscher sich nur allzuoft bescheiden muss 
bei einem ignoramus oder auch ignorabimus. Paul dagegen steht prin¬ 
cipiell auf einem linguistischen Standpunkte, auf welchem der an sich 
ja sehr natürliche wünsch vorherscbt, alle sprachlichen erscheinungen 
begreifen und erklären zu wollen, dabei geschieht es dann aber freilich 
nur allzuleicht, dass theoricn und hypothcseu, weil sie dem Verfasser 
als zweifellos richtig erscheinen, von ihm als wirkliche objective Wahrheit 
behauptet, und mit der wirklichen Wahrheit der tatsachen auf ganz 
gleiche linie gestellt werden.’ — einige punkte bespricht Bahder in 
seiner oben [no. 699] citirten recension. ein allgemeines, anerkennendes 
urteil fällt Franck, Anz. f. d. a. 7, 305. einzelnes hebt Behaghel 
in einer notiz Literaturblatt 1881 (3) 115 heraus, vergl. The American 
Journal for Phil. II 103—104. 

701. E. Bernhardt, Abriss der mittelhochdeutschen laut- und 
flexionslehre zum schulgebrauche. 2. verb. anfl. Halle, Waisenhaus. VI, 
33 s. 8. 0,48 m. 

ver gh jahresberichi 1880, no. 785. verf. bemerkt, dass er die ver¬ 
sehen berichtigt, die einrichtung in manchen einzelheiten zweckmäßiger 
gestaltet, veraltete und seltene formen ausgeschieden hat. dies erkennt 
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Rüdiger in der Zs. f. d. gymn. 35, 359 an und fügt einige beitrage 
zur 3. anfl. hinzu: berichtigungen über die Lautverschiebung, die ge¬ 
brochenen vocalo und den wortton. — Franck im Anz . f. d. a. 7, 306 
hat einige ausstellungen. ebenso H. im Literaturblatt 1881 (3), 114 in 
einer notiz. vgl. Herrigs Archiv 63, 439. 


702. J. Franck, Der klang der beiden kurzen e im mittelhoch¬ 
deutschen. Z. f. d. a. 25, 218—225. 

verf. begründet die ansicht von der Unrichtigkeit der auffassung 
mehrerer grammatiken, z. b. Weinholds, welche lehren, dass ö reines e, 
e dagegen (umgelautetes a)=e a sei. umgckohrt steht der laut des (5 
dem a, der laut des e dem i näher, jenes entspricht dem franz. 6, dieses 
dem franz. e. der beweis wird zunächst aus dem heutigen schwäbischen 
dialect geführt, dessen Verhältnisse hierin noch dieselben sind, dann 
bespricht verf. einige falle der älteren spräche. 

703. Ludwig La ist ne r, Die vocale der verbalen düngen in der 
Zwiefalter Benedictinerregel. l'aul-Braune beiträge VII, 548—581. 

von der Zwiefalter benedictinerregel ist bisher nur in Mones anzeiger 
(1838, p. 324) eine kurze beschreibung und ein abdruck des einganges 
gegeben worden; außerdem hat Fr. Pfeiffer in der Kieler allgem. mo- 
natsschr. 1854 einen aufsatz über dieselbe geschrieben und proben aus 
ihr mitgeteilt. daher ist das werk auch für das mhd. Wörterbuch noch 
nicht hinreichend ausgebeutet worden, die Schrift des codex weist auf 
den anfang des 13. jhs; über den zeilen des lateinischen textes befindet 
sich die deutsche Übertragung, der archaismus der formen kommt nicht 
auf rechnung der zeit, sondern des abgelegenen alemannischen ortes, 
wo die hs. entstand, der sich noch fast völlig unberührt zeigt von den 
einflüssen der höfischen spräche, wichtig sind die formen dieses Sprach¬ 
denkmals, von denen die vocale der verbalendungen eingehend und er¬ 
schöpfend erörtert werden: es erhellt aus ihnen, dass das schwanken 
der flexionsendungen in der Übergangszeit vom ahd. zum mhd. keines¬ 
wegs in dem maße vorhanden ist, wie z. b. Weinhold darstellt, sondern 
dass eine beachtenswerte gleichmäßigkeit hindurchgeht, wodurch wahr¬ 
scheinlich wird, dass die Verschiedenheiten der lautbezeichnung in der 
Übergangszeit auf landschaftlichen unterschieden beruht, welche für die ab- 
schwächung der älteren volleren formen von gau zu gau andere wege wiesen. 

704. Karl von Bahder, Über ein vocalisches problem des mittel¬ 
deutschen. Leipziger habilitationsschrift 1880. 46 s. (Halle, Niemeyer 
1. m). 

der verf. handelt von der Stellung der md. dialecte zu der obd. 
Spaltung des ö, ö zu ea, oa, woraus sich später durch dissimilation und 
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assimilation ia, ie - ua, uo entwickelten, er geht von den heutigen 
mundarten aus und bestimmt zunächst drei verschiedene gebiete näher, 
im mhd. finden sich nur zwei dieser typen: 1 zeigt Wechsel zwischen 
e, o und i (ie), u (uo). 2 dagegen hat durchgehends i (ie) und n (uo). 
auch diese gebiete werden festgestellt, zuerst unter berlicksichtigung der 
urkunden, dann der denkmiiler. weiter geht der Verfasser auf die ahd. 
zeit, zurück, besonders hat er die frage im äuge, ob außer im mfr. dem 
md. an stelle der obd. diphthonge ie, uo raonophthonge zuzuschreiben 
sind, er weist nach, dass meist wirkliche diphthonge den monophthon¬ 
gischen lauten vorausgingen, dass also die ansicht irrig ist, nach welcher 
den md. dialecten durchweg i, ü zukommen soll. — Behaghel (Lite¬ 
raturblatt 1880 (12) 437—439) stimmt dem ersten teil zu, setzt aber 
an dem zweiten mangelhafte angabe der tatsachen aus. er weist be¬ 
sonders am mittelfränkischen und hessischen nach, dass die aufstellnngen 
v. Bahders unbegründet sind. 

705. Franz Ullsperger, Über die svntactische Verwendung der 
Verbindung trän duz im mittelhochdeutschen, programm des k. k. stats- 
gymnasiums zu Eger 1890. 20 s. 

verf. will nachweisen, dass die genannte Verbindung dieselben 
functionen haben kann und mit denselben modis vorkommt, wie das 
einfache duz. er handelt zuerst vom gebrauche des trän, dann von den 
verschiedenen duz - Sätzen, die resultate berichtigen und ergänzen die 
angaben des mhd. Wörterbuchs s. v. trau, Lachmanns zu Iwein 2968 
Holtheuers der conjunctiv im Iwein (Z. f. d. ph. ergänzungsband). — 
Tomanetz in einer notiz Literaturblatt 1880 (12), 470 rühmt die 
arbeit und giebt als resultat an: ‘eine Unterscheidung in der Verwendung 
des irnn als adv. und conj. nicht zu machen; trän duz mit conj. nicht 
auf die fülle bei Lachmann z. Iw. 2968 beschränkt, die regel des mhd. 
wb. nicht ganz correct, dass der conj. stehe, wenn der untergeordnete 
Satz ihn erfordere’. 

706. Leopold Weingartner, Die von L. Bock aufgestellten 
kategorien des conjunctivs im mhd. untersucht an Hartmann von Aue. 
programm des statsgymnasiums in Troppau 1881. 44 s. 8. 

es ist eine durchgehende prüfung und berichtigung der Bockschen 
ansichten, eine Vervollständigung seiner beispiele aus Hartmann und 
kritik der andern von Bock beigebrachten, auf die erklärung andrer 
syntaktiker wird überall rücksicht genommen, für die Interpretation 
Hartmanns ist die schritt von wert, als gesicbtspunkt, unter dem die 
arbeit entstanden, giebt der Verfasser zum Schluss an: ‘ich stimme voll¬ 
kommen mit Behaghel überein, wenn er meint, dass es um allgemein 
gültige regeln aufzustellen notwendig sei, jeden dichter genau zu unter¬ 
suchen, immer zu zählen und verhältniszahlen zu geben’. Bocks planlos 
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zu vorher fertigen regeln gesammelte beispiele geben keine sicheren 
resultate. 

7()7. R. Barz, Das participium im Iwein und Nibelungenliede, 
progmmm. Riga 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, uo. 701. Literaturblatt 1880 (12), 469. 


708. R. Bechstein, Das höfische epos. auswahl aus den er- 

zählungen Hartmanns von Aue, Wolframs von Eschenbach und Gottfrieds 
von Straßburg. Schulausgabe mit einleitung, anmerkungen und Wörter¬ 
buch. Stuttgart, Cotta. XXIV, 132 s. 12. 1,20 m. 

die proben sind aus Erec, Iwein, Parzival und Tristan genommen, 
vorausgeschickt sind biographien der dichter, daten über die quellen 
und die entstehung der dichtungen, inhaltsauszüge. die oft polemisch 
gehaltenen anmerkungen machen das buch für den schulgebrauch nicht 
geeignet, wie denn auch der gedauke das höfische epos als schullectüre 
zu verwerten wenig beilall finden wird, angez. Z. f. d. realschulw. 
VI, 356 f von Pölzl. 

709. Karl Reichel, Mittelhochdeutsches lesebuch mit glossar für 
gymnasien. 4. aufl. besorgt von Rudolf Reichel. Wien, Gerold VIII, 
275 s. 

neu durchgesehen, einzelnes (wie die lehre vom starken verbum) 
umgearbeitet, dennoch enthält die einleitung noch irrtümer, z. b. die 
got. spräche ‘kann darum nicht wol als mutter der übrigen deutschen 
sprachen gelten, weil das ahd. einzelne ältere formen bewahrt hat. 
einige texte wurden nach neueren ausgaben gegeben, sagt die einleitung. 
aber der herausgeber kennt, wie es scheint, z. b. nur Haupts Erec von 
1839, Lachmanns Iwein von 1843. 

710. E. Wer nicke, Vor- und zunamen aus mittelalterlichen 
dichtungen in schlesischen urkunden. Anz. f. künde d. deutschen Vor¬ 
zeit 1881 (3), 78—80. 

namen wie Vogelweide, Freidank, Laurin, Parzival u. s. w. werden 
aus urkunden des 15. jh. belegt als gebräuchliche vor- und familien- 
namen. 

Aeeridius. 711. Der Trierer Aegidius herausg. von K. Bartsch. 
Germania 26, 1—57. 

der von Rödiger Z. f. d. a. 21, 331 fig. herausgegebene Aegidius 
wird hier noch einmal nach genauer lesung mit ergänzung der lücken 
und den entsprechenden stellen der lateinischen quelle abgedruckt, weil 
Bartsch Rödigers lesuug sehr mangelhaft fand, in den ersten hundert 
versen finden sich folgende abweichungen der lesung: 14 sitieit trostis. 
18. 19 umme diese. 21 ne intvienc für ze . . . ene. 25 in gut geerel. 
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26 also. 28 sine für in die. 30 in In/z für sie /nie. 76 /nie für aue. 
90 golis für gnles. genaue notizen finden sich unter dem text. 

Albreclit von Scharfenberg 1 , jüngere Titurel vgl. bruchstücke no. 720. 

Alphart 712. Alpharts tod. ein deutsches heldenlied, neu bear¬ 
beitet von (J-. ly. Klee. Gütersloh, Bertelsmann 1880. X, 109 s. 1,20 m. 

eine poetische bearbeitung. die einleitung spricht von der Über¬ 
lieferung und dem verhalten des Übersetzers zu derselben, fehlt ‘einheit des 
tons; ganz modernes, triviales neben altertüraelndem, reckenhaftem’ 
(Behaghel, Literaturblatt 1880 (12), 469). 

Anegenge. 713. E. Schröder, Das Anegenge. eine literarhisto¬ 
rische Untersuchung. Quellen und forschungen XL1V. Straßburg, 
Trübner. VIII, 96 s. 8. [z. t. sonderabdruck als Straßburger disser- 
tation 55 s.] 2 in. 

die Untersuchung beschäftigt sich mit dem in Hahns ged. des 12. 
und 13. jahrhunderts gedruckten gedichte und behandelt zuerst den 
dialect, dessen Sonderheiten auf die österreichischen Donaulande weisen 
und für die abfassung die zeit zwischen 1150 und 1180 feststellen, in 
dem metrischen teil ist es wol zu viel gesagt, dass das gedieht im 
wesentlichen bereits auf dem Standpunkte der guten mlid. metrik steht, 
es sind starke kürzungen anzunehmen, es finden sich verse von 4 
hebungen mit klingendem ausgange und noch längere, eine eingehende 
Untersuchung des stils zeigt die eigenheiten des geistlichen Verfassers, 
allgemeineren wert hat die gründliche quellenuntersuchung ) welche sich 
besonders mit der geschichte der genesis-commentare beschäftigt, es 
wird nachgewiesen, dass der dichter die um 1172 oder 1173 verfasste 
Historia scholastica des Petrus Comestor benutzte, ferner weist Schröder 
auf entlehnungen aus apokryphen neutestamentlichen quellen, auf 
Bernhard von Clairvaux und besonders auf Honorius Augustodunensis, 
dessen Elucidarium auf den dichter von großem einfiuss war. von 
deutschen gedichten hat er gekannt und benutzt die Wiener Genesis, 
Ezzo und die Vorauer Sündenklage, wie nachweisbar, die schluss- 
paragraphen handeln von der composition, dem dichter und seiner 
leistuDg (es wird eine interpolation von 298 zeilen 33, 26 — 36, 75, 
vermutlich vom dichter selbst nachher verfasst, ausgeschieden) und von 
den spuren literarischer nachwirkung. Konrad von Fußesbrunnen erwähnt 
unser Anegenge nicht, wol aber benutzt es der verfasset' des Z. f. d. 
a. 5, 17 fl. gedruckten Lebens Christi, das vor 1200 entstand, und 
einige verse Rudolf von Ems im guten Gerhard, ein anhang bringt 
beitrüge zur textkritik. — anerkennend äußert sich eine notiz im Anz. 
f. d. a. 7, 333 und Schönbach, Literaturzeitung 1881 (28), 1112, 
doclt ist ihm die annahme der interpolation nicht überzeugend. 

Auuo. 714. Das Annolied, aus dem ripuarischen übersetzt mit 
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einleitung und anmerkungen versehen von Albert Stern. Leipzig, 
Reelam (Universalbibi. no. 1416). 4s s. 16. 0,20 m. 

die einleituug orientirt auf 9 s. im allgemeinen richtig, mönche 
und geistliche scheinen allerdings dem vfr. identisch; in der Übergangs¬ 
zeit ist ihm eharacteristisch, dass ‘hd. und ndd. elemente noch vielfach 
mit einander rangen, um dann erst am ende des 12. jhs. nach Unter¬ 
drückung aller mischformen und dialecte ein einigermaßen einheitliches 
hochdeutsch (schwäbisch oder allem an nisch) aus sich heraus zu erzeugen.’ 
die Übertragung ist ansprechend, zur erläuterung sind s. 40 fl. an¬ 
merkungen hinzugefügt. 

Iva. 715. A. Langgut h, Untersuchungen über die gedichte der Ava. 
vgl. jahresbericht 1880, no. 793. — Steiuraeyer (Literatur¬ 
zeitung 1880 (9), 296—297) sagt, es sei einzuriiumen, ‘dass kein 
zwingender grund vorliege für die drei teile des lebens Jesu Verschieden¬ 
heit der autoren anzunehmen, nicht aber lässt sich den weiteren aus- 
führungen Langguths zustimmen, welche dahin abzieleu, die autorschaft 
einer und derselben person, d. h. der Ava, sowol für das leben Jesu 
wie für die drei kleineren stücke nachzuweisen.’ dies wird bewiesen. 

Bouer. 716. Der Edelstein von Ulrich Boner. ausgewählt und 
sprachlich erneuert, mit einleituug und erläuterung von Max Ober¬ 
brey er. [a. u. d. t. Sammlung altdeutscher werke in neuen bearbei- 
tungen 10 —11.] Stassfurt u. Leipzig, Förster. 148 s. 16. 2,60 m. 

‘eine möglichst getreue aufFrisclmng und erneuerung des alten 
textes’ von fünfzig ausgewählten fabeln, dazu 14 seiten einleitung. 

717. Rudolf Schoch, Über Boners spräche. Züricher inaug.-diss. 
begutachtet von Tobler und Schweizer-Sidler (commission Halle, Nie¬ 
meyer) 55 s. 8. 

es ist nicht eine Zusammenstellung in der gewöhnlichen form, sondern 
eine reihe von erwägungen über das schon gesammelte material und 
ergänzungen zu. demselben, die einleitung orientirt über die handschriften, 
das verhalten der herausgeber zu ihnen, den wert der reime und urkunden 
für die spräche Boners. von s. 12 an werden die unreinen reime behandelt, 
soweit sie sprachlich ausgiebig sind; dann die allgemein der Übergangs¬ 
zeit angehörigen, endlich die speciell dialectischen erscheinungen bis auf 
flexionslehre und Wortschatz, ein register, welches die berücksichtigten 
Wörter aufführt, erleichtert die benutzung der arbeit auch für verwandte 
denkmäler. — ‘die schrift ist eine erstlingsarbeit und gibt sich auch 
als solche, enthält viel bekanntes und nicht zur sache gehöriges, stilistische 
u. a. mängel, ist auch mit der polemik gegen die früheren arbeiten 
öfter im nachteil, behält aber gleichwol als Vorarbeit zu einer neuen 
ausgabe und einer gesammtdarstellung der spräche Boners ihren 
wert’ (Wackernell). 
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718. Gottschick, Über die zeitfolge in der abfassung von Boners 
fabeln. Halle 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 795. Schön bach im Anz. f. d. a. 
7, 29—35 hält seine ausicht, dass die nach Avian gearbeiteten fabeln 
mehr ungenauigkeiten in den reimen aufweisen als die, deren quelle 
der Anonymus des Nevelet ist, für widerlegt durch Gottschick, gibt 
aber die meinung nicht auf, dass die Avianfabeln früher gedichtet seien, 
er sucht wahrscheinlich zu machen, dass die in der Sammlung vorliegende 
reihenfolge der stücke unursprünglich sei, dass die Anonymusfabeln im 
ganzen zu einer zeit, die Avianfabeln im ganzen zu einer andern ab¬ 
gefasst wurden, zum Schluss legt Schönbach dar, wie er sich die 
Sammlung im einzelnen entstanden denkt. — vergl. Gödeke G. G. A. 
1880, (13) 415—416. 

Bruchstücke. 719. Alexander Tragi, Zwei bruchstücke geist¬ 
licher dichtung. Z. f. d. a. 25, 245—248. 

es sind 7U verse wertloser reimerei von zwei pergamentblättern der 
Prager domcapitel-bibliothek über den Ion der tcerlde minne. aus 
welcher zeit die handschrift stammt, ist nicht angegeben. 

720. R. Düruwirth, Zwei bruchstücke aus altdeutschen dichter¬ 
werken. Separatabdruck aus dem 24. Jahresberichte der stats-oberreal- 
schule zu Klagenfurt. (Klagenfurt, Heyn) 1881. 39 s. gr. 8. 1 m. 

A. aus dem jüngeren Titurel. ein pergamentblatt, losgelöst 
von einem hefte aus dem archive zu Wasserleonburg im untern Gailtale, 
es enthält 24 vollständige und 8 teilweise erhaltene Strophen Hahn p. 
11 str. 108—137, 4. die handschrift gehört dem 14. jahrhundert an. 
der herausgeber, dem die einschlägigen publicationen nicht zugänglich, 
auch Friedrich Zarnckes Vorstudie (der Graltempel Leipzig, Hirzel 1876. 
vergl. jahresber. 1879, no. 509) nicht bekannt war, vergleicht die les- 
arten mit Hahns und handelt über den mundartlichen character des 
bruchstücks. s. 17 folgt der abdruek. 

B. aus Ottackers reimchronik. ebenfalls ein pergamentblatt des 
14. jhs. von einem buche, einem Klagenfurter bürger gehörig, etwa 351 
zeilen aus cap. 34 Hg. die frage, ob es derselben handschrift entstamme 
wie das von Karajan Wiener Sitzungsberichte 1870 veröffentlichte, ist 
nicht entschieden, der abdruek folgt s. 30 flg. Verfasser bedauert, dass 
ihm Schönbachs abhandlimg über ein zu Straßburg in Kärnten auf¬ 
gefundenes bruchstück zuspät zu Landen gekommen. — vgl. Jahresbericht 
1880, uo. 996. und unten unter Ottokar. — Frosch, welcher die 
arbeit in der Zs. f. d. realschulwesen VI angezeigt, teilt brieflich mit, 
dass eine Vergleichung dieses und des Karajanschen fragmonts durch 
Lichtenstein die Zugehörigkeit beider zu einer handschrift ergeben 

'be. 
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721. Apfelstedt (f), Bruchstücke eines unbekannten epischen 
gedichtes. Germania 26, 95—99. 

es sind 288 verse von dem doppelblatt einer Pariser handschrift 
(vgl. Bächtold Germania 20, 336). ‘sie gehören offenbar zu demselben 
gedichte, von welchem L. Sieber oben 25, 192 flg. ein blatt derselben 
pergamenthandschrift mitgeteilt hat.’ Bartsch, vergl. Jahresbericht 1880 
no. 801. 

722. Bruchstücke siehe auch unten G. Schmidt, die handschriften 
der gymnasialbibliothek des domgymnasiums in Halberstadt. 

bruchstücke eines geistlichen gedichts des 12. jahrbunderts. 

Edolanz. 723. Schönbach, Neue bruchstücke des Edolanz. Z. 
f. d. a. 25, 271—287. 

von dem nur in einem bruchstück bekannten Artusgedicht (Altd. 
blät. H, 148 fl.) veröffentlicht Schönbach zwei neue, aus Straßburg in 
Kärnten stammend: ein pergament-doppelblatt des 14. jahrhunderts, 
256 verse enthaltend, über dies und sein Verhältnis zu dem älteren, 
einer andren handschrift angehörigen handelt er s. 280 flg. das gedieht 
steht in nahen beziehungen zu Wolfram und der Krone, gehört wie zu 
vermuten ist nach Österreich und ist gegen 1250, nicht später, entstanden. 

Eilhart von Oberge. 724. Spreu dritte hampfel ausgeworfen von 
Xanthippus. zur textkritik Eilharts von Oberge. Rom, Löscher. 
63 s. 8, 1,50 m. 

es sind anmerkungen, die nach dem Verfasser ‘den character des 
flüchtigen und gelegentlichen nicht verleugnen.’ das resultat ist, ‘dass 
bei der herstellung des textes als maßgebend einzig die Dresdener hand¬ 
schrift (D) zu gründe zu legen ist, was Lichtenstein nicht nach gebühr 
erkannte.’ seine eigene methode nennt der Verfasser die Bartschens und 
beklagt, dass dieser sich habe verführen lassen, was im Eilhart geboten 
war, auf die Nibelungen zu übertragen und auf die spitze zu treiben, 
in den conjecturen wird oft ‘etwas tüchtig dreingegriffen.’ die plus-verse 
in der Heidelberger handschrift werden verworfen. — Lichten stein, 
Literaturzeitung 1881, no. 15 tadelt das unmethodische verfahren und 
berichtigt einige fehler, wolgelungen nennt er die Verbesserungen von 
zeile 692, 3385, 4670, 6218, andre erwägenswert. — notiz im Literatur¬ 
blatt 1881 (l), 34: ‘ohne benutzung der prosa, ohne kenntnis von 
Bartschs anzeige Germania 23, 345; wenig brauchbares; viel willkür 
und sprachliche Unkenntnis. Friedr. Pfaff. 

725. K. Hof mann gibt eine conjectur zu Eilhart 8268 palazin 

für Pariasin. Anz. f. d. a. 7, 336. 

Floyriu. 726. K. Bartsch, Zum Floyris. Germania 26, 64—65. 

eine nachlese zu dem von Steinmeyer Z. f. d. a. 21, 307 flg. heraus¬ 
gegebenen uiederrheinischen gedichte. 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 
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Gotfrid tob Strassbnrg. 727. J. Kottenkamp, Zu Gotfrids 
Tristan. Germania 26, 393—401. 

im anschluss an seine dissertation veröffentlicht der verf. einige 
ergebnisse seiner Tristanstudien, ‘zur kritik’ bespricht er 3742 an kinde. 
6678 hin vor dem satele. 8982 sw daz ez in dem rachen brach. 12278 
diu tcunne. 12835 sw schöne. 12839 mich für das fehlerhafte min. 
13391 und nim ouch iesd din getraut. 14524 des was ez ungevcere. 
15477 herre, her bischof. — ‘zur erklärung’ geht er ein auf 5622 flg. 
6519 über mite gdn. 10708 nu herre. 15068. 15438. 16007 flg. 
17815 flg. 

728.. Carl L U th, Der ausdruck dichterischer individualität in Gotfrids 
Tristan, prograram [no. 561] des gymnasiums in Parcbira. 33 s. 4. 

in der einleitung weist der verf. nach, dass man trotz der abhängigkeit 
der dichter von ihren quellen von ihrer dichterischen individualität reden 
dürfe, auch Gotfrid hielt sich eng an seine Vorlage, wie gezeigt wird; 
es ist ihm also aus dem mangel einheitlicher gestaltung seiner fabel 
kein vorwurf zu machen, eher lassen sich in der behandlung des einzelnen 
schwächen erweisen, dennoch sieht Lüth im Tristan die herlichste aller ma. 
kunstschöpfungen. dies zu erweisen ist zweck der arbeit. dazu erfolgt 
zuerst eine inhaltsangabe s. 10—15, welche Gotfrids meisterschaft in 
Schilderung seelischer zustande und Vorgänge etc. herauskehrt, dann 
wird gezeigt, dass er in feinem tacte die darstellung zu großer affecte 
meidet, äußerliche dinge wie waffen u. a. vernachlässigt, reich ist au 
trefflichen bildern und metaphern, sich persönlich am Stoffe beteiligt 
durch reflexionen u. a. es folgt s. 23 flg. eine darlegung, in wie weit 
auch die form, in der uns der dichter seine werke hinterlassen hat, 
sein individuelles gepräge trägt, so werden stilistische eigeutümlichkeiten 
zusammengestellt und endlich reim und vers einer kurzen betrachtung 
unterzogen. 

Über eine fortsetzung (?) des Tristan siehe unten Tristan no. 789. 

Hadamar von Laber. 429. Hadamars von Laber Jagd, mit ein¬ 
leitung etc. herausgegeben von Stejskal. Wien, Holder 1880. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 812. Seemüller im Anz. f. d. a. 
7, 36—55 verbreitet sich über die handschrifteugruppen, die der heraus- 
geber nach der Strophen folge geschieden hatte, untersucht das Verhältnis 
von neuem und modificirt die resultate. es ändert sich der Schluss von 
str. 528 an, der anfang nach der reihenfolge 8. 9. 1 — 7. 10—20 u. a. 
Seemüller tadelt, dass Stejskal nur die lesarten der ältesten handschrift 
aufgenommen hat, statt die verschiedener gruppen zu geben, etwa AB 
und Eh. ein genaueres urteil ist schwierig zu fällen, da das stück str. 
1 —10, für welches Stejskal in der Z. f. d. a. 22, 295 einen vollständigen 
apparat der handschriften gegeben hat, zu kurz ist. — einer eingehenden 
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beurteilung unterzieht auch Wilm anns die arbeit Literatuvblatt 1881 (1), 
6—9. er rühmt die behutsame kritik bei herstellung des textes in Un¬ 
ordnung der Strophen, tadelt aber, dass die einsicht in den Zusammenhang 
und die genesis der dichtung nicht gefördert ist. der apparat ist für 
eine nachprüfung nicht ausreichend, die anmerkungen sind nicht aus¬ 
giebig genug, sehr vieles bleibt noch immer unverständlich, ‘im ganzen 
enthält das buch des brauchbaren zu viel, um es unberücksichtigt lassen 
zu dürfen, zu wenig, um damit zufrieden sein zu können, selbst 
Schmellers ausgabe ist dadurch nicht überflüssig gemacht.’ — G. G. A. 
1881, no. 41 (Bartsch.) 

Hartinaun. 730. Hartmann von Aue, der arme Heinrich und die 
btichlein. hrsg. v. M. Haupt, zweite auflage der ‘Lieder und büchlein 
und des armen Heinrich,’ besorgt von E. Martin. Leipzig, Hirzel. 
XX, 148 s. 8. 4 m. 

von der neuen ausgabe des 1842 zuerst erschienenen buches sind, 
wie schon der titel angiebt, die lieder ausgeschlossen, weil diese unter¬ 
dessen in MF ihren platz gefunden haben, im übrigen sind, nach 
Martins zusatz im vorwort, die Verbesserungen aus Haupts handexemplar 
sowie aus der 2. auflage des Erec eingetragen; aus dem Iwein werden 
noch einige s. XIX nachgetragen, ferner hat der herausgeber (und 
Seemüller) einige hss. collationirt und das ergebnis unter dem toxt 
verwertet. — in der Vorrede finden sich noch einige literaturnaehweise 
welche Martin zugesetzt hat. 

731. Her Hartman von Owe. Diu maere vom armen Heinrich. 
Kiel [Lipsius u. Fischer] 1880. 32 s. 8. 6 m. 

ein lithographii ter text des a. Heinrich in form einer alten hand- 
schrift. — ang. Literaturblatt 1881 (1), 33. 

732. Hartmann von Aue, II povero Enrico. Versione in prosa di 
Aristide Baragiola. Straßburg, Trübner. IV, 45 s. 8. 1,20 m. 

733. Emil Henrici, Die Dresdener Iweinhandscliritt. Z. f. d. a. 
25, 123—127. 

mitteilungen über die von Lachmann a genannte Dresdener hs. 
no. 175, ihr alter, ihren Schreiber und wert für die kritik. 

734. A. Birlinger, Bruchstücke aus Hartmanns Iwein. Ger¬ 
mania 26, 99—101. 

ein pergamentdoppolblatt des 14. jhs., von dem einbande eines 
nekrologiums in Weingarten, jetzt in Birlingers besitz; enthält 2369f., 
2404f., 2435 f., 2467 f., 2502 f., 2536 f., 2570 f., 2604 f. 

735. Iwein oder der ritter mit dem löwen. ein romantisches epos 
von Hartmann von Aue. umdichtet von Cbm. Stecher S. J. a. u. d. t.: 
CUrn. Stecher, S. J., Deutsche dichtung für die christliche familie und 
schule, lieft 5 u. 6. Graz, Styria 1880. XI, 251 s. 8. 1,20 m. 
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in der bekannten Verdeutschungsmethode dieses Übersetzers in usura 
etc. zugerichtet, vgl. unten no. 767. 

736. R. Bcchstein, Drei conjecturen zu Hartrnanns Iweiu. 
Germania 26, 385—393. 

mehr als acht seiten für drei conjecturen (Iw. 3372 f., 3473. 74, 
3254 f.), die Bechstein vor vier jahren gemacht, dann in einem schul¬ 
buche verbraucht, jetzt aber ‘in einem gelehrten Organe zur spräche zu 
bringen sich gedrungen fühlt’, der überschüssige raum dient zu aus- 
fällen gegen den Unterzeichneten referenten nebst seitenhieben auf 
Müllenhoff und Itödiger, belehrungen über redakteurspflichten für Stein¬ 
meyer und endlich einer Verteidigung Lachmanns. 

Hcnrici, Schiltebürger als name des todes. vgl. oben no. 39. 

Christ, Nochmals die Schildbürger, vgl. oben no. 40. 

737. 0. Jacob, Das zweite büchlein ein Hartmannisches. Leipziger 
dissertation. 1879. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 818. — die anzeige von Paul, 

Literaturblatt 1881 (7), 236 tadelt die überflüssige breite und beschäftigt 
sich im übrigen mit den vom vfr. angezogenen parallelen, deren beweis- 
kraft Paul zum teil in frage zieht. 

738. Robert Kynast, Die temporalen adverbialsütze bei Hartmann 

von Aue. Breslauer dissertation 1880. 69 s. 8. 

die abhandlung teilt die betreffenden siitze ein nach den conjunctionen, 
durch welche sie eingeleitet werden; es kommen von solchen vor: dü, 
tut, sö, also, swenne, sit, c um, die teile, dm. — die anzeige von Erd¬ 
mann, Z. f. d. ph. 13, 128 gibt einige er Weiterungen und zusätze. 

L. Weingartner, Die von L. Bock aufgestellten kategorien des 
conjunctivs im mittelhochdeutschen untersucht an Hartman v. Aue. 
Troppau, programm. 

s. oben no. 706. 

R. Barz, Das participium im Iwein und Nibelungenliede. Riga, 
Programm. 

s. oben no. 707. [no. 730—738 Emil Henrici.] 

Heinrich von Freiberg'. 739. A. Fietz, Gedicht vom heiligen 
kreuz von Heinrich von Freiberg, programm des k. k. statsgymnasiums 
in Cilli. 18 s. 8. 

die einleitung s. 1—7 gibt einen auszug aus später zu veröffentlichen¬ 
den specialuntersuchungen über das gedieht, der vfr. spricht sich aus 
für identität dieses Heinrich mit dem fortsetzer des Tristan und erklärt 
die Verschiedenheit beider werke daraus, dass das h. Kreuz der erste 
versuch des dichters war, auf den die Ritterfahrt und dann erst 
der Tristan folgen, dieser um 1310, jenes um 1300 verfaßt, die 
einzige handschrift hat der herausgeber wie es scheint ohne weitere 
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priifung dem ‘sorgfältig gereinigten texte der ausgabe des Tristan von 
Bechstein’ entsprechend behandelt, obwol er wissen konnte, dass diese 
keinen kritischen text enthält, s. 8 flg. folgt der text, leider ohne vcrs- 
zahlen und ohne angabe der handschriftlichen Überlieferung, dass Alois 
Hruschka die ausgabe des gedichts vorbereitet, hat der Verfasser gewusst, 
so ist es leider nicht ersichtlich, was sich der Verfasser bei dieser Publi¬ 
kation gedacht und wem er einen dienst damit habe leisten wollen. 

Heinrich von Veldeke. 740. 0. Behaghel, Veldeke und Eilhart. 

Heilbronn, Henninger. nicht im handel. [Separatabdruck aus des Ver¬ 
fassers ausgabe der Eneide.] 

Verfasser zeigt nach eigner angabe (Literaturblatt 1881 (3), 114), 
‘besonders durch Vergleichung des afr. Roman d’Eneas, dass nicht 
Veldeke von Eilhart, sondern Eilhart von Veldeke entlehnt hat.’ 

Herrand von Wildonie. 741. Herrand von Wildonie und die kleinen 
innerösterreichischen minnesänger, herausgegeben von Kumme r. Wien 1880. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 829. angezeigt von 0. Zingerle. 
Anz. f. d. a. 7, 151—164. recensent handelt über die Schreibweise der 
handschrift; über die metrische Untersuchung Kummers, welche kein 
lob findet; über die stilistischen eigentümlichkeiten, aus denen Kummer 
zu weite Schlüsse zieht. Zingerle zeigt, wie viele der mit aufgezählteu 
epitheta ganz landläufig sind, so dass bei ihnen von naehahmung keine 
rede sein kann, endlich folgen in der im allgemeinen anerkennenden 
besprechung besserungen zum text. — Bartsch G. G. A. 1881 (38. 39) 
1234—1244 wendet sich in der sonst anerkennenden besprechung 
gegen Kummers darstellung der metrik und bespricht eine reihe 
von stellen, s. 1239 flg. giebt er beiträge zur kritik des textes. — 
Kummers Untersuchung über das ministerialengescblecht von Wildonie 
(Jahresbericht 1880, no. 830) ist angezeigt von Zahn, Steiermark, ge¬ 
schichtsblätter 1880 (3), 181 —183. 

Johannes von Fraukeustein. 742. F. Khull, Über die spräche 
des Johannes von Frankenstein. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 834. — angezeigt von Rödiger 
Literaturzeitung 1880 (11), 371. — eine notiz im Anz. f. d. a. 7, 95 
bezieht sich auf eine nachricht Bodmers über den früheren aufenthalts- 
ort der handschrift. — Prosch in Zs. f. d. realschulwesen VI, 120. 

Judith. 743. Joseph Pirig, Untersuchungen über die sogenannte 
jüngere Judith, mittelhochdeutsches gedieht der Übergangsperiode. 
Bonner dissertation. Bonn, Nolte i. commission. 76 s. 8. 1,50 m. 

der erste abschnitt handelt über die Vorlage des gedichts, das bei 
Diemer d. ged. s. 127—180 gedruckt ist. der dichter folgt im wesent¬ 
lichen der Vulgata; die abweichungen aber konnte Pirig aus dem 
Italatexte nachweisen; einige wenige werden der einwirkung eines alten 
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commcntars zugeschrieben, in dem zweiten abschnitt wird mm das 
Verhältnis des gedichts zu dieser Vorlage im einzelnen dargelegt und es 
werden missverständnisse, auslassungen, kürzungen, änderungen fremder 
anschauungen, zusätze u. a. dargelogt, aus welchen man Schlüsse auf 
die Persönlichkeit des Verfassers ziehen darf, in den Zusätzen des 
dichters und in seinem Sprachgebrauch verrät sich der einfluss andrer 
dichtungen des 12. Jahrhunderts, das resultat gibt Pirig s. 49. dann 
weist er im III. abschnitte ‘Zur textkritik’ nach, dass die verse 127, 

21— 128, 1 und 128, 8—19 interpolationen sind, und ergänzt einige 

lücken. das letzte kapitel behandelt die vers- und reimkunst. in dem 
überlangen verse sucht Pirig caesur nachzuweisen und findet auf diese 
weise eine anzahl Nibolungenverse. eine Untersuchung des dialekts ist 
nicht gegeben, daher sind zum Schluss alle nach mhd. maß unreinen 

reime zusammengestellt. — eine notiz im Anz, f. d. a. 7, 333 urteilt 

anerkennend, besonders für abschnitt II und III, und berichtigt einige 
irrtümer. 

Junker. 744. Der Junker und der treue Heinrich, ein ritter- 
märchen, herausgegeben von Karl Kinzel. Berlin 1880. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 836. — eine kurze besprechung im 
Anz. f. d. a. 7,205—206 von E. Martin, rec. hält es für zweifelhaft, 
ob (nach v. 826 H.) das gedieht von einer frau verfasst sei, und zeigt, 
dass versagung des christlichen begräbnisses der in den turnieren ge¬ 
töteten schon im 12. jh. vorkomme (zu s. 12). — Busch Z. f. d. ph. 
12, 494 — 496 giebt einige bemerkungen zu text, erklürung und 
dialect. im allgemeinen stimmt er dem Verfasser in der zeit- und 
Ortsbestimmung und dem verfahren bei abdruck des textes zu. — eine 
notiz von Behaghel Literaturblatt 1880 (11) 428 macht einige Ver¬ 
besserungen zu dem grammatischen teil der vorrede. die ausstellungen 
beruhen z. t. auf missverstäudnis. so bedeutet das fragezeichen bei 
kinde : Kunde, wie aus dem text leicht zu sehen, ob nicht winde zu lesen 
sei. mes ist die im gedieht gebräuchliche form, eben nicht oberdeutsch; 
gewelliy steht verzeichnet als abweichung vom mhd. gebräuchlichen, in 
vers 1792 halte ich teere für das pronomen wie 935 ton wannen er si 
oder wer des enweiss ich kein mere. da in drei fällen fro : da reimt» 
und da jedesmal = da, so war trotz des (anders zu beurteilenden) 
reims getan : schön, die Unterscheidung von da und do anzunehmen. 
uch = u wird durch einen reim bezeugt; dies w r ar hervorzuheben und 
erlaubt, daraus auf uch = dat. und acc. zu schließen. Behaghel erklärt 
die widergabe der hs., ‘nach teilweiser naebprüfung zu urteilen’ für 
zuverlässig. 

Köniir vom Odenwalde. 745. K. Christ, Zum s. g. König vom 
Odenwald. Monatsschr. f. d. gesell. Westdeutschlands VII, 77. 


X 



XIV. Mittelhochdeutsch. 135 

nachtrag zu der Jahresbericht 1880, no. 376 besprochenen stelle 
(Salulem = ze Lulern). 

Konrad. 746. Des pfaffen Konrad Rolandslied, umdichtet yon 
Stecher, heft 1 und 2. 235 s. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 839. 

Konrad von Fnssesbrunncu. 747. Die kindheit Jesu von Konrad 
von Fußesbrunnen, herausgegeben von Karl Kochendörffer. Straßburg, 
Trtibner. VIII, 186 s. 8. 4 m. (Quellen und Forschungen XLIII.) 

der text umfasst 3031 verse und steht s. 61—177. zu berücksich¬ 
tigen waren drei vollständige handschriften und drei bruchstücke, zu 
gründe zu legen die Wiener 13 und Donaueschinger C und zwar vor¬ 
züglich B (die von Hahn ged. d. XII. XIII. jhs. abgedruckte), da sich 
C und A (die von Feifalik zu gründe gelegte handschrift aus dem 
Deutsch-Ordens-archive in Wien) als Überarbeitungen erweisen, dies 
wird in der Untersuchung über das Verhältnis der handschriften s. 4 
bis 25 dargelegt, unter dem texte steht der apparat, anmerkungen 
folgen. Uber den dichter ist nicht viel auszumachen, er ist ein Öster¬ 
reicher, vielleicht aus der gegend von Krems und Mautern in Nieder¬ 
österreich (Z. f. d. a. 8, 161); er ist kein geistlicher wie Konrad von 
Heimesfurt und dichtet im reifsten alter sein gedieht, kurz vor 1210 
nach Hartmann, wenn man in dem von Diemer (beitr. 3, 66) urkundlich 
1182 und 86 nachgewiesenen unsern Konrad von Fußesbrunnen sehen 
darf, als quelle hat man allein das Pseudo-Matthaeus-evangelium an¬ 
zusehen. die Übereinstimmung des gedichts mit demselben wird im 
einzelnen von Kochendörffer dargelegt s. 30 flg. mit spräche, dar- 
stellung und raetrik des dichters beschäftigen sich endlich die abschnitte 
IV und V. das urteil lautet (s. 56): ‘Konrad ist in seinem Stoffe 
wenig originell, was er giebt ist nur nacherzählung. aber die art und 
weise, wie er seine quellen benutzte, wie er das beste auslas und zu 
einem schönen ganzen vereinigte, ist alles lobes wert, ebenso steht es 
mit Konrads spräche . . . aber trotzdem ist die K. J. eine originelle 
Schöpfung, indem in ihr zuerst in Österreich ein geistlicher stoff in 
höfischem gewande auftritt . . . Konrad hat hierin gewissermaßen 
schule gemacht, denn offenbar sind gedichte wie Urstende und Mariae 
himmelfahrt unter seinem einflusse entstanden.’ 

Kourail von Würzbnrg. 748. K. J. Petelenz, Konrads von 
Würzburg leben uud bedeutung. ein Studium, programm des gym- 
nasiums zu Krakau, gedr. b. Anczyc. 33 s. 8. 

es ist eine erwägende Zusammenstellung der verschiedenen über 
Konrad in zerstreuten Schriften ausgesprochenen ansiebten mit berück- 
sichtigung seiner und seiner Zeitgenossen werke, s. 1—10 handeln von 
Konrads leben, dann wendet sich Petelenz zu den werken und versucht 
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eine gruppirung und chronologische reihenfolge aus äußeren gründen her¬ 
zustellen. diese sind oft recht äußerlicher art wie s. 15 zum h. Nicolaus: 
‘da alle anderen legenden in Basel abgefasst worden sind, warum sollte 
grade diese wo anders verfasst worden sein?!’ der Trojanerkrieg hat 
auch hier ‘nahezu 60000 verse’. mit den lyrischen gedichten scheint 
sich der vfr. eingehender beschäftigt zu haben; er will einen commentar 
nach art der Pfeifferschen dazu herausgeben, s. 20 flg. versucht der 
verf. eine characteristik des dichters. 

749. Heinr. v. Look, Der Partonopier Konrads von Würzburg 
und der Partonopeus de Blois. Straßburger dissertation. 43 s. 8. 

die arbeit zerfällt in drei absclmitte. der erste handelt vom 
Partonopeus de Blois, den man gewöhnlich um 1250 setzte, und sucht 
zu erweisen, dass das französische gedieht etwas vor der mitte des 
12. jahrhuuderts entstanden ist. der zweite s. 8 —17 beschäftigt sich 
mit den französischen handschriften, erst der dritte wendet sich zur 
Vergleichung des Partonopier mit dem Partonopeus. der vir. legt an 
einzelnen zügen dar, wie Konrad mit seiner quelle schaltete, er zeigt, 
dass er etwas gedankenlos und handwerksmäßig arbeitete, einmal inso¬ 
fern er nicht den ganzen stoff erfasste, sondern fast vers für vers die 
Vorlage verdeutschte, dann aber insofern er widersprüche, welche aus 
seinen änderungen und auslassungen entstanden, nicht beseitigte, diese 
abweichungen vom französischen gedieht veranlasste des dichters Patrio¬ 
tismus, seine bürgerliche gesinnung, seine bildung, seine charactereigen- 
schaften wie nüchternheit, gemüt, behaglichkeit, trägheit des Verstandes, 
veranlasste aber besonders auch die zeit des um sich greifenden Verfalls, 
welcher Konrad unwillkürlich, wol aber auch bewusst rechnung trug. 

Konrad von Zaheru. 750. Falk, Konrad von Zabern. Germania 
26, 382. 

ein nachweis dos ebenda 25, 105 erwähnten dichters. vgl. Jahres¬ 
bericht 1880, no. 844. 

Kudrnn. 751. Ivudrun hrsg. von K. Bartsch. 4. aufl. a. u. d. t.: 
deutsche classiker des mittelalters. bd. 2. Leipzig, Brockhaus 1880. 
XXVIII, 357 s. 8. 4,50 m. 

752. Kudrun, nach Müllenhoff und Martin verkürzto ausgabe mit 
grammatischer und metrischer einleitung und Wörterbuch für schulen 
und zum Selbstunterricht von A. E. Zwitzers. Hannover, Hahn. VIII, 
94 s. 8. 1 m. 

der titel sagt, wonach die auswahl getroffen, in einigem weicht 
der verf. seinem zwecke zu liebe (töchterschule) ab. einzelheiten des 
textes nach Bartsch, wo die metrik es erforderte nach Martin, metrik 
nach Zarncke, aber Kudrunstropbe nach Martin, grammatik nach Hahn, 
noten zu gleichen teilen nach Bartsch und Martin, glossar nach Bartsch 
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erweitert nach dem mhd. wörterbuche. eingestreut hinweise auf franz., 
engl, und neuniederliindische aualogien, als versuche, nach Herbartscher 
regel brücken zu schlagen, dies die mischung nach des Verfassers eigenen 
angaben. 

753. A. Ebner, Die verba auxiliaria Icunnen und snln in der 
Gudrun (1—879). programm des kk. obergymnas. zu Melk 1880. 26 s. 8. 

‘der verf. hat sich sein thema sehr — mehr als gebilligt werden 
kann — zu begrenzen gewusst; daher kann man den zweck seiner arbeit 
nicht einsehen, wenn schon zugegeben werden muss, dass er die vor¬ 
handene literatur geschickt zu rate gezogen hat. der text ist durch 
drucklehler stark entstellt.’ (Prosch). aug. Z. f. d. realschulwesen VI, 508. 

754. Hans Kny, Der gebrauch der negation im Kudrunliede. 
Programm der oberrealschule in Bielitz 1880. 18 s. 8. 

es ist zu bedauern, dass der fleißige verf. sich um die einschlägige 
literatur zu wenig gekümmert hat. zumal entging ihm die ausg. der 
Kudrun von Martin, die vieles in seine arbeit einschlägige bereits 
behandelt hat. nicht befriedigen kann der abschnitt über die negation 
niht (vgl. Martin zu 107, 2; 332, 4; 338, 2; 973, 4) wie das über 
die Verbindungen mit üne gesagte, zu den Zusammensetzungen mit 
un- vgl. man zu 68, 1. 102, 4. 162, 1. 933, 4. 1704, 4. übersehen 
oder mangelhaft besprochen wurden noch die stellen 48, 3. 80, 2—3. 
229, 4. 248, 2. 291, 3—4. 34 J, 2. 385, 2. 526, 2. 1047, 2. 1192, 4. 
1254, 3. 1492, 4. die vom vf. aufgeworfene frage wird durch seine 
arbeit nicht abschließend beantwortet, doch ist das schrifteben als sorg¬ 
fältige Zusammenstellung des materials nicht ganz wertlos. [Prosch.] 
ang. Z. f. d. realschulwesen VI, 508 f. 

Lamprecht von Itegrensburg. 755. Sanct Francisken leben und 
tochter Syon herausgegeben von Weinhold. Paderborn. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 850. — angezeigt von K i nzel, Z. f. d. 
ph. 12, 491—494. einige metrische bemerkungen macht Rüdiger, 
Literaturzeitung 1880,233. Bech, G. G. A. 1881 (15. 16.) s. 490—501 
giebt von s. 493 an bemerkungen zu einzelnen stellen, in denen er von 
der auffassung und erklärung Weinholds abweicht, im allgemeinen 
verhält er sich wie die übrigen recensenten durchaus zustimmend. 

Laurin. 756. R. v. Muth, Untersuchungen und excurse zur geschichte 
und kritik der deutschen heldensage und volksepik. Wien 1878. 

U. Zingerle im Anz. f. d. a. 7, 410—416 wendet sich besonders 
gegen des verf. aufstellungen über heimat und alter des Laurin. der 
rosengarten zu Aggstein (vergl. Jahresbericht 1879, no. 262) kann bei 
der frage nach Laurins heimat nicht ins spiel kommen, da ihn die volks- 
phantasie erst einige Jahrhunderte nach abfassung des gedichts geschaffen 
bat. aus einem cxcurse über den ausdruck in tiroleschen landen und 
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seine bedeutung geht hervor, dass nur der rosengarten bei Meran und 
nicht der bei Bozen in betracht kommen kann. 

Legenden. 757. Büchelln der heiligen Margareta herausgegeben 
von Stejskal. Wien, Holder 1880. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 855. es ist ein programm des k. k. 
gymnasiums in Znaim. Ph. Strauch Literaturzeitung 1881 (9), 322 
tadelt das unkritische verfahren, die quelle ist nicht berücksichtigt, der 
apparat nicht zuverlässig, das reimverzeichnis unvollständig, er begründet 
dies urteil im Anz. f. d. a. 7, 255—258, wo er eine anzahl stellen 
bespricht. — vergl. Prosch, Zs. f. d. realschulwesen VI, 382. 

758. R. Hasenjäger, Bruchstück einer mitteldeutschen Marga¬ 
retenlegende. Z. f. d. ph. 12, 468—479. 

aus einer papierhandschrift des 15. jhs. zu Stettin werden 325 
verszeilen mitgeteilt; anfang und Schluss fehlen, der spräche nach wird 
das gedieht in die gegend von Böhmen, der zeit nach ans ende des 
14. jhs. gesetzt, auch das Verhältnis zu den übrigen bekannten fassungen 
der legende wird erörtert, vgl. auch die anmerkung von Zacher s. 468. 

Lyrik siehe no. 812 f. 

Nibelungen. 759. Bas Nibelungenlied nach der Piaristenhandschrift 
herausgegeben von Adalbert von Keller. 

vergl. jahresbericht 1880, no. 898. — Literaturblatt 1880 (11), 

399 _400 eine besprechung von Bartsch über die Stellung der hand- 

schrift zu den übrigen bearbeitungen und bemerkungen zum texte, 
‘nicht nur für die textgeschichte ist k von interesse, sondern auch die 
art der Umarbeitung selbst nach dreifacher richtung, indem sie uns die 
Veränderungen im dichterischen stil, in der verskuust und in der spräche 
anschaulich macht.’ 

760. Das Nibelungenlied, Schulausgabe mit einem wörterbuche von 
K. Bartsch. Leipzig, Brockhaus 1880. 299 s. 8. 

761. Das Nibelungenlied herausgegeben von Fr. Zarncke. ausgabe 
für schulen mit einleitung und glossar. 3. auflage. Leipzig, Wigand 1879. 

762. L. German, Niedola Nibelungöw, przeklad z jezyka sred- 
niowiecznego görno-niemieckiego, (wedlug wydania K. Bartsch a). Kiakau. 
37 s. 8 . 

polnische Übersetzung von 264 Strophen der ausgabe Bartschs. 
dem als programm der statsoberrealschule in Krakau erschienenen anlang 
soll das übrige bald folgen. 

763. F. Khull, Nibelungenhandschrift U. Z. f. d. a. 25, 77—79. 

ein pergamentblatt einer neuen handschiift, in privatbesitz, 13. jh., 

diplomatisch abgedruckt, ‘der text schließt sich im ganzen enge an den 
von C an.’ es enthält str. 1212, 3—1226, 2. 

764. F. Bech, Nibel. 698, 2—3 ed. Bartsch. Germania 26, 350—351. 
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Bech giebt zu ‘ein leben gewinnen' (Bartsch wb. z. Nib. s. 31) 
belege, welche zeigen, dass leben auch bedeutet die unmittelbare kund- 
gebung des muotes , die art und weise, wie sich affecte äußern, damit 
ist verwant die bedeutung leben = sich wie ein lärmender, tobender 
gebärden, die gleichfalls belegt wird. 

765. Fr. Reinhardt, Zur cbaracteristik des Nibelungenliedes: 
vergleich des epischen stiles der Nibelungen mit dem der Kudrun. 
Programm (no. 221) der realschule zu Aschersleben 1881. 12 s. 4. 

mit kühnen strichen sucht der Verfasser den stil beider gedichte 
zu characterisiren ausgehend von ihrem inhalt. er erklärt den verschie¬ 
denen character beider aus den religiösen, sittlichen und gesellschaftlichen 
anschauungen der dichtungen und zeigt z. b. eingehend die verschiedene 
Stellung der frau, welche in der Kudrun weit mehr den einfluss des 
höfischen lebens offenbart als in den Nibelungen, bisweilen schießt er 
über das ziel hinaus, die verlobungsfrage an Kriemhild hält er für 
mehr als überflüssig; ‘denn eine freie entschließung ihrerseits gegen 
Günthers willen müsste ihn ja meineidig machen’! 

766. Esser, Die formen der periode im Nibelungenliede. Weißen¬ 
burg, progr. d. gymnasiums 1880. 8 s. 

767. Christian Stecher. Das Nibelungenlied, umdichtet, a. u. 
d. t. Deutsche dichtung für die christliche familie und schule. 9—11 
heft. Graz, Styria. X, 396 s. 8. 

eine sehr frei gehaltene umdichtung, welche die alte form der 
Strophe beibehält, als probe die schlussstrophe des ganzen: Doch was 
an macht und wissen die gottheit huldgewogen Dem arm des starken recken, 
dem menscbengeist entzogen, Das strebt zum eignen unheil die gier den 
menschen an, Und schlägt ihm geist und willen in fesseln mit verblen¬ 
dungswahn. — vgl. über das unternehmen Jahresbericht 1880, no. 839. 

768. Ein brief Wilhelm Grimms über das Nibelungenlied mit¬ 
geteilt von Gustav Hinrichs. Anz. f. d. a. 7, 327. 

ein kurzes schreiben, berührend die frage nach der historischen 
grundlage des gedichts, als dank für Übersendung von A. Crüger, Der 
Ursprung des Nibelungenliedes etc. 

769. [L. Hözelin, Das Nibelungenlied in seiner ursprünglichen 
form, nach einer alten runenhandschrift ins neuhochdeutsche übertragen 
und mit einem gelehrten Vorwort versehen. Leipzig, Ehrlich. 32 s. 12. 
0,50 m. 

ein studentenscherz.] 

Jiiclas von Jeroschiu. 77t). Hans Nigg, Jeroscbinfragmeute. Z. 
f. d. a. 25, 80. 

mitteilung von Varianten ans einigen im kreisarebive zu Amberg 
befindlichen bruchstücken. 
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Orendel. 771. Harkensee, Untersuchungen über das spielmanns- 
gedicht Orendel. Kiel. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 911. längere besprechung von Fr. Vogt 
Literaturblatt 1880 (12), 441, im allgemeinen rühmend, er tadelt Unklar¬ 
heiten in der metrischen Untersuchung, die ansicht von der langzeiligen 
urstrophe volksepischer gedichte ist zu verwerfen, am wenigsten auf 
Morolf zu stützen, es wird gezeigt, dass für diese frage ein kritischer 
text nötig ist. ‘sicher vor eroberung Jerusalems’ das gedieht anzusetzen, 
ist nicht haltbar. 

Ottokar. 772. A. Schönbach, Mitteilungen aus altdeutschen 
handschriften III. neue fragmente über die Zerstörung von Accon. 
Sitzungsberichte der Wiener akademie 1880. 97. band, lieft 3. s. 783 
bis 792. (Separatabdruck Wien, Gerold in eomm. 12 s. 8. 0,30 m.) 

von einem zu Straßburg in Kärnten aufgefundenen pergamentblatt, 
das als bucbdeckel verwendet war, dem 14. jh. angehörig, werden etwa 
250 zum teil lückenhafte und unzusammenhaugende verse abgedruckt, 
sie gehören dem gedichte über die Zerstörung von Accon an, welches 
in einigen späteren handschritten in Ottokars reimchronik eingeschaltet 
ist. die Zugehörigkeit zu dem von Karajan im 65. bande der Sitzungs¬ 
berichte veröffentlichten fragmente ist wahrscheinlich. — über ein andres 
bruchstück siehe oben no. 720 Dürnwirth, Zwei bruchstticke. eine 
notiz in Literaturzeitung 1881, no. 28 sp. 1125. 

773. Ein steiermärkisches dicbterblatt aus dem 14. jahrhunderte. 
Steiermärk. geschichtsblätter 1880 (4) 234. 

bericht über ein 1879 gefundenes fragmont der reimchronik Ottokars, 
anfang des 14. jhs., privatbesitz, ein sauber ausgeführtes lichtdruckblatt 
giebt dazu eine seite der hs. wider, das ganze betrifft die stelle, welche 
bei Petz scr. rer. Austr. 3, 442, a. b. steht, (vgl. Jahresbericht 1880, 
no. 996). 

774. Arnold Busson, Der krieg von 1278 und die schiacht bei 

Dürnkrut, eine kritische Untersuchung. Wien, Gerold 1880. 145 s. 

8 . 2, 40 m. 

Separatabdruck aus dem archiv f. österr. gesch. 62. bd. 1. hälfte, 
beschäftigt sich s. 100 flg. angehend mit der glaubwürdigkeit Ottokars 
und sucht für die in frage kommende partie die quellen nachzuweisen, 
es sind zum teil mündliche, da der dichter der schiacht nicht beige¬ 
wohnt hat. dann hat er benutzt die continuatio Claustroneoburgeusis 

sexta, die Ann. S. Rudberti Salisb. und das Chron. Colmar, im allge¬ 
meinen ist, wie nachgewiesen wird, der bericht Ottokars nicht zuverlässig. 

Pleier. 775. Michael Walz, Gärel von dem blüenden tal. Jahres¬ 
bericht über das k. k. akademische gymnasium in Wien 1881. 56 s. 8. 

der Verfasser hat eine ausgabe des Garei vorbereitet und veröffent- 
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licht eine größere anzahl von verseil, um der kritik hinreichend stoff 
für die beurteilung und die behandlung des gedichtes zu bieten, er 
bespricht die Meraner fragmente und eingehend die Linzer handschrift 
und legt die principien seiner textgestaltung dar. von s. 9 folgt dann 
der text vers 743—5465, unter demselben die abweichungcn der hand¬ 
schrift, am anfang und Schluss die inhaltsangabe der fehlenden teile, 
der text ist wie es scheint vorsichtig behandelt und liest sich glatt, 
um eine sichere beurteilung zu ermöglichen, hätte der Verfasser seine 
metrischen Untersuchungen vorlegen müssen, fehlt z. b. eine silbe 
791. 1865? ist 1973 möglich? 

Reimpredigt. 776. Schönbach, Reimpredigt. Z. f. d. a. 25, 213. 

Verfasser verteidigt seine ansicht, dass die von ihm Z. f. d. a. 
16, 165 fl. publicirte Cäciliendichtung als gereimte predigt aufzufassen 
sei gegen Schröder Anz. f. d. a. 7, 189. 

Rosengarten. 777. A. Edzardi, Rosengarten und Nibelungen¬ 
sage. Germania 26, 172—176. 

verf. sieht in der Pommersfelder hs. p des großen rosengarten die 
schlechte abschrift einer guten alten handschrift und weist nach, dass 
sie am anfange und Schluss einen alten echten zug der sage bewahrt 
habe in der bemerkung, Gibich habe bestimmt, wer im rosengarten 
siegte, dem wollte er dienen, wer aber besiegt werde, der sollte ihm 
dienen, dafür sprechen innere gründe, die Überlieferung der Nibelungen- 
und Sigurdsage von Sigfrids herausforderung bei der ankunft in Worms. 

778. K. W. Titz, Fragmente eines cechischen Rosengartens. 
Z. f. d. a. 25, 253-271. 

aus 43 von Paterna auf der domcapitelsbibliothek zu Prag ge¬ 
fundenen pergamentsti-eifen werden reste eines cechischen Rosengartens 
mit deutscher Übersetzung abgedruckt. Titz sucht nachzuweisen, dass 
die bearbeituug nach einer uns unbekannten deutschen recension herge¬ 
stellt ist, welche der von Philipp (Zum Rosengarten) mit II bezeichneten 
handschriftengruppe zugehört. 

779. Bruno Philipp, Zum Rosengarten. Halle 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 914. Edzardi, Literaturblatt 1880 (11), 
401—402 geht auf die gruppirung der texte näher ein, besonders auf p; 
ferner auf die beziehungen des gedichtes zu den verwanten mhd. dichtungen. 

Rüdiger von Hunkhofen. 780. R. Sprenger, Zu v. d. Hägens 
gesammtabenteuern. Germania 26, 104. 

G. A. II, 418 vers 316 keskar wird erklärt als eine mit eis 
und schnee gefüllte talmulde im gebirge. 

Rudolf von Ems. 781. John Koch, Fragmente von Rudolfs von 
Ems Barlaam und Josaphat in einer hs. des Britischen museums in 
London. Z. f. d. ph. 13, 78—89. 
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nähere mitteilungen über die aus Gottscheds krit. beitr. 7, 406 
(Goedeke M A s. 188) bekannte handschritt und aus Eschenburgs ein- 
leitung zu derselben, abgedruckt werden der anfang Pfeiff. 19, 19 flg. 
und das ende des ersten fragments 40, 5—10 (acht blätter), des zweiten 
48 blätter umfassenden 101,16—32. 226,7—18» des dritten (32 blätter) 
310, 11 flg. 393, 27. daran ist ein älteres pergamentblatt in der 
handschrift gefügt, um die mitte des 13. jhs. geschrieben, enthaltend 
130, 34 — 133, 35, welches vollständig abgedruckt wird. 

782. P. Pietsch, Fragment einer handschrift von Barlaam und 
Josaphat. Z. f. d. ph. 13, 163—164. 

gedruckt werden die abweichungen von Pfeiffers text aus zwei 
pergamentblättern der Stadtbibliothek zu Breslau, enthaltend 213, 17 
bis 221, 24. 

783. Fragmente von Rudolfs Weltchronik. Z. f. d. a. 25, 
202—312. 

I. G. Balke veröffentlicht etwa 314 verse eines pergament-doppel- 
blattes der Straßburger bibliothek, aus dem 14. jh., enthaltend den 
anfang des vierten buches Mose, stammend aus einer handschrift, welche 
die ältere recensiou der weltchronik enthielt. 

II. Fuhlhago s. 308 fl. giebt von zwei pcrgamentblättern aus 
einem Mindener archive 304 verse, enthaltend bruchstücke aus der ge¬ 
schickte des Isaak und der des Jakob. 

784. 0. Doberentz, Die erd- und Völkerkunde in der wolt- 
chronik des Rudolf von Ems. Z. f. d. ph. 12, 257—301. fortsetzung 
387—454 und 14, 29—57. Schluss 13, 165-223. 

verf. will den geographischen abschnitt aus Rudolfs weltchronik 
kritisch behandeln, er benutzt ihn zuerst zur gruppirung der hand- 
schriftenfamilien und weist nach, dass derselbe dem dichter eigentümlich 
gehöre, dann wendet er sich zur quelle dieses Stückes, indem er über 
die geographieu des mittelalters umfassende Untersuchungen anstellt, 
das resultat ist, dass der geographische abriss des Honorius in seiner 
Imago mundi Vorlage des dichters war. eine besondre betracktung 
widmet Doberentz dem abschnitt nach inhalt und form, er erkennt in 
ihm die am meisten geschmückte und gekünstelte partie des ganzen 
Werkes Rudolfs, auch das werk des Honorius wird einer specialunter- 
suchung unterzogen in bezug auf die quellen seiner geographischen und 
fabelhaften elemente und sein compilatorisches verfahren. der 
Schluss der Untersuchung giebt s. 170—203 einen text der 1654 verse 
mit darunter stehendem apparat, nachdem die sieben benutzten kand- 
sehriften besprochen und classificirt worden sind, es folgen ein für die 
benutzung wertvolles namenregister und ein nach den betreffenden ab- 
seknitten eingeteilter text des Honorius Augustodunensis Imago mundi 
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über I. die eingeschobenen unechten Zusätze zu Rudolfs gedieht: 
147 verse zum lobe rheinischer städte und 6 zum preise Venedigs, werden 
endlich besonders abgedruckt und besprochen. — die ersten 31 seiten 
der arbeit erschienen als Hallenser dissertation 1880. 

Salomon und Murkolf. 785. Die deutschen dichtungen von Salomon 
und Markolf herausgegeben von Friedrich Vogt. I. band. Salman 
und Morolf. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 917. — Rödiger Literaturzeitung 
1881 (26), 1038 billigt das verfahren des herausgebers in text und 
einleitung. er hebt hervor, dass Vogts metrische Untersuchungen jetzt 
(gegen früher) mit denen des recensenten in Übereinstimmung sind. — 
Anz. f. d. a. 7, 274—301. Wilmanns geht näher auf die deutsche 
sage ein, sucht das eintreten der Morolfgestalt zu erklären und das 
Verhältnis der drei berichte abweichend von Vogt näher festzustellen, 
er nimmt u. a. eine bedeutende berührung der sage mit den Vorstellungen 
der christlichen religion an, und legt die beziehungen zu andern sagen 
dar. dann handelt er von den interpolationen, welche Vogt ausschied 
und einigen andern anstoß erregenden stellen, im ganzen wird der 
arbeit hohe anerkennung gezollt. — Literaturblatt 1881 (1), 9—11. 
H. Paul verhält sich ebenfalls zustimmend, er bezweifelt, dass dem 
gedichte ein original des 12. Jahrhunderts zu gründe liege. Morolf und 
Orendel gelten ihm als werke des 14. jahrhunderts, so lange keine 
besseren beweise erbracht sind, zu tadeln ist, dass an einigen stellen 
(27, 1. 104,3. 129, 1.2. 133,3. 227,5) die lesart von d gegen die 
Übereinstimmung von S E bevorzugt ist und dass bisweilen conjecturen 
zur regelung des Versmaßes gemacht sind. 

786. Ernst Schaubach, Gregor Haydens Salomon und Marcolf. 
Leipziger dissertation. Meiningen 1881. 58 s. 8. 1,60 m. 

der verf. behandelt die in der Münchener hs. (cod. germ. 579) 
überlieferte noch ungedruckte poetische bearbeitung des Marcolf-dialoges 
(vgl. Koberstein Lit. gesch. I 5 , 322.) in hinsicht auf ihr Verhältnis zur 
lateinischen Vorlage, sowie auf ort und zeit der entstehung. voran¬ 
geschickt wird eine Zusammenstellung sämtlicher lateinischer und deutscher 
bearbeitungen des dialogs, dann folgt eine beschreibung der Münchener 
handsebrift. der dichter widmete seine arbeit einem landgrafen von 
Leuchtenberg; die reime bestätigen, dass sie in der Oberpfalz entstanden 
sei. dazu stimmt der -Wortschatz, welcher einige worte in einer nur 
in der Oberpfalz gebräuchlichen bedeutung zeigt, was die abfassungs- 
zeit anbetriö’t, so wird, wenn auch mit wenig zwingenden gründen, 
nachzuweisen versucht, dass Friedrich VII. von Leuchtenberg, zwischen 
1459 und 1487 urkundlich belegt, der landgraf gewesen sei. welcher das 
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werk veranlasst«, die neuste literatur scheint dem Verfasser nicht 
bekannt gewesen zu sein. 

Silvester. 787. K. Bartsch, Zum Trierer Silvester. Germania 
26, 57—63. 

eine collation der von Rödiger Z. f. d. a. 22, 145—169 heraus¬ 
gegebenen fragmente. besonders abgedruckt werden diejenigen partien, 
welche a. a. o. ganz lückenhaft gedruckt sind, dazu stellen aus der 
lateinischen quelle. 

Spruch. 788. Ernst Henrici, Spruch vom römischen reich aus 
dem jahre 1422. Z. f. d. a. 25, 71—77. 

ein gedieht von 223 zeilen aus einer handschrift des British museum 
mit der Überschrift: in dem spruch vindt man war auff das Römisch 
reich im anfang gesetzt sey und wie das her körnen sey. 

Stricker. 789. K. F. Kummer, Strickers Frauenlob. Z. f. d. 
a. 25, 290-301. 

Kummer handelt vom Verhältnis der vier fragmente des gedichts, 
A Wiener Z. f. d. a. 7, 106—108, B Heidelberger und C Kolocsaer 
ebenda 478 — 521, D Ambraser handschrift. er giebt aus der gemeinsamen 
partie BCD die nennenswerten Varianten von D und ediert die fort- 
setzung von D vers 329—622. er hält dieselbe für echt, glaubt aber 
nicht, dass das gedieht der anlage nach damit schon zu ende war. 

Tagezeiten. 790. Die Pariser Tagezeiten herausgegeben von St. 
W ätz old. Hamburg, Meissner. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 921. — Literaturzeitung 1881 (11), 
399. Edward Schröder macht für datirung auf vers 1249 fl. auf¬ 
merksam, die Heinrichs von Freiberg Tristan (c. 1310) nachahmen, die 
anmerkungen nennt er naiv, die einleitung flüchtig. — Kinzel giebt 
in Z. f. d. ph. 12, 372—377 eine große zahl von textbesserungen, 
nachdem er die metrik des gedichts untersucht hat. — Anz. f. d. a. 
7, 229—255. Schönbach emendirt und bespricht eine lange reihe 
von stellen und verbreitet sich über die hören und die geschichte der 
tagzeiten-dichtung, indem er auch auf Waetzolds dissertation (Halle 
1875) rilcksicht nimmt, er corrigirt jene angaben über die Verteilung 
der passionsgeschichte auf die einzelnen hören, indem er eine Übersicht 
dessen giebt, was bei den wichtigsten ritualisten sich darüber findet, 
zur literatur der dichtung folgen s. 247 fl. ergänzungen und endlich 
einige bibliographische notizen. — Bartsch G.G. A. 1881 (27. 28.) 
874—885. Literaturblatt 1880 (10) 346 fl. Herrigs archiv 65, 118. 

Tristan. 791. H. Lambel, Fragment einer Tristandichtung. 
Germania 26, 356—364. 

von einem pergamentblatt aus dem 14. jahrhundert, abgelöst von 
einem buchdeckel der Prager domcapitel-bibliothek, werden 184 verse 
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in ndd. spräche abgedruckt, sie erzählen das letzte abenteuer Tristants 
mit Tristant dem zwerge, im ganzen in Übereinstimmung mit Thomas, 
das gedieht steht also der quelle nach allen fortsetzern Gotfrids entgegen, 
welche der tradition Eilharts folgen, ein vergleich mit den quellen 
kommt zu dem ergebnis, dass eine dem französischen text bei Michel 
verwandte, aber auch wieder mehrfach abweichende darstellung als 
quelle diente, aus den reimen wird auf ripuarische heimat geschlossen. 

792. Titz, Fragment eines niederdeutschen Tristant. Z. f. d. a. 
25, 248—251. 

ein abdruck derselben verse. die handschrift wird in die mitte 
oder das ende des 13. Jahrhunderts gesetzt; sprachlich soll das bruch- 
stück von der grenze des mittelniederländischeu sein. 

Ulrich von Eschenbach. 793. W. Toi sch er, Über die Alexandreis 
Ulrichs von Eschenbach. Wien, Gerold. 100 s. 8. 1,50 m. 

abdruck aus dem jahrgange 1880 der Sitzungsberichte der Wiener 
akademie der Wissenschaften XCVII. bd. II. heft. — Toischer handelt 
zuerst von der hanptquelle Ulrichs, der Alexandreis des Gualtherus de 
Castellione. er macht wahrscheinlich, dass die stellen, aus welchen man 
auf die abfassnngszeit des lateinischen Werkes schloss, Zusätze enthalten, 
so dass es vor 1176 schon fast fertig gewesen, aber erst 1180 ver¬ 
öffentlicht sein könnte. Müldeners text wird als unzureichend, Frankes 
annahme: Walther habe eine schrift des III. jhs. benutzt, in welcher 
eine Vermischung von der eigentlichen Alexandersage Curtius und Justinus 
schon vorlag — als falsch bezeichnet. Walther verarbeitete selbständig 
Curtius, Justinus und historia de preliis und zeigt starke abbängigkeit 
von den classikern. — das Verhältnis Ulrichs zu dieser quelle wird nun 
an bestimmten gesichtspunkten dargelegt, es erhellt, dass er ziemlich 
selbständig verfuhr, dass er eine ‘commentirte ausgabe’ des Gualtherus 
vor sich hatte, eigne erlebnisse und anschauungen einschob, Wolfram 
von Eschenbach fleißig benutzte, und der historia de preliis entlehnte, 
auf letztere geht Toischer s. 58 fl. näher ein; er unterscheidet zwei 
verschiedene recensionen und zeigt, welche Ulrich und wie er sie ver¬ 
wertete. in derselben befand sich auch der abschnitt aus Petrus 
Alphonsi. s. 74 fl. wendet sich Toischer zu den übrigen angeblichen 
quellen des dichters: Iter ad paradisum, mündliche Überlieferung, 
Lucidarius, Albertus Magnus, Lucanus, Herzogen Ernstes buoch und 
andre, das schlusskapitel handelt von der abfassungszeit: buch I—V 
zwischen 1270 und 1278, VI—VII 1278—83, VIII—X 1283—1287. 
ein teil des Werkes, das auf anregung dos erzbischofs Friedrichs H. von 
Salzburg entstand, ist zur verherlichung Ottokars gedichtet, das ganze 
Wenzel II. gewidmet. — einige bemerkungen zu den quellen giebt 
Oswald Zingerle in Anz. f. d. a. 7, 334. eine notiz in Literaturzeitung 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 10 
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1881 (16) 615. Strauch, Literaturblatt 1881 (8) 278—80, bespricht 
die scbrift sehr anerkennend und fügt einige notizen, namentlich aus 
seiner vorbereiteten ausgabe von Seifrids Alexandreis, hinzu. 

794. K. W. Titz, Ulrich von Eschenbach und der Alexander 
boemicalis. Jahresbericht der lese- und redehalle der deutschen Studenten 
in Prag 1880—81. Selbstverlag s. 12—22. 

verf. weist nach, dass das altcechische Alexanderlied neben dem 
gedichte Walthers von Castilone auch das Ulrichs von Eschenbach in 
einigen episoden benutzte, diesen einfluss bezeugen auch viele germanismen 
und dem deutschen entnommene ritterliche und militairische ausdrücke. 
— als nicht ganz beweiskräftig wird das beigebrachte material bezeichnet 
in einer notiz Anz. f. d. a. 7, 335. ebenso Literaturblatt 1881 (7), 
263 von Behaghel: ‘die orzählung vom apfel des Paris könnte aus 
Vergil stammen; die einzige partie, die wirklich beweisend zu sein 
scheint, ist die vom turmbau zu Babel.’ 

Ulrich von Tilrlieim. 795. 0. Kohl, Zu dem Willehalm Ulrichs 

von Türheim. Z. i. d. ph. 13, 129—163. 

I. über den Willehalm Ulrichs von Türheim und seine französischen 
quellen, das etwa 36300 verse umfassende nur bruchstückweise ge¬ 
druckte gedieht ist benutzt nach der Heidelberger handschrift. der 
verf. erzählt den inhalt des gediehts: Rennewarts taten zu ende der 
schiacht von Alischans, seine Vermählung mit Alise und sein leben als 
fürst von Portipaliart, dann Rennewart als mönch, Malifers seines 
sohnes taten, Wilhelms mönchsleben und tod; und vergleicht die dar- 
stellung mit den französischen quellen, soweit dieselben herausgegeben 
sind, zunächst handelt er s. 146 flg. über die quellen des ersten teils 
und sucht nachzuweisen, was für eine recension Ulrich benutzt hat und 
wie er sich zu ihr verhielt, dann erörtert er das Verhältnis des dichters 
zu Wolfram, anmerkungen folgen von s. 159 an. der Schluss der 
arbeit steht noch aus. 

Vetcrbuch. 796. Das Veterbuch herausgegeben von C. Franke. 
1. lief. Paderborn 1880. 

vergl. Jahresbericht 1880, no. 924. Schönbach im Anz. f. d. a. 
7, 164—171 rügt an der arbeit die großen mängel, vor allem in der 
kenntnis der einschlägigen literatur. die arbeit von Joseph Haupt Über 
das md. buch der väter, welche dem vfr. unbekannt blieb, machte einen 
teil der einleitung überflüssig und Frankes resultate hinfällig. Die 
Untersuchungen über dialect und Verhältnis der bandschriften sind 
ebenfalls mangelhaft, die ‘reconstruction des textes’ ist zu verwerfen, 
bei der guten Überlieferung des Werkes sei es pflicht des herausgebers 
gewesen, den text so herzustellen, wie ihn der dichter geschrieben hat. 
in ähnlichem sinne spricht E. Schröder in der Literaturzeitung 1881 
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(22), 890. er billigt gegen J. Haupt die datirung vor 1300, die ab- 
schnitte über stil und reim; tadelt aber den mangel kritischer grund- 
sätze, Unvollständigkeit des apparats u. a. 

Walther nnd Hildegunde. 797. Schönbach, Zu Walther und 
Hildegunde. Z. f. d. a. 25, 181 — 182. 

naehprüfung der suletzt von Müllenhoff Z. f. d. a. 12, 281 ge¬ 
druckten fragmente des mhd. gedichts. 

Wernher vom Niederrhein. 798. Robert Sprenger , Über 
Wernher vom Niederrhein. Beitr. z. d. phil. 121 —149. 

das literaturblatt 1880 (4), 159 wirft dem aufsatz mangelhafte 
kenntnis und beurteilung grammatischer tatsachen vor. 

Wirnt. 799. Schönbach, Zum Wigalois III. a, fragment aus 
Freiburg i. B. Z. f. d. a. 25, 207—213. 

ein quergeschnittener streifen eines doppelblattes, abgedruckt und 
bestimmt als zur gruppe y gehörig, ‘die annahme dass a direct von E 
abstamrne, erklärt die Übereinstimmungen mit F’. zugleich widerlegt 
Schönbach die behauptung Bartschs, dass Munchs lesung des fragments 
J (Pfeiffer, Quellenmaterial) besser sei, als Storms (Z. f. d. a. 19, 237) 
vergl. Germ. 25, 127. 

800. Richard Bethge, Wirnt von Gravenberg. eine literar¬ 
historische Untersuchung. Berlin, Weidmann. 80 s. 8. 2 m. (teil I 

als Berliner diss. 1881. 29 s.) 

der erste teil behandelt die französische quelle und giebt zuerst 
den inhalt des bei inconnu Renaulds de Beaujeu ausführlich an, um die 
große Verschiedenheit von der darstellung des Wigalois klar zu machen, 
ein englisches gedieht desselben inhalts aus dem 14. jh. und eine fran¬ 
zösische prosabearbeitung des 16. jhs. beruhen auf jenem, kommen also 
nicht in betracht, der zeit nach kann Wirnts darstellung (etwa 1203 
bis 1205) auf Renaulds (ende des 12 jbs.) beruhen, der Verfasser 
sucht nun wahrscheinlich zu machen, dass es vor Renauld keine bear- 
beitung der sage gab und dass es keinen grund habe, neben oder nach ihm 
eine bearbeitung vor dem Wigalois anzunehmen, dieser selbst muss 
also Wirnts quelle gewesen sein, von s. 23 wendet sich Bethge gegen 
die ausführungen Mebes’, welche auch jahresber. 1879, no. 519 unzu¬ 
länglich genannt wurden, der zweite teil, ausgehend von der annahme 
dass Wirnt die quelle nur aus dem vortrage des knappen kenne, unter¬ 
sucht die abweichenden episoden, nachdem dieselben durch vergleich 
mit Renauld festgestellt worden sind, es wird gezeigt, dass der dichter 
zu seinen selbständigen erfindungen die motive und viele einzelheiten 
seinen Zeitgenossen entlehnte, wie Hartmann, Wolfram, Zatzikhofen, 
Yeldeke, dass er aber auch in dem ihm mündlich überlieferten vieles 

umgestaltete und mit neuen geschichten vermehrte, weil seine über- 

10 * 
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lieferuncr schon lückenhaft war. an missverständnissen und wider- 

O 

Sprüchen fehlt es nicht, die weiteren gesichtspunkte, unter denen Bethgo 
seine arbeit aufgefasst hat, lassen sie als einen wertvollen beitrag zur 
geschichte der mhd. epik erscheinen, für die beurteilung Wirnts gewährt 
das büchlein zuerst das ausreichende material. 

801. R. Medern, Über das abhiingigkeitsverhhltnis Wirnts von 
Gravenberg von Hartmann von Aue und Wolfram von Eschenbach. 
Danzig 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 932. — angez. von Sprenger, 
Literaturbl. 1881, (4) 130—131. 

802. C. H. F. Walther, Zw'ei Straßburgische handschriften der 

Hamburger Stadtbibliothek. Hamburg, Meißner 1880. 2 bll., 27 s., 

2 tafeln. 4. 

die erste enthält Parzival (bei Lachmann g), Wigalois und kleinere 
z. t. historische stücke, die zweite besteht aus vocabularien und ur¬ 
kunden. vgl. die anzeige von Crecelius, Alemannia VIII, 240—241. 

Kinzel. 

Wolfram von Eschenbacli. 803. R. Müller, der auftakt in den 
liedern Wolframs von Eschenbach. Z. f. d. a. 25, 50—57. 

verf. erkennt in der eigentümlichen behandlung des auftaktes in 
den vier tageliedern 3, 1 - 4, 7. 4,8-5,15. 6,10-7,10. 7,41 bis 

9, 2 ein kunstmittel Wolframs, das er jedoch nur den tageweisen zu¬ 
schreibt. in der ungeschickten nacbahmung dieses kunstmittels in dem 
liede 9, 3 — 10, 22 sieht er einen neuen beweis für die von Lachmaun 
und Wackernagel behauptete unechtheit desselben gegen Bartsch, er 
kann aus diesen gründen auch Paul nicht beistinunen, der Beitr. 1, 203 ff. 
die drei ersten Strophen des liedes Wolfram zuschreibt. 

804. K. Lucae, Zum Parzival 463, 15 fg. Z. f. d. ph. 12, 383 
bis 386. 

vf. entscheidet die Streitfrage zwischen Bech und Sprenger, von 
denen jener die lesart Dg, dieser die von G verteidigt, zu gunsten der 
letzteren handschrift. der sinn der stelle ist: ‘als Lucifer in die holle 
gefahren war, ward ein den engein ungleiches, in fleisch gekleidetes 
wesen, ein sterblicher mensch ( mit schär ein mensche = Adam) geschaffen’. 

805. J. Seeber, Die leitenden ideen im Parzival. Historisches 
jahrbuch der Görresgesellschaft II, 56—75 u. 178—200. 

von dem Standpunkte Birch-Hirschfelds u. a. aus, dass Wolfram 
den dem Parzival zu gründe liegenden sagenstoff selbständig umgebildet 
habe, glaubt vf. die ideen , welche Wolfram habe zur darstellung 
bringen wollen, in dem doppelten gegensatze von ‘Munsalvaesche und 
Schastel marveil, die Gralburg und das Zauberschloss’ (p. 61 — 75) und 
von ‘Parzival und Gawan’ (p. 178—200) zu erkennen, in Munsal- 
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der heptaden für die Nibelungenlieder, so gelte das der sextaden für 
die Titurellieder. er findet im ersten liede (1—131) eine einleitung von 
12 Strophen, welcher zwei teile von je 60 Strophen (13—73 und 74 
bis 131) folgen, jeder von diesen teilen hat wieder 3 gruppen von 24. 18.18. 
und 12. 24. 24 Strophen, von diesen gruppen ergeben sich die 2. 3. 5. und 6. 
ohne große Schwierigkeit; für die 1. jedoch (str. 13—37) muss vrf. eine lücke 
von 2 Strophen zwischen 35 und 37 unter tilgung von 36, und für die 
4. (str. 74—82) eine erglinzung aus J von drei Strophen (55. 56. 61) 
annehmen, beides erscheint nicht hinlänglich begründet, das zweite 
lied (str. 132—171) zerfällt nach dem verf. in zwei abschnitte (132 
bis 158; 159—171) str. 132 sieht verf. als Schluss eines verlorenge¬ 
gangenen ersten abschnittes an; 135 u. 136 erklärt er für unecht; so 
bleiben für den ersten abschnitt widerum 24 Strophen; der zweite hat 
an sich 12 Strophen, mithin sind alle gruppen durch sechs teilbar, 
der gedankengang in beiden liedern ist in sich lückenlos geschlossen 
und ohne weitere einleitung oder fortsetzung verständlich. 

807. K. Domanig, Parzivalstudien II, der Gral des Parzival. 
Paderborn, 1880. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 945. — angez. Zeitsehr. f. d. gymn. w. 
XXXV, p. 360 — 363 (in Verbindung mit dem I. hefte) von Bötticher. 
Literaturblatt 1881, (3) 84 von H. Paul. an beiden orten 
werden die ausführungen D’s verworfen, im wesentlichen aus denselben 
gründen, welche im referat des jahresberichts 1880 angeführt sind. 

808. E. Martin, Zur Gralsage (Q F 42). Straßburg 1880. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 947. angez. Z. f. d. ph. 12, 377 bis 
380 (Bötticher), es wird auf einige stellen hingewiesen, welche M’s 
ansicht stützen. — ebenfalls in zustimmendem sinne bespricht die Schrift 
Lucao in der Literaturzeitung 1881 (14) 517—519. 

809. Wolframliteratur, von Steinmeyer. A. f. d. a. 7,63—65. 

eine kurze anzeige der im jahresbericht 1879, no. 528—530 und 

1880, no. 938—941 besprochenen Schriften von Kant, Starck, Bock, 
Bötticher. Bocks schrift wird besonders gelobt. 

810. Lachmanns Wolfram. Anz. f. d. a. 7, 472. 

anfrage Müllenhoffs über den verbleib des handexemplars Lachmanns. 

811. G. Bötticher, Die Wolframliteratur seit Lachmann, mit 
kritischen anmerkungen. Berlin 1880. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 938. — ang. Literaturzeitung 1880 
(8) 263—264. Anz. f. d. a. 7, 65 (Steinmeyer), abgesehen von 
den im referat des jahresberichts angegebenen lücken der bibliographie 
wird ‘sowol Unparteilichkeit und besonnenheit des referats als über¬ 
sichtliche disposition des Stoffes’ hervorgehoben, ablehnend verhält sich 
Bartsch in einer sehr persönlich gefärbten recension Germ. 26, 248 
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bis 250. gegen seine sachlichen ein wände ist folgendes zu erwidern: 
1. Bartsch hat nicht erklärt, mit welchem rechte er P. 349, 20 yd fielen 
mit im her schreibt und betont, denn die hss. haben gafielen mit im 
balde her (D) und gaheten vaste mit im her (Ggg). dieselbe willkür findet 
sich Parz. 23, 23 ir ouyen fuegeten pin. 2. die betonung nu was 
geloschierel ist von Pfeiffer keineswegs als die gewöhnliche erwiesen, 
denn die meisten der Germ. 11, 445—448 angeführten verse fallen durch 
annahme eines zweisilbigen auftaktes weg. aus Wolfram können nur 
Parz. 295, 7. 592, 28. Wh. 377, 16 auifallen, aber wie Bartsch Parz. 
8, 17 betont wir fuoren gesellecliche (cf. 24, 4) so kann auch füglich 
gelesen werden si körnen geheistieret. 3. Bartsch hat Lachmanns 
princip die tenuis im anlaut betreffend, nicht verstanden. Bartsch hält 
sich principlos nur an eine der handschriften. 4. der ausdruck ‘elision 
aus Senkung und hebung’ ist ein druckfehler für ‘elision aus Senkung 
in hebung’, ebenso tiostieren für tjostieren. 5. die von Bartsch nicht 
berücksichtigten sonstigen einwände gegen die metrischen fehler seiner 
ausgabe lassen sich zahlreich vermehren vgl. P. 6, 17. 18. P. 113, 17. 
18 (verse mit fünf hebungen) Parz. 1, 27. 41, 28. 38, 24 (betonung der 
Senkung). Bötticher. 


Lyrik. 

812. Fr. Apfelstedt (f), Zur Pariser liederbandschrift. Germania 
26, 213—229. 

eine beschreibung und genaue inhaltsangabe der nandschrift. zu¬ 
nächst werden die blätter und lagen derselben angegeben, dann nach 
der reihenfolge der blätter die dichter und die verschiedenen Schreiber, 
von denen die aufzeichnungen herrühren. Schreiber unterscheidet vfr. 
im ganzen 11, die er mit den buchstaben A bis L bezeichnet, über die 
verschiedenen maler der bilder verweist er auf Kahn im Anz. f. Schweizer, 
altertumskunde 1877 (3), 774. zum Schluss wird versucht die geschieht« 
der handschrift kurz anzugeben. 

813. K. Pannier, Die minnesänger. ausgewählt und übersetzt mit 
einleitung und anmerkungen. zweite unveränderte auflage. a. u. d. t.: 
Sammlung altdeutscher werke in neuen bearbeitungen. 13—16 bändchen. 
Görlitz, A. Förster. 358 s. 16. 4 m. 

zur Charakteristik dieser auch in den fehlem unveränderten auflage 
diene die bemerkung des vfs. (s. 12), er habe ‘besonders das vortreffliche 
werk von Bartsch, Deutsche liederdichter’ benutzt, und dann die mit- 
teilung s. 333, dass sich unter Wolframs liedern ‘besonders viele 
Wächter- und tagelieder befinden’ — dass es nur sieben lieder 
Wolframs gibt, ist dem vfr. wol unbekannt, dass Walther prinzener- 
zieher war, versteht sich von selbst, ebenso, dass er in Würzburg be- 
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graben liegt (was doch nach Zarnckes Untersuchung fraglich wird). 
Hausen stirbt immer noch 1189 u. s. w. 

814. Xanthippus, Spreu andere hampfel. liom, Löscher & co. 

1880. 33 s. 8. 

s. 5—12 eine rein persönliche entgegnung auf Steinmeyers und 
Pauls recensionen des Freidank ed. Sandvoss und auf die bemerkungen 
des referenten über die ‘erste hampfel’ im Jahresbericht 1879. — s. 19—22. 
32. 33 zum Freidank ed. Sandvoss, meist auch persönlich. — 

außer einigen bemerkungen zu nhd. gedichten finden sich noch er- 
kliirungsversuche verschiedener deutscher Worte. — auf den inhalt dieser 
ausführungen einzugehen erscheint dem referenten überflüssig, besonders 
auch deshalb, weil der vfr. kritiken seiner einfalle mit dem namen 
‘denunciation’ belegt und mit vocabeln wie ‘Ungezogenheiten’ um sich 
wirft. — vgl. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 1881 (3), 96. 

die erste hampfel (vgl. Jahresbericht 1879, no. 468. 1880, no. 864). 
ang. Z. f. d. österr. gymnasien 32, 356 f. von Lambel. 

815. E. Wernicke, Findling. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 
1881 (3) 80. (5) 144. 

drei lyrische stücke, hs. zu Freiberg in Sachsen 15. jh. — das 
zweite wird (ebenda s. 144) von Frommann als einem liede des Oswald 
von Wolkenstein gehörig bezeichnet. 

816. J. Franck, Nachtrag zu dem aufeatze: Die bürg Wasichen- 
stein. [Germania] 25, 333. Germania 26, 380. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 871. einige geographische notizen. 

Frauenloh. 817. A. Börckel, Frauenlob. sein leben und dichten. 
Mainz, v. Zabern 1880. 107 s. 8 2,25 m. 

mit einer poetischen widmung an die lieben frauen. nach der Vor¬ 
rede beruht die arbeit des vfrs. auf excerpten, welche ‘der professor N. 
Müller in Mainz vor dem dombrande 1793 aus einer reihe von (ira 
anhange näher bezeichneten) hss. des 14. 15. jhs. angefertigt hat, 
jedenfalls mit der absicht, diese auszüge in einem späteren werke über 
Frauenlob zu verwenden’, aus ihnen erhelle, dass Heinrich 1270 in 
Mainz geboren und zur Meise (Henricus ad parum) hieß, eingestreut 
sind frei bearbeitete gedichte Frauenlobs. 

A. Börckel, Frauenlob. sein leben und dichten. 2. mit einem 
anhang: Die erste meistersingerscbule, vermehrte auflage. mit einem 
titelbild nach der Statuette Frauenlobs von H. Barth. Mainz, v. Zabern. 
XHI, 123 s. 8. 2, 25 m. 

vgl. über diese ausgabe Monatsschr. f. d. gesch. Westdeutschlands 
VII, 76. 

818. Alfred Grenser, Frauenlobs gesohlecht und wappen. 
Monatsblatt d. ver. Adler in Wien 1881 (2), 7. 
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berichtet über die entdeckungen Börckels. 

819. F. Bech, Zu Heinrich Frauenlob. Germania 26,257—278. 
379—380. (Fortsetzung folgt.) 

kritische und exegetische bemerkungeu zu einzelnen stellen: frauen- 
leich 6, 5. 6,8—19. 8, 14. 10,8—10. 10, 17—22. 10, 28—32. 12, 34-35. 
13,8—10. 13, 12—14. 11, 14—15. 16, 12. 20, 18—19. kreuzleich 6, 
9—10. 7,4. 8,3—8. 8,9—16. 9,9—11. 10,1—2. 15,15 (dazu ein 
excurs über das part- priit. ohne ge). 16, 3. 19, 13. minneleich 10, 
]—2. 15, 3. (mit excurs über -ic und -ing). 18, 7. 25, 2—3, 26, 1. 
29, 3. 33, 2. 34,3. Spruch 7, 1—3. 19, 17—18. 24, 13—14. 33, 12—16. 
39, 9—12. — an der zweiten stelle s. 379 f. ist ein zusatz zu s. 265, 
kreuzleich 8, 6—8. 

Haus. Mariendlclituugr. 820. Edward Schröder, Zur Marienlyrik. 
Z. f. d. a. 25, 127—130. 

I. bruder Hans, bezeichnet Bonaventura als quelle für Hans, da¬ 
neben Bernhard. — II. die Mariengrüße, weist in der Z. f. d. a. 8, 
276 f. mitgeteilten dichtung anklänge an Bonaventura nach. 

Heinrich VI. 821. K. Zettel, Ein minnelied kaiser Heinrichs VI. 
in neuhochdeutscher Übersetzung. Bll. f. d. bair. gymnasialw. 16, 4. 

Montfort. 822.- Hugo von Montfort mit abhandlungen zur geschichte 
4er deutschen literatur, spräche und metrik in XIV. und XV. jahrhundert. 
herausgegeben von J. E. Wackernell. a. u. d. t.: Ältere tirolische 
dichter dritter band. Innsbruck, Wagner. 12, CCLX, 281 s. 8. dazu 
eine Stammtafel. 

die früher nur teilweise bekannten und benutzten gedichte des H. v. M. 
sind nunmehr in zwei ausgaben vorhanden, die erste von Bartsch (vgl. 
Jahresbericht 1880, no. 873) enthält außer dem text nur wenige be- 
merkungen zur spräche und kunst des dichters, über sein leben aber 
nichts neues. die sehr ausführliche recension dieser ausgabe (von 
Kummer) enthält dasjenige, was dieser selbst zu einer gleichfalls ge¬ 
planten aber unterbliebenen ausgabe gesammelt und beobachtet hat. 
die vorligende ausgabe, von Wackernell schon vor jahren begonnen, aber 
ihrem umfange entsprechend erst jetzt vollendet, enthält nun wol alles, 
was sich zur zeit über den dichter auffinden und sagen lässt, das buch 
zerfällt in zwei teile, der erste (CCLX s.) enthält: I. H’s leben (herkunft 
und geburtsjahr, jugend, mannesalter, letzte lebenszeit und ende). II. 
de» dichters Persönlichkeit, stil und Charakter. III. Überlieferung 
der gedichte. IV. spräche. V. metrik. VI. poetik. Wackernell hat 
für das leben des dichters alles bisher bekannte sorgfältig verwertet 
und reiches urkundenmaterial neu aufgefunden, so dass no. I besonders 
auch für historiker wichtig werden wird, die Schilderung des dichters 
und seiner zeit erhebt sich über den trockenen gelehrtenstil, wird an- 
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schaulich und lebendig, ohne darum an Wissenschaftlichkeit zu verlieren, 
und kann jedem empfohlen werden, der eine gute biographie eines 
älteren deutschen dichters lesen will. — der zweite teil, enthält bis s. 172 
den text der gedichte. da nur eine vollständige handschriit vorligt, war 
naher anschluss an diese geboten; doch machte der umstand, dass sie 
von mehreren Schreibern herrührt, sowie die aus urkunden stammende 
kenntnis von dem dialekt des dichters die ausscheidung von schreiber- 
gewohnheiten und zahlreiche correcturen möglich, alle abweichungen 
von der handschrifb sind unter dem text notirt; das kritische verfahren 
rechtfertigen die anmerkungeu s. 173—272, W. hält wie Bartsch die 
beiden letzten lieder für unecht, ist aber auf ganz anderem wege und 
mit anderen gründen zu diesem Schlüsse gekommen; nach W. sind 
sie md. — den beschluss machen register. — von den philologischen 
ergebnissen wäre noch besonders die Untersuchung über die Über¬ 
lieferung (s. CXII f.) zu nennen. W. unterscheidet vier Schreiber 
der Heidelberger hs; sie ist nicht das original, enthält die lieder nicht 
in der ursprünglichen folge, auch nicht im dialekt des dichters (ale¬ 
mannisch) sondern bairisch. — die ganze arbeit macht den eindruck 
der vollständigsten gründlichkeit und Sorgfalt, vfr. hat keine, wenn 
auch noch so lange und beschwerliche wege gescheut um zu einer 
richtigen Würdigung dieses für die deutsche literatur und österreichische 
geschickte bedeutenden dichters und statsraannes zu gelangen. 

823. Jos. Zosmair, Über die bürgen Alt- und Neu-Montfort in 
Vorarlberg (mit abbildung). Schriften d. vor. f. d. gesch. d. Bodensees 
X (1880), 123—144. 

der artikel kommt auf das grafengeschiecht und seine teilung in 
zwei linien oft zu sprechen und erwähnt außerdem zwei familien ritter 
v. Montfort. 

824. Saut er, Adelige geschlechter und familien in der ehemaligen 
grafschaft Montfort, ebenda s. 115—116. 

enthält nur eine aufzählung von 29 geschlechtern, die in der graf¬ 
schaft besitzungen hatten. 

Moi'ungen. 825. F. Michel, Heinrich von Morungen und die 
troubadours. Strabburg, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 874. ang. Literaturzeitung 1880 (3), 
97 v. Martin, Literaturblatt 1881 (8), 277—278 von Bartsch. — R. 
M. Werner verwertet Anz. f. d. a. 7,121—151 einige resultate seiner 
1876 geschriebenen bisher imgedruckten Wiener doctordissertation. 
s. 123 f. behandelt die frage ob Reinmar vor Morungen gedichtet habe; 
Werner bejaht diese, ferner sucht er s. 125 f. lieder Walthers als nach- 
abmung Morungens nachzuweisen, hieraus ergeben sich grenzbestim- 
mungen für die zeit der dichtung Morungens, so dass er (s. 131) sehr 
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wol der zwischen 1213 und 1221 nachgewiesene miles sein kann; sein 
dichten hörte aber schon beim anfang des Jahrhunderts auf. s. 131 f. 
weist Werner auf Übereinstimmungen Moruugens mit anderen älteren 
dichtem hin und auf seine nachahmer. s. 132 behauptet W. das s 
H. v. Morungen der H. v. Ofterdingeu des Wartburgkrieges sei. s. 134 f. 
gibt der recensent einzelne bemerkungen und beobachtungeu zu den 
von Michel behandelten punkten, s. 143 f. besonders nackträge zu den 
Sprichwörtern und Sentenzen, bildern u. dgl., wobei sich W. bis zu 
czechischen liedern und citaten aus Goethe, Lessing, Lenz u. a. versteigt. 
— Wilmanns in Sybels zschr. n. f. XI, 71—75 stimmt in einer 
längeren Inhaltsangabe den ansichten des vfs. im ganzen zu, gibt jedoch 
zu einigen stellen abweichende auffassungen. 

826. G. A. v. Mülverstedt, Des minnesiingers Heinrich von 
Morungen heimat und geschlecht. Zschr. d. Harzvereins f. gesch. u. 
alterstumsk. XIII. (1880), schlussheft 440—476. 

die abhandlung enthält nach einer kurzen einleitung zunächst (s. 
442—446) einen aufsatz von Zur borg, welcher über den minnesang 
im allgemeinen und besonders über Morungens bedeutung handelt. — 
die arbeit von Mülverstedt’s orientirt mit Sachkenntnis und benutzung 
der einschlägigen literatur über den stand der frage, hauptsächlich 
auch über die bedeutung der vorhandenen wappen. neue urkunden 
oder überhaupt neue tatsachen über den dichter werden nicht beige¬ 
bracht. dagegen wird das vorhandene und bekannte geschickt ver¬ 
wertet, um ein anschauliches bild von des dichters leben zu geben, so¬ 
weit dies ohne heranziehung der dichtungen geschehen kann, neu ist 
die mit ziemlich guten, wenn auch nicht zwingenden gründen gestützte 
behauptung, dass Heinrich v. M. in Leipzig begraben sei. im übrigen 
schließt sich vfr. der auch sonst wol allgemein anerkannten auffassung 
an, dass der dichter von der bürg bei Sangerhausen stammte und 
lidentisch mit dem 1215—20 urkundlich nachgewiesenen sei. der haupt¬ 
teil der abhandlung beschäftigt sich mit der geschichte der Morunger 
im allgemeinen und ist vornehmlich auch deshalb erwähnenswert, weil 
vfr. zwei mitteldeutsche familien unterscheidet; die zweite, bei Göttingen, 
hat mit dem dichter nichts zu schaffen. 

827. E. Gottschau, Über Heinrich von Morungen. 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 875. ang. Literaturblatt 1881 (8) 
277—278 von Bartsch. 

Moscatblilt. 828. A. Puls, Untersuchung über die lautlehre der 
ieder Muscablüts. Kieler dissertation. XVII, 53 s. 8. 

die abhandlung (s. VII) stellt sich die aufgabe durch eine sorg¬ 
fältige Untersuchung der reime die mundart des dichters möglichst genau 
zu bestimmen, der vfr. beklagt, dass er eine der haupthandschriften 
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(in Cöln) nicht habe einsohen können, weil dieselbe dort zur zeit nicht 
zu finden sei. die einleitung gibt eine Übersicht der vorhandenen 
handschriften. — das resultat der abhandlung ist, dass Muscablüts ge- 
dichte nicht, wie sein herausgeber Groote angenommen haben muss, 
alemannisch oder mitteldeutsch sind, sondern bairisch und dass der 
dichter an der grenze von Oberfranken—Oberpfalz zu hause war, im 
fiussgebiet des untern Main, der Nab, Pegnitz und Vils. 

Neidhart. 829. M. Heyne, Horn und trompete und ein refrain 
bei Neidhart. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 28 (9) 263—266. 

der artikel gibt nach vorhandenen alten exemplaren eine geschichte 
des ursprünglich zu sammelsignalen bestimmten hornes und der daraus 
entwickelten trompete, im anschluss daran erklärt Heyne den refrain 
Neidhart. 3, 7. 14 u. öfter für ein trompetensignal und gibt eine melodie 
dafür an, wie sie wol von einem dorfmusikanten zu stände gebracht 
sein kann. 

Neifen. 830. H. Zeter ling, Der minnesänger Gotfrid von Neifen. 
Programm, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, uo. 876. ang. Heri'igs archiv 65, 340. 

Reiumar. 831. K. Bur dach, Reinmar der alte und Walther von 
der Vogelweide. Leipzig, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 879. — die anzeigen Litex-aturblatt 
1881 (6), 197 von R. Becker, Lit. cbl. 1881 (36), 1254 —1256, 
Literaturzeitung 1881 (24), 967 von Strauch geben wesentlich den 
iuhalt des buches an und rühmen die Sorgfalt und feine beobachtung 
des Verfassers. — Wilmanns im Anz. f. d. a. 7, 258—273 erörtert 
nach einer kurzen Charakteristik des buches das Verhältnis der männei- 
und frauenstrophen (s. 261 f.) und bestreitet das Vorhandensein wirk¬ 
licher fx'auenStrophen auch unter den Kürnbergsliedern; ebenso die existenz 
eine) - liebeslyrik des Volkes vor der des adels. Die Kürnbergsti'ophen 
setzt er gleichzeitig mit Hausen; sie benutzten schon romanische Vor¬ 
bilder. dann geht W. auf die bedeutung Veldekes ein, welcher vilfach 
uutei'schätzt werde; Veldeke habe vor Eilhart gedichtet, Eilhart folge 
ihm ‘mit ungleicher kraft’, die weiteren bemerkungen der anzeige 
(s. 266 f.) betreffen die musikalische bildung der minnesänger und 
(s. 268 f.) einzelne punkte von Bui'dachs ai'beit. 

der anhang dieser schrift ist auch besonders erschienen unter dem titel 

K. Burdach, Beiträge zur kritik und erklärung der gedichte 
Reinmars des alten. Leipziger dissertation, 1880. 50 s. 8. 

Singenberg'. 832. Meyer v. Knonau, Die St. Galler ministerialen, 
truchsesse von Singenbei'g. Anz. f. Schweizerische gesch. 1880 (3), 
288-289. 



XIV. Mittelhochdeutsch. 


157 


eine genealogie der famille des minnesiingers Ulrich v. S. (urkund¬ 
lich 1209—1228). 

Br. Wernher. 833. Ferdinand Lanicy, Bruder Wernher. sein 
leben und sein dichten. Würzburger dissertation 1880. 46 s. 8. 

die arbeit stellt aus den überlieferten liedern das leben des dichters 
her unter Zuziehung der äußeren Zeugnisse d. h. der stellen, wo Wernher 
bei anderen dichtem erwähnt wird, denn urkundlich kann auch Lamey 
ihn nicht nachweisen. das ergebnis der Untersuchung zieht vfr. s. 38 
selbst: br. W. dichtete nachweisbar 33 jahre 1217—1250, war ein 
laie, ein fahrender, wahrscheinlich adlich und aus Österreich (bruder 
heißt er als pilger nach dem h. grabe, wie schon v. d. Hagen annahm), 
seine dichtung zerfällt in verschiedene perioden; 1217 wollte er eine 
kreuzfahrt antreten und unternahm sie wol auch. 1219—29 sind ohne 
nachrichten, 1229—36 war er in Österreich und dichtete ton V u. VI, 
1237—43 dichtete er auf der Wanderschaft ton III u. IV, 1243—50 in 
Österreich ton I. ton II läuft neben den übrigen parallel und dient 
als richtschnur für die Chronologie der lieder nach dem kreuzzuge. — 
s. 39 f. behandelt die viel besprochene frage ob bruder W. der 
Verfasser des meier Helmbrecht also der gärtner sei. Lamey widerlegt 
diese behauptung mit genügenden gründen. 

Walther v. d. Vogelweide. 834. Walther von der Vogelweide hrsg. 
v. Franz Pfeiffer. 6. auflage hrsg. von K. Bartsch a. u. d. t.: 
deutsche classiker des mittelalters. 1. band. Leipzig, Brockhaus 1880. 
LXIV, 344 s. 3,50 m. 

835. A. Bechstein, Ausgewählte gedickte Walthers von der 
Vogelweide und seiner Schüler. Schulausgabe. Stuttgart, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 486. 1880, no. 882. ang. Correspon- 

denzbl. f. d. gelehrten und realschulen Würtenbergs 27, 352—363. 

836. Ausgewählte gedichte Walthers von der Vogelweide nebst 
einigen proben aus der ältesten deutschen literatur in Übersetzung, 
zusammengestellt von F. Hornemanu. Hannover, Helwing 1880. VIH, 
83 s. 8. 0,75 m. 

vgl. die so zu ergänzende angabe Jahresbericht 1880, no. 883. — 
die Übersetzungen sind Wessobrunner gebet, 21 verse aus Muspilli, 
Hildebrandslied, Ludwigslied und 75 verse aus dem Heliand, von s. 9 
der text Waltherscher lieder nach Bartschs Schulausgabe aber mit mannig¬ 
fachen änderungen. s. 58—82 folgt ein glossar. — ang. Z. f. d. real- 
schulwesen VI, 226 von Frosch. Anz. f. d. a. 7, 331 — 332 v. Wilmanns. 

837. Gedichte Walthers von der Vogelweide, nachgedichtet von 
A. Schröter. Jena 1881. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 885. — eine notiz von Behaghel 
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Literaturblatt 1881 (1), 33. ang. Zs. f. d. realschulwesen VI, 492 von 
J. Neubauer. Literaturzeitung 18H1 (20) 818 von Roediger, welcher 
tadelt , dass der Übersetzer zu weit und ohne not vom originale ab¬ 
weiche. 

838. W. Leo, Die gesammte literatur Walthers von der Vogel¬ 
weide. Wien 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 881. ang. Literaturzeitung 1880 (8), 

263. 

839. A. Lange, Un trouvere allemand. ötude sur Walther von 
der Vogelweide. Paris 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 483. 1880, no. 889. ang. L’Athenaeum 
beige II, 14 von Stecher. 

840. H. Lasser, Über die religiöse lebensanschauung Walthers von 
der Vogelweide. Festschr. zu der zweiten siicularfeier des Friedrich- 
Werderschen gymnasiums zu Berlin. Berlin, Weidmann 1881. s. 217 
bis 223. 

der aufsatz behandelt die in Schulprogrammen oft aufgeworfene 
frage, ob Walther fromm gewesen sei und entscheidet sich für 
Verneinung dieser trage, unter den beweisen dafür figurirt aber auch 
die behauptung, dass W. mit dem namen gottes und der heiligen miss¬ 
brauch treibe, z. b. Lachm. 39, 24 here froutce , wo dem vfr. nicht 
gegenwärtig gewesen zu sein scheint, dass dies eine gar nichts beweisende 
crux interpretum ist. hier und an vielen anderen stellen ist der vfr. 
blind den erklärungen von Wilmanns gefolgt, und seine arbeit ist nichts 
weiter als eine Zusammenstellung der loci, zu denen Wilmanns Walthers 
gottlosigkeit notirt hat. 

841. P. Wigand, Der stil Walthers von der Vogelweide. 
Marburg 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 482. 1880, no. 887. die anzeige von 

R. M. Werner, A. f. d. a. 7,55—62 stellt eine anzahl von irrtümern 
und fehlem Wigands zusammen. 

Wolkenstein. 842. Hans Bösch, Oswald vonWolkenstein und Aldriget 
von Castelbarco. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 1881 (4), 99 
bis 100. 

zwei deutsche documente zur geschichte des dichters. 

vgl. auch oben no. 815. 

843. L. Schmid, Oswald vonWolkenstein, der ritterliche Sänger 
aus Tirol. Mitt. d. ver. f. gesch. u. altertumsk. in Hohenzollern. 13 
(1879. 80.) 

Über Hartmans lieder s. oben no. 730; Scharfenberg, Souneck 
Stadeck Wildonie oben no. 741. 


Emil Henrici. 



XIV. Mittelhochdeutsch. 


159 


Prosa. 

Mystik. 844. H. S. Deuifle, Taulers bekehrung. 
vgl. Jahresbericht 1880, no. 960. das buch ist ferner angezeigt von 
A. Lasson im Literaturblatt 1880 (10) 362—364. ref. stimmt dem 
verf. durchaus zu und gibt einige ergänzungen aus einer Berliner hs. 
der historie (ms. germ. 4. 171 bl. 215 ff), deren text ursprünglicher 
zu sein scheint als der bei Denifle. in gleich zustimmendem sinne 
bespricht er die antikritik Denifles gegen Jundt. vgl. jahresber. 1879, 
no. 535 Schluss. — außerdem in Sybels zs. n. f. X, 145—147 von 
Kolde. 

845. Die deutschen Schriften des seligen Heiimch Seuse aus 
dem Predigerorden, nach den ältesten handschriften in jetziger Schrift¬ 
sprache herausgegeben von H. Seuse Denifle. I. bd. München, 
Huttier 1880. XXX, 644 s. 8. 12 m. 

iuit der 1880 erschienenen letzten lieferung (s. 504—644 nebst der 
einleitung) ist der I. band der von Denifle unternommenen ausgabe der 
Schriften Seuses vollendet (s. 1—224 erschienen 1876, s. 225—504 
1878). der band enthält das sogenannte exemplar Seuses nun voll¬ 
ständig, nämlich seine vier wichtigsten Schriften, die er selbst um 1362 
einer genauen revision unterzogen und zu einem buche zusammengesetzt 
hat. diese Schriften sind: Seuses leben, die büchlein der ewigen Weisheit 
und Wahrheit und das gekürzte briefbüchlein. Denifles ausgabe soll 
dem allgemeinen interesse dienen, daher gibt sie einen bearbeiteten 
text. derselbe hält sich jedoch ‘durchaus und fast sklavisch’ an die hss, 
um den der mystik eigentümlichen sprachcharakter möglichst zu wahren, 
bei schwierigen stellen ist die hsliche lesart in den anmerkungen unter 
dem texte verzeichnet, letztere geben außerdem einen wissenschaftlichen 
commentar, welcher beweist , dass Seuse ganz auf scholastischem, meist 
thomistischem boden stand und die augriffe auf seine lehre nur luft¬ 
streiche waren, die einleitung weist auf die Wichtigkeit der neuauf- 
gefundenen lateinischen Schriften Eckharts für die geschichte der mystik hin 
und gibt auskunft über den plan der folgenden bände, das ungekürzte 
briefbuch, die predigten, das sog. minnebüchlein und das horologiura 
sapientiae sind noch in aussicht genommen, s. XII—XXVIII folgt eine 
analyse der vier bücher des exemplars. Pregers ansichten werden 
erfolgreich bekämpft, die literaturgeschichte muss in bezug auf die 
mystik vielfach verbessert werden. — angez. Literaturzeituug 1881 (3) 
s. 83—85 v. Ph. Strauch. 

846. H. Denifle, Merswins betrug in der Gottesfi'eundfrage. 
Literaturzeitung 1880 (7), 244—245. 

in bezug auf seine arbeiten Z. f. d. a. 24, 527 fl. zeigt der verf., 
dass die Untersuchung der von C. Schmidt nachlässig herausgegebenen 


4 ‘ 
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autographe der einschlägigen Schriften seine bebauptung von der 
identität des Gottesfreundes mit Merswin bedeutend gestützt habe, das 
nähere soll 3ein buch über diese frage bringen. 

847. H. Denifle, Die dichtungen Rulman Merswins. 5. epilog. 
Z. f. d. a. 25, 101—122. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 962 u. 963. dieser letzte aufsatz zeigt 
zunächst übersichtlich, wie sich das ganze mystische dunkel, in welchem 
der Gottesfreund bisher erschienen ist, aufhellt, wie sich alles wunderbare, 
unmögliche, alle widersprücbe in seinen angaben auf das einfachste er¬ 
klären, wenn man das zuletzt gewonnene resultat festhält, dass Rulman 
Merswin den Gottesfreund fingirt hat und dass er selbst der Verfasser 
aller Schriften des angeblichen Gottesfreundes ist. der Schluss behandelt 
dann die frage: ‘welchen zweck hatte denn aber Merswin bei seinen 
dichtungen?’. die Gottesfreunde — an ihrer spitze der im oberlande — 
sollten als die obersten stützen der Christenheit erscheinen, von welchen 
sich papst und bischöfe rat holten und welche daher die einzigen taug¬ 
lichen helfer und führer durch das leben seien, durch rat und lehren, 
die von ihnen ausgingen, hoffte Merswin manche wahren oder eingebildeten 
Schäden der kirche zu heben, überhaupt reformatorisch zu wirken, da¬ 
neben aber hob er auch sein eigenes ansehen durch den fingirten in¬ 
timen verkehr mit dem gottesfreunde und setzte auf diese weise viele 
seiner ideen — besonders bei den Johannitern — durch, die letzten 
erdichteten briefe haben den zweck, den fingirten gottesfreund wieder 
verschwinden zu lassen, da Merswin die nachforschungen nach seinem 
tode abschneiden wollte, der gottesfreund zieht sich als incluse gänzlich 
zurück, zunächst auf drei jahre, vielleicht für immer, darüber stirbt 
Merswin. der letzte brief erklärt sich aus dem inzwischen ausgebrocbenen 
schisma. Merswin will sich sicher stellen; dem schwankenden comthur 
giebt er keinen sicheren bescheid, um sich die entscheidung vorzube¬ 
halten. eine schließliche beleuchtung des Charakters Merswins hebt 
unruhe, eigen sinn und Überspannung’ als die factoren hervor, die seine 
handlungsweise bestimmen, und wie diese habe er auch das gefühl der 
Selbstgerechtigkeit mit den sogenannten betbrüdern gemeinsam. Denifles 
Untersuchungen werden erweitert als selbständiges werk in der Weid- 
mannschen buchhandlung erscheinen. — eine längere anmerkung wendet 
sieb gegen Ritschls angriffe in der Z. f. kirchengesch. IV, 3. 

848. A. Ritschl, Untersuchungen des buches von geistlicher 
armut. Z. f. kirchengoschichte IV, heft 3. 

gegen Denifles ausgabe (München, Huttier 1877, jetzt in Commission 
bei T. 0. Weigel) gerichtet. 

849. Fritzlari Hermann‘Sente Elsebeten Tacja-hoz’. Kolozsvär, 
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sumptibus editorum Actorum Comp. Litt. Univ. (London, Trübner). 
13 s. 12. 

Pfeiffers text mit einigen änderungen. angelügt ist ein panegyricus 
auf Ad. Holtzmann s. 14—16. 

850. Die Chronik der Anna von Munzingen, nach der ältesten 
abschrift mit einleitung und beilageu herausgegeben von J. König. 
— abdruck aus band XIII des Freiburger diöcesan-archivs. Freiburg 
i. Br., Herder 1880. 108 s. 8. 

die einleitung (p. 1—24) gibt außer einer geschichte des ehemaligen 
frauenklosters Adelhausen in Freiburg, dessen piorin Anna v. M. zu 
anfang des 13. jhs. war (p. 1 — 18), auskunft über die handschriftliche 
Überlieferung der chronik. das original ist verloren; die älteste vom 
herausgeber zu grund gelegte abschrift ist vom jahre 1433. dieselbe 
ist zum teil ergänzt aus einer späteren, etwa 50 jahre jüngeren, außerdem 
existiren noch mehrere spätere bearbeitungen. der text (p. 25—65) 
enthält 34 beschreibungen des mystischen lebens hervorragender Schwestern 
des klosters und drei predigtberichte — ein interessanter beitrag zur 
geschichte der mystik. der abdruck ist, wie der horausgeber angibt, 
getreu nach dem original gegeben; demnach sind die mehrfach vor¬ 
kommenden unverständlichen oder fehlerhaften formen wahrscheinlich 
dem Schreiber zur last zu legen, eine herstellung des ursprünglichen 
textes bleibt wünschenswert, die anmerkungen, welche die nötigsten 
Worterklärungen geben sollen, erfüllen ihren zweck nicht ganz, da sie 
auf eigentliche Schwierigkeiten und seltenere mhd. ausdrücke nicht eingehen ; 
besonders wären auch eine erklärung der termini technici und hinweise auf 
die fehler des textes am platze gewesen. — die beilagen enthalten ein 
Verzeichnis imd proben der auf Verfassung und personalchronik des 
klosters bezüglichen Schriften des beichtvaters Johannes Meyer aus dem 
ende des 15. jhs. sowie eine aufzeichnung über die Schicksale des klosters 
im 30 jähr. kriege. — angez. Anz. f. d. a. 7, 96 (notiz). 

Predigt. 851. A. Birlinger, Zu Berthold von Regensburg. 
Germania 26, 381—382. 

zwei bemerkungen zum II. bande der predigten betreffend löbelach 
p. 310. 54, 1. und die stelle I, 402, 25 ff. 

852. Berthold von Regeusburg. vollständige ausgabe seiner 
deutschen predigten. 2. band, von Joseph Strobl. Wien 1880. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 971. das buch hat mehrere umfang¬ 
reiche recensionen hervorgerufen, die in ihren urteilen sehr von einander 
abweichen, nach Gödekes anzeige in den G. G. A. 1880 (28) 895—896 
erschien noch eine zweite daselbst 1881 (5. 6) 140—182 von K. Bartsch, 
derselbe geht den text schritt für schritt durch, indem er auf eine große 

Jahresbericht für Germanische Philologie. IIL (1881). 11 
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anzahl von orthographischen und grammatischen inconsequenzeu des 
herausgebers hinweist und ihm eine sehr flüchtige behandlnng des 
textes zur last legt (überspringen ganzer zeilen). ‘das resultat unserer 
kritik ist: die arbeit laugt nichts’ u. s. w. — demgegenüber steht die 
recension Schönbachs im Anz. f. d. a. 7, 337—385. derselbe 
beleuchtet zunächst das Verhältnis der arbeit Strobls zu der Pfeiffers, 
indem er Bartsch gegenüber nachweist, dass Pf. allerdings fehlerhaft 
und willkürlich gearbeitet habe. Str. hat das verdienst die Brüsseler 
hs. (a) hinzugezogen zu haben, welche Pf. überhaupt nicht berücksichtigt 
hatte, es folgen dann nachträge von textverbesserungen auf grund der 
hss., und zwar zum 1. bande p. 341—366 zum zweiten p. 367—370. 
Bartschs angriffe zu würdigen müsse erst eine in aussicht stehende 
besondere Schrift Strobls abgewartet werden, freilich ist rec. über das 
Verhältnis der in den hss. überlieferten predigten zu den originalen, 
sowie über wert und entstehung der hss. überhaupt auch anderer ansicht 
als Strobl, in bezug auf die datirung der predigten tritt rec. den 
ausfübrungen Zarnckes im lit. cbl. bei. von größter Wichtigkeit sind 
für die kritik Bertholds lateinische predigten (s. d. folgenden artikel). 
— Joh. Schmidt im Litei-aturblatt 1881 , (3) sp. 84—87 billigt 
Sti'obls polemik gegen Pfeiffer nicht, er sieht den wert der Brüsseler 
hs. nicht im texte, sondern in den anmerkungen und quellennachrichten 
des bruders Wolfart (p. XXVI u. 282 f) durch welche die frage nach 
den quellen Bertholds gelöst sei. schließlich weist er auf eine notiz in 
einer hs. der Wiener hofbibliothek, welche für die pei-sönlichkeit Wolfarts 
von Wichtigkeit ist. — endlich ist zu vergl. Literaturzeitung 1881 
(1), 10 (Steinmeyer) und Zs. f. österr. Gyinn. 32. 661—667. 

853. Georg Jacob, Die lateinischen reden des seligen Berthold 
von Regensburg. Regensburg, Manz 1880. VIII, 182 s. 8. 2,40 ra. 

verf. hat mehr als zwanzig Codices Bertholdischer predigten ein¬ 
gesehen und in ihnen fünf zusammenhängende werke gefunden, die er 
p. 13 nennt, nachdem er dann die wichtigsten hss. beschrieben hat, 
bespricht er die fünf wei-ke im einzelnen hinsichtlich ihres titels, ihrer 
entstehung und abfassung. er schreibt sie sämmtlich Bertholds eigner 
hand zu. p. 42—106 gibt er die titel und anfänge der einzelnen reden 
jener fünf werke nach der reihenfolge der vollständigsten Codices und 
zwar mit hinzufügung des codex, sowie der folio- seiten- und columnen- 
zahl, wo die rede zu finden ist — eine dankenswerte Vorarbeit für eine 
ausgabe der predigten, schon die titel sind für Berthold chai-aktei’istisch. 
es folgt p. 106—124 eine Charakteristik der reden, die punkte, welche 
hauptsächlich behandelt sind, werden hervoi’gehoben. sehr eingehend 
und klar spricht verf. ferner über die quellen Bertholds. die bibel und 
ihre commentare, die gesammte patristische und philosophische literatur, 
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zahlreiche dichter, endlich die natur erweisen sich als solche, scheinbare 
absurditäten haben ihre quelle fast immer in jenen Schriften, von 
besonderer Wichtigkeit ist endlich ‘das Verhältnis der lateinischen reden 
Bertholds zu seinen deutschen’, es wird gezeigt, dass ‘erstere die 
grundlage für die deutschen bilden, dass sie aber nicht lateinische 
concepte, sondern vielmehr beide durchaus selbständige arbeiten seien, 
die lateinischen sorgfältig und reich ausgearbeitete materialien-predigten, 
die deutschen frei und populär gestaltete reden’, mithin kann auch 
nicht die rede von einer Übersetzung der deutschen aus dem lateinischen 
sein; und ferner: ‘die deutschen sind von anderen gelegentlich und 
mehr oder minder genau aufgeschrieben vom munde des predigers 
weg, die lateinischen aber sind von ihm selbst vorgearbeitet und nieder¬ 
goschrieben und geordnet’, das buch ist also eine wichtige Vorarbeit 
für eine ausgabe dieser lateinischen reden; dieselbe soll, wie verf. 
mitteilt, von den Vorstehern des Minoritenordens in jeder weise gefördert 
werden. — ang. A. f. d. a. 7, 385—401 von Schönbach. rec. lobt 
die schrift in dem eben bezeichneten sinne und gibt dann ein vollständiges 
Verzeichnis der lat. predigten einer Grazer hs., von der er Z. f. d. ph. 
7, 473 ff. schon ein stück publicirt hat. dieselben sind zum großen 
teile identisch mit den von Jacob verzeichneten. wo rec. schwankend 
ist, führt er titel und text an. außerdem verzeichnet er alle mit 
deutschen Worten und Sätzen untermischten stellen der hs. und gibt 
endlich eine die frühere ergänzende genaue beschreibung derselben. 
Jacobs ansicht von der Wichtigkeit dieser lat. predigten als original¬ 
arbeiten Bertholds gegenüber den deutschen billigt er vollkommen. 

854. P. Hötzl, Berthold von Regensburg. Histor.-polit. blätter 
86 (1880) s. 958—961. 

auf Jacobs buch (s. no. 853) bezüglich. 

855. K. Rehorn, Die chronistengeschichte über bruder Bertholds 
leben. Germania 26, 317 — 338. 

verf. stellt die äußerungen der Chronisten über Bertholds leben 
chronologisch übersichtlich zusammen, im Wortlaut jedoch nur die bis 
jetzt unbekannten, im übrigen verweist er auf Grimm und Pfeiffer, 
an der spitze stehen die bairischen quellen, 14 an der zahl, aus ihnen 
ist zweifellos nur der todestag Bertholds, 14. dec. 1272, und sein 
begräbnis zu Regensburg zu bestimmen, geburtsjahr, alter, geburtsort, 
Wirksamkeit bleiben mehr oder weniger dunkel, die drei rheinischen 
quellen bezeugen nur, dass Berthold i. j. 1257 in Hohensaxen in Grau- 
bündten aufgetreten ist. von den italienischen Chronisten sind Salimbenes 
nachrichten über B’s Schriften wertvoll, über sein leben bringt er meist 
legenden, ebenso die übrigen, aus den österreichischen Chronisten 
(Ottokar v. Steiermark) lernt man, dass B. vor 1255 in Böhmen war. von 
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späteren Sammlern der nachrichten über Berthold hebt verf. als zu¬ 
verlässigsten und mit kritischem blicke begabten den Lucas Waddingus 
Hibernus hervor (Annales etc. Romae 1732), aber weitere sichere daten 
sind auch bei ihm nicht zu finden. 

856. A. Schönbach, Predigtbruchstücke V. Z. f. d. a. 25, 288 
bis 290. 

der herausgeber schreibt das bruchstück, das ein geschenk J. M. 
Wagners war, einem der älteren mystiker zu, ist jedoch nicht sicher, 
ob es bruchstück einer predigt oder eines tractats ist. die schrift ge¬ 
hört in das ende des 13. oder anfang des 14. jhs. 

857. Geilers von Kaisersberg ausgewählte schritten nebst einer 

abbandlung über Geilers leben und echte Schriften von Philipp de 

Lorenzi. Trier, Ed. Groppe. I. band XI, 447 s. II. band VIII, 
430 s. 8. M. 9. 

das auf fünf bände berechnete werk ist vorzüglich geeignet, das 
interesse an dem gefeierten prediger bei allen gebildeten wachzurufen, 
die abhandlung über Geilers leben (p. 1—84) stützt sich auf die ältesten 
biographien von Wimpheling und Rhenanus, benutzt besonders das 1877 
erschienene werk von L. Dacheux, ‘Geiler v. K. ein katholischer 

reformator’, erläutert aber selbständig, besonders aus den ebenfalls von 
Dacheux herausgegebenon XXI artikeln und brieten (‘die ältesten Schriften 
Geilers von Kaisersberg’ Freiburg 1877) Geilers charaktereigentümlich- 
keiten. der zweite abschnitt über G’s ‘echte Schriften’ (p. 84—112) hat 
das verdienst, übersichtlich und klar gezeigt zu haben, dass nur lateinische 
schritten, von deutschen nur ‘das seelenparadies’, einige kleine Über¬ 
setzungen aus Gerson und die diesen vorausgeschickten Vergleichungen 
im ‘irrigen schaf als echte Schriften Geilers zu betrachten seien, un¬ 
echt sind die von Joh. Ad. Müling 1508, von Joh. Pauli 1517 und von 

H. Wessmer 1522 herausgegebenen Schriften Geilers; die übrigen deutschen 
sind überarbeitet, dem entsprechend hat der herausgeber mit weiser 
beschränkung auf das wirklich wertvolle und wesentliche nur echte und 
selbständige schritten zur bearbeitung ausgewählt, der I. band enthält 
‘das buch vom guten tode’ und die ‘zwölf früchte des h. geistes’ aus 
dem werke ‘de arbore humana’. — der II. band ‘das narrenschiff’ (die 
besten 50 reden daraus), ‘der mensch ein bäum’, ‘der bäum des heiligen 
kreuzes’. für die folgenden bände sind noch augekündigt: ‘sieben 
Schwerter und scheiden’, ‘der christliche pilger’, ‘die nenn früchte und 
Vorzüge des ordenslebens’, ‘der hase im pfeffer’, ‘das schiff des heils’, 
‘das irrende schaf 1 und das ‘seelenparadies’. — jede der behandelten 
Schriften hat ein besonderes Vorwort, die art seiner behandlung deutet 
der herausgeber au mit den Worten ‘frei übersetzt und bearbeitet’. — 
‘der Übersetzung ist überall, wo ein solcher vorlag, der lateinische text 



XIV. Mittelhochdeutsch. 


165 


unter berücksichtigung der ersten Übertragungen zu gründe gelegt, 
der bearbeitung wurde die grenze gezogen, dass keine dem autor fremde 
idee in seine werke hineingetragen, keine ihm eigentümliche anschauung 
ausgeschlossen . . . dagegen manches, was dem geläuterten geschmack 
unserer zeit zuwider ist, ausgeschieden worden ist’, diese aufgabe scheint 
mit glück gelöst zu sein, aber es erhellt auch, dass die frage, die der 
herausgeber im sinne seiner kirche beantwortet, inwiefern Geiler ein 
Vorarbeiter der reformation gewesen sei, sich aus dieser bearbeitung 
nicht entscheiden lässt. 

858. A. Jeitteles, Die Sanct-Pauler predigten und herr Anton 
Schönbach. I. (p. 1 — 79), beilage zu Germania 26, heft 2. II. (p. 80—150) 
beilage zu heft 3 desselben jahrganges. separat: Innsbruck, Wagner 
XII, 149 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 548. die schritt ist eine antikritik 
gegen Schünbachs recension der ausgabe der S. Pauler predigten, im 
I. artikel geht verf. nach einigen bemerkungen über die beschreibung 
der handschrift auf die einzelnen puncto der Schönbach’schen recension 
ein und benutzt diese gelegenheit zugleich ‘nicht unwichtige berichtigungen 
und nachträge' zu seiner ausgabe zu geben, über das alter der hs. 
werden die äuüerungen Zangemeisters, Wattenbachs, v. Halms angeführt, 
die jedoch für des vfs. eigene ansicht wenig beweisen, erfolgreicher 
bekämpft verf. Sch’s ansicht von den correctoren der hs. hieran schließt 
sich die darlegung der ‘nach widerholter eingehendster beschäftigung mit 
dieser seite der hs. gewonnenen ansicht des vfs. über die glossatorenfrage’ 
(p. 18—27), worauf Sch’s ein Wendungen gegen des vfs. eraendationen 
und orthographische änderungen beleuchtet werden. vf. lässt Sch’s 
Verbesserungen zum teil gelten, den Schluss machen die von Sch. an¬ 
geführten einzelheiten, und zwar zunächst paläographisches, in welcher 
beziehung widerum viele Verbesserungen anerkannt werden, die übrigen 
punkte (interpunction, einleitung, anmerkungen und glossar der aus¬ 
gabe) folgen in dem zweiten artikel, welcher dem dritten hefte des 
jahrganges beigegeben ist. hinsichtlich der interpunction erkennt, verf. 
in 12 von den 150 gerügten stellen die richtigkeit der einwürfe an, 
andere lässt er neben seiner eignen auffassung gelten, bedenklich er¬ 
scheint das p. 114 bei besprechung der ‘anmerkungen’ gemachte Zuge¬ 
ständnis, dass vf. in der drucklegung seines buches eine gewisse Über¬ 
eilung nicht habe vermeiden können — der drohenden concurrenz seines 
gegners gegenüber! verf. erkennt jedoch nur sechs von den 52 ein- 
wendungen Sch’s gegen seine anmerkungen an, hinsichtlich des glossars 
endlich rechtfertigt verf. seine aufstellungen meist durch berufung auf 
Lexer. 
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859. A. Schönbach, Erklärung. Anz. f. d. a. 7, 827—329. 
vgl. no. 858. 

die erklärung richtet sich gegen den ersten teil von Jeitteies anti- 
kritik und ist vor dem erscheinen des zweiten teils publicirt. verf. will, 
nachdem er die äußerungen von Zangemeister, Wattenbach, v. Halm, 
über das alter der S. Panier predigten angeführt hat, auf die ver¬ 
sprochene fortsetzung der antikritik seines gegners nicht mehr rücksicht 
nehmen, die revision der hs., welcher J. den größten teil seiner Schrift 
widme, bestätige fast überall sein urteil. 

860. G. Sprenger, Zu den predigten aus St. Paul. Germania 
26, 105. 

Jeitteies nach weise und citate werden an folgenden stellen ergänzt: 
5, 9 ff. 6, 10 u. 19. 12,27. 12,27. 16,9. 19, 26. 26, 22. 30,7. 41, 3 ff. 
59, 12. 63, 10. 77, 1 ff. 

861. R. Cruel, Geschichte der deutschen predigt im mittelalter. 
Detmold 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 129. 1880, no. 258. angez. A. f. d. a. 
7, 172—191 (Schröder), rec. hebt die bedeutung des Werkes aner¬ 
kennend hervor und gibt einige nachträge und Verbesserungen, zum teil 
nach später erschienenen Schriften, z. b. über Tauler nach Denifle. selb¬ 
ständig behandelt er die frage nach der Persönlichkeit des Honorius 
Augustoduncnsis, den C. Honorius scholasticus nennt, rec. sieht ihn 
wie der verf. entschieden als Deutschen an, kann aber dessen weitere 
ausführungen über seine Persönlichkeit und seine beziehungen besonders 
zu Cuno von Siegberg nicht für stichhaltig erklären, eine schlussbe- 
merkung weist auf wahrscheinlich enge beziehungen dieses Cuno zum 
Annolied und der kaiserchronik hin. 

Urkunden. 862. Urkundenbuch der landschaft Basel, herausgegeben 
von Heinrich Boos. I. teil: 708 -1370. Basel, Detloff. 

der größere teil der urkunden (kauf- und tauschverträge) ist 
lateinisch, doch finden sich von 1276 an auch zahlreiche deutsche 
Schriftstücke, von 1350 an überwiegen dieselben. die spräche ist 
allemanuisch, oft stark mundartlich (z. b. u für e in vor- und nach- 
silben.) — der II. teil (Schluss) soll anfang 1882 erscheinen. 

863. Urkundenbuch der stadt Aarau, mit historischer einleitung, 
register, glossar und stadtplan. herausgegeben von H. Boos. 
Aarau 1880. XI. bd. der Argovia, auch separat. 393 s. 

eine Sammlung der auf die geschichte der stadt Aarau bezüglichen 
urkunden bis zur reformation. die einleitung behandelt die geschichte 
Aaraus, in der bearbeitung der texte richtet sich der herausgeber nach 
Sickel und Weizsäcker, eine methode, die wir nicht billigen, weil sie 
berechtigte sprachliche eigentümlichkeiten der urkunden beseitigt, das 
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glossar ist von Rochholz. — angez. in den mitteilungen des Instituts 
für österr. geschichtsforschung, II. 138—140 (Schweizer), vgl. Jahres¬ 
bericht 1880, no. 203. [Wackernell.] 

864. Michael, Urkundliche mitteilungen aus dom archiv der 
Stadt Bielefeld, programm des gymnasiums und realschule I. Ordnung 
zu Bielefeld. 

eine Sammlung von deutschen auf die stadt Bielefeld bezüglichen 
landesherrlichen und städtischen urkunden aus deu jahren 1385—1588. 
das idiom ist bis ca. 1500 rein niederdeutsch; das letzte document von 
1588 hat reines neuhochdeutsch. 

Vermischtes. 865. Der codex Teplensis, enthaltend ‘die 
schritt des newen gezeuges’. älteste deutsche handsehrift, welche den im 
XV. jahrhundert gedruckten deutschen bibeln zu gründe gelegen, erster 
teil, die vier heiligen evangelien. München, Max Huttier. 157 s. 4. 
6 m. 

unter diesem provisorischen titel ist die erste lieferung (von dreien) 
einer ausgabe der aus der zweiten hälfte des 14. jahrh. stammenden 
handsehrift des codex germ. Teplensis (das Neue Testament enthaltend) 
erschienen, dieselbe ist von einem — ebenfalls provisorischen — Vorwort 
der Verlagshandlung eingeleitet., nach welchem P. Philipp Klimesch, 
bibliothekar des Prümonstratenser-stiftes Tepl der herausgeber ist. man 
vermutet, dass der codex eine abschrift der Übersetzung des N. T. der 
in der Wiener statsbibliothek aufbewahrten kaiser Wenzel-bibel ist; 
in letzterer fehlt gerade das N. T. das Vorwort enthält auch ein die 
große des Originals genau widergebendes facsimile der handsehrift. 
mit der 3. lieferung soll der haupttitel und eine ausführliche einleitung 
erscheinen, die ausgabe enthält den text in ‘altgotischem’ druck mit 
roten capitelüberschriften und initialen, unter dem texte sind ‘die be¬ 
merkenswertesten Varianten der XI. gedruckten deutschen bibel (Augs¬ 
burg 1487)’ augegegeben, [doch sieht man nicht recht, nach welchem 
princip. es käme darauf an, zu zeigen, welchen fortschritt spätere aus- 
gaben gegenüber der sich fast sklavisch an den lateinischen text halten¬ 
den Übersetzung des codex bezeichnen, und dafür sind die angegebenen 
Varianten der Augsburger bibel wenig instructiv. — angez. Literaturzeitung 
1881 (35) 1374 von E. Schröder, rec. hat 15 abweichungen des heraus- 
gebers von der als facsimile der hs. mitgetoilten stelle (Matth. 6, 7 bis 
23) gefunden und tadelt auch sonst mangel an Sorgfalt in der behandlung 
des iextes. als ausgaben, die einen selbständigen fortschritt bekunden, 
deren Varianten daher hätten berücksicht werden sollen, nennt er die 
beiden Nürnberger ausgaben, die 4. und 9. — in ähnlichem sinne 
spricht sich P. Pietsch aus im Literaturblatt 1881 (11) 387—389. 

866. Trebnitzer psalmen, herausgegeben von Paul Pietsch. 
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(Schlesische denkmäler des deutschen Schrifttums im mittelalter. I. band.) 
Breslau, Koebner. CXII, 136 s. 8. 6,40 m. 

vf. setzt die aus dem kloster Trebnitz stammende, jetzt auf 
der Universitätsbibliothek zu Breslau befindliche hs. in den anfang 
des 14. jhs. und bezweifelt nicht, dass die Übersetzung auch im 
kloster zu Trebnitz entstanden ist. er sieht in ihr das älteste 
denkmal der schlesischen mundart, hat daher die Orthographie der hs. 
beibehalten und das grammatische und lexicalische des denkmals mit 
steter rücksicht auf die heutige mundart ausführlich besprochen, als 
hauptvorlage des Übersetzers sieht der herausgeber den vor der Über¬ 
setzung stehenden, der vulgata angehörenden lateinischen text an, jedoch 
erkennt er auch spuren noch anderer quellen, der Übersetzer stand der 
Vorlage ‘mit leidlicher freiheit’ gegenüber und suchte überall deutsches 
Satzgefüge und deutsche gedankenverbindung zum ausdruck zu bringen, 
der text enthält Ps. 9, 13—150 und fünf cantica. — angez. Literatur¬ 
blatt 1881 (9), 316 — 319 von F. Bech. rec. spricht sich anerkennend 
über die ausgabe aus, macht jedoch für eine anzahl von stellen, in 
denen der herausgeber die verderbte Vorlage gebessert hat, eine ab¬ 
weichende ansiclit geltend, weiterhin weist er für eine anzahl von 
Wörtern, welche der herausgeber als bisher unbelegt angeführt hat, 
belege nach; anderseits trägt er noch einige formen als unbelegte nach. 

867. F. Keinz, Mitteldeutsche psalmenparaphrase. Z. f. d. ph. 
13, 70—78. 

zwei doppelblätter in 4 der Münchener k. bibliothek, schritt aus 
dem 14. jh., enthalten eine Übersetzung von schwierigen stellen der 
psalmen 106—150. es wird auf mundartliche eigentümlichkeiten, sowie 
auf fehler des lateinischen textes aufmerksam gemacht und dann ein 
abdruck gegeben. 

868. A. Benedict, Über eine mittelhochdeutsche Übersetzung der 

Meditationes des hl. Augustinus, programm der k. k. deutschen stats- 
realschule in Karolinenthal (Prag) 1881. 15 s. 8. 

die betr. Übersetzung steht in der hs. cod. germ. 70 der königl. 
bibliothek zu München zusammen mit einer vom bischof Johann VIII. 
von Olmütz herrührenden Übersetzung der ‘soliloquia’ des hl. Augustinus, 
verf. weist aus inneren gründen nach, dass man bisher fälschlich auch 
die erstere dem bischof Johann zugeschrioben habe. vgl. jahresbericht 
1880, 952. 

869. C. F. A. Münzenberger, Das Frankfurter und Magdeburger 

beichtbüchlein und das buch ‘vom sterbenden menschen’. ein beitrag 
zur kenntnis der religiösen mittelalterlichen volksliteratur. Mainz, 
Kirchheim 72 s. 8. 1 m. 

vf. will aus den drei im titel genannten Schriften nachweisen, 
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dass die protestantische ansicht von der Verderbnis der mittelalterlichen 
kirchenlehre unbegründet sei. deshalb teilt er nur die für seinen zweck 
geeignetsten partieen aus denselben mit und erläutei't sie demgemäß, 
das erste, das Frankfurter beichtbüchlein, stammt von einem Frankfurter 
kaplan aus dem jahre 1478. der abdruck scheint an manchen stellen 
ungenau zu sein, die spräche ist oberdeutsch, die beiden letzten tractate 
sind niederdeutsch, in Magdeburg 1486 gedruckt und befinden sich 
gegenwärtig in der bibliot.hek des priesterseminars in Limburg; die 
aus diesen angeführten stellen begleitet vf. mit einer den sinn richtig 
widergebenden Übersetzung, ein vollständiger genauer abdruck ist 
kulturhistorisch wie sprachlich von interesse. 

870. Karl Stejskal, Altdeutsches epistel-und evangelienbuch II. 
Z. f. d. ph. 12, 323—333. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 950. dieser zweite artikel enthalt eine 
Würdigung der pericopen nach ihrem literarhistorischen und sprach¬ 
lichen werte, der dialect ist der baierisch-österreichische. der Wortschatz 
bietet, wie verf. auf sieben seiten zeigt, eine nicht unwesentliche be- 
reicherung der lexica. schließlich erörtert verf. das Verhältnis der 
Übersetzung zur vulgata. 

871. J. Rübsam, Bruchstück eines mittelhochdeutschen messge- 
betes. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 1880 (10), 305—306. 

aus einer handschrift zu Fulda, das stück ist jedoch wie Stein¬ 
meyer der redaktion des anz. mitteilt (s. 340) schon in Z. f. d. a. 18, 
455. 19, 103 gedruckt und besprochen. 

872. A. Schönbach, Mitteilungen aus altdeutschen handschriften. 
IV. stück: Benedictinerregeln. Wien, Gerold, (separatabdruck aus den 
Sitzungsberichten der phil.-hist. classe der kais. academie der wiss. 1881, 
(XCVni. bd., m. heft, s. 913 ff.) 70 s. 8. 

eine interlinearversion der Bencdictinerregel aus cod. germanicus 
no. 90 der Münchener statsbibliothek wird ‘in möglichst genauem an- 
schlusse an die hs’ abgedruckt, vorher (s. 4—11) geht eine darstellung 
der lautlichen und grammatischen eigentümlichkeiten der hs. der 
he.rausgeber schreibt sie ohne bedenken dem bairischen dialekte zu. es 
ergibt sich auch, dass sie nur eine abschrift ‘einer erheblich älteren 
interlinearversion’ ist. von zwei andern Übersetzungen (p. 61—70), die 
auf schon bekannte zurückgehen, teilt der herausgeber nur ein Ver¬ 
zeichnis wichtiger oder interessanter Wörter mit, die zum teil bei Lexer 
noch fehlen. 

L. Laistner, Die vocale der verbalendungen in der Zwiefalter 
Benedictinerregel. 

s. oben no. 703. 
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873. R. Röhricht und H. Meisner, Deutsche pilgerreisen nach 
dem heiligen lande. Berlin 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 970. — angez. G. G. A. 1881 (5. 6.) 
p. 132—139 von W. He yd. derselbe macht auf eine hs. von Felix 
Fabris geistlicher pilgerfabrt aufmerksam, welche prof. Hassler in Ulm 
besaß und welche er für vollständiger hält, als das von den herausgebern 
benutzte Berliner msc. außerdem berichtigt er eine anzahl geographischer 
irrtümer und missverständnisse der herausgeber. — außerdem angezeigt 
Literaturzeitung 1881 (8) 207 von Winckelmann, Anz. f. künde 
d. deutschen vorz. 1880 (11) 350—351 von G. M. Thomas (bemerkung 
über die ‘cataveri) und Sybels zschr. n. f. X, 561 —562 von Riezler. 

874. Zingerle, Statut der ktirschnerzunft zu Bruneck vom jahre 
1433. Anz. f. künde d. d. vorz. 28, 2. 

875. C. M. Blaas, Ein revers über das ‘reihenrecht’ aus dem 
jahre 1388. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 1881 (5), 140—141. 

ein deutsches prosastiiek aus Niederösterreich. 

876. Heinrich Gradl, Aus dem Egerer schularchive. Anz. f. 
künde d. deutschen vorzeit 28 (6), 173—176. 

deutsche prosa des 14. jh. 

877. C. M. Blaas, Bruchstücke aus einem mitteldeutschen arznei- 
büchleiu. Germania 26, 338—342. 

aus dem Korneuburger Stadtarchiv, von J. Haupt in den anfang 
des 14. oder das ende des 13. jhs. gesetzt, das meiste davon findet sich in 
Pfeiffer, Zwei deutsche arzneibücher II, wider, die blätter sind der 
k. k. hotbibliothek in Wien überwiesen. 

878. J. Zacher, Zu Macer Floridas. Z. f. d. ph. 12, 349—352. 

mitteilungen K. E. H. Krauses überden 1483 zu Lübeck gedruckten 

nd. Herbarius und ergänzungen dazu von Zacher. 

879. Ernst Henrici, Beschreibung einer Seereise von Venedig 
bis Beirut im jahre 1434. Z. f. d. a. 25, 59—70. 

mitteilung aus einer hs. des British museum, für die cultur- 
geschichte des 15. jh. von Wichtigkeit, zunächst wird bemannung, aus- 
rüstung und einrichtung einer gallei (galeere) genau angegeben; daran 
schließt sich die beschreibung der fahrt bei nacht, von der abendandacht 
des schiffsvolkes bis zum tagesanbruch, und die beschreibung der See¬ 
reise selbst in ihrem verlaufe und mit ihren Stationen, dies gibt 
zugleich gelegenheit zur anführung einiger punkte des seerechts. 
endlich erfahren wir die besoldung der Schiffsmannschaft, ihre koch- 
einrichtung, und den Schluss macht eine beschreibung des kameels als 
des transportmittels für die waren (specerei), die man in Beirut und 
Damascus kaufte, der herausgeber hat den text mit erläuternden 
anmerkungen versehen. 
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880. K. E. H. Krause, Bemerkungen zu der reise von Venedig 
bis Beirut. Z. f. d. a. 25, 182—188. 

vgl. no. 879. die benierkungen sind teils allgemein erläuternd 
teils enthalten sie Verbesserungen der erklärungen des herausgebers, 
teils sind sie textkritischer und etymologischer art. 

881. A. Birlinger, Urbar von Beuron. anfang 14. jhd. Alemannia 
Vlir, 193—214. 

fortsetzung des Jahresbericht 1880, no. 991 verzeiclmeten abdrucks. 

Chronik. 

882. Basler Chroniken, herausgegeben von der historischen und 
antiquarischen gesellschatt in Basel. 2 bd. hrsg. durch Willi. Vis eher 
und Heinrich Boos. Leipzig, Hirzel 1880. XIII, 515 s. 8. 10 m. 

enthält das Diarium des Hans Knebel, kaplans am Münster zu 
Basel von sept. 1473 — 1479. die ausgabe wird als musterhaft bezeichnet, 
besonderes lob gebührt den anmerkungen, die reiches material zur erläute- 
rung und kritik der darstellung des verf. bieten, ang. Lit. cbl. 1881, 
522—523. Literaturzeitung 1881 (26), 1043 von Wiegand. 

883. K. A. Barack, Zimmerische chronik. 2. verb. aufl. (in 4 
bdn. von ca. 160 bogen). Freiburg, Mohr 1881. I—III bd. 8. a 15 m. 

die erste auflage ist 1869 als publikation des Stuttgarter literarischen 
Vereins erschienen, also nur an mitglieder desselben verteilt worden, 
nachdem der verein sein eigentumsi'echt abgetreten, ist die vorliegende 
zweite verbesserte auflage veranstaltet und vom Verleger vorzüglich 
ausgestattet worden, dieselbe ‘unterscheidet sich von der ersten durch 
zahlreiche Verbesserungen, indem einerseits die schon im 4. bande 
verzeichneten sowie die seitdem entdeckten druck- und lesefehler berichtigung 
fanden, und anderseits der text für den leser insoweit verständlicher 
gemacht wurde, dass, wo die hss. die vocale a, o und u statt ä, ö und 
ü haben, sofern der alte Sprachgebrauch und die mundart keine cin- 
spracbe erhob, an deren statt die umlaute gesetzt wurden, außerdem 
hat der herausgeber an zahlreichen chronikstellen weitere erklärende 
bemerkungen oder Verweisungen auf literaturbelege beigelügt.’ — inhalt 
ist die geschickte des geschlechts von Zimmern, welches sich von den 
Cimbern ableitet, der culturhistorische und sprachgeschiehtliche wert 
der chronik ist in den recensionen der I. auflage nachdrücklich hervor¬ 
gehoben. die spräche hat schon überall ei für i etc., doch können 
‘die ergebnisse der Untersuchung über die hss., den Verfasser, die zeit 
der abfassung, die quollen und die spräche derselben erst dann ausführlich 
dargelegt werden, wenn die chronik . . . vollständig gedruckt vorliegt.’ 
ang. lit. cbl. 1881, 1277. Literaturbl. 1881 (11) 389—392 (F. Liebrecht) 
ergänzt einige nachweise Baracks. 


* 
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884. Chronik des stiftes Marienberg, verfasst von P. Goswin, 
hrsg. v. P. Bas. Schwitzer, a. u. d. t.: Tirolische geschichtsquellen 
bd. II. Innsbruck, Wagner 1880. XLIV, 275 s. 8. 6,80 m. 

ang. Literar. handweiser (1881) 283, 141—142 von W. Diekamp. 

885. Die chroniken der deutschen städte. 15. 16. band. 
Leipzig 1878. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1001. — ang. Sybels zschr. n. f. IX, 
512—519. Literaturzeitung 1881 (10), 363 von Rudloff. 

886. Dortmunder chroniken. I. des dominicaners Jo. Nederhof 
Cronica Tremonensium herausgegeben von E. Roese. Dortmund 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1002. ang. Mitt. a. d. hist. lit. IX, 
353—354 von Jastrow. 

887. 0. Hartmann, Wo hat der Verfasser der oberrheinischen 
chronik von Grieshaber geschrieben? Anz. f. Schweizerische gesch. 1881 
(2) 382—385. 

vf. halt Basel für das wahrscheinlichste. 

888. Cardauns, Eine deutsche Kölner kaiserchronik. Jahrbuch 
der Görresgesellschaft II (3), 416—445. 

verf. berichtigt seine früher in der einleitung zu ‘chroniken der 
deutschen stiidte’ ausgesprochene ansicht über die Vorlagen des werks. 
es ist eine geschichte der jüdischen könige und der römischen und 
deutschen kaiser, compilirt aus Eike von Repgow, Ekkehards welt- 
chronik, Martin von Troppau u. a. es wird ein stück (s. 421—445) 
den schlussteil der doppelwahl von 1198 enthaltend, mitgeteilt, mit 
angabe der quellen am rande. die spräche ist der kölnische dialect. 

889. Denkwürdigkeiten des Hallischen ratsmeisters Spittendorff. 
herausgegeben von der Historischen eommission der provinz Sachsen, 
bearbeitet von Julius Opel. Halle, Hendel 1880. XLVTII, 581 s. 8. 
12,50 m. (a. u. d. t. Geschichtsquellen der provinz Sachsen, XI. band). 

der text (p. 1— 464) enthält eine tagebuchartige darstellung der 
kämpfe der Hallischen Pfiinnerschaft mit dem rate der stadt und der 
landesherrlichen (erzbischöflich-Magdeb.) regirung um ihre Privilegien 
in den jahren 1474—1478. für den herausgeber stand das geschichtliche 
interesse in erster linie, daher ist der sprachlichen seite keine besondre 
Sorgfalt zugewandt worden, der abdruck ist nach einer mangelhaften 
hs. aus dem ende des 16. jh. hergestellt, welche sich in der Marien¬ 
bibliothek in Halle befindet, von der ältesten in der Stadtbibliothek 
zu Magdeburg befindlichen hs., welche der herausg. noch in das 15. jh. 
setzt, ist nur ein bruchstück vorhanden, und dieses ist unter angabe 
der Varianten der Hall. hs. dem texte einverleibt, über die Orthographie 
der ausgabe sagt das Vorwort ‘es sind die consonantenhäufungen besonders 
im auslaute, wenn sie für die aussprache ganz bedeutungslos erschienen 
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werte nach untersucht (—149), wobei auch auf Slang und Cant einge¬ 
gangen wird (—164). in dem nächsten kapitel wendet sich der vfr. 
zu Synonymik, phraseologie und hlilfsbtichern über englische Verhältnisse, 
(—202), worauf lektüre und literaturstudium betrachtet werden, bei 
welcher gelegenheit Storm auch auch auf die vulgärsprache und araeri- 
kanismen nachdruck legt (—414). die eigentliche literatu rgeschichte 
wird nur kurz behandelt (—417); auch der grammatik sind nur einige 
seiten (—424) gewidmet, doch beabsichtigt der verf. dieses kapitel 
später ausführlicher zu bearbeiten, nachträge und ein genaues autoreu-, 
wort- und Sachregister beschließen den band. — als wertvoll sind 
endlich noch die gelegentlichen bemerkungen zu Schriftstellern, die Zu¬ 
sätze zu Wörterbüchern und sonstige sprachliche beobachtungen hervor¬ 
zuheben, die von des vfrs. ausgezeichneter kenntnis des englischen ein 
rühmliches Zeugnis ablegen. wird auch in späteren auflagen mancherlei 
zu ändern oder zu ergänzen sein, so ist das werk doch in gegenwärtiger 
gestalt allen philologen und studirenden dringend zu empfehlen. — 
vgl. die anzeigen von A. Napier, Literaturzeitung 1881 (14), 519; 
von R. W(ülcker), Lit. cbl. 1881, sp. 906/7 (25. juni); von C. 
Stottel, Aids to Study II, Taalstudie II, 5; Ztschr. f. d. l’ealschulwesen 
1881, s. 561 (IX) von A. ?; von M. Trautmann, Anglia IV, 4. 
s. 128—131; von R. Thum, Engl. Studien V, 1 (s. 256—259); von D. 
As her, Herrigs arch. LXV 321 ff.; ders. über den unterricht in den 
neueren sprachen, s. 32 ff. (ubdruck des vorigen mit weglassung des 
Schlusses, vgl. Herrigs archiv, LXV, s. 477, LXVI, 235). — Athenaeum 
1881 (Juli 30.) s. 143. 

891. Bernhard Schmitz, Encyclopädie des philologischen Studiums 
der neueren sprachen, hauptsächlich der französischen und englischen. 
II. Supplement, II. auflage, nebst einer abhandlung Uber begriff und 
umfang unsres faches. Leipzig. VIII, 124 s. 8. 

die neue auflage dieses Supplements unterscheidet sich von der 
ersten wesentlich nur durch den anhang, welcher an stelle des früheren 
alphabetischen registers steht, das nunmehr in das gesammtregister auf- 
genomraen ist. — die encyclopädie verfolgt bekanntlich im ganzen den¬ 
selben zweck, w T ie Storms werk, doch wenn auf der einen seite jene eine 
ausführlichere bibliographie bietet, so steht sie andererseits an wert 
hinter diesem zurück, da sie die neuesten arbeiten, insbesondere die 
phonetik, fast unberücksichtigt lässt, so bietet auch der ‘anhang’ objectiv 
wenig neues; jedoch verdienen die darin niedergelegten subjectiven an- 
sichten des jüngst verstorbenen verf. wohl beachtung, wenn man ihnen 
auch nicht unbedingt zustimraen will. u. a. schlägt Schmitz als narao 
des faches ‘ueuphilologie’ (s. 97) vor; betont die Zusammengehörigkeit 
von französisch und englisch (s. 99); spricht sich für Zulassung der 
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realschulabiturienten zum universitHtsstudium aus (s. 100 ff.); sucht im an- 
schlusse daran nachzuweisen, dass griechisch für die studirenden der neueren 
sprachen nicht wesentlich sei (s. 103 ff.) und führt schließlich aus,— nachdem 
er das Verhältnis des ‘neuphilologischen’ Studiums zur allgemeinen Sprach¬ 
wissenschaft etc. dargestellt — dass die Universität hauptsächlich auf prak¬ 
tische ausbildung von lehrern zu sehen habe, wobei vf. an die Universitäts¬ 
professoren die forderung stellt, dass sie die betr. sprachen praktisch 
beherschen etc. (s. 115 ff.) — vgl. Kolbing, Engl. Studien IV, 513 f. 

892. David Asher, Über den unterricht in den neueren sprachen, 
specieller der englischen, an unseren Universitäten u. höheren schulen, 
ein mahnruf an die Unterrichtsbehörden. Berlin, Langeuscheidt. 
46 s. 8. 

wie die vorigen betont auch Asher die Wichtigkeit eines gründlicheren 
erlernens der modernen sprachen bei dem Universitätsstudium und weist 
das unzulängliche der bisherigen leistungen an sprachlichen fehlem in 
einigen englisch geschriebenen doctordissertationen und programm- 
abhandlungen nach, diese zustände sind jedem fachmann bekannt, und 
man wird soweit Asher auch recht geben, wenn er aber (s. 27) verlangt, 
dass das Studium der älteren sprachstufen nur nebenher zu betreiben 
sei, so redet er der principiellen Oberflächlichkeit das wort, wogegen 
jeder gründliche philologe einspruch erheben muss, wenn einzelne 
Professuren gegenwärtig auch mit männern besetzt sein mögen, welche 
die betr. Umgangssprache nicht völlig beherschen, so liegt dies vorzüglich 
an dem umstände, dass man deren stellen vor allem mit gelehrten von 
erprobter Wissenschaftlichkeit besetzen musste, denen außerdem eine so 
umfangreiche aufgabe zuerteilt ward, dass sie das ganze gebiet (romanisch 
und englisch) unmöglich mit gleicher grtindlichkeit beherschen konnten, 
naturgemäß wurde dann der zweig vernachlässigt, auf den sich die 
studirenden auch privatim — durch reisen oder lektionen bei eingebornen 
— zu vervollkommnen vermochten, die bisherigen mangelhaften ergebnisse 
liegen daher weniger am System als an zufälligen Verhältnissen, w'ird 
erst jede Universität für jede der neueren sprachen einen besonderen 
docenten haben, so werden auch die gerügten übelstände besserung 
erfahren, auf keinen fall darf man aber einseitigkeit in den disciplinen 
billigen. — den Schluss der Asherschen Schrift bilden Widerabdrücke 
von früheren recensionen, die auf den behandelten gegenständ bezug 
haben, hierzu vgl. Herrigs archiv LXV 361 f., wo Asher einen teil 
der obigen ideen niedergclegt hat. 

893. Moritz Tr aut mann, Übersicht der in den jahren 1877 
1878 und 1879 auf dem gebiete der englischen philologie erschienenen 
biieher und aufsätze. beilage zu Anglia IV. 2. (1881). 67 s. 

diese höchst wertvolle bibliographie unterscheidet sich von unserem 
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Jahresbericht dadurch, dass sie nur die titel der betr. werke und ab- 
handlungen mit kurzer bezeichnung der etwa erschienenen recensionen 
bringt, dabei aber das ganze gebiet der englischen pliilologie — 
mit ausschluss der büeher, welche lediglich den zwecken des Unterrichts 
und der Unterhaltung dienen — umfasst, während das ziel des ref. ist 
eine kurze inhaltsangabe derjenigen schritten und notizen zu liefern, 
welche den älteren Zeitraum bis ca. 150U behandeln, nur bei sprach¬ 
lichen Untersuchungen soll hier auch die neuere zeit berücksichtigt werden, 
wie auch im anhange Schulbücher zur spräche kommen, die anordnung 
Trautmanns ist folgende: I. allgemeines. Sammelwerke, bücberver- 
zeichnisse. gelehrtengeschichte. (2—4). II. geschichte. kulturgeschichte. 
altertümer. (4 13). IIL Volksglaube. Volksdichtung, volksweisheit. 
(1^ 15). IV. literaturgeschichte. (—19). V. einzelne Schriftsteller und 
werke [nach porioden alphabetisch geordnet] (—49). VI. grammatik 
( 55). VII. [druckt. VI] mundarten (—57). VIII. Wortforschung 

( nachtrag (61). Verzeichnis der verf. und herausgeber (—66). 

englische philologische gesellschaften etc. (s. 67.) — s. Academy 1881 
s. 411 (juni 4.) 

894. A. Discovery in Bibliography von W. M. im Athen. 
81 jul. 30., s. 144. u. aug. 13. s. 208., erwiderung von Henry Stevens 
das. aug. 6, s. 175. — versuch, ein exemplar des seltenen Werkes ‘Liber 
I estivalis oder Festial früher als Caxton zu datiren, wogegen Stevens 
einspruch erhebt. 

Zeitschriften. 895. Anglia. Zeitschrift für englische Philologie, 
herausgegeben von Richard Paul WüIcker, mit einem kritischen an- 
zeiger herausgegeben von Moritz Trautmann. 

bd. II angez. in The American Journal of Philology. Vol. I, 2. 
3. p. 36/ ff. bd. HI, 1—3 ebenda s. 491—497 von James M. Garnett. 

von den meisten artikeln wird nur eine kurze inhaltsangabe geboten; 
einzelne, welche etwas genauer behandelt werden, sollen an der betr. 
stelle unten erwähnung finden. — bd. IV, 1—4. für diesen band, wie 
für die folgenden ist zu bemerken, dass diese Zeitschrift fortan in 4 heften 
erscheinen wird, von denen zwei (umfangreichere) nur aufsätze, texte 
etc. enthalten, zwei andere (selbständig paginirte) dagegen nur kritische 
anzeigen und jährlich eine bibliographie umfassen sollen. 

896. Englische Studien. Organ für englische philologie unter 
mitberücksichtigung des englischen Unterrichtes auf höheren schulen, 
herausgegeben von Eugen Kolbing. 

bd. I angez. in The American Journal of Philology, I, 225 —229. 
bd. III (1880), besprochen von R. P. Wiilcker, Anglia IV, 4, s. 80 
bis 87, der die wichtigsten aufsätze inhaltlich mitteilt und kritisch be¬ 
leuchtet, von den andern nur ein Verzeichnis giebt. — bd. III, 1 in 
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Zeitschrift für das realschulwesen V, 1 von A. Bechte], und V, 9. an 
beiden stellen werden die engl. stud. besonders deswegen den fachlehrern 
an den österr. realschulen empfohlen, weil dieselben auch die methodik 
des engl. Unterrichtes pflegen, (vgl. Engl. stud. V, 278—279.) — zu 
bemerken wäre noch, dass die engl. stud. außer dem pädagogischen 
teile eine ‘zeitschriftenschau’ bringen. 

Geschichte. 897. S. R. Gardiner and J. B. Mullinger. In- 
troduction to English History. Kegan Paul & Co. 

s. Athenaeura 1881, (sept. 17), s. 359—361. das werk ist für 
England, was Dahlmann’s ‘Quellenkunde’ für Deutschland ist. es wird 
wegen Zuverlässigkeit, klarheit und Unparteilichkeit gelobt und wegen 
interessanter darstellung auch weiteren kreisen empfohlen. — vgl. Anti- 
quary I\^ s. 69. Westminster Review, oct. 1881, s. 545—546. 

898. Stubbs, The Historical Works of Gervase of Canterbury 
vol. II. (Rolls Series). 

angez. von Geo. F. Warner, Acad. 1881, no. 491, s. 251. (vgl. 
Jahresbericht 1880, no. 1028). den inhalt des Werkes bilden: 1) Gesta 
Regum, 2) Actus Pontiflcum, 3) Mappa Mundi. vom ersten stücke ge¬ 
hört nur etwa das erste drittel (bis ca. 1210) dem Gervasius selbst an, 
das übrige späteren fortsetzern. inhaltlich sollen die Gesta mancherlei 
neues bringen, dagegen war das zweite stück bereits (1652) publicirt. 
die ‘Mappa Mundi’ endlich ist der hauptsache nach ein Verzeichnis von 
klöstern, hospitälern und schlossern in England. 

899. Free mann, The Life and Reign of William Rufus and the 
Accession of Henry the First. 2. vols. Clarendon Press. 

900. James Cr. Robertson, Materials for the History of Thomas 
Becket, Archbishop of Canterbury. vol. IV. 

Academy 1881, March 5., s. 166—167 von Geo. Warner im 
ganzen günstig recensirt. 

901. Schanz, Englische handelspolitik gegen ende des mittelalters. 

umfasst die zeit Heinrichs VII und Heinrichs VIII. s. Westminster 

Review, oct. 1881, s. 544. 

902. R. Pauli, Englands handelspolitik am ausgang des mittel¬ 
alters. Preuß. jahrbücher, bd. 47, h. 4. 

903. James E. Thorold Rogers, Loci e Libro Veritatum: Passages 
selected from ‘Gascoigne’s Theological Dictionary’, illustrating the 
Condition of Church and State, 1403—58. Withan Introduction. Clarendon 
Press. XC, 254. kl. 4. 

Gascoigne, 1403 geb., war doctor der theologie in Oxford und 
kanzler der Universität. James Gairdner, der das buch in der Acad., 
jun. 11, s. 427—428 bespricht, hält es für die sociale und religiöse 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 12 
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gescbichte Englands vor der reformation von Wichtigkeit, während der 
recensent d. Athenaeums (sept. 3., s. 299) den Verfasser für skandal- 
süchtig ansieht, was die Zuverlässigkeit seiner ausführungen natürlich 
beeinträchtigen würde, vgl. auch the Antiquary, sept. 81. s. 120—121 
u. Westminster Review, jul. 1881, 230—231, wo das buch anerkennend 
beurteilt wird. 

904. Transactions of the Historie Society of Lancashire 
und C h es h i r e (Liverpool). 

besprochen Athenaeuin 1881 (febr. 19) s. 203., wonach diese 
Publikation material enthält, welches mittelbar für das sprach- und 
literaturstudium verwertet werden kann, leider ist nicht gesagt, ob die 
am ende des bandes abgedruckten ‘eleven early Lancashire Charters’ 
engl, oder lat. abgefasst sind. 

905. Lancashire and Cheshire Historical and Genealogical 
Notes. Reprinted from the Leigh Chronicle ‘Scrap Book’ Vol I. Parts 
1—4. Vol II. Parts 5—7. 1878-1800. 

vgl. The Antiquary III, 78. 

906. J. J. Daniel, A Compendium of the History of Cornwall. 
II Edition, with Corrections and large Additions by J. H. Collins, 
Truro. Netherton and Worth 1880. XV, 340 s. 8. 

s. The Antiquary III, 224, wo das buch empfohlen wird. 

907. John Potter Briscoe, Old Nottinghamshire. Hamilton 
Adams and Co. XVI, 151 s. 8. 

s. Athen. 1881, jul. 2, s. 9—10 The Antiquary 1881. III, 272. 
das buch bringt mancherlei übor altertümer und ist, wie das folgende, 
aus einzelnen früher publicirten artikeln u. correspondenzen zusammen¬ 
gestellt. 

908. William Smith, Old Yorkshire. London, Longmans Green 
and Co. XV, 302 s. 8. 

s. The Antiquary in, 272. 

909. Donald Gregory, History of the Western Highlands and 
Islands. Hamilton, Adams and Co. 

gescbichte des gebietes der ‘Lords of the Isles’ von 1493—1635. 
s. Westminster Review, jan. 1881. 

910. Mackenzie E. C. Walcott, Church Work and Life in English 
Minsters. 1879. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1020. angez. The Antiquarian UI, 32—33. 

911. Silvester Malone, Church History of Ireland from the 
Auglo-Norman Invasion to the Reformation. Dublin, M. H. Gill u. Son. 

angez. The Antiquaiy III, 33. 

912. The Scottish Church from the Earliest Times to 1881. 
London and Edinburgh, W. and R. Chambers. 
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Sammlung von 12 vortriigen verschiedener autoren. s. Westminst. 
Rev., oct. 1881, s. 542. 

91,3. W. H. Hatton, The Cburches of Yorkshire. Voll. London, 
Elliot Stock 1889. 144, XIV s. 4. 

angez. The Antiquary III, 175. außer den beschreibungen ver¬ 
schiedener kirchen finden sich im werke bemerkungen über sagen und 
aberglauben. 

914. W. A. Scott Robinson, The Crypt of Canterbury Cathedral, 
its Architecture, its History, and its Frescoes. London, Mitchell and 
Hughes 1880. VIII, 122 s. 8. 

The Antiquary, III, 224. 

915. Arthur George Hill. Architectnral and Historical Notices 
of the Churches of Cambridgeshire. London, Clowes. 

s. The Antiquary, III, 272. 

916. G. Charles Cox and W. H. St. John Hope, The Chronicles 
of the Collegiate Church or Free Chapel of All Saints, Derby. Bemrose 
u. Sons. 

die kirche existirte schon in älteren Zeiten, ihre genauere geschichte 
ist jedoch erst von 1465 an zu verfolgen, mit welchem jahre die noch 
erhaltenen Church-Wardens’ Account Books beginnen, s. Athen. 1881, 
sept. 24. s. 493, wo das werk, bis auf die anordnung des materials, 
empfohlen wird. 

917. W. Sparrow Simpson, Chapters in the History of Old 
St. Paul’s. XI, 304 s. 8. 

Acad. 1881, apr. 30, s. 315 von Henry B. Wheatley besprochen; 
vgl. Athen., aug. 27, s. 273. das buch enthält eine Sammlung interessanter 
Studien über die alte Londoner cathedrale und ihre geschichte, die z. tl. 
früher an andern orten publicirt waren, unter anderin wird nach¬ 
gewiesen, dass der ‘Lollard’s Tower’ nicht, wie allgemein geglaubt wird» 
im Lambeth Palace, sondern in St. Paul's gewesen sei. — vgl. auch 
The Antiquary, III, s. 49. ff. ‘A Walk round Old St. Paul’s in 1501’ 
von demselben verf. 

918. J. S. Brewer (f), and C. T. Martin, Registrum Malmes- 
buriense. The Register of Malmesbury Abbey, preserved in the Public 
Record Office. 2 Vols. ‘Master of the Rolls Series’. Longinans u. Co. 

s. Athen 1881, aug. 20., s. 235. das register dieser alten Bene- 
diktiner-abtei existirt in mehreren hss., die der rec. bespricht , wobei 
er jedoch bedauert, dass die herausgeber keine collation angestellt haben, 
vgl. dazu die antwort von C. T. Martin, ebd., sept. 3, s. 306. — 
The Antiquary, III. s. 223 f. 

Geographie. 919. Walter R. Browne, On the Distribution of 

12 * 
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English Place Names; in ‘Transactions of the Philological Society’ 1880 
bis 1881. no. VII, s. 86—98. (mit einer tabelle). 

der verf. geht von den gebräuchlichsten endungen der Ortsnamen 
(wie -Ion, -harn, -ing) aus, um festzustellen, in welchen grafscbaften die 
einen oder die andern überwiegen, woraus er Schlüsse auf die abstammung 
ihrer colonisatoren zieht, die etymologischen doutuugen sind wegen 
Unkenntnis der lautlehre nicht immer zutreffend, doch ist das ange¬ 
sammelte material nicht ohne wert. 

920. Henry Bradley, Early England in Spruner’s ‘Hand-Atlas’. 
Acad. 1881, no. 484, s. 122. 

B. zeigt, dass die im gen. atlas enthaltene karte von England vor 
der Norm, eroberung sehr unzuverlässig sei. 

921. J. B. Davidson, The Geography of Early England. Acad. 
1881. no. 486. (aug. 27) s. 162. 

Vorschläge, wie eine verbesserte karte von England um das jahr 
1000 herzustellen wäre. 

922. John P. Anderson, The Book of British Topography : a 
Classical Catalogue of the Topographical Works in the Library of the 
British Museum, relating to Great Britaiu and Ireland. London, W. 
Satchell and Co. XVI, 472 s. 8. 

s. The Antiquary IV, 101. 

Altertümer. 923. Transactions of the Essex Arehaeological Society 
Vol 1L Part II. New Series. Colchester, W. Wiles. 

s. Athen. 1881, aug. 27, s. 272. inhaltsangabe mit eiuigeu borner- 
kungen. The Antiquary, IV, 122, kurze inhaltsangabe. 

924. Sussex Arehaeological Collections. Vol. XXXI. I. Lewes, 
Woolf. 

s. Athen 1881. aug. 27., s. 272. 

925. G. Waring Orraerod, Arehaeological Memoirs relating to 
the East of Dartmoor. Exeter. 8. 

s. The Antiquary. III. 77. 

926. Walter Kye, The Norfolk Antiquarian Miscellany. Norwich 
1880. Vol. II. Part I. 320 s. 8. 

mehr wissenschaftlich als unterhaltend, s. The Antiquary III, 128. 

927. Robert Dymond, The Old Inns and Taverns of Exeter 
(Reprinted from the Transactions of the Devonshire Association) 1880. 
32 s. 8. 

s. The Antiquary HI, 129. das älteste in dieser schritt erwähnte 
gasthaus wird von 1381 datirt. 

928. Henry William Henfrey, The Ancient Coins of Norwich 
(Extracted from the Journal of the British Arehaeological Association). 
London 1880. 



XV. Englisch. 181 

s. The Antiquary III, 175. die ältesten münzen, welche hier be¬ 
sprochen werden, sind unter Athelstan geprägt. 

929. The Journal of the Derbyshire Archaeological and 
Natural History Society. Vol. III. London, Beinrose and Sons. XXXII, 
176 s. 8. 

s. The Antiquary III, 176. — enthält u. a. ‘Place and Field Names 
of Derbyshire which indicate Vegetable Productions’ von J. C. Cox. 

930. The Western Antiquary, or Devon & Cornwall Notes, 
edited by W. H. K. Wright. Vol. I. Plymouth, Latimer and Sons. 

s. The Antiquary IV, 122. die einzelnen artikel sind aus dem 
‘Weekly Mercury’ gesammelt. 

931. Gloucestershire Notes & Queries. Parts X and XI. 
London, W. Kcnt u. Co. 

s. The Antiquary IV, 122. 

932. Archaeologia, or Miscellaneous Tracts relating to Anti- 
quity. Published by the Society of Antiquarians of London. Vols. 
XLV and XLVI. 1880-1881. 

s. Edinburgh Review, juli 1881, s. 101—121, wo der inhalt der 
bände kurz besprochen wird, worauf eine skizze über die geschichte 
antiquarischer bestrebungen in England folgt. 

933. The Antiquary, Vol. II—IV. London 1880—1881. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1013. für den zweck unseres berichtes 
dürfte es genügen, nur die wichtigsten in seinen rahmen gehörigen 
artikel hier aufzuführen, da ein genaues eingehen auf den inhalt obiger 
ztschr. zuviel raum beanspruchen würde, es sei jedoch noch bemerkt, 
dass der wert der einzelnen abhandlungen ein ungleicher ist (s. z. b. 
Acad. juni 18., s. 454). 

II. 244. Old Rural Songs and Customs v. E. T. [u. a. ein lied, 
welches in Somersetshire gesungen wird, um einen apfelbaum tragend 
zu machen.] III. 8—13. Some traditions and Superstitions connected 
with Buildings, v. G. L. Gomme. [u. a. menschenopfer beim legen des 
grundsteins]. ebenda s. 13—17. The First Printing Press at Oxford, 
ebenda 21 ff. und 68 ff. The Wedding Ring, ebenda s. 26 ff. und 72 ff. 
An Archaeological Tour in Norfolk von Arthur G. Hill, ebenda s. 
55 ff. und 116 ff. Antiquarian Notes on the British Dogs. By M. 
G. Watkins. ebenda 103 ff. Saxon Art and Architecture von E. 
P. Loftus Brock, ebenda 121 ff. und 169ff. The St. Clairs and their 
Castle of Ravenscraig, von T. Hutcheson. ebenda 145 ff. The Game 
of Pall Mall, von Henry B. Wheatly. ebenda 167 ff. und 218ff. 
Some Early Briefs, von S. R. Bird. ebenda 193—194. Folk-Lore 
and Church Custom. ebenda 245 ff. Old English Customs still surviving 
on the European Continent v. W. S. Lach-Szyrma [Customs relating 



182 


XV. Englisch. 


to Days-Customs at Meals]. ebenda 252 ff. Field-Names v. G. L. Gomme. 
ebenda 257ff. Some Curiosities of Records v. M. H. Hewlett; 262 ff. 
Populär Fauna, v. James Britten, ebenda 266ff. The Nevil Monuments 
at Staindrop. Vol. IV. s. 5ff. Barnard’s Inn, Holborn, v. W. E. Milliken, 
s. 7 ff. Ancient Misconceptions of Intervals of Time, v. A. Brae. 
s. 11 ff'. Melrose Abbey, v. D. C. Thomson, s. 57 ff. King Richard’s 
Crusade v. J. Theodore Bent. [nach documenten in Genuesischen 
arcbiven]. ebenda s. 96—98. An Early Üookery Book, nach einem 
Ms. des 15. jhs. ebenda 99 ff. Archaic Land Customs in Scotland, v. 
G. L. Gomme. ebenda 164 ff'. The Public Records [inhaltsaugäbe 
des 42. Jahresberichts des Deputy-Keeper]. 

Culturgescbichte. 934. Sir T. Elyot. The Boke named the 
Gouernor, deuised by Sir Thomas Elyot, Knight. Ed. from the first 
Edition of 1531 by Henry Herbert Stephen Cr oft. With Portraits of 
Sir Thomas u. Lady Elyot. 2 vols. London, Kegan, Paul u. Co. Il9()s. 
4. 50 sh. 

dies werk ist besonders culturgeschichtlich interessant, da es über 
einige sagen des M. A., über sitten, spiele und Unterhaltungen jener 
zeit handelt, und zahlreiche illustrationeu zu der damaligen gelehrsamkeit 
bringt, der beigegebene commentar ist mit Sorgfalt ausgeführt, s. The 
Antiquary HI, 128. 

935. William Blades, The Boke of Saint Albans. By Dame 
Juliana Berners. Reproduced in Facsimile from the Edition of I486. 
With an Introduction. London, Elliot Stock. 

s. Acad., apr. 16., s. 274. bespr. von Edm. W. Gosse; The Anti- 
quary s. 220 ff. — das werk handelt über falkenbeize, jagd, heraldik 
(Liber Armorum) u. s. w. und bietet auch material für erklärung 
seltener Wörter. 

936. Georg Laurence Gomme, Primitive Folk-Moots, or Open-air 
Assemblies, in Britain. Sampson, Low u. Co. 1880. 

s. The Antiquary III, 31, wo das buch belobt wird; es spricht u. 
a. von den altengl. gernutus. 

937. A. Macgeorge, Flags: Some Account of their History and 
Uses. London, Blackie u. Son. 102 s. 8. 

vgl. ‘History of Flags’ in the Antiquary III, 202—204 (mit abbil- 
dungen), wo eine skizze über die geschichte der fahnen von der ältesten 
zeit an geboten wird. 

938. Richard Valpy French, The History of Toasting or Drinking 
Healths in England. London, National Temporance Depöt. 

s. Athen., juli 30., s. 137—138. die Untersuchung über den Ur¬ 
sprung dieser sitte ist nicht viel wert, doch ist sonst die Sammlung des 
materials von nutzen. 
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s. auch unter King Horn. 

Sagen und Aberglauben. 939. The Folk-Lore Record. Vol. II. 
London: Printed for tlie Folk-Lore Society. 1879. VIII, 250 s. 8. Vol. III 
Part. I u. II. London: Printed for the Folk-Lore Society, by Nichols 
and Sons. 1880—1881. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1034. bespr. von Felix Lieb recht in 
Engl. Studien IV, 130—135. V, 164—165 mit vielen wertvollen 
Zusätzen. — an dieser stelle dürfte es genügen, nur die wichtigsten 
abhandlungen anzuführen, welche auf England bezug haben. H. 47 bis 
91 The Populär History ot the Cuckoo von James Hardy; ebenda 92 
bis 126 Old Ballad Folk-Lore von James Napier; ebenda 127 —134 
A Note on the White Paternoster von Miss Evelyn Carrington; 
ebenda 135—162 Some Folk-Lore from Chaucer [über Sprichwörter, 
träume, Vorzeichen, astrologie etc. bei 0h.] von F. G. Fleay; ebenda 
165—179 Four Transcripts by the Late Thomas Wright 1) Thomas 
and the Elf Queen. 2) The Miller at the Professor’s Examination. 
3) The Laying of the Ghost. 4) Legend of the Rollright Stones. — 
ebenda 180—193. The Story of Conneda, or the Golden Apples of 
Lough Erne, v. Henry Charles Coote. III. 1—25 C'atskin; the English 
and Irish Peau d’Ane, v. H. Ch. Coote; ebenda 56—79 Proverbs: 
English and Keltic with their Eastern Relations, v. J. Long; ebenda 
80—86 Proverbs and Folk-Lore from William Ellis’s Modern Hus- 
bandman, v. James Britten; ebenda 87—116. Christmas Mummers 
in Dorsetshire, v. J. S. Udal: ebenda 153—156 Two English Folk- 
Tales, v. Stevens; ebenda 157—168. Folk-Lore Traditions of 
Historical Events, v. Lach-Szyrma [ungenau]; ebenda 169 bis 
173. Singing Games, v. Miss Evelyn Carrington; ebenda 174 
bis 177. Additions to Yorkshire Local Rhymes and Sayings u. s. w. 

Walter Gregor, Notes on the Folk-Lore of the North-East of 
Scotland. London, Elliot Stock. 

s. oben no. 543. vgl. auch Westminster Review, oct. 1881, s. 574. 

940. Allan B. Cheales, Proverbial Folk-Lore. London, Simpkin, 
Marshall u. Co. 1880. 

s. Westminster Review, jan. 1881, s. 332. der verf. gruppirt ge¬ 
schickt die einzelnen classen von Sprichwörtern, doch werden vom 
recensenten einige Verbesserungen vorgeschlagen und der etwas zu 
familiäre stil getadelt. 

T. F. Thiselton Dy er, Domestic Folk-Lore. Cassell’s Monthly 
Shilling Library. 

s. oben no. 544. vgl. auch Athen. 1881, juli 16., s. 77. aber- 
glauben in bezug auf das leben in der häuslichkeit. rec. tadelt nur 
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des Verfassers sucht, märchen und sagen mit natur- und sonnencult 
zusammenbringen zu wollen. 

941. J. H. Dixon, Chrouicles and Stories of the Craven Dales. 
With an Introduction by Robert Collyer, of New-York. London, 
Simpkiu, Marshall and Co. Skipton, Elmonston and Co. XIII, 
472 s. 8. 

s. the Antiquary IV, 22. das buch enthält sagen, mythen u. s. f. 
^us dem genannten Yorkshire District, welche ursprünglich in einem 
Monthly Magazine’ erschienen und hier neu gesammelt sind. 

942. Julia H. L. de Vaynes, The Kentish Garland. With Ad¬ 
ditional Notes and Pictorial Illustrations, copied from the Rare Originals 
by J. W. Ebsworth. Vol. I. The County in General. Hertlord, Stephen 
Austin and Sons 1880. XX, 455 s. 8. 

vgl. The Antiquary IV, 58ff., wo ein auszug und proben der 
Illustrationen gegeben werden. das werk bringt eine interessante 
Sammlung alter historischer bailaden, gebrauche u. s. w., welche auf 
Kent bezug haben. 

Joseph Anderson, Scotland in Early Christian Times. 

s. oben no. 540. vgl. auch Athen. 1881, aug. 20., s. 247; West- 
minster Rev., juli 1881, s. 267. 

James Britten, Aubrey’s Keraains of Gentilisme and Judaisme. 

s. oben no. 541. vgl. auch Westminster Rev. 1881, CXIX, s. 291. 

Lexicographie. Phraseologie. 

943. Encyclopaedia Br itt anica, a Dictionary of Arts, Sciences 
and General Literature. 9. Edition. Edited by Thomas Spenser Baynes. 
Vol. XII. Hir-Ind. 

cfr. Athen. 1881, juli. s. 10. 

944. The New English Dictionary of the London Philo- 
logical Society. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1035. — Progress of the Dictionary, by 
J. A. H. Murray, in The President’s Annual Address for 1880. 
Transactions of the Philological Society 1880— 1881. s. 121—139. 

bericht über die ausdehnung und die mitarbeiter des großen 
Werkes, und bemerkungen über die einrichtung desselben, aus welchen 
hervorgeht, dass die anordnung der einzelnen begriffe eines Wortes rein 
auf der historischen ent Wickelung beruhen wird. 

945. Noah Webster, Unabridged Dictionary of the English 
Language. A new Edition. 2000 s. 118,000 Words. 

s. Acad. 1881, märz 19. 

946. Worcester's Quarto Dictionary, with a Supplement, 
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containing over 12,000 New Words, and a Vocabulary of Synonyms. 
Lippincott. 

vgl. Acad., 1881, m : irz 19. 

947. Köhler, Englisch-deutsches Wörterbuch. 21. auflage. Reclam. 

948. E. C. Clifton and Adrian Grimaux, A Dictionary of the 
French and English Languages. Paris, Garnier. London, Dulan. 

s. Westminster Rev. LXIX, s. 300. Acad. 1881, no. 485, s. 140; 
wo das werk empfohlen wird; ferner Athen., juli 30., s. 142. auch 
hier wird die uützlichkeit dieses Wörterbuches anerkannt, jedoch der 
mangel au philologischen bemerkungen hervorgehoben. 

949. Eduard Mützner, Altenglische sprachproben. nebst einem 

wörterbuche. 2. band. Wörterbuch. 7. lieferung 1880. Berlin, Weid¬ 
mann. s. 129—240. 4. 3,60 ra. 

kurze anzeige Lit. cbl. 1881, sp. 964. — vgl. Jahresbericht 1879, 
no. 575. 

950. Fr. H. Stratmann, A Dictionary of the Old English 
Language etc. — Supplement. — H. 

s. Acad. 1881, apr. 23. 

951. Eduard Müller, Etymologisches Wörterbuch der englischon 
spräche. 2. aufl. 

s. Jahresbericht 1879, no. 576; 1880, no. 1051. — angez. von F. 
Neumann, Literaturblatt 1881, sp. 54—55.: trotz einzelner mängol hat 
dieses Wörterbuch mancherlei Vorzüge vor Skeat’s, so dass man lieber 
zu jenem greift. — von W. Vietor, Engl. stud. IV, 3, 460—461, 
der das werk empfiehlt, jedoch knappere fassung, genauere Stellennach¬ 
weise und angabe der aussprache gewünscht hätte. 

952. W. W. Skeat, An Etymological Dictionary of the English 
Language. Part III und Part IV. 

s. Jahresbericht 1879, no. 577, ebenda 1880, no. 1050. Part II 
angez. Americ. Journal of Philology I, 2 u. 3, p. 203 ff. mit dem 
vorigen zusammen besprochen von M. Trautmann, Anglia IV, 2, 50 
bis 56, (Part I—III) wobei bemerkungen und erweiterungeu zu folgen- 
den| Wörtern gemacht werden: burr (vgl. dazu: nachtrag, ebd. s. 67), 
catch , catcher, collop, deal, dusk , fag, fudge, lurk, mellow, painim, stark 
(s. ebd. IV, 3, 413.) 

953. J. W. Connor, The Elements of English Etymology. London, 
Toronto. 18. 2 sh. 

954. The Standard Etymological Dictionary of the English 
Language. London, Ward, Lock u. Co. 

angez. Athen. 1881, sept. 17., s. 367, wonach der umfang ‘some 
530 pages’ beträgt, es werden dort einige ausstellungen gemacht, jedoch 
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ira ganzen wird das werk als möglichst vollständig für seinen populären 
zweck und als nachschlagebuch empfohlen. 

955. John Earle, English Plant Names, from tlie 10. to the 15. 
Century etc. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1U44. bespr. v. Eug. Fournier, Journal 
des Savants, juni 1881, s. 882 — 388. das material liefern 10 glossen- 
hss. des X—XIV. jhs., welche zwar nicht zum ersten male herausgegebeu 
werden (denn ein teil findet sich bei Cockayne, Saxon Leechdoms, ein 
anderer bei Wright, A Library of Kat. Antiquit. I), doch zum ersten 
male im zusammenhange eine wissenschaftliche Untersuchung finden, es 
ergeben sich aus derselben interessante resultate für die geschichte der 
botanik sowohl, wie für die etymologie verschiedener pflanzennamen, 
wovon Fournier einige beispiole auführt. so zeigt sich u. a. aus der 
genauen Übersetzung griech. pflanzennamen, dass die angelsächsischen 
gelehrten diese spräche wohl verstanden. — für die etymologie werden 
auch deutsche und nordische pflanzennamen zum vergleiche herangezogen. 

950. James Britten and Robert Holland, A Dictionary of 
English Plant-Names Parts. I—II. English Dialect Society. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1043. angez. Athen., jan. 22., s. 129, 
wo dem werke lob gezollt wird. 

957. James Britten, Old Country and Farming Words, Gleaned 
from Agricultural Books. English Dialect Society. 

angez. Athen. 1881, fehl*. 26, s. 292. der bericht weist auf eine 
anzahl von werken hin, die zu gleichem zwecke lehrreiches material 
enthalten dürften, macht auf einzelne irrttimer aufmerksam, tadelt in 
einigen punkten die anordnung des Werkes, erkennt aber sonst den 
nutzen und die brauchbarkeit desselben an. — vgl. die erwiderung 
v. J. Britten, ebenda, märz 19, s. 394, der erklärt, warum er gerade 
die von ihm benutzten werke gewählt habe. — vgl. The Antiquary 
1881, jan., s. 33. 

958. Charles W. Bardley, The Romance of the London Dictionary. 
Hand and Heart Office. 

s. Acad. 1881, juni 25., s. 471 ‘Current Literature’. das buch 
handelt nach obiger notiz hauptsächlich über den Ursprung englischer 
eigennamen. 

959. John Earle, The History of the Word ‘Miud’. s. •Mind* 
no. XXIII, juli 1881, s. 301—320. 

der vfr. untersucht die bedeutung von seinem Ursprünge an, stellt 
die wurzelverwandschaft mit skr. man, lat. memiui etc. fest und geht 
dann zum ae. über, wo er nachweist, dass gemynrt zunächst remembrance, 
memorial, commemoration etc. bezeichnet, was durch citate aus Beowulf, 
Älfric u. a. belegt wird, dann zeigt er, dass die heutige bedeutung 
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des Wortes im ae. teils durch möd teils durch geloht widergegeben 
wurde, hierauf wird Wiclit’s bibeliibersetzung in bezug auf dieses 
wort mit dem lat. und gr. texte verglichen, bei Chaucer erscheint dann 
das merkwürdige factum, dass er lat. mens und it. mente (= der heutigen 
bedeutung von mind ) mit [muht widergiebt, während er mind einen 
anderen sinn zuerteilt, den weiteren gebrauch des Wortes linden wir 
erst im 16. jh., wo Tyudale’s bibel und Skakespearc besonders in be¬ 
tracht kommen, die jetzige bedeutung von mind soll erst durch das 
vertiefte Studium der philosophie entstanden seiu. — vgl. Acad. 18*1, 
no. 480, s. 50. 

960. W. W. Skeat, On the Etymology of ‘Catch’. Anglia IV, 
3, 412—414. 

vgl. zunächst Anglia III 376 (Jahresbericht 1880, no. 1057) und 
ebd. IV, 2, 52—53 (s. oben no. 952). in bezug auf letztere ableitung 
(Trautmann's) von ae. eeac, holl, kaak (= fass) hält Skeat die herkunft 
von frz. chasser, pic. cachier aufrecht, (das praet. cahte sei analogie- 
bildung zu Iahte von ae. lacchen). 

961. Arnold Scliröer, Zur etymologie von ‘catch’. Anglia IV, 
3., 414—416. 

schließt sich Skeat in der ableitung an, indem er auf die 
chronologische entwickelung der bedeutung des Wortes (treiben, jagen, 
erhaschen, nehmen etc.) und die form cachie im Ayenb. of Inwyt 
hinweist, wo nur die verben auf ae. -ian und die frz. Ursprungs die 
infinitivenduug -ie oder -i zeigen. 

962. Wm. Hand-Browne, Au Old Name for March. Acad. 
1881, jul. 23., s. 72. 

im anschluss an den bericht über Aubrey’s Remains etc. (s. oben 541) 
wird aus Alfrics homilie über die beschneidung der name ‘Uly da für 
märz erwähnt, in einer notiz hierzu (ebd. aug. 6., s. 106) citirt Charles 
A. Ward eine stelle aus Lye’s Dict. Sax. et Goth. Lat., nach welcher 
hlyd = Inud bedeutet (meusis turbulentus). 

963. J. Zupit za, The meaning of'&stel'. The Academy 1881 p.395. 

Sweet billigte in seiner recensiou von Körners ‘einleitung II’ 

(vgl. unten no. 1033) dessen erklärung des Wortes cestel als identisch 
mit lat. astula = book - cover. dagegen macht Zupitza auf zwei glossen 
aufmerksam, nach denen cestel = indicatorium. p. 415 eine dem zu¬ 
stimmende notiz von Sweet. 

964. G. Laureuce Gomme, The Bur-law Court. Athen. 1881, 
aug. 20., s. 239. 

erklärung des ausdrucks, der sich auf die alte dorfverfassung bezieht, 
auf grund einer stelle in Sir John Sinclair’s Statistical Account of 
Scotland IV, 512—513. 



183 XV. Englisch. 

9(15. F. J. Furnivall, ‘Derring-do’ s. Acad. 1881, apr. 30., 
s. 320. 

erklärt auf grnnd des ausdrucks ‘dorryng don in einem Ms. von 
Chaueer’s Troilus (Heinrich’s V) = daring to do. 

966. W. W. Skeat, Shrew-Motise. s. Athen. 1881, march 19., 
s. 396. 

notiz über die etymologie des Wortes mit bezug auf die oben no. 957 
citirte recension von J. Britten’s Old Country and Fanning Words. 

967. ‘ Colile ' not ‘ Cohjle s. Acad. 1881, aug. 6., s. 108. 

name der Hirundo riparia. erstere Schreibung wild durch die 
ableitung von gr. KmuXoq gerechtfertigt. 

968. F. J. Wershoven, Englische Volksetymologie. Herrigs 
Archiv LXIV. s. 476. 

einige beispiele aus der technik für volkstümliche Umbildungen 
wissenschaftlicher Wörter, (z. b. saltpetre, pent-bouse v. frz. appentis [?], 
pouret frz. burette). 

Phraseologie. 969. Henry G. Bohn, A Dictionary of Quotations 
from the English Poets. George Bell u. Sons. 

s. Acad. 1881, aug. 27., s. 153. angez. von W. P. Courtney. 
8000 citate aus den englischen dichtem von Chaucer (C. T.) an bis 
In Memoriam von Tennysoti, nach kategorien wie life, love, marriage, 
etc. geordnet. 

970. K. C. Kwong (Kwong Ki Chiu), A Dictionary of English 
Phrases. 914 s. 

s. Acad. 1881, jul. 30., Athen., jul. 2., s. 11. diese phraseologie, 
von einem Chinesen zusammengestellt, ist nach dem urteil der ref. sehr 
genau und zuverlässig, und selbst für Engländer von nutzen, einige 
Unvollkommenheiten, besonders in bezug auf anordnung des materials, 
werden an lelzterer stelle erwähnt, doch erhält das buch sonst viel lob. 

971. K. Kloepper. Englische Synonymik, größere ausgabe für 
lehrer und studirende. Rostock, Werther. 432 s. und doppelter indes. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1042. rec. Engl. Studien V, 1. s. 
187—190. von (G. Wendt?). fleiß und Sorgfalt des verf. werden belobt 
und die Zweckmäßigkeit des buches anerkannt, die erklürungen könnten 
jedoch knapper sein; die etymologischen bemerkungen wären zu streichen, 
wo sie mit der Synonymik wenig zu tun haben, mehr tadel verdienen 
die beispiele und mustersätze, welche z. t. ans quellen genommen sind, 
deren classicität fraglich ist, z. t. ohne oder mit unzuverlässiger quellen- 
angabe angeführt werden, daher wird dem verf. selbständige Sammlung 
der einschlägigen belege aus guten autoren anempfohlen. 

972. Alexander Nicolson, A Collection of Gaelic Proverbs 
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and Familiär Phrases. Based 011 Macintosh’s Collection. Edinburgh, 
Maclachlal and Stewart. XXXVI, 421 s. 8. 

s. The Antiquary, april 1881, s. 175. das buch enthält eine 
Sammlung ursprünglicher gälischer Sprichwörter und redensarten, welche 
in das Englische übertragen sind. 

Dialekte. 

973. Georgina F. Jackson, Shropshire Word Book: a Glossary 
of Archaic and Provincial Words etc., used in the County. Part III. 
Trübner u. Co. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1048. bespr. Athenaeuru 1881, sept. 3., 
s. 302—303: die schwache Seite der publication sei der maugel an 
etymologie, doch sei es immerhin besser zu schweigen als willkürlich 
zu raten, man warte daher mit deutungen lieber ab, bis mehr ein¬ 
schlägige literatur bekannt sei. im übrigen findet das werk anerkennung, 
und einige interessante beispiele werden citirt. 

974. The English Dialect Society. 

s. Athen. 1881, febr. 19., s. 264. kurzer bericht über die bisherige 
tätigkeit der gesellschaft und die in angriff genommenen neuen werke, 
vgl. Westrainster Rev. 1881, april, s. 624—625, wo folgende Ver¬ 
öffentlichungen citirt werden : 

I. A Glossary of Words in the Counties of Antrim and Down. 
By William Hugh Patterson. 

II. Old Conntry and Farming Words etc. by James B ritten s. o. no. 957. 

III. Glossary of Words in Use in Cornwall. — West Cornwall, by 
Miss M. A. Courtney. East Cornwall, by Thomas L. Couch. London, 
Trübner u. Co. 1880. 

in dem obigen artikel wird diesen Publikationen lob gespendet, 
worauf einige provincialismen citirt werden, welche belege zu seltenen 
Wörtern bei Shakespeare liefern. — ferner: 

Leieestershire Words, Phrases and Proverbs. Ed. by A. B. 
Evans, and Sebastian Evans, London, Trübner u. Co. 

s. Acad. 1881, märz 19; Westm. Rev. no. CXIX. 

975. John Jamieson, An Etymological Dictionary of the Scottish 
Language. etc. To which is prefixed a Dissertation on the Origin of 
the Scottish Language. A New Edition, Carefully Revised and Collated, 
with the Entire Supplement incorporated by John Longmuir and 
David Donaldson. in IV. vols. Paisley, Alexander Gardner. 

bd. I—III besprochen und angepriesen in Brit. Quarterly Rev. 
jul. 1881 (CXLVII). s. 255—257. s. auch Acad. 1881, no. 485. s. 137, 
wo das wb. zwar als nicht immer correct in philolog. hinsicht und 
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mitunter zu weitläufig in den erkliirungen bezeichnet wird, doch sonst 
ein wahrer schätz für schottische literatur und sage heißt. 

976. Alexander Mackie, Scotticisms. Collected and Arranged. 

s. Acad. 1881, no. 485, s. 137. das buch enthalt provincieile 
phrasen und ausdrücke, welche zu dem zwecke gesammelt sind, um 
lehrer zu veranlassen, ihre Schüler vor dem gebrauche derselben zu 
warnen, es finden sich jedoch in demselben auch redensarten, deren 
gebrauch nicht auf Schottland allein beschränkt ist. immerhin dürfte 
es für den philologen von interesse sein. — vgl. ebd. no. 487, s. 183^ 
wo Mackie die ihm im obigen artikcl gemachten vorwürfe zu widerlegen 
sucht. 

977. T. 11. Sprague, On some Differences between the Speech 
ov Edinboro and London. Transactions of the Philological Society. 
London 1880—1881. Part I, s. 106—117. 

der vcrf. der ca, 40 Jahre in London gelebt hat und seit etwa 
6 jahren in Edinburgh wohnt, teilt einige interessante sprachliche 
abweichungen der Edinb. von der Londoner Umgangssprache mit. der 
I. abschnitt (s. 107—113) handelt von lexicalischen eigentümlichkeiten, 
der II (s. 113—117) von denen der aussprache. 

978. Edward Gapern, A Devonshire Dialect Poem. ‘In Memoriam 
Henry Baird’. 

mitgeteilt in der Acad., mai 28., s. 392. 

« 

Sprachgeschichte und grammatik. 

979. Eduard Sievers, Grundzüge der phonetik zur einführung in 
das Studium der lautlehre der indogermanischen sprachen. 

vgl. oben no. 113. — besprochen mit besonderer berücksichtigung 
des Englischen von M. Trautmann, Anglia IV, 2, s. 56—67. Tr. tadelt 
das Bell-Sweetsche Vokalsystem, dem sich auch Sievers anschließt, da 
niemand die in ihm dargelegten 36 verschiedenen anordnungen der 
mundteile mit leidlicher Sicherheit auseinanderzuhalten vermöge, und 
fordert dagegen, dass auch der klang mit in betracht, gezogen werde, 
jeder mundstellung entspreche ein hall, und die reihe i e ö a ö ö u bilde 
einen f-dur-accord. von dieser ausgehend könne man die übrigen vokale 
bestimmen, wobei jedoch die beobachtung der mundstellung nicht ver¬ 
nachlässigt werden dürfe, bezüglich der andern abschnitte des Sieversschen 
buches verweist Tr. auf sein eigenes, in Vorbereitung begriffenes werk. 
‘Die sprachlaute im allgemeinen und die laute des französischen, englischen 
und deutschen im besonderen’, in welchem er auf dieses thema genauer 
einzugehen gedenkt, s. Kölbing’s bem. Engl. Stud. V, 1, 288. 

980. G. Washington Moon, The King’s English. 

s. Acad. 1881, mai 28., s. 390. der bekannte verf. von ‘The 
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Queen’s English’ begiebt sich in dem vorliegenden werke auf das gebiet 
der Sprachgeschichte, das er jedoch nicht beherseht. 

981. Eduard Mätzner, Englische grammatik I. 3. auflage. 

angez. von H. Varnhagen, Literaturzeitung 1881, no. 8, sp. 278. 

die neue auflage ist nur um ein register bereichert, sonst ist sie 
ein unveränderter abdruck der vorigen. V. bedauert zwar, dass M. die 
neueren forschungen auf diesem gebiete nicht berücksicht hat, will jedoch 
dem sonst um das Studium des engl, verdienten manne daraus keinen 
weiteren vorwurf machen. — in ähnlichem sinne drückt sich auch F. 
N[eumann] im Literaturblatt 1881, no. 1, sp. 34 aus. 

982. Advanced English Grammar, preceded by a Sketch of 
the History of the English Language. ßlackie u. Bon. 

nach dem Athen. 1881, juli 23., 111 unbedeutend und mangelhaft. 

983. C. W. M. Grein, Kurzgefasste angelsächsische grammatik. 
Kassel 1880. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1071. rec. von E. Kolbing, Litera¬ 
turblatt 1881, 1, 13 — 15, der den von Wülcker besorgten abdruck eines 
älteren Greinschen collegienheftes insofern für verfehlt hält, als der 
wissenschaftliche fortschritt der letzten jahre darin garnicht berücksichtigt 
ist. der herausgeber hätte wenigstens darauf hinweisen sollen; jedenfalls 
sei es gefährlich, ein solches buch anfangern in die hand zu geben. — 
ähnlich äußert sich auch 0. Brenner, Engl. stud. IV, 3, 458—400, der 
bei dieser gelegenheit eine Zusammenstellung der noch vorhandenen ae. 
glossen liefert und, wie Kolbing, einige mangelhafte punkte namhaft 
macht. — vgl. auch Lit. cbl. 1880, 19. 

984. F. Kluge, Anglosaxonica. Anglia IV, 1, 105—106, 

1. statt la-ssa sei In-ssn zu setzen. 2. statt oferpingan, oferpwingan. 
3. kenn sei beizubehalten. 4. sweut (schaar) habe echten diphthong. 
5. treor — schlimm sei unhaltbar; an der einzig belegten stelle wird 
dafür weorc vermutet. 

985. 0. L o h m a n n, Nachträge zu Anglia III, 1 fF. — Anglia 
IV, 3, 418—419. 

1. stimmt Zupitza (s. jahresbericht 1880, no. 1103) in bezug auf 
htcaes zu. 2. fernere bemerkungen zu nominativ-ellipse bei ne.-autoren 
(s. jahresbericht 1880, no. 1068). 3. verteidigt eine interpunktion im 

Andreas gegen Schräder (s. no. 987). 

986. P. J. Cosijn, Kurzgefaßte altwestsächsische grammatik. 
I. teil, die vocale der Stammsilben. Leiden, Brill. IV, 56 s. 8. 1, 50 ra. 

beruht hauptsächlich auf der Cura Pastoralis könig Alfreds. 

987. August Schräder, Das altenglische relativpronomen mit 
besonderer berücksichtigung der spräche Chaucer’s. Kieler dissertation. 
Kiel, Lipsius u. Fischer 1880. X, 43 s. 8. 


j 
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‘altenglisch’ heißt hier die periode von der mitte des 13. jhs. bis 
zum 16. jh. (einl. 1. 2). im I. capitel wird zunächst das zurückgehen 
des alten pe und das Vordringen von pal an einem vergleich des älteren 
und jüngeren textes La^ainons dargestollt, worauf die beziehungen des 
letzteren untersucht werden, dann betrachtet vfr. den gebrauch der 
interrogativa als relativa, wobei u. a. festgestellt wird, dass der nom. 
trha als reines relat. nicht vor dem 16. jh. allgemein verwendet wurde 
(s. 15). ob aber der zusatz von Ihe zu tchose, tchom und tchich (s. 19) 
dem einflussc des franz. li quels zuzuschreiben ist, dürfte doch nicht so 
sicher sein, wie vfr. es annimmt, was hirael als relativ angeht, so 
läugnet er dessen Vorkommen als solches im ‘ags.’ (s. 21). nachdem 
tchich in seinen verschiedenen beziehungen besprochen ist, wird ausge¬ 
führt, dass whelher nur interrogativ zu fassen sei. es folgen dann einige 
bemerkungen über as, die indefiniten relativpronomina, und relativen 
adverbia. das II. capitel handelt von dem unterschiede von Ihat 
und irhich im ‘altengl.’, wobei besonders Chaueers prosa-schriften (— 
warum diese?) zu gründe gelegt werden, man kann hier den aus- 
führungen des vfrs. im allgemeinen zustimmen, doch dass tchich wirklich 
gebraucht wurde, um eine dem antecedens zukommende besondere 
eigenschaft oder tätigkeit hervorzuheben (s. 35 ff.), scheint dem ref. nicht 
erwiesen, in den dort ungezogenen beispielen dürfte der Wechsel von 
Ihat und tchich (Ihat) in derselben periode einfacher durch die absicht, 
die widerholung desselben pronomens zu vermeiden, erklärt sein, den 
Schluss bildet capitel III: ellipse des altengl. relativpronomens, in welchem 
Schräder sich gegen Lohmanns auffassung einer häufigeren demonstrativ- 
ellipse im ‘ags.’ wendet und dann die verschiedenen fälle der auslassung 
des relativpronomens bei Chaueer erörtert. 

988. H. Hilm er, Zur altnordbumbrischen laut- und flexionslehre. 
I. beilage zu dem jahresbericht der realschule zu Goslar 1880. 50 s. 8. 

s. jahresbericht 1881, no. 1075. — bespr. von J. Zupitza, Literatur¬ 
zeitung 1880, (7), 231—232 und von E. Kolbing, Engl. stud. IV, 
s. 185. eine fleißige Zusammenstellung, deren wert jedoch dadurch be¬ 
einträchtigt wird, dass der Verfasser das einschlägige material nicht 
völlig benutzt hat und in grammatischer hinsicht auf einem veralteten 
Standpunkte steht. 

989. F. H. Stratmann, Zur mittelenglischen grammatik. Engl, 
stud. IV, 2, 289. 

gewisse neutrale a-stämme erhalten im me. ein paragogisches e. 

990. F. H. Stratmann, Notizen zur mittelenglischen lautlehre. 
Engl. stud. IV, 1, 99—100. 

belege zu folgenden fällen: a statt e, o statt eo, a statt ea. 
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991. Otto Danker, Die laut- und flexionslehre der mittelkontischen 
denkmäler nebst romanischem Wortverzeichnis. Straßburger dissert. 1879 

s. Jahresbericht 1879, no. 613. 1880, no. 1077. rec. von Oscar 
Brenner, Engl. stud. V, 1. 172—173, der die Schrift willkommen 
nennt, wenn auch die vorhandenen denkmäler nicht erschöpfend benutzt 
sind. 

992. Oscar Scheibner, Über die herschaffc der französischen 
spräche in England vom XI.—XIV. Jahrhundert, programm der kgl. 
realschule in Annaberg. 

8. Jahresbericht 1880, no. 1065. rec. von K. Foth, Literaturblatt 
1881, no. 5, sp. 176—177, der einige behauptungen zu gewagt, andere 
nicht neu findet, jedoch den fleiß der arbeit anerkennt; v. F. Lindner, 
Engl. stud. IV, 1, 187, der nur unbedeutende ausstellungen macht; 
Herrigs archiv, bd. LXV, 2 u. 3, s. 355—356, inhaltsangabe und zu¬ 
stimmendes urteil. 

993. W. Feyerabend, In what Männer did the French (sic!) 
influence the Formation of the English Language. bericht der kgl. 
gewerbeschule zu Elberfeld. 1881. s. 3—11. 4. 

verf. beabsichtigt keine eigenen forschungen niederzulegen, sondern 
nur eine zusammenhängende skizze der landläufigen ansichten über obiges 
thema zu entwerfen. — der englische ausdruck ist meist correct, druck- 
fehler finden sich nur in mäßiger anzahl. 

994. F. H. Stratmann, Das paragogische n im englischen des 
12. jahrhunderts. Anglia IV, 1, 107—108. 

vgl. den Jahresbericht 1880, no. 1076 erwähnten artikel (Anglia 
III, 552). — Zusammenstellung von casusformen, bei denen sich das 
parag. n findet. 

995. A. Le ach, The Letter H, Past Presentjand Future: A Treatise. 
With Eules for the Silent H based on Modern Usage. London, Griffith 
and Farran. 84 s. 12. 1 sh. 

996. M. F. Karl Deutschbein, Übersicht über die grammatischen 
abweichungen vom heutigen Sprachgebrauch bei Shakespeare. (I. teil). 
Jahresbericht über die realschule I. Ordnung zu Zwickau. Zwickau 1881. 
s. 1-24. 4. 

die abhandlung hat den zweck, die bekannten Shakespeare-gramma- 
tiken von Abbott u. a. zu ergänzen, da keine derselben den Stoff einiger¬ 
maßen vollständig behandle, sie will zwar nicht erschöpfend sein, doch 
ausreichend für das Verständnis des dichters nach dieser seite hin. diese 
‘übersieht’ dürfte daher für den unterricht in der prima und für 
studirende von nutzen sein, zumal gelegentlich auf die historische 
gramm. rücksicht genommen wird, auch für die Wissenschaft hätte sie 
fruchtbarer gemacht werden können, wenn der verf., für seltnere fälle 

Jahresbericht für Germanische Philologie. 111 (1881). 13 
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wenigstens, eine vollständige stellensammlung angelegt hätte, statt die 
.einzelnen regeln mit einem nichtssagenden ‘öfter’ oder ‘zuweilen’ einzu¬ 
leiten. hauptsächlich wird Coriolan zu den belegstellen ausgenutzt, 
von den andern stücken ist nur eine auswahl zu diesem zwecke herbei¬ 
gezogen. im übrigen sei bemerkt, dass das material systematisch nach 
den redeteilen (artikel, substantiv, pronomen, adjektiv und adverb) be¬ 
handelt wird, dass der ausdruck jedoch zuweilen präcision vermissen 
lässt. 

997. Georg Stern, Über das persönliche geschlecht unpersönlicher 

substantiva bei Shakespeare, programm des Vitzthumschen gymnasiums. 
Dresden 1881. 63 s. 4. [auch als Leipziger doctordissertation.] 

nach einigen allgemeinen bemerkungen, wobei umsichtig der wert 
von Ins als masc. und als neutrum unterschieden ist, werden die betr. 
substantiva einzeln mit zahlreichen belegen in bezug auf das ihnen von 
Shakespeare beigelegte geschlecht untersucht, hierbei werden folgende 
kategorien eingeführt: I. die weit und ihre einzelnen teile (12—24). 
II. licht, luft, wind und erscheinungen im dunstkreise (—26). III. 
bäum, pflanze, mineralien (—28). IV. der animalische körper und seine 
teile (—31). V. menschliche werke und Werkzeuge (—34). VI. fabel- 
wesen (—35). VII. zeit, jahres- und tageszeit, jugend, alter (—38). 
VIII. abstracta [wobei auch in betracht gezogen wird, ob sie germ. oder 
roman. ableitungsendungen haben] (—57). als resultat ergiebt sich, dass 
Shakespeare der hälfte der unpersönlichen subst. ‘ags.’ abkunft ihr ur- 
spriingl. geschlecht zuerteilt, und dass ein ähnliches Verhältnis auch bei 
den aus dem franz. hergeleiteten obwaltet, was die abweichnungen 
betrifft, so erkennt der verf. in mehreren fällen die einwirkung des lat., 
besonders bei mythischer Personifikation, im übrigen macht der dichter 
das große, schreckliche u. s. f. zum masc., das schöne, schwache u. s. f. 
zum feminin., begünstigt im allgemeinen jedoch das erstere. — wenn 
die ergebnisse der Untersuchung auch nicht überall neues bringen, so 
muss doch Sorgfalt und Vorsicht bei derselben anerkannt werden. 

998. K. Glaser, Die prothese im griechischen, romanischen und 
englischen, programm des gymnasiums zu Weidenau. 1879. 27 s. 8. 

kurz angez. von Felix Zvefina, Engl. stud. V, 1. 235. — das pro¬ 
gramm handelt, soweit es das engl, betrifft, über die prothese des e 
vor sc, sp, st. 

999. E. Beckmann, Über die doppelformigen englischen adjectiv- 
adverbien. Herrigs archiv, LXIV, 25—70. 

als hauptresultate der Untersuchung ergeben sich: 1. das einfache 
adjectiv-adverb hat germanischen charackter und gehört mehr der 
volkstümlichen rede an. das mit ly versehene weist auf franz. einfluss 
bin und dient gern der edleren Schriftsprache. 2. die form ohne ly 
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hat mehr sinnlichen, die andere mehr figürlichen gehalt u. s. f. 3. 
die kürzere form pflegt ohne verb oder hinter demselben zu stehen; 
rinmittelbar vor dem verb ist im allgemeinen nur die verlängerte form 
statthaft. 4. die üblichsten adv. des grades verschmähen die endung 
vor nomen und partikel entweder stets oder in volkstümlicher rede- 
weise. 5. in zweifelhaften fällen wählt man sicherer die form auf ly. 
6. zur echten eomposition wird nur die einfache form verwandt. — 
diese Sätze werden dann durch zahlreiche citate belegt, und zwar werden 
die in frage kommenden adverbien in alphabetischer reihenfolge behandelt, 
was bei diesen jedoch zu tadeln, ist, dass die autoren des vorigen 
jahrh. nicht von den modernen geschieden werden. 

1000. W. Sattler, Beiträge zur prilpositionslehre im neu englischen. 
Anglia IV, 1, 168—179. IV, 3, 292—306. 

es handelt sich hier um folgende fälle: (VIII) an audience of — 
eine audienz bei (168—169), (IX) in circnmstances, under circnmstances 
(— 172), (X) different to (—173), (XI) in the distance , at (o, some) distance 
(—179); ferner nachtrag zu X, (s. 292—293), (XII) free from, free of 
(—298), (Xin) by the help, with the he/p (—303), (XIV) with a ven- 
geance (—306), welche von grammatikern und lexicographen unrichtig 
oder ungenau dargestellt sind. Sattler sammelt zu jedem eine hin¬ 
reichende anzahl von belegen, wobei nur zu wünschen übrig wäre, dass 
die autoren, aus denen sie entnommen sind, in ihrer historischen auf- 
einanderfolge betrachtet würden, ferner wäre es von größerem nutzen, 
wenn der gebrauch der betr. ausdrücke bei einzelnen Schriftstellern 
erschöpfend zusammengestellt, und wenn die citate mit seiten und 
womöglich mit zeilenangabe versehen wären, da öfters nicht nur einzelne 
Sätze, sondern der ganze Zusammenhang über den wert der stellen 
entscheiden, es würde sich dabei empfehlen, so viel als tunlich etwa 
die Tauchnitz-ausgaben zu gründe zu legen, da diese schließlich am 
leichtesten zu beschaffen sind. — immerhin sind Sattler’s Sammlungen 
von nicht zu unterschätzendem nutzen. 

1001. W. Sattler, Zur englischen grammatik IV. Engl. stud. 
IV, 1, 68—93. 

eine Untersuchung über den gebrauch von no und not vor dem 
comparativ. zuerst wird die allgemeine behauptung, dass not vor 
folgendem than den Vorzug verdiene, durch zahlreiche citate des gegenteils 
widerlegt, sodann wird nachgewiesen, dass no vor ursprüngl. deutschen, 
not vor ursprüngl. lat. und frauz. comparativen angewendet wird, ferner 
behandelt verf. not less in Verbindung mit adjectiv, adverb. und particip., 
not im anschluss an das prädicat mit folgendem comparativ, not zum 
ausdruck eines oft nur angedeuteten gegensatzes u. s. f. und not vor 
more und less bei folgendem zahlbegriff, es sei hier noch hervorgehoben, 
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dass die bei gelegenheit des vorigen artikels bezüglich der belege aus¬ 
gesprochenen wünsche besser erfüllt sind. 

1002. H. E. Shepherd, A Study of Bentley’s English. The 
American Journal of Philology. II, 20—29. 

Bentley’s englisch ist eine spräche des Übergangs, und dennoch ‘a 
more vigorous, nervous, energetic English than Bentley’s has rarely 
been produced’. er verschmäht die stilistischen Ungeheuerlichkeiten, die 
wilden Wortbildungen der ersten hälfte des 17. jhs. (Jeremy Tailor) 
und erhebt sich stellen weis zu einem höchst durchsichtigen und gedrungenen 
stil. Shepherd stellt worte und Wendungen, besonders aus der Disser¬ 
tation on Phalaris, zusammen, die zum teil sehr characteristisch sind; 
zum Schluss geht er auf Bentleys streit mit Boyle über einzelne engl, 
worte ein. 

1003. R. Thum, Anmerkungen zu Macaulay’s History of England. 
I. Jahresbericht der realschule mit progymnasium zu Reichenbach i. Y. 
1879. 75 s. 4. II. Engl. stud. IV, 2, 290-325. HI. ebd. IV, 3, 
404—444. 

was die erwähnung obiger anmerkungen an dieser stelle nötig macht, 
sind einige wertvolle notizen zur grammatik und lexicologie, welche 
sich nicht allein auf Macaulay beschränken, über no. I. steht ein 
übersichtlicher bericht in den Engl. stud. IV, 1, 179—182 von 

Willonberg, auf den hier kurz verwiesen sei. in bezug auf II und 
III muss besonders auf folgende feine beobachtungen aufmerksam gemacht 
werden : zu those tcho (s. 304—305) über auslassung des relativ-pron; 
zu their lot (306—308) über den plural der subst., zu has fallen 
(308—319) über to be bei intransitiv, verben und über den unterschied 
von past und perfect; zu I should (s. 405—408) über will und shall 
zur bildung des futurs; zu imperfectly (s. 409—411) über adjectiv und 
adverb; zu if und tehen (s. 412—415); zu I teere (s. 415—424) über 
den conjunctiv; zu 1 teere to treat (s. 424—428) über to be als hilfs- 
zeitwort u. s. w. vgl. auch Glossen zu den anmerkungen zu Macaulay’s 
History of England von David Asher, Engl. Stud. V, 1, 245—249, 
und die Replik Thiun’s ebd. 249—251. 

1004. Albert Verron, The Construction or Arrangement of Words 
and Sentences in the Present English Language. Part III. Inverted 
Constructions. programm der realschule zu Münster 1879. 

kurz angezeigt und empfohlen in d. Engl. stud. IV, 1, 184. v. 
E. Kolbing. 

1005. M. Krummacher, Englische miscellen. I. II. vierter und 
fünfter bericht der höheren töchterschule zu Kassel. 1879—1880. 3 und 
4 s. 4. 

‘diese miscellen bringen interessante belege über auffälligkeiten im 
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gebrauche des artikels, der bildung des plural, der congruenz’. etc. s. 
Engl. stud. IV, 1, 184 die lobende anzeige von E. Kolbing. 

1006. David Asher, Die wichtigsten regeln der englischen syntax. 
Braunschweig, G. Westermann. 44 s. 

‘ein treffliches Supplement zu allen englischen grammatiken’ s. 
Herrigs archiv, LXVI, 2, 228. 

1007. R. Boyle und A. Brehme, Lehrbuch der engl, spräche 
I. laut- und wortlehre. Petersburg, Kranz. 2 m. 


1008. F. B. Gummere, The Anglo-Saxon Metapher. Freiburger 
dissertation. 

bespr. von H. Sweet., Acad. 1881, mai 14., s. 358. die schrift 
ist gegen Heinzei Über den stil der altgermanischen poesie gerichtet, 
und nach der ansicht Sweet’s hat ihr Verfasser des letzteren theorie 
völlig widerlegt, vgl. The American Journal of Philology II. 108—109. 


Aussprache. 

1009. An Early English Hymn to the Virgin (15. Century) and 

a Welshman’s Phonetie Copy of it soon after. Printed from two Mss. 
of the Hengwrt Collection by F. J. Furnivall. (March 1880) 
Together with Notes on the Welsh Phonetie Copy by Alexander J. Ellis. 
Transactions of the Philological Society 1880—1881. Appendix II, s. 
30*— 44*. 8. auch d. octobernummer der Archaeologia Cambrensis. 

die beiden texte (aus Hengwrt Mss. 479 u. 294) werden parallel 
abgedruckt, das gedieht zählt im ganzen 98 verse und ist an sich ohne 
wert, interessant ist nur die bezeichnung der aussprache im letzteren. 
Ellis sucht darzutun, dass das wallisische vom ende des 15 und anf. 
des 16 jh. — um welche zeit die copie geschrieben sein soll — im 
wesentlichen mit dem heutigen tlbereiustimme (s. 42*). daraus würde 
folgen, dass schon damals im engl. ee=l, i=ei etc. galt, jedoch dass 
a, kw, ght etc. noch ihren ursprünglichen laut hatten. 

1010. Herrmann Fischer, Zur goschichte der aussprache des 
englischen. Engl. stud. IV, 2, 288—289. 

der deutsche dichter Weckherlin, der mehrere jahre in England ge¬ 
wesen ist, hat eine festschrift selbst ins englische übertragen (Triumphall 
Scheins sei forlh lately at Slutyart 1616) und dabei den namen des 
Verlegers Johan-Weyrieh Rösslin in John-Wyrieh Resslin uingesetzt. 
aus dem y für ey schließt nun Fischer, dass damals schon I seine 
heutige aussprache hatte, auch die in der schrift vorkommenden eigen- 


v 



198 


XV. Englisch. 


warnen Gailenbagh = Gailenbach, und Badewiler = Badenweiler können 
möglicherweise einen anhalt zur bestimmung der laute abgeben. 

1011. F. Hummel, Die englische aussprache in systematischer 
darstellung, hauptsächlich nach Sonnenburg und Gesenius. Weimar, 
Böhlau. 19 s. 8. 0,30 m. 


Orthographie. 

1012. Gustav Tanger, Hamlet nach Shakespeare’s manuscript. 
Anglia IV, 1, 211—236. 

dieser autsatz, welcher nachzuweisen sucht, dass der Q. von 1604 
des dichters manuscript zu gründe gelegen haben müsse, verdient an 
dieser stelle erwähnung, da sich in ihm interessante beobachtungen über 
Shakespeare’s Orthographie, wie auch einige über gramm. eigentümlich- 
keiten, niedergelegt finden, als Vorarbeit hierzu dienten dem verf. 
Tycho Mommsen’s Untersuchungen über Romeo u. Juliet. — besonderer 
beachtung seien empfohlen die abschnitte 1. (s. 213—218: homographie 
im reime, composita ohne bindestrich, gebrauch großer anfangsbuch- 
staben, gelegentliche Verdoppelung des vocals in einsilbigen Wörtern 
[he, she, me etc.], einfache consonanten nach kurzen vokalen u. s. w.)i 
2. (s. 219—220: grammatische eigentümlichkeiten, dialektische und 
archaistische formen, verbalformen, wie strooken etc.) und 4. (230—236: 
die orthographische behandlung der syncope der formen auf -ed, -est, 
-es und -eth). 

1013. Henry Bradley, The Spelling of ‘whole’. Acad. 1881, 
no. 490, sept. 24., s. 241. 

Bradley ist der ansicht, dass tc in diesem Worte, obgleich etymo¬ 
logisch unrichtig, doch einen dialektisch gesprochenen laut darstelle, und 
meint daher, dass es im XV. jh. in der tat gelautet haben möge, 
ähnlich wie auch heute ‘wun’ für ‘one’ gesprochen wird. 

1014. Zeitschrift für Orthographie, herausgeg. von Wilh. 
Vietor. oct. 1880 bis oct. 1881. 

vgl. oben no. 155. — diese Zeitschrift giebt die beste Übersicht 
über den gegenwärtigen stand der orthographischen frage in England, 
es finden sich in ihr fortlaufende berichte über die demselben zwecke 
gewidmeten engl, und amerik. Zeitschriften: The Phonetic Journal 
etc. Bath. ed. by J. Pitman, The Spelling Reformer and 
Journal of the English Spelling Reform Association, The 
Spelling Exporimenter ishu'd bei W. R. Evanz, Fonetic 
Teacher (St. Louis. T. R. Vickroy) von M. Schilling, Ludwig 
Pröscholdt, Ottm ann und Vietor. (s. 26ff., 50ff., 77 ff., 95 ff, 113 ff., 
132 ff., 162 ff., 198 ff., 217 ff., 254 ff.) außerdem sind von orignalartikeln 
zu erwähnen: A. H. Sayce, Why we want a Reformed Alphabet, 
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s- 11 ff.; Schilling, ein bericht über ‘Twenty-seven Specimens 
of Proposed Orthographie Scheines’ etc. (Engl. Spelling Reform 
Assoc.) s. 48ff.; Hugo Ottmann über J. B. Rundell, Engl. Spelling 
Reform [aus dem Victoria-Magazine for June 1880] s. 95 ; F. G. Fleay, 
*Chaucerian System of English Spelling’ s. 128 [warum Chau- 
cerian ist unersichtlich, da z. b. a für a in that, oe für u in but, iy 
für ee in meet vorgeschlagen werden], ferner L. Pröscholdt bericht 
über ‘A Compleet Engglish Alfabet widh Diegrafs; in A, B, 
C, Order’ [by E. Jones] und Spelling Reform. A Paiper Red. 
etc. [by E. Jones] s. 197 ff. endlich: F. G. Fleay. On an Inter¬ 
national Vowel Representation, s. 186 ff. [F. findet 25 haupt¬ 
vokale in den wichtigsten sprachen Europas, welche besonderer bezeich- 
nung bedürfen, diese werden dann in das System Melville Bell’s ein- 
gefllgt.] bemerkt sei noch, dass die engl, geschriebenen abhandlungen 
eine deutsche paralleltibersetzung erhalten. 

1015. J. A. H. Murray, The Philological Society and Spelling 
Reform. Transactions of the Philological Society 1880—1881, s. 139 
bis 155. 

nachdem Murray im allgemeinen über sinn und zweck einer ortho- 
praphischen reform gesprochen hat (wobei er eine skizze über 
die gleichartigen bestrebungen in Deutschland einflicht), schlägt er vor, 
eine teilweise und fortschreitende besserung der auffälligsten inconse- 
quenzen ein treten zu lassen, da die Wissenschaft zu einem vollständigen 
System noch nicht reif sei. als b*.ispiele der vorzunebmenden änderungen 
führt er u. a. an: lies statt Utes, Heros statt heroes, fetcht statt fetched, 
doclrin statt doctrine, ded statt dead, feeld statt fleld, tung statt tongue, 
wobei die hier citirten fälle für die betr. ganzen classen stehen sollen, 
hieran schließt sich: 

Partial Corrections of English Spellings. Notes to serve 
as a Basis for Discussion at the Special General Meeting of the Philo¬ 
logical Society, on Friday, July 9. 1880. ebenda Appendix IV, s. 65* bis 
77*, und: 

Further Notes on English Spelling. To serve as a Basis 
for Discussion at the General Meetings of the Philological Society, on 
Nov. 5., and 19. 1880. — ebenda s. 78*—89*, 

welche die obigen punkte eingehender behandeln, es werden dann 
die beschlüsse der gesellschaft mitgeteilt, welche einen teil der vorge¬ 
schlagenen reformen im druck ihrer l Transacttons' durchführen will, 
als anhang folgen ein paar stücke aus bekannten autoren als probe in 
dieser neuen Orthographie. 
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Metrik. 1016. J. Schipper, Englische metrik in historischer 
und systematischer entwickelung dargestellt. I. teil, altenglische metrik. 
Bonn, Strauss. XXVII, 565. s. 8. 

gegenüber den bisher erschienenen Untersuchungen über englische 
verskunst, die sich nur auf einzelne perioden oder denkmüler beschränken, 
hat dieses neue werk den bedeutenden vorteil, dass es die verschiedenen 
versarten u. s. f. in ihrer ganzen entwickelung betrachtet, und sich so¬ 
mit über die zum teil einseitigen urteile jener erhebt, genauer auf 
seinen inhalt einzugehen, verbietet der hier beschränkte raum, daher 
möge es genügen, seine charakteristischen eigentüralichkeiten anzugeben, 
im I. abschnitt erörtert der verf. die grundbegriffe der metrik, des 
rythmus, des taktes, des accentes, reimes u. s. f. (— s. 38). dann wird 
die alliterirende langzeile in der ‘ags.’ dichtung dargestellt, wobei Schipper 
sich meist auf Rieger’s bekannte abhandlung stützt, bezüglich ihres 
prinzipes schließt er sich der von F. Vetter und engl, gelehrten ver¬ 
fochtenen zweihebungstheorie an (— 78). hierauf wird der einfluss lat. 
und franz. rythmen und formen auf die englische verskunst untersucht 
(der septenar, das kurze reimpaar, der alexandriner), wobei u. a. fest¬ 
gestellt wird, dass die flexionssilben zweisilbiger Wörter stets tonlos 
sind (s. 141). sodann wendet sich verf. zur weiteren entwickelung der 
alliterirenden langzeile in den späteren Jahrhunderten (s. 145—223), die 
sich in einigen dichtungen auch mit septenar und franz. metren ver¬ 
bindet, und zu ihrer Verwendung im ‘ae.’ drama. nachdem noch die 
weitere ausbildung des kurzen reimpaares betrachtet ist (— 293), werden 
die ‘altengl.’ reimarten und der strophenbau einer eingehenden Unter¬ 
suchung unterworfen (— 431), wobei verf. von Dantes Strophengliederung 
ausgoht. die beiden letzten kapitel handeln dann vom gereimten fiinf- 
taktigen jambischen vers von Chaucer bis Lindesay (— s. 539), worauf 
ein ausführliches register und eine druckfehler-berichtigung das werk 
beschließen, hervorzuheben ist noch, dass zu allen erörterten fällen 
umfangreiche proben aus den betreffenden dichtungen, mit metrischen 
Zeichen versehen, abgedruckt werden. — ref. meint nun zwar, dass in 
mancher beziehung noch modificationen der in diesem werke vorge¬ 
tragenen ansichteu eintreten werden, z. b. über die häufigere erscheinung 
eines mehrsilbigen auftaktes oder einer mehrsilbigen Senkung (s. 99 ff.) 
in dem Poema Morale, denn wie die kritische ausgabe Lewin’s (s. unten 
no. 1158) zeigt, sind in mehreren versen Streichungen vorzunehmen, 
dasselbe gilt von einigen citaten Chaucer’scher gedickte, wie man aus 
einem vergleich der hss. im Parallel Texl>Print der Chauc. Soc. ersehen 
kann, ferner sind die strophischen modificationen Chaucer’s, welche auf 
s. 428 angeführt werden, nur scheinbare, da sie allein auf fehlem und 
lücken in gewissen hss. beruhen, auch scheint es dem ref. auffallend, 
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dass verf. nicht des einflusses des ital. endecasillabo auf Chaucer’s fünf¬ 
füßigen jambus gedenkt, sondern franz. einwirkung annimmt (s. 437). 
trotz derartiger, verhältnismäßig ja so geringer ausstellungen, muss 
Schipper’s metrik aber als ein werk bezeichnet werden, das einen hervor¬ 
ragenden platz in der fachliteratur verdient, sowol lehrern wie studi- 
renden wird es eine ersehnte grundlage ihrer ferneren arbeiten sein, 
so dass sie alle mit Spannung der fortsetzung des buches entgegensehen 
werden. 

1017. A. Schröer, Über die anfänge des blankverses in England. 
Anglia IV, 1, s. 1—72. 

verf. stellt sich die aufgabe. den blankvers von seinem ersten auf- 
treten an ‘bis auf Marlowe zu verfolgen, von älteren theoretischen 
Schriften wird besonders George Gascoigne’s ‘Certayne notes of In¬ 
struction concerning the making of verse or ryme in 
English’ (1575) dabei berücksichtigt, als quellen der Untersuchung 
nennt Schröer hierauf 12 verschiedene dichtungen, von Surrey’s Aeneide 
bis zu den Misfortunes ot Arthur, die dann einzeln in bezug auf 
silbenmessung, wortbetonung (wobei zwischen germ. und rom. ableitung 
unterschieden wird) und versrythmus durchforscht werden. hieran 
wird dann gezeigt, wie die bei Surrey noch ziemlich häufigen härten 
und freiheiten im laufe der zeit allmählich schwinden, und sich bald 
eine gewisse formvollendung entwickelt. 

1018. Max Wagner, The English Dramatic Blank-verse before 

Marlowe. teil I. programm der städtischen höheren bürgerschule zu 
Osterode in Ostpreußen. 1881. 14 s. 4. 

im ganzen dasselbe thema wie in obiger abhandlung. es wird 
jedoch im vorliegenden I. teil nur Ferrex und Porrex betrachtet, die 
ausführung ist eingehender als Schröer’s bebandlung dieses stückes (a. 
a. o. s. 37—42), doch öfters zu weitschweifig, was soll z. b. s. 10 die 
aufzählung von schw. verben mit dentalstämmen, in denen das e der 
particip-enduug nicht syncopirt wird? geschieht dies je? ferner ist 
es für die betonung eines Wortes im verse doch von geringer bedeutung 
ob es dieser oder jener wortclasse angehört; vielmehr hätte auch hier 
die ableitung bei unregelmäßiger betonung beachtet werden sollen. — 
der englische ausdruck ist nicht immer gewandt, die interpunktion sehr 
mangelhaft. 

1019. Fedor Koch, Ferrex and Porrex. eine literarhistorische 
Untersuchung. Hallenser dissertation. XVII. s. 4. gleichzeitig pro- 
grammabhandlung der realschule zu Altona. 1881. 

diese Schrift, deren hauptthema ist, den anteil der beiden autoren, 
Korton und Sackville, an dein stücke zu scheiden, interessirt uns hier 
nur insofern, als auch sie sich gelegentlich mit dem versbau beschäftigt 
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(s. XIV ff.) und einige treffende beobachtungen darüber macht, mau 
wird jedoch gut tun, sie mit den vorstehenden zu vergleichen, da sie 
stellenweise einander berichtigen, so behauptet Schröer (s. 41), dass 
sich keine reime im stücke fänden. Koch zählt dagegen deren fünf auf 
(s. XIV ff.), Wagner (s. 15—16) hat endlich noch mehr entdeckt, doch 
stimmen letztere überein, dass sie zufällige seien. 

1020. Martin Zeuner, Die alliteration bei neuenglischen dichtem. 
Hallenser dissertation. 1880. s. 5—59. 8. 

die Untersuchung, welcher die poetischen werke von Burns, W. 
Scott, Moore und Byron zu gründe liegen, geht treffend von den regeln 
der altgermanischen alliteration aus und vermeidet so die fehler, die in 
früheren einschlägigen abhandlungen hierin begangen sind, richtig wird 
auch der gesprochene laut von dem geschriebenen geschieden, aus der 
betrachtung der einzelnen fälle ist dann besonders der abschnitt (44 bis 
49) hervorzuheben, in welchem Moore’s kunstreiche alliteration zur er- 
zeugung von komischer Wirkung behandelt wird, aus deren reichtum 
der verf. auf die noch heute im engl, fühlbare kraft des Stabreimes 
schließt, beim übergange zur formelhaften alliteration gedenkt er zu¬ 
nächst der eigennamen, um dann das Vorkommen von roman. Wörtern 
in derartiger Verbindung statistisch zu ergründen, zum Schluss wird 
ein formelVerzeichnis für eine spätere gelegenheit versprochen. 

Literaturgeschichte. 

1021. J. M. Hart, A Syllabus of Anglo-Saxon Literature, adapted 
from Bernhard Ten Brink. Cincinnati, o., U. S. A., Robert Clark 
and Co. 1881. 

eine bearbeitung des ersten abschnittes der bekannten literaturge- 
schichte ten Brinks, belobt in der Westminster Rev. no. CXIX, s. 298; 
vgl. auch The American Journ. of Phil. II, 107—108. 

1022. Brother Azarias, Development of English Literature: Old 
English Period. New-York 1879. 

rec. von R. Wülcker, Anglia, IV, 2, 3—13: das buch steht auf 
veraltetem Standpunkte, die neueren arbeiten, besonders die deutscher 
gelehrten, werden fast gänzlich vernachlässigt, es zeigt sich oft große 
flüchtigkeit in der bearbeitung und mangel an selbständigem urteil. — 
vgl. Jahresbericht 1879, no. 625. 

1023. H. Ta ine, Geschichte der englischen literatur. I. bd. be¬ 
arbeitet und mit anmerkungen versehen von L. Kätscher. H. u. III bd. 
bearbeitet von G. Gerth. Leipzig, Günther. 1878—1880. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 623. kurz angezeigt Engl. stud. IV, 
2, 366 von E. K[ölbing]. die bearbeitung der späteren literatur- 
epochen ist eine bessere als die im I. bd. 
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1024. B. ten Brink, Geschichte der englischen literatur. I. 
Berlin 1877. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 622. — ang. Literar. handweiser (1880) 
273, 591—592 von Norrenberg. 

1025. Eugene Hallberg, Histoire des litteratures etrangöres: 
Litteratures anglaise et slave, depuis leurs origines jusqu’en 1850. 
Paris 1880. 

rec. v. J. J. Jusserand in Revue critique 1881, no. 6, s. 102^ 
der das werk, soweit es die englische literatur betrifft, als sehr fehler¬ 
haft bezeichnet, vgl. die notiz Engl. stud. V, 1, 291. 

1026. J. Deraogeot, Histoire des litteratures ötrangöres consi- 
derees dans leurs rapports avec le döveloppement de la littörature fran<jaise. 
2 vols. Paris 1880. I. Litteratures meridionales: Italie, Espagne. H. 
Litteratures septentrionales: Angleterre, Allemagne. 

rec. v. Cb. Joret, Revue critique 1881, no. 9, s. 164: nur ein 
abriss der Literaturgeschichte der betreffenden länder, ohne auf die 
Wechselwirkung mit der Frankreichs näher einzugeben, auch das zurück¬ 
gehen auf die quellen ist zu vermissen, vgl. die notiz Engl. stud. V, 
1, 291. 

1027. Enrico Solazzi, Letteratura Inglese. Manuali Hoepli. 
Milano, Ulrico Hoepli 1879. VIII, 194 s. 12. L. 1. 50. 

von David As her, Engl. stud. IV, 2, 351 besprochen und 
empfohlen, trotz seiner gedrängten darstellung gebe das buch eine 
wissenschaftliche und in ihrer art vollständige Übersicht über die engl, 
literatur von ihren anfängen bis auf die neueste zeit. 

1028. Lewis Scharf, Chips from English Literature. Leipziger 

dissertation. Aschersleben 1881. 101 s. 8. 

diese schrift ist eine Sammlung kleinerer ästhetischer aufsätze über 
englische dichter der verschiedensten perioden: vergleich zwischen Pope 
und Byron, über Tennyson, Thomas Kyd, Shakespeare und Ben Jonson» 
deren ersterer bereits früher in einer programmabhandlung erschienen 
ist (vgl. Engl. stud. V, 1. 234). der inhalt liegt soweit außer dem 
hier begrenzten rahmen, und nur der letzte abschnitt: ‘On Paraphrase 
as Method of Learning a Language’ (s. 88—101) hat ein allgemeineres 
interesse. es wird dort bei Übertragung von literaturdenkmälern in 
fremde sprachen eine freiere bearbeitung statt einer genauen Übersetzung 
empfohlen. — der englische ausdruck ist meist gewandt und fließend, 
um so störender wirkt die incorrectheit im gebrauche großer anfangs- 
buchstaben und in der interpunction, wie die nicht unbedeutende an- 
zabl von druckfehlern. 

1029. John Wilkius, Repetitorium der englischen sprach- und 
literaturgeschiehte mit besonderer berücksichtigung der altenglischen 
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(angelsächsischen) und rnittelenglischen periode für candidaten und 
studirende der modernen philologie. Berlin, Kühl. IV, 28 s. 8. 

das buch wird vernichtet durch die kritik von Zupitza, Herrigs 
archiv 66, 446—451. es wird nachgewiesen, dass der compilator kein 
Americaner oder Engländer sein kann, da er die gröbsten verstoße gegen 
die Orthographie macht, er schöpft viel aus einer mangelhaften copie 
von Zupitzas collegienheft, doch gelingt es ihm ‘das unsinnigste zeug 
fertig zu bringen.’ 

1030. H. A. Dobson, A Handbook of English Literature for the 
Use of Candidates for Examinations, Public Schools, and Students gene- 
rally. II. Edition, corrected and extended. London, Crosby Lockwood 
and Co. 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1091. bespr. von D. Asher, Engl, 
stud. IV, 1, 154—155. — für die ältere literatur hat der verf. die 
ergebnisse neuerer forschung zu verwerten gewusst; für die neueste 
periode ist jedoch die beschränkung auf erwähnung von bereits ver¬ 
storbenen autoren nicht zu billigen, im anhang werden kurze proben 
aus den hervorragendsten werken von Beowulf bis Milton mitgeteilt, 
das buch wird als zweckentsprechend empfohlen. 

1031. J. J. Jusserand, Le Theätre en Angleterre depuis la 

Conqueto jusqu’aux predöcesseurs immediats de Shakespeare. II. edition. 
Paris, Leroux 1881. 350 s. 8. 

die 2. auflage dieses hübschen Werkes unterscheidet sich von der 
ersten nur durch Überarbeitung einiger stellen und die zugabe mehrerer 
noten am ende des bandes. wenn es seinen gegenständ nicht gerade 
erschöpft, so ist es doch wohl für die einführung in das Studium der 
dramatischen literatur Englands zu empfehlen, die darstellung ist an¬ 
regend und klar und legt genugsam zeugnis von der eigenen wissen¬ 
schaftlichen tätigkeit des verf. ab. vgl. Westminster Rev. oct. 1881. s. 544. 

Chrestomathien. 

1032. Julius Zupitza, Alt- und mittelenglisches Übungsbuch zum 
gebrauch bei Universitätsvorlesungen mit einem wörterbuche. II. auflage, 
erste abteilung: texte. Wien, Braumüller 1881. 5 m. 

die neue auflage des bewährten Übungsbuches ist um 7 stücke ver¬ 
mehrt worden (2. Beda’s sterbegesang, 7. urkunde, 11. Matthaeus cap. 
28 [nach ‘Anglo-Saxon and Northumbrian Versions’ ed. Kemble u. 
Hardwick], 12. Johannes cap. 21 [nach‘Anglo-Saxon and Northumbrian 
Versions’ ed. Skeat], 20. aits fte icokunge of ure lauerd. 26. aus Cursor 
iUundi , 31. aus Sir Ferumbras. — ferner ist das Poema Morale jetzt 
vollständig abgedruckt.) außerdem geht sie in den texten stets auf die 
handschriftliche Überlieferung zurück und berichtigt kleinere versehen 
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der I auf grund neuerer arbeiten. — vgl. die recension von F. Kluge, 
Anglia IV, 2, 16—20, der einige bedenken über die quantitätsbezeich- 
nung äußert, doch sonst den wert des Werkes nach verdienst hervorhebt. 

1033. Richard Paul Wülcker, Altenglisches lesebuch. zum ge¬ 
brauche bei Vorlesungen und zum Selbstunterricht herausgegeben. I. teil 
die zeit von 1250—1350 umfassend. II. teil, die zeit von 1350—1500 
umfassend. I. abteilung: texte und anmerkungen. II. abteilung: 
glossar. V, 95 s. 8. 2 m. Halle, Niemeyer 1874—1880. cpl. 12, 50 m. 

s. Jahresbericht 1879, no. 730. rec. von E. Kolbing, Engl. stud. 
IV, 3, 480—513, der verschiedene lesarten angreift und zum teil be¬ 
achtenswerte Verbesserungsvorschläge macht, im ganzen ist sein urteil 
für den I. teil ein absprechendes, während er im H. einen wesentlichen 
fortschritt erkennt, obwohl er auch hier mancherlei zu bemängeln hat. 
wenn auch einige ausstellungen nicht unbegründet sind, so berührt der 
ton des ganzen artikels, besonders im schlusspassus, unangenehm, und 
hat eine protestirende ‘erklärung’ von seiten Zupitzas und Wülckers, 
Anglia IV, 3, 426—428 hervorgerufen, vgl. dazu Kolbings ‘Gegener¬ 
klärung’, Engl. stud. V, 1, 293—294. eine fernere recension des II. 
teils s. Literaturblatt 1880, s. 413—416, ihr verf., Th. Wissmann, 
spricht einige bedenken gegen die wähl einzelner stücke und gegen die nhd. 
interpunction aus, erkennt aber sonst das buch als wertvoll an. II. ab¬ 
teilung bespr. von J. Sch[ipper?], Lit. cbl. 1881, 20, s. 705—706, der 
das glossar besonders den studirenden empfiehlt, welchen teurere Wörter¬ 
bücher der betr. periode nicht zur hand sind, getadelt wird nur die 
äußere einrichtung, insofern es ihr zuweilen an Übersichtlichkeit fehlt. 

1034. Karl Körner, Einleitung in das Studium des angelsäch¬ 
sischen. grammatik, text, Übersetzung, anmerkungen, glossar, II. teil: 
text, Übersetzungen, glossar. Heilbronn, Henninger 1880. VI, 404 s. 9 m. 

s. Jahresbericht 1879, no. 593. 1880, no. 1097. rec. von U. Zernial, 
Anglia IV, 2, 20—27: die einrichtung des buches ist zweckentsprechend, 
ie wähl der stücke zu billigen, bei den anmerkungen wird jedoch das 
richtige maß vermisst, wie auch dem ausdruck oft bestimmtheit mangelt. 
— von H. Sweet, in der Academy 1881, mai 14., s. 357—358, der 
einige ausstellungen macht, jedoch anerkennt, dass das buch für anfänger 
von nutzen sein kann. — von Alois Würzner, Zs. f. d. realschul- 
wesen 1881, s. 165—167. rec. empfiehlt obiges werk besonders lehr* 
amtscandidaten, meint jedoch, dass die deutschen Übersetzungen hätten 
wegbleiben können, den hauptwert sucht er in den anmerkungen. — 
von O. B. in d. Bll. f. das baierische gymnasial- und realschulwesen, 
1881, 5, s. 228. im ganzen anerkennend, doch sei der gx-amm. teil zu 
knapp (s. Engl. stud. V, 1, 291). — von Oscar Brenner: Engl. stud. 
IV, 3, 154—458, der auch teil I bespricht, wie die vorhergenanuten 
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recensionen tadelt auch Brenner das fehlen von verweisen bei den an- 
merkungen, was ihren wert herabsetzt, bezüglich der Übersetzungen 
ist er der ansicht Würzners; wie andere beklagt er das fehlen einer 
lautlehre und macht sonst einige ausstellungen. schließlich empfiehlt er 
dem verf. dem ganzen bei einer zweiten auflage eine abgerundetere 
gestalt zu geben. 

1035. John Earle, A Book for the Beginner in Anglosaxon, 
Comprising a Short Gram mar, some Selection from the Gospels and a 
Parsing Glossary. II edition. Clarendon Press 1879. VIII, 103 s. 8. 
(Leipzig, Weigel). 

s. Jahresbericht 1879, no. 594. rec. von Oscar Brenner, Engl, 
stud. IV, 1, 139. das buch ist wegen mangels an metbode und wegen 
inconsequenter bebandlung des unverhältnismäßig langen gram, ab- 
schnittes wie des textes als unbrauchbar bezeichnet. 

Moritz Heyne, Übungsstücke zur laut- und flexionslehre der altgerm. 
dialekte. 

s. oben no. 229. in bezug auf den ‘angelsächsischen'' abschnitt 
von E. Kölbing, Engl. stud. IV, 3, 514, als nützlich empfohlen. 

1036. Cassell’s Library of English Literature, selected, edited and 
arranged by Henry Morley. 5 Vols. I. Shorter English Poems. II. 
Illustrations of English Religion. III. English Plays. IV. Shorter 
Works in English Prose. V. Sketches of Longer Works in English 
Verse and Prose. London, Paris, and New York, Cassel, Petter and 
Galpin 1876—1881. 

bespr. von Miss Lucy Toulmin Smith, Anglia, IV, 4, 117—124. 
das werk bringt eine umfangreiche und sorgfältige auswahl aus den 
dichtungen und prosaschriften der vorzüglichsten englischen autoren von 
den frühesten Zeiten an bis zur gegenwart. literarhistorische bemerkungen 
verknüpfen die einzelnen abschnitte, schwierige und seltene worte werden 
erläutert, auch werden an geeigneten stellen illustrirende erklärungen 
beigefügt, ein teil der älteren texte ist des leichteren Verständnisses 
wegen in moderner Orthographie widergegeben, wo ein werk wegen 
zu großen umfanges nicht vollständig mitgeteilt ist, finden sich analysen 
der weggelassenen partieen. was den titel der einzelnen bände betrifft, 
so verdient nur der von bd. II. einer erklärung: erbeginnt mit Caedmon, 
Aldhelm und Beda und enthält u. a. auch das Ormulum, Miracle Plays, 
Ayenbite of Inwyt, eine analyse von Spenser’s ‘Faerie Queen’ u. s. f. 
im ganzen wird das werk denjenigen studirenden von nutzen sein, 
die nicht im stände sind, sich eine größere anzahl von Originalausgaben 
anzusebaffen. vgl. ferner British Quarterly Review 1881, no. CXLVH, 
s. 217 — 218, wo der V. bd. besprochen und belobt wird, der ref. der 
Academy, W. Minto, (1881, no. 481, s. 62—63) hält diese Sammlung 
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jedoch für wenig zweckentsprechend, wenn er auch nicht die gründliche 
arbeit des herausgebers verkennen will. 

1037. W. Minto, A Manual of English Prose Literature. London 
and Edinburgh, Blackwood and Sons. 

s. Westm. Rev. 1881. apr. 626. 

Altenglisch. 

1038. Christian W. M. Grein, Bibliothek der angelsächsischen 
poesie. neu bearbeitet, vermehrt und nach eignen lesungen der hand- 
sehrift herausgegeben von Richard Paul Wülcker. I. bd. 1. hälfte. 
Kassel, Wigand 1881. VI, 148. 8. 4 m. 

da Grein’s bekannte Sammlung seit einiger zeit gänzlich vergriffen 
ist, und der fortschritt der Wissenschaft eine neubearbeitung der texte 
notwendig machte, wird man diese neue ausgabe mit fveuden begrüßen, 
der vorliegende halbband enthält — abweichend von der I. aufl. — 
1. des Sängers weitfahrt. (1—6). 2. Waldere I. text nach der hand- 
schrift. (—10), II berichtigter text (—13.) 3. der kampf um Finnsburg 
(—17). 4. Beowulf I. text nach der handschrift (18—148). außer den 
änderungen, welche auf den collationen beruhen, sind noch zu erwähnen, 
dass Wülcker |> und d nach den hss. an wendet, se für ä, w für v und 
3 für g setzt, dagegen sind die accente, selbst die der hss., weggeblieben, 
hervorzuheben wäre noch, dass zweifelhafte stellen in den codd., wie 
abweichende lesarten früherer herausgebern sorgfältig unter dem texte 
vermerkt werden, vgl. die besprechungen v. J. Zupitza, Literatur¬ 
zeitung 1881, no. 39, sp. 1510—1512. u. E. Kolbing, Engl. stud. V, 
1, 239—241. letzterer macht einige ausstellungen und weist besonders 
auf ein paar conjecturen Bugge’s hin, die W. nicht erwähnt, s. ferner 
Wülcker’s artikel, Anglia IV, 4, 78—80, in welchem er den grund, 
weswegen die accente in dem bisher gedruckten texte weggelassen sind, 
angiebt, und die mit ihnen versehenen worte nach alphabetischer Ordnung 
zusammenstellt, wie sie auch am ende des I. bandes der Sammlung 
wieder erscheinen sollen. — zu no. 2 ist endlich zu vergleichen E. 
Kölbing, die Waldere-fragmente, Engl. stud. V, 1., s. 292—293, 
als nachtrag zum obigen, s. 240. K. hat die von Wülcker benutzte 
collation Edzardi’s noch einmal mit der hs. nachgeprüft und stellt die 
punkte zusammen, in welchen er anders liest als E. 

ßeöwulf. 1039. Moritz Heyne, Beöwulf. mit ausführlichem glossar, 
IV. auflage. Paderborn 1879. 

s. Jahresbericht 1879, no. 639. 1880, no. 1098. rec. von O. Brenner, 
Engl. stud. IV, 1, 135—139. nachdem Br. die eigentümlichkeiten 
dieser ausgabe kurz besprochen, stellt er die forderung, dass für 
studirende ein regulirter text herausgegeben werden sollte, und zeigt 
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an den ersten 20 versen, wie er sich einen solchen vorstellt, im übrigen 
empfiehlt er aber Heyne’s ausgabe als brauchbarste unter den vor¬ 
handenen. 

1040. Alfred Holder, Beöwulf. I. abdruck der handschrift im 
British Museum, Cotton Vitellius A. XV. Germanischer büchersehatz. 
Freiburg i. B. und Tübingen, J. C. B. Mohr. 70 s. 8. 1,60 m. 

dieser abdruck scheint auf eigener lesung des herausgebers 
zu beruhen, da er nicht überall mit Grein-Wülcker noch mit 
Kölbing’s collation (in Herrigs archiv) übereinstimmt, da jedoch keine 
bemerkung in der ausgabe hierüber gemacht ist, kann ref. auch nicht 
näher auf das gegenseitige Verhältnis eingehen. die beste aufklärung 
über die beschaffenheit der hs. werden wir jedenfalls demnächst in der 
von Zupitza für die E. E. T. S. besorgten photographischen widergabe 
derselben erhalten, für jetzt sei nur erwähnt, dass in dem vorliegenden 
büchlein die ae. buchstaben, J), d, 3 , wie die Zeichen für w und s beibe¬ 
halten sind, und dass auch sonst der abdruck den anschein einer sehr 
genauen repioduction des Originals erweckt, ob erklärungen, glossar 
u. dgl. folgen sollen, weiß ref. nicht, aber auch so dürfte diese ausgabe 
sich besonders des billigen preises wegen für Vorlesungen und Seminare 
empfehlen, zum Selbststudium ist sie höchstens neben einer andern 
ausgabe, etwa der Heyneschen, zu verwerten. 

1041. E. Na der, Zur syntax des Beöwulf. programm der stats- 
ober-realschule in Brünn. 1880. s. 3—14. 8. 

fortsetzung und Schluss einer Untersuchung die in dem programme 
von 1879 in derselben anstalt begonnen wurde, es wird hier der 
gebrauch des accusativs im Beöwulf behandelt, und zwar bei den 
factitiven verben, bei denen des denkens und erkennens, bei denen 
der sinneswahrnemung, der rede und mitteilung, der bewegung etc. von 
den übrigen werden nur die angeführt, deren Verbindung mit dem 
acc. etwas formelhaftes bietet, bes. die die begriffe sterben und töten 
ausdrücken. dann werden die hierher gehörigen mit partikeln zusammen¬ 
gesetzten verben betrachtet, worauf der reflexive acc., der dopp. acc., 
der acc. c. inf., acc. u. gen., und acc. u. dat. folgen, den Schluss macht 
eine Übersicht über die mit acc. verbundenen präpositionen. die Unter¬ 
suchung beschränkt sich im ganzen darauf, dass die in die einzelnen 
kategorieen gehörigen stellen aufgeführt werden, s. die ungünstige rec. von 
E. Bernhardt, Litteraturblatt 1880, no. 12, sp. 439, worauf eine 
entgegnung Nader’s, ebd. 1881, no. 3, sp. 119 folgte, der sich eine 
erwiderung Bernhardts anschließt. 

1042. H. W. Lumsden, Beöwulf, An Old Englisch Poem, trans- 
lated into Modern Rhymes. London, C. Kegan Paul and Oo. 1881. 

bespr. v. F. York Po well, Academy 1881, apr. 16, p. 273; in 
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der ‘Westminster Review’ no. CXIX, s. 298—299; vgl. ferner R. P. 
Wülcker, besprechungen der Beöwulfübersetzungen in anschluss an: 
Beöwulf etc. transl. by Lumsden., Anglia IV, 4, 69—78- in diesem 
interessanten artikel werden die Übersetzungen von Thorkelin, Grundtvig, 
Schaldemose, Leo, Ettmüller, Grein, Simrock, Heyne, Wolzogen, Sandras 
(auszug), Botkine, Kemble, Thorpe, Wackerbarth und die oben citirte 
kurz charakterisirt und dnrch proben anschaulich gemacht. Lumsden’s 
Übertragung ist eine freie, in reimenden septenaren. sie macht auf 
wissenschaftliche genauigkeit keinen anspruch, doch ist sie wohl geeignet, 
in weiteren kreisen anklang zu finden. 

1043. G. Zinsser, Der kampf Beöwulfs mit Grendel, als probe 
einer metrischen Übersetzung des angelsächsischen epos ‘Beöwulf. jahi*es- 
bericht über die realschule zu Forbach 1880. s. 3 — 18. 4. 

diese Übersetzung umfasst die ersten XII abschnitte (nach der hs.) 
des gedichtes und basirt auf Heyne’s ausgabe vom jahre 1873. sie ist 
ziemlich frei, doch sonst gewandt behandelt und in fünffüßigenjamben 
abgefasst, ähnlich der Heyne’schen. da der verf. die dichtung einem 
größeren publikum bekannt machen will, giebt er erläuterungen bei. 
auf den orginaltext gebt er nur in den fällen ein, wo die lesarten der 
herausgeber besonders schwanken, und vermerkt sie in fußnoten. 
wissenschaftlich neues bringt er jedoch nicht. 

1044. Hugo Gering, Der Beöwulf und die Grettissaga. Anglia 

III, 74-87. 

s. Jahresbericht 1879, no. 640. vgl. James M. Garnett, Americ. 
Journ. of Pbilology I. 4, 492, der die ähnlichkeit beider sagen zwar 
auflallend findet, doch bei den nicht unbedeutenden abweichungen die 
Verwandschaft nicht für erwiesen hält. 

Caedmon. 1045. R. P. Wülcker, Caedmon und Milton. Anglia 

IV, 3, 401—405. 

da es immer wieder für möglich gehalten wird, dass Milton 
Caedmons Genesis gekannt habe, weist Wülcker die unhaltbarkeit dieser 
annahme nach. 

Cynewulf. 1046. A. Napier, Zu Andreas 1182. Anglia IV, 
3. 411. 

schlägt statt eadorgeard die lesart. ealdorgenrd = dotnus vilae , 
corpus vor. 

1047. P. J. Cosijn, Anglosaxonica. Tiidschrift voor Nederl. 
taal en letterk. 

vgl. eine notiz im Literaturblatt 1881, no. 6. — zu Elene, Versus 
gnomici, Gnomica, Judith, Crist, Disticha Catonis ed. Nehab. 

1048. E. H. Hickey, The Wanderer, from the English of Cynewulf. 
The Academy 1881, p. 355. (mai 14.) 

Jahreabericht für Germauiacbe Philologie. III (1881). 


14 
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gereimte Übersetzung des sonst nicht Cynewulf zugeschriebenen 
gedichts ins neuenglische. 

Psalter. 1049. Anglo-Saxon Psalter of the year 969. nach The 
Academy 1881 p. 353 in the eleventh Part of the General Series of 
Facsimiles of the Palaeographical Society, außerdem sind daselbst einige 
Sangallensia wie die Lex Salica vom jahre 794 und der cod. Sangall. 
der evangelien zu finden. 

Chronicle. 1050. Ho worth, The Anglo-Saxon Chronicle. The 
Athenaeum 25. sept. 1880. 

Homilies. 1051. R. Morris, The Bückling Homilies of the Tenth 
Century. From the Marquis of Lothian’s Unique Ms. A. D. 971. With a 
Translation and Index of Words. Part III. London. Trübner 1880 
(Early Engüsh Text Society, Series no. 73.) XVIII, 256—302 s. 10 sh. 

Schluss der ausgabe, enthaltend einleitung und glossar, letzteres von 
E. Brock auf grund von Vorarbeiten von Wm. Payne. 

Aelfric. 1052. Walter W. Skeat, Aelfric’s Lives of Saints, being 
a Set of Sermons on Saints’ Days formerly observed by the English 
Church, ed. from Ms. Julius E VII in the Cottonian Collection, with 
Various Readings from other Mss. Part I, London, Trübner, 1881. 
(Early English Text Society, Series no. 76) VII, 256. 10 s. 

1053. Julius Zupitza, JElfrics grammatik und glossar. I. ab- 
teilung: text und Varianten. Berlin, Weidmann 1880. (Sammlung 
englischer denkmäler in kritischen ausgaben. I.) 322 s. 8. 

dieses wichtige prosa-denkmal der ae. literatur erscheint hier zum 
ersten mal in einer kritischen ausgabe, welcher 15 hss. zu gründe liegen, 
es ist eine bearbeitung des Priscian für den unterricht im lateinischen, 
sein wert besteht in dem reichen schätz von Wörtern und wortformen, 
die sonst selten oder garnicht belegt sind, und deren bedeutung durch 
die beistehende lat. form klar und unzweifelhaft gemacht wird. — was 
die ausgabe selbst angeht, so bürgt uns Zupitza’s name schon für eine 
gediegene arbeit. näher auf sie einzugehen, muss jedoch aufgeschoben 
werden, bis ihre fortsetzung, die erläuternde anmerkungen u. s. w. 
bringen soll, erschienen sein wird. vgl. die anzeige von F. Kluge, 
Anglia IV, 2, 14—16 und eine notiz von E. Kölbing, Engl. stud. 
IV, 2, 366. 

Laws. 1054. Albert S. Cook, Extracts from the Anglo-saxon 
Laws. New-York, Henry Holt and Company 1880. IV, 19 s. 8. 

angez. Engl. stud. IV, 1, 142 von K. Maurer, das büchlein ist 
für studirende bestimmt, die sich einen tieferen einblick in die englische 
Verfassungsgeschichte eröffnen wollen, inhalt. und literaturnachweise 
sind jedoch ziemlich dürftig, die texlbehandlung inconsequent. 
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Varl». 1055. Alois Bran dl, Be Domes Daege. Anglia IV, 1, 
96—104. 

metrische, sprachliche und textkritische bemerkungen zu diesem von 
Lumby 1876 für die Early Englisch Text Society publicirten gedichte. 

1056. Will. Malone Baskervill, The Anglo-saxon Version of 

tlie Epistola Alexandri ad Aristotelem. Leipziger diss. 31 s. 8. (s. 

Anglia IV, 1, 139—167). 

der vorliegende text gründet sich auf eine collation Wülckers zu 
der ausgabe von Cockayne (Narratiunculac Angl, conscrpt. London 1861). 
da die arbeit des herausgebers jedoch nicht vollständig abgedruckt ist, 

— soweit sie publicirt ist, beschränkt sie sich auf einige textvcrbesse- 
rungen und angabe der abweichenden lesungen Cockaynes und Holders 

— so hätte es jetzt keinen zweck, näher auf sie einzugehen. 

1057. Ernst Haufe, Die fragmente der rede der seele an den 
leichnam. Greifswalder dissertation 1880. 

s. jahresbericht 1880, no. 1105. — rec. von Th. Wissmann, 
Literaturblatt 1881, no. 3, sp. 92—94: einige fragen in der einleitung 
bleiben unerledigt; auch andere ausstellungen werden gemacht; so will 
W. das denkmal in die II. hälfte des 12. jhs. gesetzt wissen, doch er¬ 
kennt der rec. sonst die bemühungen des herausgebers an. — von teu 
Brink, Literaturzeitung 1880, (2), sp. 64—65, der sich im allgemeinen 
lobend über die arbeit äußert. — vgl. ferner E. Haufe, zu den ‘reden 
der seele in der Worcester-bs.’ Anglia IV, 1, 237, wo der Verfasser 
ein paar nachträgliche besserungen macht. 

< 

Mittelenglisch. 

Poeiua Morale. 1058. Hermann Lewin, Das mittelenglische Poema 
Morale im kritischen text nach den sechs vorhandenen handschriften 
zum ersten mal herausgegebon. Halle, Niemeyer. 78 s. 8. 2 m. 

die ausgabe basirt auf der von Zupitza, Anglia I, 5, angestellten 
Untersuchung des handschrifteuverhältnisses, welcher überdies dem 
herausgeber seine copie des wichtigsten ms. (Egerton 613) freundlichst 
überlassen hat. nachdem Lewin die hss. kurz besprochen (—10), wendet 
es sich zum reime, dessen ungenauigkeit in den verschiedenen Über¬ 
lieferungen er constatirt (—13). es wird dann die lehre vom laut und 
von den formen behandelt (—38), und darauf die frage der heimat des 
gedichtes erörtert, als welche L. das nördliche Wiltshire bezeichnen zu 
können meint, die Zusammenstellung der wenigen fremdwürter und 
metrische bemerkungen beschließen dann die einleitung. es folgen 
hierauf anklänge an das P. M. aus gleichzeitigen und späteren me. denk- 
mälern, welche die beliebtheit des gedichtes beweisen sollen, s. 53—73 

wird der text mit dem nötigen kritischen apparat. abgedruckt, wobei 

14* 
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jedoch die nur lautlich und formell abweichenden lesarten nicht berück¬ 
sichtigt werden, da sie bereits in der einleitung im zusammenhange 
untersucht sind, den Schluss des büchleins bilden dann erklärende an- 
merkungen. vgl. die recension von E. Einenkel, Anglia IV, 4, 88 
bis 93, der der arbeit im allgemeinen lob zollt, seine ausstellungen 
beziehen sich auf die z. t. etwas zu voreilige i-egulirung gewisser gram, 
eigentümlichkeiten und auf die metrischen grundsätze des herausgebers. 
bezüglich der ersteren werden allerdings einige bedenken bleiben, be¬ 
züglich der letzteren muss sich ref. jedoch aui seiton Lewins stellen, 
besonders die behauptung E’s, dass der vers 8 hebungen habe, ist 
zurückzuweisen. — vgl. Lit. cbl. 1881, 1479. 

1059. Jul. Zupitza, Zum Poema Morale. Anglia IV,' 3, 406 
bis 410. 

collationen zu den drei mit E, J und T bezeichneten hss. des ge- 
dichtes, deren ergebnis für den text freilich von keiner besonderen be- 
deutung, doch zur Vollständigkeit des materials von interesse ist. 

Lives of Saluts. 1060. Eugen Einenkel, Über die Verfasser 
einiger neuangelsächsischer Schriften. Bonner dissertation 1881. 132 s. 
8. 3, 50 m. 

der verf. untersucht in dieser Schrift, obJuliana, Hali Meiden- 
had und Margarete von einem Verfasser herrühren, nach einigen 
bemerkungen über den stand der frage wird erörtert, welche von den 
beiden Versionen der Julia na, die im Koy. Ms. oder die im Bodl. Ms. 
überlieferte, dem original am nächsten stehe (14—35). mit rücksicht 
auf metrische behandlung und gesehick im ausdruck giebt Einenkel der 
letzteren den Vorzug und vergleicht sie dann mit Hali Meidenhad. 
da er die frage des dialektes für unwesentlich hält, untersucht er beide 
denkmäler in bezug auf den gebrauch gewisser Wörter und phrasen, auf 
den vers, den geist und stil der dichtungen (wobei auch das Verhältnis 
der Juliana zu ihrer quelle in betracht gezogen wird), und kommt zu 
dem resultat, dass sie von verschiedenen Verfassern herrühren müssen 
(—86). der II. teil der abhandlung beschäftigt sich dann mit der 
frage, ob die h. Margarete ein werk des verf. der Juliana oder der 
Hali Meidenhad sei. die Untersuchung beruht wie die vorige auf 
vergleich von Wörtern, phrasen, versbau, geist und stil und ergibt, dass 
Margarete und Juliana von demselben dichter herrühren müssen; 
dagegen hat der verf. der H. M. stellenweise die erstere beider legenden 
benutzt, zum Schluss wird eine baldige Veröffentlichung eines Ver¬ 
gleiches vorbenannter denkmäler mit der h. Katharina in aussicht 
gestellt. — die ganze arbeit zeugt von Umsicht und Sorgfalt, so dass 
man den ausführungen im großen und ganzen zustimmen kann, soweit 
sie sich jedoch auf metrische kriterien gründen, hält ref. sie für verlehit, 
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da Einenkel dabei der vierhebungstheorie huldigt. — angez. Academy 
1881, aug. 6., s. 109. 

1061. F. H. Stratmann, Verbesserungen zu mittelenglischen 
Schriftstellern. Engl. stud. IV, 1, 93—99. 

diese Verbesserungen beziehen sich aut S. Marherete, St. Juliana, 
Hali Maidenhad, Old Engl. Homilies, Lajamon, Genesis 
and Exodus, OldEnglishHiscellany und William of Palerne 
und beruhen z. t. auf neuen collationen. 

King Horn. 1062. Theodor Wissmann, Das Lied von King Horn, 
mit einleitung, anmerkungen und glossar. Quellen und forschungen. XLV. 
heft. Straßburg, Trübner. XXII, 155 s. 8. 3, 50 m. 

die einleitung, an die frühere arbeit W’s: K. H., Untersuchungen zur 
me. sprach- und literaturgeschichte Q. F. XVI. anschließend, behandelt 
zuerst das Verhältnis der 3 überlieferten hss., deren älteste dann (Cambr. 
Univ. Gg. 4. 27. 2), dem texte zu gründe gelegt wird (—XIII). hierauf 
folgt ein abriss der metrik, wobei hier jedoch nur hebung, Senkung und 
auftakt betrachtet werden (—XIX), an den sich erörterungen über den 
strophischen bau des liedes schließen, der orthographisch normalisirte 
text nebst lesarten nimmt dann s. 1—79 ein. es folgen bis s. 109 er¬ 
klärende anmerkungen, und den beschluss macht ein ausführliches glossar 
mit vollständigen Stellennachweisen und angabe der ae., an. oder afrz. 
grundform. in dieser gestalt dürfte sich die ausgabe besonders für 
studirende eignen. — einzelne bedenken werden bei genauerer be- 
trachtung wol laut werden. — ref. zweifelt beispielsweise, ob W. überall 
mit recht die lesart von C. seiner metr. theorie zu liebe verlassen, und 
ob die strophische gliederung wirklich begründet sei — doch der haupt- 
sache nach dürfte diese ausgabe des beifalls der fachgenossen sicher sein. 

1063. Th. Wissmann, Studien zu King Horn. Anglia IV, 3, 
342—400. 

um nachzuweisen, dass Childe Horn und der roman de Horn aus 
dem King Horn geflossen seien, untersucht verf. die culturgeschichtlicben 
momente in diesen dichtungen. er geht dabei davon aus, dass die letzt¬ 
genannte viel ältere züge aufweise, und erklärt die abweichungen der 
andern aus den veränderten Zuständen zur zeit ihrer abfassung, wo 
höfische sitten mancherlei Umwandlungen und zusätze bedingten, bez. 
andere sagenstofFe, vermöge ihrer weiten Verbreitung, leicht zu entleh- 
nungen anlass geben konnten, der vf. handelt dann über die ‘erziehung 
des helden’ (352—356), den rittersc-hlag (—359), über bewaffnung und 
kampf (—364), über rittersitte (—369), über lebensart und behausung 
(—372), über die liebe (—376), über die gelahrten des helden (—381), 
über wunderbares (—383), über Christen und beiden (—388) und über 
bettler und spielleute (—398), wobei besonders die einschlägigen stellen 



214 


XV. Englisch. 


aus Saxo Grammaticus und aus mhd. dichtem (Wolfram, Gotfrid u. 
s. f.) zum vergleiche herangezogen werden, zu bedauern ist nur, dass 
der verf. Alwin Schultz’ Höfisches leben nicht berücksichtigt hat. (vgl. 
Engl. stud. V, 1. s. 287.) — nach den ausführungen Wissraann’s 
scheint es ref. gewiss, dass die ursprüngliche gestalt des King Horn in 
das 12. jahrh. gehöre. 

Assumptio Marine. 1064. Franz Gierth, Über die älteste mitteleng¬ 
lische Version der Assumptio Mariae. Breslauer dissertation 1881. 37 s. 8. 

der verf. beginnt mit einer inhaltsangabe der legende, um dann zu 
einer quellenuntersuclmng der me. arbeiten überzugehen, zu diesem 
zwecke vergleicht er die von Tischendorf herausgeg. lat. prosaversionen, 
die des Jacob a Voragiue, die dichtungen des Normannen Wace, des 
Conrad v. Heimesfurt, die älteste me. (aus der mitte des 13. jh.) und 
die dem südenglischen legendencyklus angehörigen bearbeitungen. die 
aus dem Cursor Mundi lag dem verf. noch nicht vor. das ergebnis 
dieser Untersuchung ist dann, dass der me. legende eine lat. Vorlage zu 
gründe gelegen haben müsse, die in einzelnen Zügen bald mit den einen 
bald mit den andern vorbenannten Versionen übereinstimmte, hierauf 
wird die Überlieferung des gedicktes betrachtet, es sind 5 hss. desselben 
vorhanden, zu denen noch die zweier späterer Umarbeitungen kommen, 
nachdem ihr Verhältnis zu einander untersucht ist, wird ihr stammbaum 
aufgestellt, aus welchem hervorgeht, dass das Cambr. Ms. (Gg. 4. 27. 2.) 
das beste sei. — eine fortsetzung der arbeit, die auf eine kritische text- 
ausgabe hinausgeht, soll in den Engl. stud. folgen. 

Varia. 1065. Hermann Varnbagen, Zu mittelenglischen 
gedichten. Anglia IV, 1, 180—210. 

XI. Zu den Sprichwörtern Hendings. es wird der text nach zwei 
noch ungedruckten mss. (Digby 86 u. Cambr. Gg. I. 1) veröffentlicht, 
nachdem eine Übersicht der in ihnen und in Harl. 2253 nach zahl und 
anordnung abweichend überlieferten Strophen gegeben ist. eine ein¬ 
gehendere behandlung des themas wird in aussicht gestellt (—200). XII. Zu 
William von Schorham. conjecturen und interpretationen zu einzel¬ 
nen schwierigen stellen (—207). XIII.Zu dem Streitgedichte zwischen 
drossel und nachtigall. Widerabdruck eines fragments im Auchiu- 
leck Ms. genau nach der handschrift (—210). — bezüglich no. VIII (s. 
Jahresbericht 1880, 1110) vgl. J. M. Garnett, The Amer. Journ. of 
Phil. I, 495, der den dialect an die ostgrenze des East-Midland setzt. 

Legends. 1066. C. Horstmann, Sammlung altenglischer legenden, 
größtenteils zum erstenmale herausgegeben. Heilbronn 1878. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 666. ang. Z. f. d. österr. gymnasien 
31, II, 152 und V, 392—393 v. A. Brandl (vgl. Engl. stud. V, 1, 283). 

1067. C. Horstmann, Altenglische legenden, neue folge, mit 
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einleitung und anmerkungen. Heilbronn, Henninger. CXXXVIII, 5116 s. 

8. 21 m. 

der fleißige legendensanimler beginnt diesmal seine einleitung mit 
einer nicht nur für anglicisten interessanten abhandlung über bedeutung 
und Stellung der legende im mittelalterlichen gottesdienste, in der auch 
die entwickelung der homilie und der martyrologia betrachtet wird. 
(—XXXIX), hierauf folgt eine literarhistorische Studie über die alt¬ 
englischen legendensammlungen, deren eigentümlichkeiten und Über¬ 
lieferungen eingehend besprochen werden, zur südeuglischen Sammlung, 
die H. zum teil früher publicirt hat, werden nachtrüge geliefert 
(XLIV—LVII), worauf der nordenglische (od. nordhumbrische) homilien- 
und legendencyclus ausführlich erörtert wird, in diesem unterscheidet 
der herausgeb. die ursprüngliche Sammlung: evangelia dominicalia, die 
des Vernon Ms. und die der Mss. Harl. 4196 und Cotton Tib. E VII. 
es worden dann in ähnlicher weise die legendensammlungen des Barbour, 
des Johan Mirkus und des Osbern Bokenham behandelt, deren hss. dabei 
genau beschrieben werden. — es beginnt dann der textabdruck des in 
kurzen reimpaaren abgefassten uordhumbr. cyclus nach dem oben 
bezeicbneten Harl. Ms., der s. 1—208 einnimmt, die ältere und bessere 
Cott. hs. ist leider so verstümmelt, dass sie nur zur angabe von 
abweichenden lesarten benutzt werden konnte, hieran schließt sich 
‘St. Machor’ als probe von Barbours Sammlung, den II. teil der texte 
bilden dann einzellegenden, die hauptsächlich aus den mss. Digby. 86, 
Auchinleck, Ashmole 61, Thornton u. a. entnommen sind, sie sind in 
verschiedenen Versmaßen abgefasst und gehören verschiedenen autoren 
und Zeiten an, einige von ihnen sind auch schon früher abgedruckt 
gewesen, hervorgehoben seien hier ein paar dichtungen Lydgate’s 
(s. 371 — 453). ‘naehtügliche bemerkuugen’, ‘corrigonda’ und ein Inhalts¬ 
verzeichnis bilden den Schluss, die anmerkungen beschränken sich meist 
auf literarische nachweise und angabe von Varianten, so dass noch stoff 
genug für spätere Untersuchungen bleibt, dennoch verdient die ausgabe 
auch in ihrer gegenwärtigen gestalt den dank der facbgenossen. bespr. 
v. J. Zupitza, Literaturzeitung 1881, no. 19, 1753—1755, der einige 
zusätzo zu den nachweisen macht, u. v. H. Sweet, Academy 1881, 
mai 14, 357, der H.’s ästhetisches urteil oft zu günstig findet, im 
übrigen sind aber beide anzeigen anerkennend, vgl. Lit. cbl. 1881; 1549. 

Sir Orfeo. 1068. Oscar Zielke, Sir Orfeo, ein englisches feen- 
märchen aus d. ma. mit einleitung und anmerkungen herausgegeben. 

s. Jahresbericht 1879, 667 u. 1880.1130. — ang. von H. Varnhagen, 
Literaturzeitung 1881, no. 3, 87. trotz einiger nur allgemein ange¬ 
deuteten ausstellungen anerkennend, von F. Lindner, Engl. stud. V, 
1, 166—170. auch hier wird der ausgabe lob gezollt, doch sucht der 
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rec. die herleitung des gedichtes ans einer indirecten ital. quelle wahr¬ 
scheinlich zu machen. — Lit. cbl. 1881, 1550. 

Tristan. 1069. E. P. Leith, On the Legend of Tristan. London, 
Trübner. 1 sh. 6d. 

Otinel. 1070. H. Treutier, Die Otinelsage im mittelalter. Engl, 
stud. V, 1, 97—149. 

nachdem der Verfasser die afrz. und nordischen (in 4 hss. 
der Karlamagnus-saga, in der dänischen Karl Magnus Krenike und im 
färörischen Otvald-lied) Versionen in bezug auf Überlieferung, Inhalt 
und gegenseitiges Verhältnis betrachtet hat, wendet er sich (s. 126) zur 
englischen bearbeitung, die im Auchinleck ms. auf uns gekommen ist. 
auch ihre eigentümlichkeiten und beziehungen zu den andern werden 
erörtert, welche dann in einem gemeinsamen Stammbaum veranschaulicht 
werden, als original nimmt Treutier eine verlorene frz. fassung des 
12. od. 13. jhs. an, aus der dann einerseits die Vorlage der nordischen, 
andererseits die der frz. und engl. Versionen floss, schließlich bespricht 
er kurz ausläufer und angebliche verwandte der sage von Otinel, als 
welche er ein noch nicht publicirtes engl, gedieht in 6 zeitigen Strophen 
und einen abschnitt der Monumeuta Aquensia des Chronisten Jean 
d’Acqui ansieht. 

William of Palerne. 1071. Max Kaluza, Das mittelenglische ge¬ 
dieht William of Palerne und seine französische quelle. Engl .stud. IV, 2, 
197—287. (die ersten 36 s. auch als Breslauer dissertation.) 

die Untersuchung, welche im Verhältnis zur Wichtigkeit ihres gegen¬ 
ständes etwas zu breit angelegt ist, ergiebt als hauptresultat, dass der 
englische bearbeiter seine Vorlage in den details ziemlich frei behandelte: 
ein teil seiner kürzungen oder erweiterungen sind durch metrum und 
individuelle Verhältnisse bedingt, andere beruhen auf dem bestreben, 
seinen Zuhörern recht deutlich zu werden, reflexionen, bilder und ver¬ 
gleiche sind bei ihm wenig beliebt u. s. f. im allgemeinen scheint der 
dichter des franz. textes gewandter, doch ist dem nachahmer talent nicht 
abzusprechen, wenn wir seine abweichungen als eigene erfindung 
betrachten, dass diese jedoch in einer zweiten, nicht mehr überlieferten 
franz. redaktion bereits Vorgelegen haben, ist nach Kaluzas ausführungen 
wenig wahrscheinlich, nichtdestoweniger hält er dafür, dass die bisherige 
beurteilung (ten Brink’s und Skeat’s) des gedichts eine etwas zu günstige 
sei. als anbang (s. 274 ff.) werden textkritische bemerkungen zu beiden 
Versionen hinzugefügt, die zu der afr. bearbeitung stützen sich in 
einigen fällen auf die entsprechenden lesarten der englischen. 

Piers the Plowman. 1072. E. Kolbing, Kleine beiträge zur er- 
klärung und textkritikenglischer dichter. Engl. stud. V, 1, 150 ff. 

LU. 1) Piers the Plowman B. ed. Skeat, passus V, 327 ff. es wird 
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der bisher missverstandene ausdruck ‘new faire mit ‘ freimarkt' erklärt, 
vgl. dazu die bemerkung ebenda s. 267—268. 

liarbonr. 1073. Carl Horstmann, Barbour’s, des schottischen 
nationaldichters legendensammlung nebst den fragmenten seines Trojaner¬ 
krieges. zum ersten mal herausgegeben und kritisch bearbeitet. I. band. 
Heilbronn, Henninger X, 245 s. 8. 8 m. 

die einzige hs. dieser dichtungen (Carabr. Univ. Gg. II. b) ist vom 
verf. bereits in dessenjAltengl. leg., neue folge (s. obenno. 1067) ausführlich 
besprochen, wo auch ein stück derselben, St. Machor, mitgeteilt worden 
ist. die einleitung zu vorliegendem werke handelt nun von den quellen 
Barbours, deren hauptsächlichste die Legenda aurea ist, die vom dichter 
stellenweise ganz frei bearbeitet wurde, von andern quellen sind 
besonders die Vitae Patrum und das Spec. hist, des Vincenz von Beauvais 
zu nennen, was den text anlangt, der 26 stücke umfasst, so ist der 
herausgeber diesmal häufiger als in seinen übrigen Publikationen zu 
besserungen genötigt gewesen, da die Überlieferung eine besonders 
mangelhafte ist. dennoch bleibt hierin noch genug zu tun übrig, zu 
bemerken ist überdies, dass zur begründung der correcturen und zur 
förderung des Verständnisses hier die betreffenden stellen aus der Leg. 
aurea unter dem texte abgedruckt sind. 

Gower. 1074. Edward B. Nicholson, Mispunctuation in Gower 
and Ronsard. Academy 1881, sept. 3., 162. 

N. macht die bemerkung, dass Gower ‘and' in der art stellt wie lat. 
que. so soll z. b. I, 29. of Rome and thus was abandoned Thempire 
etc. construirt werden: and thus thempire of Rome etc. 

Chau cer. 1075. John K oc h,Die neuesten Veröffentlichungen der ‘Chaucer- 
Society’ und die Überlieferung der ‘Minor Poems’. Anglia IV, 4, 93—117. 

außer den im Jahresbericht 1880, no. 1134 erwähnten publicationen, 
wird noch die folgende, dort übergangene an dieser bestelle besprochen: 
I. 8eries. LVHI. A Parallel-Text Edition of Chaucer’s Minor Poems, 
Part III. ed by Frederick J. Furnivall. 11. The Legend of Good 
Women, from 5 Mss., and Thynne’s print. 12. Truth from 6 Mss. 13. 
The Complegnt of Venus, from 6 Mss. 14. The Envoy to Scogan, from 
3 Mss. 15. Marriage, or the Envoy to Buklon, from 1 Ms. and Notary's 
and Thynne’s prints. 16. Gentilesse, from 6 Mss. 17. Procerbs, from 
3 Mss. 18. Stedfastness, from 6 Mss. 19. Fortune, from 6 Mss. 20. 
Chaucer to his Emply Purse, from 6 Mss. London 1879, p. 243—449. 
4. um den wert dieser textabdrücke eingehender zu prüfen, zieht rec. 
alle andern bisher von der Ch.-Soc. veröffentlichten texte der Minor Poems 
zum vergleiche heran, und sucht für jedes der 20 von Furnivall zu 
jenen gerechneten gedichte einen handschriften-stammbaum aufzustellen, 
bei einigen, besonders bei den längeren, wird jedoch dies Verhältnis 
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nur skizzirt, da eine erschöpfende darstellung desselben Uber den 
charakter einer recension hinausgehen würde, hervorgehoben mag hier 
werden, dass der rec. nach weist, mit welcher vorsiebt die bisher über¬ 
schätzten mss. Shirley’s zu benutzen seien; ferner, dass die bisherigen 
ausgaben an manchen stellen der besserung bedürfen, welche wir erst 
vermöge jener publicationen mit Sicherheit vornehmen können, daher 
gebühre dem herausgeber — trotz mancher breiten und unkritischen 
Verfahrens — der volle dank aller freunde des dichters. zum Schluss 
folgt ein anhang, der die bisher von Furnivall benutzten hss. und alten 
drucke (48 im ganzen) mit angabe der in ihnen enthaltenen stücke 
übersichtlich zusammenstellt, es wird in bezug auf dieselben der wünsch 
geäußert, dass genauere angaben über sie gemacht werden möchten, 
als man sie aus den publicationen selbst ersehen kann. — über die 
Chaucer-Society vgl. auch Academy 1880, nov. 6, s. 328, dec. 18., 
s. 440. — was die künftigen publicationen der gcsellschaft betrifft, so 
hat dem ref. der 10. bericht im ersten druckabzuge (weswegen er nicht 
unter besonderem titel aufgeführt wird) Vorgelegen, aus welchem hervor¬ 
geht, dass für 1881 nur Vervielfältigungen von Illustrationen der 
Ellesmere und Cainbr. Mss. und ein namen- und Sachregister für die 
C. T. herausgegeben werden soll, später wird ein gleicher index für 
die M. P., wie ein reim-Verzeichnis beabsichtigt, dann wird Troilus 
beendet werden, mit dem gleichzeitig die abhandlungen von J. J. 
Jusserand über ‘Chauccr’s Pardoner’ und Skeat über den 
‘Romaunt of tho Rose’ erscheinen sollen, u. s. f. — von den publi¬ 
cationen bleibt noch ein teil zu erwähnen, von welchem ref. bisher nur 
das letzte blatt zu gesicht gekommen ist: I. Series. LXII Autotype 
Specimens of the chief Chaucer Mss. Part III: 2 from Henry V’s Ms. 
of the Troilus, when he was Prince of Wales (now Mr. Bacon Frank’s); 
l from Shirley’s Ms. of tho A. B. C. at Sion Coli. 

1076. Edward J. L. Scott, F. J. Furnivall, William Blades 
und Walter Rye, correspondenz über Chaucer and Caxton und 
Chauccr’s Grandfather im Atbenaeum vom dec. 25., 1880, jan. I. 
(s. 21), 8 (s. 56), 29 (s. 165 ff.), febr. 12, 1881. 

das wesentlichste ergebnis dieser correspondenz ist, dass W. Rye 
auf grund von dokumenten Robert Chaucer als großvater des dichters 
nachweist, von interesse ist ferner, dass Geoffreys vater, John Chaucer, 
1324 im alter von 13 jahren entführt ward, um mit Joan, der tochter 
Walter’s de Esthalle gewaltsam verheiratet zu werden, der plan 
misslang jedoch, und die entführer wurden bestraft, eine petition der¬ 
selben an das pariament aus dem jahre 1328, um minderung der straf¬ 
summe erwähnt John Ch. als unverheiratet, so dass auch aus diesem gründe 
wie Furnivall zeigt, 1328, das lange als geburtsjahr galt, als solches 
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aufgegeben werden muss. — schließlich versucht W. Rye darzutun, 
dass der dichter zu Lynn in Norfolk geboren sei, ohne jedoch entscheidende 
gründe beizubringen. — vgl. auch den 10. bericht der Chaucer-Society. 

1077. Walter Rye, A Tabular Statement of what has hithcrto 
beeil found out as to the Family of Chaucer of London. Selhurst. 2. 7. 1881. 

ein lithographirter bogen mit einer übei-sichtlichon Stammtafel der 
Cbaucers auf grund oben erwähnter dokumente und Furnivall’s und 
Riley’s früherer forechungen. (nur für privatcirculation gedruckt). 

1078. Zu den Canterbury Tales. 

J. Ch. Smith weist in d. Academy 1881, apr. 16., s. 277 die 
früheste erwähnung von der hinterlassung eines exemplars der C. T., 
und vermutlich auch eines von Chaucer’s Boßtius aus dein jahre 1420 
nach. — ebd. jul. 16., s. 48 wird kurz das testament eines William 
Newland aus d. j. 1425 erwähnt, in welchem derselbe summen für 
leute aussetzt, die für ihn Pilgerfahrten unternehmen. 

1079. F. J. Furnivall, Chaucer’s Prioress’s Nun-Chaplain. Anglia 
IV, 1, 237—240. 

abdruck des Jahresbericht 1880, no. 1137 erwähnten artikels. 

1080. Joh. Bennewitz, Chaucer’s Sir Thopas. eine parodie auf 
die altenglischen ritter roinanzcn. 

s. Jahresbericht 1879, no. 692. angez. von F. Linduer, Engl, 
stud. IV, 2, 339—340, welcher die abliandlung allen empfiehlt, die sich 
mit Ch. beschäftigen. 

1081. Axel Klint, An Account of Chaucer’s Translation of the 
Romaunt of the Rose. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1135. rec. von F. Lindner, Engl. stud. IV, 
2, 340 — 341 bezeichnet die abhandlung als oberflächlich und wertlos. — eine 
kurze inbaltsangabo s. auch Herrigs archiv. bd. LXV, 2—3, s. 357. 

1082. A. E. Brae. The Romaunt of the Rose. The Antiquarian 
1881. febr. s. 71 f. 

hält noch an Chaucer’s autorschatt fast, es handelt sich hier nur 
um die erklärung des ausdrucks: teith a threde baslyng my sletis (v. 
104) = frz. manche a videle (s. 81—89). 

1083. Al. Würzner, Über Chaucer’s lyrische gedichte. Steyr 1879. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1140. — bespr. von A. Schöer, Anglia 

IV, 2, 44 — 47 und von F. Lindner, Engl. stud. IV, 3, 461—462, die 
8 ich in ihi'em urteil im ganzen dem Koch’s (s. a. a. o.) anschließen, 
doch ihre anerkennung etwas nachdrücklicher aussprochen. 

1084. John Koch, Ausgewählte kleinere dichtungen Chaucer's im 
versmaaße des Originals ins deutsche übertragen. 

s. Jahresbericht 1880, 1141. rec. von A. Schröer, Anglia IV, 2, 
47—49; von F. Lindner, Engl. stud. IV, 2, 339; von W. Rolfs, 



220 


XV. Englisch. 


Gegenwart 1881, no. 35, s. 138—140, Herrigs arehiv bd. LXVI, 2, 
230. dem büchlein wird von allen weite Verbreitung gewünscht, wenn 
auch einzelne ausstellungen bezüglich der form gemacht werden. — 
vgl. dazu Koch’s berichtigungen, Anglia IV, 2, 49 und ebd. IV, 4, 
90 n. 2. 

1085. Henry Wood, Cbaucer’s Influence upon King James I 
of Scotland. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1142 und vgl. James M. Garnett, The 
American Journal of Philology I, 493—494, der im ganzen auf das 
a. a. o. abgegebene urteil hinauskommt und außerdem hervorhebt, dass 
der verf. zu oft gemeinplätze als entlehnungen ansehe. 

1086. A. W. Ward, Chaucer. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1147 und vgl. James M. Gar nett, The 
Amer. Journ. of Phil. I, 497, welcher der von Koch (Anglia III, 554ff.) 
verfassten recension beistimmt. 

1087. Algernon Swinburne, Short Notes on English Poets. 
Chaucer, Spenser, the Sonnets of Shakespeare, Milton. Fortnightly 
Review 1880. 708 ff. 

dieser artikel interessirt uns hier nur insofern, als der bekannte 
dichter bei gelegenheit obiger recension eines buches von Rossetti, sein 
urteil dahin abgiebt, dass Chaucer vom ästhetischen Standpunkte kaum 
das recht habe, in gesellschaft jener andern drei vor dem modernen 
publikum zu erscheinen. (!) 

1088. Mrs. H. R. Ha weis, Chaucer for Schools. London, Chatto 
and Windus. 2 sh. 6 d. 

angez. Athenaeum 1881, apr. 9.. s. 489; Brit. Quarterly Rev, jul. 
1881, s. 220. enthält eine kurze biographie und eine auswahl aus den 
C. T. und Minor Poems, und wird trotz mehrerer, selbst gröberer 
fehler, als zweckentsprechend empfohlen. 

1089. Dr. Willoughby, The Prologue to the Canterbury Tales. 
Blackie and Son. 

s. Athenaeum 1881, aug. 13., s. 205. als Schulbuch empfohlen, 
[dieses, wie obiges werkchen, mögen hier eine stelle finden, da sie einer¬ 
seits einen beweis für die Verbreitung des Chaucerstudiums liefern, 
andererseits aber mit der deutschen pädagogik nichts zu tun haben.] 

1090. The Tale of the Man of Lawe, the Pardoneres Tale, the 

Second Nonnes Tale, the Chanouns Yemannes Tale. Oxford, Clarendon 
Press 1881. 8. (4 m.) 

1091. The Prioresses Tale, Sir Thopas, the Monkes Tale, the 

Clerkes Tale, the Squieres Tale etc. ebenda 1881. (4 m.) 

neue und verbesserte auflagen, von Skeat und Morris besorgt, (vgl. 
d. 10. bericht der Chaucer-Society). 
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1092. J. M. D. Meiklejohn, Prologue to the Canterbury Tales. 
With Notes. London, Chambers. 12. 1, 6 (1880). 

Wiclif. 1093. F. D. Matthew, The English Works of Wyclif. 
Hitherto Unprinted. London, Trtibner 1880. LIV, 572. 20 sh. (Early 
English Text Society). 

angez. von R. Buddensieg, Literaturzeitung 1881, no. 23, sp. 
921—923; von demselben im Theologischen Literaturblatt, apr. 29., 1881; 
von Mullinger, Academy 1881, no, 488, s. 193—194; Athenaeum 
1881, febr. 5., s. 193—194. die ausgabe enthält 28 stücke von ver¬ 
schiedener länge, von denen einige wohl nicht von Wiclif verfasst, jedoch 
gewiss unter seinem einflusse entstanden sind, inhaltlich sollen sie von 
größerem interesse für den historiker als für den Sprachforscher sein, 
ein glossar und index bilden eine dankenswerte Zugabe. — im allge¬ 
meinen wird dem werke von den recensenten lob gezollt. 

1094. Rudolf Buddensieg, De Christo et adversario suo Anti- 
ehristo, ein polemischer tractat Johann Wiclifs. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1148. bespr. von Zoepffel, Literatur¬ 
zeitung 1881, no. 9, sp. 315, der sich, bis auf kleinere ausstellungen, 
lobend über die abhandlung ausspricht. 

1095. The English Hexapla: The Six Principal English Versions 
of the New Testament, in parallel Columns, beneath the Greek Original 
Text. Wiclif 1380. — Tyndale 1534. — Cranmer 1539. — 
Geneva 1557. — Rheims 1582. — Authorisid 1611. — London, 
Bagster. 4. 

Thomas of Erceldoune. 1096. Alois Br an dl, Thomas of Erceldoune. 
Berlin, Weidmann. 1880. XII, 147. Sammlung englischer denkmüler in 
kritischen ausgaben II. 3, 60 m. 

die ausgabe Murray’s (E. E. T. S. 1875) von diesem gedichte lässt 
metrum, spräche, Untersuchung der motive und textkritik unberücksichtigt, 
diesen mangeln sucht das vorliegende werk durch eine fleißige und 
gründliche Untersuchung abzubelfen. sein verf. beginnt mit einer dar- 
stellung der Überlieferung, wobei er die grundsätze bei der textbehandlung 
dar legt (— 12). dann wendet er sich zur nachforschung über den 
dichter und dessen tendenz. hier stellt er erst die Persönlichkeit des 
Thomas von Erceldoune so genau wie möglich fest (derselbe muss vor 
1294 gestorben sein), und führt darauf aus, dass die spätere sage über 
ihn aus volkstümlichen traditionen entstanden sei. nachdem deren 
weitere entwickelung nach der abfassung des in rede stehenden gedichtes 
skizzirt ist (— 29), werden die politischen Prophezeiungen desselben be¬ 
trachtet und tunlichst mit historischen daten in Verbindung gesetzt 
(— 41). als abfassungszeit ergiebt sich mit Wahrscheinlichkeit 1400 bis 
1401 (— 41). den Verfasser hält dann Brandt für einen Nordengländer, 
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einen politischen betrüger, der jedoch in der durchftihrung des gedichtes 
geschick und pbantasie beweise (— 43). hieran schließen sich sorg¬ 
fältige Untersuchungen über raetrum, Senkung, alliteration, strophenbau 
(— 48), dialekt und Orthographie, laut- nnd flexionslehre (— 73). der 
kritisch hergestellte text nebst lesarten nimmt dann s. 75—117 ein. 
als beilage folgen andere weißagungen aus verschiedenen hss., die vorher 
(s. 10 und 11) besprochen sind (—130), erläuternde anmerknngen 
(—143) und ein Wortregister machen den beschluss. — s. eine notiz 
Kolbings, Engl. stud. IV, 2, 366. 

Charleinngne. 1097. Sidney J. Herrtage, The English Charlemagne 
Romances. Part II. ‘The Sege off Melayne’ and ‘The Romaunce of Duke 
Rowland and Sir Otuell of Spayne’, now for the First Time printed 
lrom the Uniquc Ms. of R. Thornton in the British Museum, Ms. Addit. 
31,042, together with a Fragment of ‘The Song of Roland’, from the 
Unique Ms. Lansd. 388. London, Trübner 1880. XXX, 178 s. Early 
English Text Society, Extra Series, no. XXXV. 12 sh. 

Part I. s. Jahresbericht 1879, no. 675, und 1880, no. 1119. 

1098. Gustav Schleich, Beiträge zum mittelenglischen Roland. 
Anglia IV, 3, 307—341. 

der erste teil des artikels (—s. 315) sucht die von Th. Wissmann 
bei gelegenheit seiner recension von des verf. dissertation (s. Jahresbericht 
1879, no. 676, und 1880, no. 1123) gemachten Ausstellungen, soweit 
sie die bestimmuug des dialektes u. s. f. betreffen, zu widerlegen, 
desgleichen wendet sich Schleich gegen einige ausführungen Herrtage’s 
der bes. in der datirung des gedichtes abweichender ansicht ist. — 
es folgen dann einige bemerkungen zum versbau des Roland (—317), 
und den Schluss machen recht beachtenswerte beiträge zur textkritik 
desselben. 

1099. Emil Hausknecht, The English Charlemagne Romances 
Part V. The Romaunce of the Sowdane of Babylone and of Ferumbras 
bis Sone who conquerede Rome. Re-edited from the Unique Ms. of 
the Late Sir Thomas Phillipps, with Introduction, Notes, and Glossary. 
London, Trübner 1881. LXVII, 144. — Early English Text Society, 
Extra Series no. XXXVIII. — 15 sh. 

vgl. dazu die Jahresbericht 1879, no. 678 und 1880, no. 1125 
besprochene dissertation des herausgebers. 

Erl of Tolous. 1100. Gustav Lüdtke, The Erl of Tolous and the 
Emperes of Almayn, teil I. Berliner dissertation. 1881. 30 s. 8. 

die dissertation ist ein Vorläufer zu einer ausgabe des gedichtes 
von demselben verf. in der Sammlung engl, denkmäler in krit. ausgaben. 
Berlin, Weidmann, (vgl. oben 1053 u. 1096), welche ref. erst im folgenden 
jahresberichte zu besprechen gedenkt, daher sei hier nur kurz erwähnt, 
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dass jene zaerst das Verhältnis der handschriften (es sind 4 mss. auf 
uns gekommen) zu Ritson’s ausgabe (1—5), und dann ihre beziehungen 
za einander betrachtet (—23). hierauf werden die sich daraus ergebenden 
grundsätze für die herstellung des textes fixirt, und anhangsweise die 
lesarten einiger schwieriger stellen erörtert, soweit ein urteil über 
die Untersuchungen möglich ist, muss man deren Scharfsinn anerkennen. 

Legrends. 1101. Carl Horstmann, Prosalegenden. Anglia IV, 
1, 109—138. 

Vita S. Antonius aus ms. Reg. 17. CXVII. (auf. d. 15 jh.). der 
herausgeber liefert erst eine beschreibung und inhaltsangabe der hs., 
nach welcher dieselbe, außer einem lat.-engl. vocabular und einer lat. 
gram., meist engl, gedichte religiösen inhalts bringt, hierauf sucht er 
den dialekt der hs., den er im westen Mittelenglands vermutet, fest¬ 
zustellen, zu welchem zwecke die maßgebenden gram, erscheinungen 
besprochen werden, s. 116—138 folgt dann der abdruck der legende 
mit einigen bemerkungen zu zweifelhaften stellen. 

Ballads. 1102. Die Lieder von der Otterburner schiacht. 
Vossische zeitung 1881; Sonntagsbeilagen 30 und 31 (24. u. 31 juli). 

eine möglichst getreue Übersetzung der alten balladen, die vers 
und ton des Originals treffend wiedergiebt, mit zahlreichen erklärenden 
noten. 

Varia- 1103. The Libell ot Englishe Policye 1436. text und metrische 
Übersetzung von Wilhelm Hertzberg, mit einer geschichtlichen einleitung 
von Reinhold Pauli. 

s. Jahresbericht 1879, no. 696. angezeigt von K. Böddeker, 
Literaturblatt 1881, 2, sp. 55. die Übersetzung wird gelobt, jedoch die 
herstellung des textes nicht ohne bedenken gefunden. 

F. J. Furnivall, An Early English Hymn to thc Virgin (15. 
Century). 

s. oben no. 1009. 

1104. Sidney J. H. Herrtage, Catholicon Anglicum, au 
English-Latin Wordbook, dated 1483. Edited from the Ms. no. 168 
in the Library of Lord Menson, collated with the Addit. Ms. 15, 562, 
British Museum, with Introduction and Notes, with a Preface by 
Henry B. Wheatley. London. Trübner 1881. LH, 432 s. Early English 
Text Society, Series no. 75. — 20 sh. 

Caxton. 1105. Sidney J. H. Herrtage, The English Charlemagnc 
Romances. Part III. The Lyl of the Noble and Crysten Prynce, 
Charles the Grete, translated from the French by William Caxton 
and printed by him 1485. Edited now for the First Time from (he 
Unique Copy in the British Museum, with Introduction, Notes, and 
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Glossary. Part I. London, Trübner 1880; IV, 192. Early English Text 
Society, Extra Series no. XXXV. 16 sh. 

1106. S. J. H. Herrtage , The English Charlemagne Roraances 
Part IV. The Lyf of the Nobel and Crysten Prince Charles The Grete 
etc. Part II. London, Trübner 1881. XII, 193—268. 15 sh. 

Uber die Early Engl. Tort. Soc. s. Academy 1880, nov. 27., 381 
bis 382. genaueres behält sich ref. fllr den nächsten bericht vor. 

John Koch. 


XYI. Altsäclisisch. 

1107. K. Bünting, Vom gebrauche der casus im Heliand. 
Programm, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 706. — Bernhardt in der Z. f. d. 
ph. 12, 370—371 tadelt, dass der vf. die vorhandene literatur nicht 
kenne und erörtert einige unrichtig oder mangelhaft behandelte punkte, 
besonders den accusativ. 

1108. H. Pratje, Dativ und instrumentalis im Heliand unter 
berücksichtigung der ergebnisse der vergleichenden Sprachforschung 
syntaktisch dargestellt. Göttinger dissertation. Deuerlich, Sobernheim 
1880. 75 s. 8. 1, 20 m. 

nach der anzeige im Lit. cbl. 1881, 739—740 schließt sich die 
schrift im wesentlichen an Erdmann an. vf. ‘unterscheidet nach dessen 
Vorgang zwischen dem dativ in engerer und freierer Verbindung mit 
dem verbum, dem reflexiven dativ. dem dativ als Vertreter des locativ, 
instrumental, ablativ, ebenso zwischen dem eigentlichen instrumental 
und diesem casus als Vertreter des locativ und ablativ. manchmal 
hätte man etwas weniger construction, etwas mehr eingehen auf den 
syntaktischen gebrauch, wie er in der spräche selbst empfunden worden 
ist, gewünscht, sonst ist die abhandlung von anfang bis zu ende als 
sehr sorgfältig und durchdacht zu bezeichnen.’ die anzeige bemerkt 
noch, dass vf. auf neuere ergebnisse der grammatik keine rücksicht 
nimmt. 

1109. H. Pratje, Zum gebrauch des accusativ im Heliand. Fest¬ 
gabe für Crecelius 112—117. 

vf. unterscheidet (im anscliluss an Delbrück, Syntakt. forsch. IV, 
29 und Hübschmann, Z. casuslehre 133) einen notwendigen accusativ, 
der zur ergänzung eines transitiven verbuins dient von dem fr ei will igen 
accusativ der eine entferntere bestimmung enthält, diese ist entweder 
qualitativ oder quantitativ; zu letzteren gehört auch der acc. der zeit 
und der bewegung. die letzte unterart des freiwilligen acc. ist der 



XVI. Altsächsisch. 


225 


adverbiale. — bei doppeltem acc. ist der eine stets ein notwendiger; 
das Verhältnis der beiden accusative zu einander und zum verb lässt 
sich in zwei hauptgruppen scheiden: coordinirt und nicht coordinirt. 

1110. J. Ries, Die Stellung von subject und prädicatsverbum ira 
Heliand. Straßburg 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1157. — die anzeige von K. Tomanetz, 
Literaturblatt 1881 (3) 88—90 enthält zunächst eine ausführliche In¬ 
haltsangabe und erkennt die tiichtigkeit der arbeit an; nur eine gewisse 
Spitzfindigkeit wird getadelt, im übrigen setzt sich Tomanetz mit Ries 
auseinander in bezug auf T’s Schrift über die ahd. relativsätze. — eine 
zweite anzeige, gleichfalls von Tomanetz, Literaturzeitung 1881 (8), 275. 

— Erdmann im A. f. d. a. 7, 191 —195 greift die im titel schon 
stehende vermengung eines logischen gegensatzes (subject-prädicat) mit 
einem grammatischen (nomen-verbum) an und erörtert dann einige von 
Ries behandelte puncte, welche ihm disputabel scheinen. 

1111. Emil Wilhelmy, Die einleitungen der relativsätze im 
Heliand. Leipziger dissertation. 44 s. 8. 

die kategorien, nach denen in dieser Schrift die relativsätze geordnet 
werden, sind: I. ein anaphorisches pronomen an der spitze des dem 
Vordersätze syntaktisch gleichgebauten, aber logisch zurücktretenden 
nachsatzes nimmt eine in jenem angegebene Vorstellung wider auf. II. 
abhängiger relativsatz, ohne eigenes pronomen an einen in der Vor¬ 
stellung mächtigen gegenständ des hauptsatzes angeschlossen, in. ab¬ 
hängiger relativsatz, eingeleitet durch Ihe als relativum im relativsatz. 
IV. abhängiger relativsatz, eingeleitet durch die relativpartikel Ihe, thie. 

— besondere Sorgfalt ist der partikel ihe gewidmet. — ein anhang be¬ 
handelt: 1. das interrogativum als relativum. 2. Vertretung des relativ- 
pronomens durch so. 

1112. A. Wagner, Die Heliandvorreden. Z. f. d. a. 25, 173 
bis 181. 

der aufsatz behandelt den oft bearbeiteteten gegenständ von einer 
neuen Seite: er untersucht die versus de poeta auf Ursprung und alter 
nach sprachlichen und metrischen gründen; er kommt hierbei zu dem 
Schlüsse, dass diese verse ein einheitliches ganzes bilden und dem 10/11 
ahrhundert angehören, der dichter derselben (B) kannte die praefatio 
und Beda, aber auch den Heliand, von dem er jedoch nur den anfang 
gelesen hat und daraus die behauptung zog, dass der Helianddichter 
auch das alte testament behandelt habe, auch sonst las er, wie die 
anklänge an Vergil beweisen, mit Vorliebe nur die anfänge der werke, 
der dichter der versus bezog die praefatio auf den Heliand; ob sie aber 
wirklich diesem zukommt, bleibt fraglich, ebenso auch, ob Ludwig der 
fromme mit dem Heliand etwas zu tun habe, da er nur in der alten 

Jahresbericht für Germanische Philologie. 111. (1881). 15 
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praefatio (A) vorkommt, bestimmt aber ist zu bestreiten, dass der 
dichter der versus auch ein as. altes testament gekannt habe. 

1113. Hans Lambel, Ein neuentdecktes blatt einer Heliand- 
handschrift. Sitzungsber. d. Wiener akad. 97, 613—624. separat: 
Wien, Gerold. 14 s. 8. mit einer tafel. 

vgl. jahresbei'icht 1880, no. 1159. Lambel teilt Germania 26, 
256 die correcturen einiger druckfehler mit, welche sich in seinem ab- 
drucke befinden. 

1114. G'osijn, Heliand 2477. Tijdschrift voor Nederlandsehe 
taal en letterkunde. 1 aflefering. 

für gikrund M, gigrund C wird kingrund vorgeschlagen. 

K. Schulze, Die parabeln Jesu im Krist und Heliand, programm, 
Lippstadt. 

vgl. oben no. 695. 

Emil Henrici. 


XVII. Niederdeutsch. 

1115. Korrespondenzblatt des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung, hrsg. im auftrage des Vorstandes (von K. Koppmann 
und W. H. Mielck.) jahrg. V, no. 6—8 (s. 57—96). VI, no. 1—5 
(s. 1—56). Hamburg 1880—1881. verlag von H. Fischer, Bremen, 
ä jahrg. 2m. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 712. außer den unter besonderen 
nummern angeführten beitriigeu finden sich mitteilungen von Birlinger, 
Caspar, Crecelius, Deiter, Graupe, Hansen, Kern, R. Köhler, Koppmann, 
Krause, Latendorf, Liibben, Mielck, Peters, Sandvoss, Schierenberg, 
Sprenger, Sundermann, Winkler u. a. über historische Sprichwörter, 
to lange geslapen, flöten gehn ( = verleden gän? oder vloten gän), über 
die Ortsnamen Tielosen, Lomse, Höxter, Övelgunne, über imperativische 
tier- und pflanzennamen, laut Wechsel von v und g (Havel, Kopenhagen), 
Eiler=Eilhart, up der hüt werpen, die Verbreitung von Volksliedern, lexi¬ 
kalische beiträge u. s. w. 

Bibliographie. Grammatik. Lexikographie. 

1116. F. Bech, Merkwürdiges zeugnis von der in Halle a. S. um 
1477 herschenden mundart. Germania 26, 351—352. 

in den von Opel jetzt herausgegebeuen denkwürdigkeiten des baltischen 
ratsineisters Spittendorf heißt es s. 272, dass man gelitten habe, dass 
ein ratsmeister, dem das reden nicht zukam, zu der Stadtgemeinheit 
spreche, weil ‘er wüste und künde wol reden uff sechsich.’ Bech folgert } 
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dass ende des 15 jb. das volk in Halle noch niederdeutsch gesprochen habe, 
die Umgangs- und geschäftssprache der höheren stände aber mitteldeutsch 
gewesen sei. 

1117. H. Berghaus, Sprachschatz der Sassen. (Brandenburg, 
Ad. Müller.) Berlin, Eisenschmidt 1881. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 727. 1880, no. 1170. neu erschienen 
sind heft 13 14, bd. II, s. 177 — 336. 

1018. H. Carstens, Dei hauärn. ditmarscher mundart. gegend 
von Delve. Ndd. jahrb. 6, 119. 120. 

es wird in fortlaufender erzäklung der ganze Vorgang einer heu- 
ernte beschrieben und sämm fliehe auf dieselbe bezüglichen ausdrücke 
eingeflochten. 

1119. H. Carstens, Datt broudbakk’n. ditmarscher mundart. 
gegend von Lunden. Ndd. jahrb. 6, 120—121. 

analog dem vorigen. 

1120. W. Crecelius, Ausdrücke im kalenbergischen platt. 
Korrespondenzbl. 6, 43—46. 

aus ,T. Cb. H. Meyer’s (s. Gödeke grundr. II, s. 707) 1776 anonym 
erschienenem schriftchen ‘die neue Deutschheit nuniger zeitverstreichungen’ 
teilt Crecelius mehrere interessante in deisterschem platt geschriebene 
stellen und zwei lieder mit, darin heißt es ‘warum schölt use Junges Col- 
dingen schriowen da se doch Caulje leset’, ferner sind eine menge 
Synonyma für ‘schlagen’ und 60 verschiedene für ‘trunken sein’ verzeichnet. 

1121. H. Holstein, Ein lateinisch-deutsches vokabelbuch von 
1542. Ndd. jahrb. 6, 123—129. 

abdruck von ‘Libellus in usum puerorum. Magdeburg 1542. 8. 
s. D 4 — F 3. wertlos. 

1122. A. Lübben, Die niederdeutschen noch nicht weiter be¬ 
kannten handschriften der bibliothek zu Wolfenbüttel. Ndd. jahrb. 
6, 68—74. 


Lübben hat für den verein f. ndd. Sprachforschung die bibliothek 
in Wolfenbüttel nach unbekannten mnd. hss. durchsucht und die ge¬ 
fundenen verzeichnet, eine große anzahl geistlicher prosascliriften des 
14—16 jh., eine kleine geistlicher dichtungen. längere proben werden 
nicht mitgeteilt. 


1123. K. Schiller und A. Lübben , Mittelniederdeutsches 
Wörterbuch, bd. 6 (nac-htrag) s. 241 — 319 (heft 31). Bremen, H. 
Fischer. 8. 2,50 m. 

mit diesem hefte ist das Jahresbericht 1879, no. 714 angezeigte, 
jedem germanisten unentbehrliche werk mit einschluss der drei hefte 
einnehmenden nachtrlige zu ende geführt. — ang. von Sprenger, Literatur- 
blatt 1881 (6), 199. 
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1124. Tamm, Einige germanische, besonders niederdeutsche Wörter 
im litauischen. Mitteilungen d. litauischen ges. lieft 4, 238—242. 

ein kleines Verzeichnis von litauischen Wörtern, von denen einige 
aus den skandinavischen sprachen, die meisten aus dem ndd. übernommen 
sind, z. b. bobmudere = mnd. bademoder, dritnelis mnd. drummel, gele 
‘gelbsucht’, ilges ‘allerheiligen’, vgl. de hillgen, kuka/oli, mnd. kakelen. 
karlice kerze, kikleris ‘quacksalber’ vgl. kokeler, knypkis ‘knöpfchen’, 
reisas ‘mal’ mnd. reise, udroti eitern, voka mnd. waka ‘eisloch’. be¬ 
merkenswert ist, dass die entlehnung schon in älterer zeit stattgefunden 
haben muss und u wie o als i übernommen sind. 

1125. H. Tümpel, Berichtigungen und zusätze. P.-Br. beitrüge 
7, 609—610. 

bericht.igungen einer kleinen anzahl von druckversehen, sowie kurze 
zusätze zu dem im Jahresbericht 1880, no. 1167 besprochenen auf- 
satze über die mundarten des alten niedersächs. gebietes. 

1126. A. v. d. Velde, Zu Fritz Reuter, praktische anleitung zum 
Verständnis des plattdeutschen an der band des ersten kapitels des 
Fritz Reuter’schen romanes: Ut mine stromtid. Leipzig, C. A. Koch. 
63 s. 8. 0,60 m. 

ähnlich wie in den Ploetz’schen elementarbüchern das französische, 
wird hier in 24 lectionen das Reutersche plattdeutsch gelehrt, dabei 
wird an stelle selbstgebildeter beispielsätze das erste kapitel der strom¬ 
tid in fortlaufendem texte verwendet, und außer Vokabeln und regeln 
jeder lection die hochdeutsche Umschreibung hinzugefiigt. 

1127. Bremisch-niedersächsisches Wörterbuch, worin nicht nur 
die in und um Bremen, sondern auch fast in ganz Niedersachsen ge¬ 
bräuchliche eigentümliche mundart, nebst den schon veralteten Wörtern 
und redensarten in bremischen gesetzen .... erkläret sind. hrsg. von 
der bremisch deutschen gesellschaft. Bremen, Haake. 424 s. 8. 9 m. 

das buch, dessen titel ich dem Hinrichs’schen Verzeichnis entnommen 
habe, hat mir nicht Vorgelegen, ich vermute, dass es eine titelausgabe 
des 1869 erschienenen 6. teiles des Versuches eines bremisch-nieder- 
sächsischen Wörterbuchs ist, da dieser nachtragsband dieselbe Seiten¬ 
zahl hat. 

1128. F. Woeste, Beiträge aus dem niederdeutschen. Zs. f. d. 
ph. 12, 302—304. 479. 

düng ‘bodenerhebung’ vgl. dänisch dynge ‘häufen’, altsächs. githungan 
‘venerabilis’, südwestf. gedungen full. — duschen, vgl. Kilian s. v. 
doeseu. — belalen ‘freilassen’. — bordeel. — grein ‘reis, zweig’ vgl. 
schwed. gren. 
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Mittelniederdeutsche dichtung. 

r 

Drama. 1129. C. Wehr mann, Fastnachtspiele der patrizier in 
Lübeck. Ndd. jahrb. 6, 1—5. 

titelverzeichnis von 73 spielen, welche H30—1515 in Lübeck auf- 
geführt sind. vgl. Jahresbericht 1880 n. 1186. 

1130. Ch. Walther, ( her die Lübeker fastnachtspicle. Ndd. 
jahrb. 6, 6—31. 

nach einem kurzen überblick über die wenigen uns erhaltenen 
mnd. fastnachtspiele berührt der Verfasser die frage nach dem Ursprünge 
dieser dichtungsgattung im ndd. und findet dass sie sich selbständig 
entwickelt habe, sollte ein äußerer anstoß zu ihrem entstehen mitgewirkt 
haben, so liegt es nahe an Frankreich und besonders die Niederlande 
zu denken, wo viele hansische kaufleuto sich oft und lange aufgehalton 
haben und wo die Schaubühne ebenso wie in Lübeck bürg genannt 
wurde, jedesfalls hat auf die lübische dichtung das süddeutsche fast¬ 
nachtspiel keine innern eiuflüsse ausgeübt, dieses hat sich mitte des 
15. jh. zu seiner blüte entwickelt und zeigt nicht den ernsten Charakter, 
welche das zu moralisationen geneigte mnd. fastnachtspiel auszeichnen, 
von den spielen, deren titel durch Wehrmann veröffentlicht sind, hat sich 
nur der Henselin [vgl. Jahresbericht 1879 no. 746] erhalten, wahrscheinlich 
eine nenbearbeitung des 1484 gespielten, nicht identisch mit ihm. von 
den übrigen spielen sind uns nur die titel erhalten, wie wertvolle 
beitrüge für die erkentnis des geistigen lebens jener zeit auch sie schon 
liefern, zeigen die von Walther mit belesenheit und Scharfsinn an die 
einzelnen titel angeknüpften combinatiouen. die titel zerfallen in zwei 
verschiedene gruppen, die einen, von 1435—1478, geben den gegenständ 
an, der zur auffübrung gebracht ist, in den anderen, denen der letzten 
30—40 jahre, wird die moral des stückes ausgesprochen, jene weisen 
auf manche von den erhaltenen dichtungen abweichende sagenstoffe 
z. b. wird zu 1467 eyn drake erwähnt, darby de koningh van }Iorlandc 
irolde Alexander overvallen na inholde der historien. bemerkenswerte 
titel sind 1438 Crimolt 1450 Ollegastc, namensformen, welche darauf 
hinweiseu, dass die gleichbenennenden dänischen sagen durch das ndd. 
den hochdeutschen stoff überkommen haben, der titel 1444 kr an valke 
unde stare zeigt die bekanntsebaft des lübischen dichters mit Berthold 
von Holle, unaufgeklärt ist der titel 1453 de konyngh Artus hoceden 
brandes tris, einzig auf hochdeutsche quelle deutet der titel v. j. 1495. 

1131. Hänselmann, Fragment eines dramas von Simson. 
Ndd. jahrb. 6, 137—144. 

ein bruchstück von 60 versen, der zustand der hs. macht es wahr¬ 
scheinlich, dass der autographe erste entwurf des dichters vorliege, aus¬ 
führliche sorgfältige anmerkungen Walthers suchen das Verständnis zu 
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fördern und die Spracheigentümlichkeiten grammatisch zu verwerten 
[ey für kurzes e ist häufig um 1500 von Braunschweig bis zum süd¬ 
lichen Westfalen, scheint aber von den kanzleien gröberer städte ver¬ 
mieden zu sein], das bruchstück scheint nach Braunschweig zu ge¬ 
hören. 

1132. Sass, Über das Verhältnis der recensioucn des Theophilus. 

(vgl. Jahresbericht 1879, no. 758). Germania 26, 370—374 angezeigt 

von H. Lambel. rec. bestreitet, dass die Stockholmer und Trierer bearbei- 
tungen aus einer gemeinsamen handschrift stammen, welche der Wolfenbüttler 
gegenüberstehe, er führt vielmehr aus, dass die letztere und die Stock¬ 
holmer eine gemeinsame Vorlage gehabt haben und geht auf viele einzelne 
stellen ein. 

1133. Burkard Waldis, Der verlorene solin, ein fastnachtspiel. 
Halle, Niemeyer. X, 76 s. 8. (neudrucke deutscher literaturwerke d. 
XVI. u. XVII. jh. no 30.) 0,60 m. 

neudruck des nur in einem einzigen exemplare erhaltenen original¬ 
drucks v. j. 1527 (Gödeke’s grundriss I, s. 363, no. 2), aufgelöst sind die 
abkürzungen, hinzugefügt ist die interpunktion und die von Höfers 
ausgabe leider abweichende verszählung. die von dem herausgeber G. 
Milchsack verfasste einleitung gibt eine gedrängte übersieht der 
lebensschicksale des Verfassers und enthält einige bemerkungen zur 
Würdigung des Stückes, dessen tendenz die verherlichung der Luthcrschen 
lehre von der rechtfertigung durch den glauben ist. 

1134. G. Milchsack, Burkard Waldis, nebst einem anhange: 

ein lobspruch der alten Deutschen von Burkard Waldis. ergänzungs¬ 
heft zu: neudrucke . . no. 30. Halle, Niemeyer, 50 s. 8. 0,60 m. 

eine übersichtliche darstellung der wechselreichen Schicksale des 
gewandten, strebsamen, energischen mannes, dessen lebenslaul die ehrbare 
biederkeit, welche die in seiner fabelsammlung gegebenen lehren athmen, 
oft vermissen lässt, auszüge aus rigaischen archivalien, von prof. 
Schirren zur Verfügung gestellt, werden mitgeteilt und mit ihrer hilfe 
ein trauriger einblick in die unglückliche erste ehe dos dichters gewonnen. 
Uber den hochdeutschen lobspruch, der im neudruck angehängt ist, vgl. 
Gödeke grundr. § 157, no. 8. 

Erzählungen. 1135. Flos uude Blankflos. von St. Waetzoldt. 
(als anhang: De verlorene sone [Robert der teufel] und De segheler.) 
Bremen, J. Kühtmann 1880. VI, 57 s. 8. mit d. hauptt. Nieder¬ 
deutsche denkmäler hrsg. vom verein für niederdeutsche Sprachforschung, 
bd. III. auf d. bunttit. heft I. text. 1,60 m 

das erste heft enthält nur den text, ein zweites soll nacherscheinen, 
den kritischen apparat zu Flos und eine geschichte der verschiedenen 
gestaltungeu der erzälung von Flos und von Robert dem teufel bringen. 
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vom Flos wird zum ersten mal ein lesbarer text geboten, benutzt zur 
herstellung desselben ist außer der Wolfenbüttler und Liefländischen 
Sammlung die bisher noch unbenutzte Überlieferung dor Stockholmer hs. 
no. 29 in 4. in erster linie ist der herausgeber, wie er in seiner Vor¬ 
bemerkung erkliirt, der zweitgenannten hs. gefolgt, sein verfahren scheint 
im übrigen eklektisch gewesen zu sein. — die beiden übrigen stücke 
waren inedita und sind treu nach der Stockholmer hs. abgedruckt, de 
verlorene sone, mit 2 lücken in der mitte von ca. 210 versen, umfasst 
noch 938 verse. inhalt: ein ritter zeugt in der heiligen nacht, obwol 
eine stimme ihm verkündet, dass sein kind an leib und seele verloren 
sein würde, einen sohn. dieser sühnt die sünde seiner eitern und sich 
selbst dadurch, dass er auf geheiß eines engels zwei jahre stumm bleibt, 
wie ein hund auf allen vieren kriecht und von almosen lebt, nur drei¬ 
mal verlässt er die königsburg, wo er aufnahme gefunden hat, um un¬ 
erkannt, für einen engel gehalten, als schwarzer, dann roter, dann 
weißer ritter dem könige den sieg gegen angreifende beiden zu erringen, 
schließlich heiratet er die künigstochter, die seine Verkleidung schon 
früher durchschaut und ihn lieb gewonnen batte. — de segheler, bruch- 
stück von 122 v., erzählt wie eine hübsche frau, deren mann zur see ist, 
von drei verschiedenen beichtigern unlautere anträge erhält, entrüstet 
weist sie dieselben ab und klagt ihr leid dem knappen Hinrik, dem 
treuen geschäftsverwalter ihres mannes. 

Steinmeyer macht in seiner besprechung, Anz. f. d. a. VII, 
171 — 172 auf unbenutzte bruchstücke des Flos in Danzig aufmerksam. 
Sprenger untersucht in einer Literaturblatt 1881, 394—397 veröffent¬ 
lichten anzeige das Verhältnis der Wolfenbüttler zu der liefländischen 
Sammlung, da er sich aber auf stellen stützt, welche die letztere hs. 
entweder gar nicht oder anders, als er sie mitteilt, bietet, so ist soin 
beweis hinfällig. 

1136. A. Lübben, Zu Gerhard von Minden. Festgabe für 
Crccelius. 108—111. 

Lübben weist als falsch die von dem herausgeber 3, 102 und 17, 13 
vorgenommenen änderungen der handschriftlichen Überlieferung zurück 
und erklärt dieselbe, sicher richtig an letzter stelle, während seine auf- 
fassung von 3, 102, schon wie seine eigene Übersetzung ‘ein band, wo¬ 
von ein hut genäht war, d. b. das einst als hutschnur gedient hatte’ 
zeigt, dem sprachgebrauchc unmögliches zumutet, der herausgeber hatte 
die stellen anders, wie Lübben voraussetzt, verstanden, an letzterer 
stelle nicht ‘wovon ein endchen genäht war’ sondern ‘wovon ein endchen 
abgenagt war’, doch ist geneget ‘genagt’ sonst nicht belegt. 

1137. R. Sprenger, Zu Gerhard von Minden. Korrespondenz¬ 
blatt 5, 61—62. 
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28, 45 soll nein in ein geändert und zu Schluss des verses, welcher 
worte des mannes biete, ein punkt gesetzt werden. — 28, 24 gibt 
Sprenger seine frühere erklärung baden = frz. badiner auf, übersetzt 
baden’ und erklärt ‘streit anfangen', denn ‘ags. heißt beadu kainpf und 
eine erinnerung an dieses alte wort liegt vielleicht noch vor, wenn der 
kämpf mit einem bade verglichen wird’. — 47, 62 gibt Sp. gleichfalls 
seine frühere erklärung auf und übersetzt ‘winden’ mit ‘seilen’. 

1138. F. Prien, Zur Vorgeschichte desReinke Vos. Paul-Braune 
beitr. 8, 1 — 53. (s. 1—30 auch als dissertation. Leipzig 1880.) 

der bearbeiter des mnd. Reinke Vos v. j. 1498 hat bekanntlich 
text, Überschriften und glosse einem mnl. drucke entnommen, von dem 
sich nur ein durch Culemann in Hannover entdecktes und von der 
Cambridger bibliothek angekauftes bruchstüek, ungefähr 2 ( '0 verse, er¬ 
halten hat. dasselbe wird s. 10—16 in einem genaueren abdruck, als 
Hoffmaun hör. belg. 12 gegeben hat, mitgeteilt und ausführlich das Ver¬ 
hältnis des R V zu seiner Vorlage untersucht, dieser ist auch ‘de ander 
vorrede’ entnommen, in welcher für froien wahrscheinlich froien (mittel- 
lat. troja ‘sus, scropha’) zu lesen sei. hingewiesen wird auf einzelne 
stellen der glosse, welche der nd. bearbeiter hinzugefügt hat. die Vor¬ 
lage des RV ist, wie sich aus typographischen gründen ergibt, 1487 
»bei G. Leeu in Antwerpen gedruckt, Hinreck van Alckmer, der die 
glosse u. s. w. beigefügt hat, soll nach J. Grimms Vermutung die 
kinder des lothringischen herzogs Renat II unterrichtet haben, man kann 
aber nur annchmen, dass er den herzog selbst in der mnl. spräche 
unterrichtet habe, benutzt hat Hinrek zur herstellung seines buches 
die gereimte Vorlage des gleichfalls von Gouda 1479 gedruckten prosa- 
auszuges. 

Geistliches. 1139. K. Bartsch, Marien rosenkranz. Ndd. jahrb. 
6, 100—113. 

eine aus dem südlichen teile des mik-gebieles und dem 15. jh. 
stammendes gedieht, der anfang fehlt, erhalten sind ungefähr 450 verse. 
die benennung Marienrosenkranz beruht auf einem raissgriff des heraus- 
gebers, da alle die rosenkranzdichtungen charakterisirenden eigentüm- 
lichkeiten fehlen, man nennt es am besten Marienkrone, die kröne 
denkt sich der dichter aus allem schönen zusammengesetzt und der 
reihe nach haben die Vorfahren Jesu, welche mit auslassung Sems bis 
auf Thare nach Lucas c. 3, von Abraham bis Josef mach Matthaeus 
c. 1 verzeichnet sind und deren namen im druck kleine auf Schreibe¬ 
oder lesefehlern beruhende abweichungen von der vulgata zeigen, die 
einzelnen stücke eingefügt, nämlich zwölf tilgenden, welche den kranz 
als rosen schmücken, und ebensoviel edelsteine, köstliche vegetabilien, 
kosmische und musikalische gegenstände, die ausführung im einzelnen 
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ist geistlos, wo sie nieht gar sinnlos ist, es werden eben wie zur er- 
leichterung des gedächtnisses die namen jener 144 gegenstände und der 
60 Vorfahren Christi in eine äußerlich zusammenhängende lobpreisung 
Marias nach einander eiugeflochten. 

1140. R. Sprenger, Zur innd. visio Philoberti. Ndd. jahrb. 
6, 130—133. 

Verfasser führt einige beispielo für den bekannten formelhaften ge¬ 
brauch der redensart ‘zwischen Rhein und meer’ aus mhd. Schriftstellern 
au und scheint, was sowohl für mhd. als mnd. falsch ist, zu glauben, 
dass ‘mer’ ohne zusatz immer das mittelländische meer bezeichne, dann 
schlägt er einige änderungen des überlieferten textes vor, von denen 
aber eine später aufgefundene handschrift keine unterstützt, (vgl. auch 
Korrespondenzblatt 1881, no. 5 und no. 7.) 

1141. C. Walther, Ein historisches kirchenlied Abraham Meyer’s 
v. j. 1559. Ndd. jahrb. 6, 114—119. 

zu dem bei Wackernagel kirchenlied IV, no. 1016 gedruckten liede 
ist die ursprüngliche niederd. fassung in einem Hamburger (von 
Geffcken nicht verzeichneten) gesaugbuche aus dem anfang des 17. jh. 
erhalten und wird daraus zum abdruck gebracht. 

1142. von Bülow, Die Colberger klosterordnung von 1586. Balt. 
stud. 31, 162—190. 

dieselbe enthält ein Verzeichnis der anf'änge von kircbenliedern, 
welche für dio verschiedenen sonn- und festtage des jahres bestimmt 
waren. 

Reimclironik. 1143. Das Schichtspiel herausg. von L.Hänselmann. 
Chroniken der deutschen städte. bd. 16. s. 83—258. 

dal Schicht spcel to Brunswick — so nennt sich v. I diese roim- 
chronik selbst — ist eine ausführliche Schilderung des durch Ludeke 
Hollant 1488 in Braunschweig verursachten und erst i. J. 1491 
beendigten aufstandes. dieselbe ist nur in einer Wolfenbüttler hs. 
erhalten, in der leider einige blätter, auf welchen etwa 600 verse gestanden 
haben mögen, fehlen, der vorhandene rest zählt deren fast noch 5000. 
Hänselmann nimmt an, dass uns die reinschrift des Verfassers vorliege, 
mithin die subscriplion ‘per me Reynerum Groninghen anno domini 
1492’ dessen namen biete, ferner schreibt er dem Verfasser des schicht- 
speels auch die demselben wie ein nachtrag folgenden reime zu, vielleicht 
mit unrecht, das schichtspeel bietet manche wertvolle bereicherung des 
mnd. lexikons, doch ringt sein dichter sehr mit stil und reim, nur um 
diesen zu erhalten, verwendet er dreimal die form üs für üt. bemerkenswert 
ist, dass er v. 3984 Parcival nennt, viele stellen des gedichtes harren 
noch der erklärung, vielleicht hilft dazu eine prosaische paraphrase, 
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welche erst während des druckes entdeckt wurde und die gleichfalls 
herausgegeben werden soll. 

1144. Sprüche. Korrespbl. 5, 80. 6, 24. 

Deiter teilt aus d. j. 1600 acht stamm buch verse ‘Quaet is de 
wolt die de scapen quelt . . . quaeder is mijn liefstes toorn’, Mielck 
aus dem Lübecker Artzedie Bok v. j. 1567 ‘eyn oldt sprickwordt’ mit. 

1145. L. Hänselmann , Kalenderorakel. Ndd. jahrb. 6, 135 
— 137. 

je 20 einzeilige Orakel zu drei monaten, aus einem handschriftlichen 
fragment mit Schrift der ersten hälfte des 14. jahrb. entnommen, altes 
beispiel der noch in unserem jahrhundort auf den jahrmärkten des 
Hachen landes verkauften planeten- und orakelbücher. von den abgedruckten 
orakeln zeigt nur ein teil binnenreim. 

Mittelniederdeutsche prosa. 

1116. Boysen, Dat bok der bedecbtnisso und des rades bok zu 
Hildesheim. Zs. d. Harzvereins 13, 72—138. 

beide bücher sind Sammlungen von ratsbeschlüssen, welche 1428 
begonnen und bis 1522 fortgeführt sind, aufgenommen sind zugleich 
eine anzahl älterer beschlüsse aus der zweiten hälfte des 14. jahrh. das 
bök der bedechtnisse ist ganz, das andere im auszuge zum abdruck 
gebracht. 

1147. Buschmaus Mirakel, ein religiöses Volksbuch des fünf¬ 
zehnten jahrbunderts. neuer abdruck mit einer einleitung von W. 
Seel mann. Besonderer abdruck a. d. Niederd. jahrb, [6, 32—67]. 
Norden. 36 s. 8. 

die einleitung weist die weite Verbreitung, welche dio 1444 im 
Clcvischen verfasste schrift gefunden hat, durch die aufzählung von 18 
verschiedenen Handschriften und drucken nach. von jenen sind 2 
lateinisch, 2 mittelfränkisch, 4 niederdeutsch, die drucke aus Harlem, 
Dolf, Straßburg, Cöln und Lübeck, ferner wird auf die entstehung und 
tendenz der schrift eingegangen, und dieselbe nach einer niederd. Hand¬ 
schrift a. d. j. 1446 zum abdruck gebracht, inhalt: dem ackermann 
Arnt Buschmann in Meiderich bei Duisburg gelingt es 1439 einen als 
gespenst spukenden geist zu erlösen, zum dank gibt ihm dieser in nächt¬ 
lichen Unterredungen, welche mitgeteilt werden, auskunft über allerlei 
überirdische dinge, in der schrift finden sich manche mythologisch 
interessante stellen, und sie war bis zur reformation eins der gelesensten 
Volksbücher, ihre^tendenz ist die anpreisung der äußern werke. 

1148. Die chroniken der deutschen städte vom 14. bis ins 16. 
jahrhund ert. bd. 16. Leipzig, S. Hirzel 1880. LXIX, 672 s. 8, a. u. 
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d. t.: die Chroniken der niedersächsischen städte. Braunschweig, bd. 2. 

vgl. jahresber. 1880, no. 1001. und oben no. 885. der von dem 
Braunschweiger stadtarchivar Hän sei mann bearbeitete band enthält 
außer einem umfangreichen s. 567—640 einnehmenden glossare, registern 
und allgemeiner einleitung folgende stücke, deren jedes von anrner- 
kungen und besonderer einleitung begleitet ist. 1) dat papenbok, 
v. j. 1418 nur in einer nicht zu ende geführten hs. erhalten, das¬ 
selbe behandelt die Streitigkeiten zwischen der stadt Braunschweig 
und dem von den herzögen unterstützten klerus während d. j. 1411 
bis 1414. — 2) dat schichtspeel, vgl. oben no. 1143 — 3) s. 269—493 
dal schichtboick, eine Schilderung der Störungen des inneren friedens der 
stadt Braunschweig, von den frühesten bis auf die vom Verfasser selbst 
miterlebten, verfasst ist dasselbe, wie nachgewiesen wird, von dem 
1520 gestorbenen ehemaligen zollsehreiber Herman Boten , von dem 
auch eine weltcbronik noch vorhanden ist (vgl. s. 563). dat schichtboik 
ist in der Originalhandschrift des Verfasser erhalten und war aus derselben 
bereits 1829 von Scheller hcrausgegeben worden, in einem anhange s. 
494—562 sind eine anzabl urkunden zusammengcstellt, darunter bereits 
früher bekannte münzordnungen. 

1149. H. Deiter, Tractaet inholdende vele koftelyeke remedien 
off medecynen weder alle krancheyt der peerden. Ndd. jahrb. 6, 74 
bis 99. 

abdruck aus einer c. 1564 in Frieslaud geschriebenen Eindener 
handschrift. 

1150. K. Koppmann, Zur Bordesholmcr hs. der proverbia com- 
munia. Korrespondenzblatt 5, 58. 59. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1198. Koppmann schlägt vor no. 99 
zu lesen houl ‘spart, hält zusammen’; no. 108 seygh bedeute ‘sei, treber’; 
no. 218 sei doech nicht doth zu lesen; 265 kosalych sei kopsalich ; 
no. 479 ‘man neigt sich’ um die früchte nicht abzuschütteln; 
no. 650 lies l bi den vale'. — vgl. auch Korrespondenzblatt 6, 5. 34. 

1151. W. Mantels, Beiträge zur lübisch -hansischen geschichte. 
ausgewählte historische arbeiten. Jena, G. Fischer. XXXI, 391 s. 
8 m. 

diese von K. Koppmann veranstaltete und mit einer längeren bio¬ 
graphischen skizze Mantels eingeleitete Sammlung enthält außer bereits 
früher veröffentlichten aufsützen auch den noch ungedruckten vortrag 
über Herman Bonus (s. 373—391), den i. j. 1548 verstorbenen ersten 
rector und Superintendenten Lübecks als lübischen Chronisten, die von 
demselben 1539 herausgegebene chronica der vörnemelikesten geschichte 
und handel der k. stadt Lübeck up dat körteste vörvatet und mit 
vlite vertekent ist 7 mal gedruckt, uiederd. 2 mal 1539, lateinisch 
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1539. 1543, hochdeutsch 2 mal 1634. 1666. die auf llibische lieder 
bezüglichen Veröffentlichungen Mantels sind in die vorliegende Sammlung 
nicht aufgenommen. 

1152. Pie libri re di tu um der stadt Riga, nach den original- 
hss. von J. G. L. Napiersky. Leipzig, Duncker u. Humblot. XLVII 
2 24 s. 8. 

niederdeutsch ist nur ein teil des buches, s. 67. 68. 95—172 aus 
der zweiten hälfte des 15. jb. und bis z. j. 1557 reichend, später sind 
die aufzeichnungen hochdeutsch, ein niederdeutsches Wortregister s. 
219—224 ist beigegeben. 

1153. Mnd. prosastücke haben außerdem noch veröffentlicht: C. 
F. Gaedechens, Das buch der brüderschaft des h. leichnams zu St. 
Marien Magdalenen. Zs. d. Vereins f. Hamburg, gesch. 7, 261—268. 
(notizen aus d. j. 1422—1518). — A. Hagedorn, Ein gastmahl des 
rates von Lübeck i. j. 1502. Zs. d. Vereins f. Liibeckische geschickte 
4, 112—118. — K. Koppraann, Aus dem archiv des Elisabetk-kospitals. 
Zs. d. Vereins f. Hamb, gesch. 7, 269—304 (Statuten v. 1436, urkunden, 
reebnungen bis zu anfang des 16 jahrh.) — Dciter, Niederd. glaubens- 
bokeuntnis des 15. jahrh. Korrespondenzbl. 5, 58; Einn sententie vnd 
ein oordell tuschen twe twistige wyuen. ebd. 6, 31. 32. — J el linghaus, 
Mittelniederdeutscher katechismus, Zs. f. d. ph. 13, 20—27. (aus einer 
Kopenhagener hs. des 15. jk., Ms. Thott. 4. 109).— W. Diekamp, 
Geschichtsquellen des Bistums Münster, bd. IV. Münster, Theissing 8. 
s. 268—278 (aus hss. des 16. jh. teile mnd. Übersetzungen einer vita 
Liudgeri. vgl. unten no. 1213). 

Neuniedordeutschc dieb tu ng. 

1154. K- Th. Gaedcrtz, Gabriel Rollenhagen, sein leben und 
seine werke, beitrag zur geschickte der deutschen literatur — des 
deutschen dramas und der niederdeutschen dialektdicklung — nebst 
bibliographischem anhang. Leipzig, S. Hirzel. VI, 130 s. 8. 2,80. m. 

Gabriel Rollenhagen, der sohn des Froschmeuselerdichters, hat ein 
1609. 1610. 1612. 1614. 1616. 1618 gedrucktes lustspiel Ainantes 
amentes unter dem pseudonym Angelius Lohrbere Liga herausgegeben, 
in welchem sich niederdeutsche bauernscenen finden, welche der magde- 
burgischen ndd. mundart entsprechen. Gädertz hat mit großer Sorgfalt 
besonders diese ndd. teile des Stückes auf ihr Verhältnis zu den ganz 
oder teilweis ndd. dramen des 16. und 17. Jahrhunderts untersucht 
und sehr wertvolle Aufschlüsse über die dramen von Butovius, Schlue 
aus Rostock, Locke aus Lüneburg und Pfeffer aus Braunschweig in 
seine Untersuchung verknüpft, die abhängigkeitsverhältnisse, die er 
zwischen den Amantes, den genannten dramen, Omiekius, Teweschen 
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hochtid und einigen andern werken finden will, sind allerdings nur 
zum teil wirklich von ihm bewiesen, einzelne proben des ndd. dialoges 
sind zum abdruck gebracht, eine wortlese s. 58—66 zusammengestellt, 
unbekannte nd. Wörter enthalt dieselbe nicht, die bereits erschienenen 
durchweg lobenden kritiken referiren nur: Blätter für bandel etc. 
beiblatt z. Magdeb. zeitung 1881, no. 47 (Hülsse), Litb. cbl. 1881, no. 
52 (Holstein); GGA 1882, s. 62—64 (Minor). 

1155. Niederdeutsche bauernkomödien des siebzehnten Jahr¬ 
hunderts, hrsg. von H. Jellinghaus. Tübingen 1880. (Bibliothek des 
literarischen Vereins in Stuttgart CXLVII.) 288 s. 8. 

diese Sammlung enthält folgende stücke, welche in ‘Den westfaelschen 
Speel-Thuyn, t’Amsterdam 1661. 12.’ desgleichen t’Utrecht 1687 sich 
bereits vereinigt finden: 1) de historie r an Stennerhinke diese ist 
1719. 1730. 1761 auch besonders erschienen und wie aus historischen 
anspielungen hervorgeht um 1630, sicher vor 1640 verfasst, als 
Verfasser nennt eine holländische tradition einen baron von Bevervoorde, 
spräche und lokale anspielungen deuten auf die gegend zwischen Ems und 
Hase, etwa zwischen Osnabrück und Rheine, inhalt: der grasmäher 
Hinke verlässt seine eitern, um in Holland arbeit zu suchen, nach zwei 
monaten zurückgekehrt tritt er in seinem heimatsdorf, wo ihn niemand 
widererkennt, als Holländer auf, giebt sich dann zu erkennen, schildert 
seine reiseerlebnisse und verlobt sich mit der erbin und zuhälterin des 
gestorbenen dorfjunkers. 2) de historie von Lukevent, nach dem 
Stennerhinke und vermutlich nicht fern vom Rhein entstanden, inh alt 
der bauernsohn Lukevent, der einige monat bei einem städtischen 

lehrer gewesen ist, hält um des junkers tochter an, erhält aber einen korb; 
ein hochdeutsch redender brillenkäufer wird nicht verstanden und von 
den bauern in einen sack gesteckt, dem junker eine katze im sack für 
einen basen verkauft. 3) Overysselsche vryagie, inhalt: über den 

brautschatz unterhandelnde eitern. 4) Tete eschen hochtiet, besonders 

gedruckt Hamburg 1640, o. o. 1661. eine friesische Umarbeitung ist 
1712 n. ö. herausgegeben, es ist ein fastnachtspiel, der inhalt: der 

bauernsohn Tewes will heiraten, lässt sich in der stadt eine supplication 
an den junker, um den heiratsconsens zu erhalten, ausstellen, und gibt 
dafür einen hahn. später muss er noch einige tage zur stadt und hat 
da allerlei gelernt und gesehen. — das stück ist in Hamburg verfasst, 
der dichter wahrscheinlich aus der südlichen Altmark gebürtig [vgl. auch 
die vorhergehende numraer], 5) Tewesken kindelbehr, eine fortsetzung 
des vorigen Spieles, welche von den ehelichen erlebnissen Tewes, der 
schon nach 7 wochen vater geworden ist, seinen neuen stadtabentenren 
und Vorbereitungen lür die kindtaufe handelt, zum abdruck ist eine 
ausgabe von 1662 benutzt. — gemeinsam ist allen stücken die tendenz 
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die bauern möglichst roh und ungebildet zu zeigen, demgemäß sind 
auch mit Vorliebe unflätige ausdrücke verwendet, der herausgeber hat 
jedem einzelnen stück kurze einleitungen und Wörterverzeichnisse bei¬ 
gegeben, dem Stennerhinke auch eine sorgfältig gearbeitete Zusammen¬ 
stellung der laut- und formlehre sowie einiger syntactischer bemerkungen. 

1156. H. Jellinghaus, Zu den niederdeutschen bauernkomödien. 
Korrespondenzblatt 6, 7. 8. 

kleine berichtigungen, zum teil nach J. van Vloten, Het neder- 
landsche kluchtspel, Haarlem 1880, in dessen 2. teile die Overysselsche 
boere vryagie nach einer Jellinghaus unbekannt gebliebenen Amsterdamer 
ausgabe von 1641 abgedruckt ist, die jedoch im allgemeinen recht 
fehlerhaft sei. 

1157. Johann Lauremberg, Niederdeutsche Scherzgedichte mit 

einleitung, anmerkungen und glossar von Willi. Braune. (Neudrucke 
deutscher literaturwerke d. XVI. u. XVII. jahrh.) Halle, Niemeyer 1879. 
XXII, 120 s. 8. 1,20 m. 

neudruck der ersten ausgabe ‘Veer Schertz Gedichte ... In Nedder- 
düdisch gerimet dörch Hans Willmsen L. Rost. Gedrücket im Jahr 
MDCLIl’. beigefügt sind s. 75 — 83 anmerkungen, s. 84—120 ein kleines, 
aber vorzügliches glossar der Wörter, welche der erklärung bedürftig 
schienen, mit angabe der etymologie und grundbedeutung. die einleitung 
orientirt kurz über leben und die Schriften Laurembergs, besonders ein¬ 
gegangen wird auf die bibliographie der Scherzgedichte, Lappen bergs 
Verzeichnis durch einen druck v. j. 1653 vermehrt und das Verhältnis 
der ausgaben zu einander untersucht, gegen Latendorf wird nachgewiesen, 
dass wie alle übrigen, so auch der dänische druck v. j. 1653 nachdrucke 
sind und nur die in Dänemark 1652 gedruckte ausgabe den originalen 
text biete, die dänische Übersetzung, welche gleichfalls 1652 erschienen 
ist, für die dänische literaturgeschichte von bedeutung, aber nur in 
einem exemplare in Odensee bekannt ist, hat Braune nicht benutzen und 
so auch nicht auf ihren wert für die kritik und erkliirung der Scherz¬ 
gedichte untersuchen können, die nhd. Übersetzung Dedekinds beruht 
auf jenem oben erwähnten Lappenberg nicht bekannten druck. 

1158. R. Sprenger, Zu Laurembergs Scherzgedichten. Ndd. 
jahrb. 5, 186. 187. 

II, 369 sei ‘gast’ als synonymum von stank zu erklären, es gehöre 
zu gise ‘gähre’. zu III, 329 wird auf Germania 23, 415 verwiesen. 

1159. Heinrich D eit er, Niederdeutsche stammbuchverse aus dem 
jahre 1600. Germania 26, 506. 

drei strophen, no. 75a der kunstbibliothek in Emden. 

1160. De Hamborger uutroop, singwyse vörgestellet. Gedrücket 
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to Hamborch in düsseni jaar, Dat is jo wiss un waraftich waar (1880) 
12 s. 8. 

in Hamburg rufen die zahlreichen Verkäufer von grün- u. a. waren 
laut auf der Straße aus, womit sie handeln, die verschiedenen ausrufe 
sind im anfange des vorigen Jahrhunderts zu einem oft gedruckten 
liede von 27 Strophen zu je 4 versen vereinigt, die vorliegende nicht 
in den buchhandel gekommene ausgabe ist von H. Walther mit 
erläiiterungen und einer kurzen einleitung versehen. 

1161. F. Latendorf, Karl Horn, der Stifter der deutschen 
burschenschaft, und Heinrich Gesellius, die lieblingslehrer Fritz Reuters, 
biographische mitteilungen nebst ungedruckten briefen und dichtungen 
Reuters. Pösneck, C. Latendorf. 51 s. 8. 1, 20 m. 

Scelmann. 


XVIII. Friesisch. 

1162. Wörterbuch der ostfriesischen spräche von J. ten Doornkaat 
Koolman. Norden, Liraams. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 1203. die fortsetzungen sind jetzt 
(1881) bis heft 14, bd. II, s. 624 und enden mit muksen. — ang. 
Herrigs archiv 64, 120 von Buchholtz. 

1163. Adley H. Cummins, A Grammar of the Old Friesic 
Language. London, Trübner. 75 s. 8. 3 sh. 6 d. 

P. Feit in der Literaturzeitung 1882 (1) 10—11 teilt mit, dass 

das buch nichts ist als ein indirectes plagiat aus Heynes laut- und 
flexionslehre, aber entstellt durch zahlreiche fehler. 

1164. 0. Günther, Die verba im altostfriesischen. Leipzig 1880. 

vgl. jahresbericht 1880, no. 1208. — Literaturzeitung 1881 (5), 

163 weist ten Brink auf einige versehen und irrtümer bin. — die 
ausführliche anzeige von P. Feit, A. f. d. a. 7, 308—310 weist in 
einer genauen Inhaltsangabe nach, welche fortschritte diese grammatik 
gegen die älteren arbeiten (Richthofen, Heyne) zeigt, bemerkt einige 
druckfehler und macht endlich auf ungenaue verweise in der arbeit 
selbst aufmerksam. 

1165. Ostfriesisches urkundenbuch lierausgegeben von Ernst Fried- 
1 ander. Emden, Haynel 1880. 1881. 8. ä lfg. 4 m. 

bd. II, 2 lieferung s. 161 — 320 (—1491) ang. Lit. cbl. 1881, 
245-246. — 3 lieferung s. 321—480 (—1495) ang. Lit. cbl. 1881, 
111 — 112. — 4 lieferung s. 481—642. — 5 lieferung s. 643—794. 
ang. Lit. cbl. 1881, 1676. 
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1166. J. Hobbing, Die laute der mundart von Greetsiel in Ost¬ 
friesland. Emden, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 820. 1880, no. 1210. — die anzeige 
von Wegener, Literaturblatt 1880 (10), 360—361 lobt die Schrift und 
betont besonders, dass der verf. mit der methode der modernen dialekt- 
forschung vertraut sei. 

Emil Henrici. 


XIX. Niederländisch. 

1167. Loquola. Rousselaere, Jul. de Meester (seit mai 1881 
monatlich eine nummer k 8 seiten) jährl. 2V* frank. 

nach einer notiz im korrespondensblatt des Vereins für nieder¬ 
deutsche Sprachforschung VI s. 73 ist Loquela eine neue monatsschrift, 
welche von G. Gezelle, de Bo u. a. redigirt wird und der erforschung 
der flämischen, besonders der westflämischen mundart gewidmet ist. 

1168. Onze volkstaal, tijdschrift gewijd aan de Studie der neder- 
landsche tongvallen, onder redaktie van T. H. de Beer. Culemborg, 
Blom & Olivierse. 

die neue Zeitschrift soll in zwangslosen heften erscheinen, von denen 
je vier einen band zum preise von 9 m. bilden, der hauptzweck ist, 
die Vorarbeiten für ein großes niederländisches idotikon aufzunehmen, 
außerdem soll dieselbe für lautphysiologische und grammatische arbeiten 
auf dem gebiete der niederländischen dialekte bestimmt sein. 

1169. W. L. van Helten, Verscheidenheden. Tijdschrift voor 
ndl. taal- en letter künde afl. 2, 148—164. 

betreffend des doods schuldig ; bondig in der rodensart Icorl en 
hondig; bedenken gegen Verdams ausführungen über die etymologie 
des Wortes kille; een datief als object (als vermeintliche dativformen, 
welche als accusativ gebraucht sind, stellt der Verfasser eine anzalil 
hinten um ein e vermehrter substantive aus der Dolfschen bibelübersetzung 
zusammen, z. b. arme, acontmale, berghe, hohe u. s. w, zugleich gibt 
er aber auch belege für nominativformen, welche jenes e angenommen 
haben.) 

1170. W. L. van Helten, Vondel’s Taal,eene proeve van onderzoek 
naar de grammatica van bet Nederlandsch der 17. eeuw. Vormleer. 
Rotterdam, Petri. IX, 184 s. 8. 

1171. H. Kern, bidden, geneben. Tijdschrift afl. 1, 32—40. 

betr. die etymologie der genannten Wörter und das wort kniegebede, 

altsäcbs. kneobeda. 

1172. Ou dem ans, Bijdragc tot een middel- en oud-nederlandsch 
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woordenboek. Uit vele glossaria en andere bronner bijeengezameld. 
deel 7. T-W. Arnhem, van Marie. Leipzig, Weigel. IV, 983 bl. 8. 
14, T»0 m. 

der schlussband eines umfangreichen Werkes, welches bestimmt ist 
einstweilen einen ersatz für ein allgemeines mittelniederl. wörterlmeh 
zu bieten, es bietet dasselbe eine alphabetische Zusammenstellung der 
erklärungen, welche alte glossatoren und herausgeber einzelner denk- 
miiler zu mnl. Wörtern gegeben haben, eingefügt sind von dem her¬ 
ausgeber selbst gesammelte mnl. Wörter, viele belege für die einzelnen 
Wörter zu geben, liegt nicht in der absicht der Sammlung. 

1173. G. Penon, Bijdragen tot de geschiedenis der Neder- 
landsche letterkunde le deeltje. Groningen, Wolters. VIII, 188 bl. 8. 
I. 90 fl. 

enthält nach der anz. Lit. obl. 1881, sp. 30: 1) (s. 1—75) über 

Verscheyde Nedcrduytsche Gedichte, Atnst. 1651, eine Sammlung von 
gedichten mehrer dichter des 17. jh. 2) De Roman van Apollonins, 
koning van Tyrus (s. 77—119) enthält Übersicht über die verschiedenen 
bearheitnngen der sage, bes. in der nl. literatur: das Volksbuch von 
1193 beruht auf einer nl. übs. der Gesta Romanor. nach dem einzigen 
jetzt bekannten exemplar zu Middelburg wird das nl. Volksbuch genau 
abgedruckt, ang. ferner Noord en Zuid IV, 1. 

1174. J. Verdam, Een oude kennis uit het gotisch teruggevon- 
den. Tijdschrift all. 1, 30—32. 

ndl. kil ‘flussbett u. s. w.’ soll auf got. kilf/ei zurückgehen. 

1175. .1. Verdam, Dietsche verscheidenheiten. Tijdschrift afl. 2. 
124-143. 

im anscbluss an die in den Taalkuud. bijdrage früher veröffent¬ 
lichten. nr. XXVII mellijc ‘klein’ — XXVIII bestellen — XXIX eoeren 
— XXX sinken — XXXT ter neder — XXXII mel goede. 

1176. De Vries, pool, polig. Tijdschr. afl. 1, 42—46. 

pool in der bedeutung ‘köpf” findet sich, in Hoeft’s Warenaer. 

1177. K. Regel, Bruchstück einer handschrift des leken- 
spieghel. Z. f. d. phil. s. 221—29. 

ein kleines bruchstück der herzoglichen bibliothek zu Gotha, das 
von einem buchdeckel abgelöst ist. es enthält II cap. 43, 533 — 
cap 45, 117. 

1178. Eesopet. Op uieuw uaar het handschrift uitgogeven en 
van een inleiding en woordenlijst voorzien door te Winkel. Groningen, 
Wolters. 4, 109 bl. 8. (Bibliotheek van middel-nederlandsche letter¬ 
kunde.) 1,50 fl. 

1179. Floris ende Blancefloer met inleiding en aanteekeningcn door 
ff E. Moltzer. Groningen, Wolters 1879. XX, 145 s. 8. 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 16 
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vgl. Jahresbericht 1879, no. 811. ang. A. f. d. a. 7, 23—29 von 
J. Pranck, der zu einer größeren anzahl stellen kritische bemerkungen 
gibt. 

1180. J. Verdam, De dietsche Lucidarius. Tijdschr. v. ndl. 
taal- en letterkunde afl. 3 s. 232—257. 

wie de Vries und Verwijs Blommaerts ausgaben der Oudvlaemsche 
gedichte und des St Ainand durchmustert unde viele Verkehrtheiten 
darin gefunden haben t will Verdam den von Blommaert besorgten ab- 
druck des Lucidarius vornehmen, unter heranziebung der quelle, des 
Elucidarium des Anselmus, werden eine anzahl stellen berichtigt. 

1181. Jacob van Maerlant’s strophische gedichten, uitgegeven 
en toegelicht door E. Verwijs. Groningen, Wolters 1879 (—80). XII, 
252 s. (Bibliotheek van middelued. letterkunde aflev. 24—26). 

der herausgeber ist gestorben, ohne die von ihm beabsichtigte aus¬ 
führliche einleitung zu biuterlassen. einige notizen zu derselben, welche 
sich in seinen papieren vorfanden, hat Verdam in einem kurzen voor- 
bericht zusammengestellt, es enthalten dieselben u. a. eine anzahl Zeugnisse 
für die bekanntschaft des Wapene Martijn bei späteren Schriftstellern, 
mit lesarten und kritischen anmerkungen unter dem texte sind abge- 
<1 ruckt,: Van Jacob ende van Martine I—III nebst Verkeerde Martijn, 
Eue disputacie van onser vrouwen, Van den V vrouden, Van ons lieren 
wunden, Die clausule van der bible, Van den lande van Oversee, Der 
kerken dage. — s. 139—190 folgen kritische und exegetische an¬ 
merkungen , deren äußerer umfang z. t. dadurch recht groß geworden 
ist, dass eine menge angezogener stellen unverkürzt abgedruckt sind, s. 
193—239 nimmt, das glossar, s. 240—249 ein anhang ein, in welchem 
die Varianten zweier hss. zu Wapene Martijn I. II. bzw. III. zusammen¬ 
gestellt sind. 

1182. Jacob van Maerlant’s Merlijn, uitgeg. door F. van V loten, 
utl. 1—3. (s. 1—232). 

ang Literaturblatt 1881 (10) von te Winkel. 

1183. W. H. van de Sande Bakhuyzcn, Aanteekeningen op 
Der naturen blome. Tijdschrift voor nederl. taal- en letterkunde aH. 3 
s. 191 — 219. 

kritische und exegetische anmerkungen zu einer menge stellen, her¬ 
vorgegangen meist aus einer Vergleichung von Maerlants gedieht mit 
dessen quelle Thomas Cantimpre, welcher in einer Utrechter hs. diesmal 
benutzt ist, weil diese einen weit besseren text biete als die von dem 
herausgeber Verwijs angezogene hs. aus dem Haag. 

1184. De Vries, Een nieuw hoofdstuk der tweede partie van den 
Spiegel historiael. Tijdschrift aH. 2, 115—123. 

es werden aus einem hss. fragment mitgeteilt die 3 letzten verse 
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des cap. X, die lesarten der c. XI—XIX, der texfc des anderweitig nicht 
erhaltenen c. XX Van sint Aechten. 

1185. Johannes Franck, Die behandlung des e bei Maerlant. Z. 
f. d. a. 25, 30—50. 

an Maerlants reimgebrauch wird gezeigt, dass der dichter zwischen 
ionlangem e (ursprünglich kurzem e in offener silbe) und organisch 
langem 0 unterschieden haben müsse, da die zahl der biudungen e: e 
so klein ist, dass man die einzelnen fälle, welche gesammelt und einzeln 
besprochen sind, als ansnahmen der regel, dass e: 6 keinen reinen reim 
geben, betrachten muss, ebenso wird bei e vor r -+- dental zwischen ge¬ 
dehntem und organisch langem e unterschieden, ein reim wie begheert: 
keert also vermieden, den lautunterschied zwischen beiden e hält der 
Verfasser weniger für qualitativer als quantitativer art. 

1186. J. H. Gallße. Over Maerlant. De Gids, augustheft. 

1187. Roman van Moriaen. op nieuw uitgegeven door Jan te 
Winkel. Groningen, Wolters 1879. [Bibliotheek van middelnederl. 
letterkunde, all. 20 u. 22]. 

vgl. bibliographie 1878 no. 495. angez. Anz. f. d. a. 7, 14—23 
von J. Franck, der dem herausgeber verwirft, den regeln der mnl. 
grammatik nicht genug rechnung getragen zu haben und sichere besse- 
rungen, welche in den anmerkungen gegeben werden, nicht in den text 
anfgenommen zu haben, eine große anzahl stellen werden berichtigt und 
viele falsche erklärungen des herausgebers gerügt. 

1188. Wasserschieben, Mitteilungen über ein in dem cod. nr. 
2667 der großberzogl. hofbibliothek zu Darmstadt enthaltenes, für die 
rechts- und kunstgeschichte interessantes werk. Zs. der Savigny-stiltuug 
H germ. abt. s. 131—150. 

die mitteilung betrifft die hs. eines in Holland im 15. jh. geschrie¬ 
benen Werkes, genannt ‘tafel vain des Kristen gelaufe vnd lenen’ oder 
‘tabula fidei vitae ebristianae’. es zerfällt in fünf tractatus oder ‘deyle’ 
mit 64 durchlaufend gezählten kapiteln mit einer großen zahl zum teil 
sehr schöner miniaturen. für den verf. der mitteilung haben die kap. 
54—56 besonderes interesse, da sie einen auszug aus dem Sachsenspiegel 
enthalten und zwar ans einer hs. die zu cod. Ah bei Homeyer stimmt.. 

1189. J. Verdam, Reinaerdiana. Tijdschr. 1, 1 — 29. 

kritische und conjecturclle bemerkungen zu Jonckbloets ausgabo 

des Reinaert, vorgeschlagen wird z. b. 97 uo onghebetert of ongewroken; 
105. 106 Ende hem Reinaert die selve nam; 212 gheaset; 258 over 
recht (oif recht); 704 Oom Brune vasten gaet numere; 786 verhoornt 
(mit, liorn versehen); 1485 Dor al dat hi mi niet en bestaet. Hiet ickene 
oom dor baraet; 2146 snelle antworde; 2151 hoverdich (für overdadich); 

29l3 sine scoen smaren : waren, dass die fabel v. 2308 durch inter- 

16 * 
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polation an diese stelle gekommen sei und stilistisch von dem übrigen 
abweiclie, wird gegen Martin ausgeführt, bei dem Verdam feinere kenntnis 
des ndl. vermisst. (Verdam citirt s. 1 den anfang ‘Willem die den 
Madoc maakte’j. s. 8 eine Zusammenstellung der sich im Reinaert. 
findenden unreinen reime nebst Vorschlägen zu ihrer entfernung durch 
ronjeetur. 


XX. Latein. 

1190. G. Koffmane, Geschichte des kirchcnlateins. I. band 
erstes heft 1879, zweites lieft 1881. Breslau, Köbner. 168 s. 8 
4,20 m. 

in 7 capiteln bespricht vfr. die entstehung und entwickelung des 
kirchenlateins zunächst bis auf Augustinus und Hieronymus, die Über¬ 
setzungen christlicher werke aus dem griechischen haben die kirchen- 
sprache vor allen dingen bilden helfen; es gingen in dieselbe daher 
auch viele graecismen über, doch bemühte sich die energie des römischen 
geistes dieselben nach raöglichkeit auszuscheiden, dieser kämpf der 
gräcisirenden und puristischen elcmente wird nun an den in betracht 
kommenden Wörtern des alten und neuen testaments und den übrigen 
bei den kirchenschriftstellern sich findenden ausdrücken aus der bibel, 
dem dogma, der kirche, des christlichen lebens dargestellt, eine tabelle 
veranschaulicht, in welchen ausdrücken schließlich die griechische spräche 
und in welchen die lateinische siegt, aber auch an neubildungen 
lateinischer worte ist die kircheusprache reich, wie die gegebene Zu¬ 
sammenstellung beweist, in vielen fällen findet Umänderung der Wort¬ 
bedeutung statt, wie ausführlich dargestellt wird. nicht minder 
bereicherte sich die kirchensprache durch aufnahme ploblejiseher elemente 
Sowohl altertümlicher Vulgarismen als eigentlich plebejischer worte. 
ferner werden die syntaktischen eigentümlichkeiten der kirchensprache 
in den kreis der Untersuchung gezogen: absonderheiten in der casuslehre, 
bei den adjectiven, dem verbum, den conjunctionen, partikeln, prono- 
minibus, präpositionen. auch nach der rhetorischen seite bietet die 
kirchensprache eigentümliches besonders in bezug auf inetonymie, 
metapher, bilder u. s. w. was die christliche poesie anbetrifft, so wird 
auf die ihr vornehmlich eigene anwendung der alliteration, akrosticha 
und telesticha, der assonanz, des reimos und des rhythmus aufmerksam 
gemacht, das werk eignet sich sehr zur einführung in das Studium 
der christlichen lateinischen autoren, und eine baldige fortsetzung des¬ 
selben ist recht wünschenswert. 

1191. Kayser, Beiträge zur gesehiehte und erklärung der ältesten 
kirchenhymnpn. 2. aufl. Paderborn, Schöningli. 477 s. 8. 5,40 m. 
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das werk zerfällt iu 3 blicher. das erste giebt eine Übersicht über 
die geschickte der kirchlichen hymnodik bis auf Hilarius von Poitiers. 
wenn auch von Christus und den aposteln kein geistliches lied bekannt 
ist, so ist doch der christliche kirchengesang so alt wie die kirche selbst, 
derselbe bestand in psalmeu Davids und den biblischen kantiken, daneben 
aber gab es nach dein Zeugnis des Paulus und andern spuren in den 
apostolischen Schriften noch andere gesänge, Stegreiflieder, wie sie die 
begeisterung eingab, welche zwar nicht beim officiellen gottesdienste 
gesungen wurden, aber für das außergottesdienstliche beisammensein 
der Christen bestimmt waren, sie waren ganz iu derselben weise wie 
die psalmen und kantiken abgefasst, der gebrauch außerbiblischer 
gesilnge wird auch für die zeit der apostolischen väter bezeugt, als 
ältester christlicher hymnendichter wird der märtyrer Athenogenes f 169 
genannt, der erste, von dessen Schöpfungen proben auf uns gekommen, 
ist Clemens Alexandrinus c. 20<>. derselben zeit gehört der sogen, ‘hymnus 
angelicus’ oder ‘die große doxologie’ an: (Jo;« kr vxpio zoi ± xal 

ijrl ytj$ tlgtivi, = gloria in excelsis Deo et in terra pax. im occident 
bezeugt den gebrauch des hymnengesangs Tcrtullian c. 200. die ab- 
fassung metrischer hymnen kam in allgemeine aufnahme erst durch die 
kunstvollen und lieblichen lieder der häretiker, besonders der gnostiker 
und Arianer, gegen ihren eintiuss dichtete man nun auch für die orthodoxe 
kirche hymnen, so Gregor von Nazianz, Chrysostomus, Synesius. das 
zweite buch behandelt die lateinische hymnendichtung von Hilarius bis 
Prudentius und das dritte führt sie bis auf Gregor den großen, der 
gang der darstellung ist stets derselbe: es werden zuerst die lebens- 
verhältnisse der verfasset' dargestellt und wo nötig die feststellung der 
autoren für die überlieferten hymnen vorgenommen, dann folgt die 
erkläruug der hymnen, nicht ohne beriicksichtigung der metrik. zuerst 
wird der lateinische text einer Strophe gegeben, darauf folgt die deutsche 
Übersetzung und dann die ausführliche erkläruug; endlich werden auch 
die vorhandenen ültereu deutschen Übersetzungen namhaft gemacht, so 
werden also behandelt Hilarius von Poitiers und sein hymnus Beata 
nobis gaudia, der papst Damasus und sein hymnus auf die h. 
Agatha, vor allem Ambrosius von Mailand, die 4 hymnen, welche 
mit historischer gewissheit echt sind, nämlich Deus creator omnium, 
Aeterne rerum conditor, Veni redemptor gentium, Jam surgit hora 
tertia werden übersetzt und erklärt, hieran schließen sich hymni 
Ambrosiani d. h. nach des Ambrosius weise gedichtete hymnen, worunter 
sich manche wahrscheinlich von ihm selbst verfasste befinden, die aber 
nicht mit Sicherheit als sein eigentum bezeugt sind, den größten 
anspruch auf echtheit haben die hymnen Splendor paternae gloriae und 
Aeterna Christi munera, welche eine erklürung erfahren, auch des 
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Augustinus Abcdarius, eines volkstümlichen gegen den Donatismus 
gerichteten psalms wird erwähnung getan. Prudentius wird mit recht 
ausführlich behandelt, und die aus seinen dichtungen hergestellten 
hymnen werden erklärt, es sind folgende: Ales diei nuntius, Nox et 
tenebrae et nubila, Salvete flores martyrum, 0 sola magnarum urbium, 
Quicumque Christum quaeritis und der herrliche grabgesang lam 
moesta quiesce querela. an Prudentius schlicht sich Coelius Sedulius. 
aus seinem Abcdarius ist entlehnt der hynmus A solis ortus cardine 
und Hostis Herodes impie. endlich folgt Venantius Fortunatus mit 
seinen hymnen Vexilla regis prodeunt und Fange lingua gloriosi 
proelium certaminis. ausführlich wird dann der sogen, hymnus Ambro¬ 
sianus ‘Te Deum laudamus’ behandelt und erklärt, die nachrichten 
von seiner entstehung bei der taufe des Augustinus durch Ambrosius 
als extemporirter wechselgcsang beider männer sind nichts als legende, 
endlich werden noch 8 hymnen abgedruckt, welche nach dem zeuguis des 
Cassiodor und Aurelianus von Arles schon im 6. jahrhundert vorhanden 
waren. — ang. Literat', handweiser (1881) 28-1, 168—170 von B. 
Hölscher. 

1192. H. Bone, Das Te Deum. a. ti. d. t.: Frankfurter zcit- 

gernähe broschüren. neue folge, bd. II, heft 3. Frankfurt a. M. 
Foesser 1880. 110 s. 8. 

zuerst wird über Ursprung und verfasset* des Te Deum gehandelt 
die tradition, nach welcher Ambrosius und Augustinus bei des letzteren 
taufe am karsonnabend 387 gemeinschaftlich den hymnus verfasst 
haben sollen, wird verteidigt und mindestens Ambrosius für den Ver¬ 
fasser erklärt, der zweite teil giebt, eine gliederung. Übersetzung und 
erläuterung des hymnus, der dritte teil handelt von seinem gebrauch 
und zwar zuerst von seinem stehenden canonischen und dann von seinem 
gelegentlichen, als bei der wähl eines papstes, consecration eines bischofs, 
bei friedensschlüssen u. s. w. 

1193. Gaston Boissier, Sedulius. Journal des savants septombre 
1881. p. 553—566. 

ein angenehm und fließend geschriebenes referat über die neueste 
Seduliusliteratur. es wird besprochen eine ausgabc des Sedulius (Coclii 
Scdulii opera, Monachii 1879) und von ihr gesagt, dass sie zwar nach 
Münchener handschriften einige fehler des textes von Arevalo verbessert, 
im übrigen aber diesen zur grundlage hat und einen kritischen text 
nach unseren heutigen ansprüchen nicht bietet, auch hat sie das opus 
paschale nicht aufgenommen, sodass seine Vergleichung mit dem carmen 
paschale nicht möglich ist. die beiden folgenden arbeiten, welche be¬ 
sprochen werden, sind J. Huemer, De Sedulii poetae vita et scriptis 
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conmieutatio und Leimbach, Über den christlichen dichter Coelius Sedu- 
lius und dessen earmen paschale. referent teilt mit, was über das 
leben des Sedulius aus seinen brieten an Macedonius feststeht, ferner 
Huemers bemerkungen über vornamen, Vaterland, Zeitalter, abfas- 
sungszeit des earmen paschale und stand des dichters. dann charak- 
terisirt er nach Leimbach das gedieht selbst nach inhalt, form, Vorzügen 
des stils und seinen fehlem. Sedulius war bis zum ende des 18. jh. ein 
viel gelesener und edirter autor. 

eine besprechung der Seduliusausgabe und des Leimbachschen 
Werkes steht auch im literar. handweiser, no. 263, 1880, sp. 268—271 
von Fechtrup. 

1194. Hu einer, Über ein glossenwerk zum dichter Sedulius. zu¬ 

gleich ein beitrag zu den grammatischen Schriften des Remigius von 
Auxerre. Wien, Gerold 1880. 49 s. 8. 0,70 m. 

aug. Lit. cbl. 1881, s. 378. 

1195. M. Petschenig, Die handschriftliche Überlieferung des 

Victor von Vita. Wien, Gerold 1880. 98 s. 8. 1,50 m. 

in dieser schrift will sich vf., welcher den Victor von Vita für das 
corpus scriptorura ecclesiasticorum herausgeben wird, mit Halm ausein¬ 
andersetzen, dessen ausgabe 1879 in den Monumenta Germaniae er¬ 
schienen ist. mit Halm ist er der ansicht, dass mit einer der beiden 
handschriften nicht auszukommen ist, sondern dass vielmehr ein eklek¬ 
tisches verfahren einzuschlagen sei. dabei giebt er jedoch dem Baraber- 
gensis und seiner sippe den Vorzug vor dem Bruxellensis und den mit 
ihm verwandten hss. dieser kritische standpunct wird in der schritt 
ausführlich begründet, daneben werden in bezug auf die sprachliche 
seite eine reihe von Untersuchungen angestellt, z. b. über die Orthographie, 
über eigentümlichkeiten der declination und conjugation u. s. w. 

1196. G. Schepss, Handschriftliche Studien zu Boethius de con- 

solatione philosophiae. programm der kgl. Studienanstalt Würzburg. 
1881. 47 s. 8. 

das programm gibt auf s. 6—17 eine menge notizen über den 
Tegernseer Froumund, auch einige von ihm stammende noch nicht edirte 
rand- und unterschritten aus einem Maihinger codex. — in demselben 
codex linden sich auch scholicn und ein ausführlicher commentar zu 
Boot, de cons. phil.; aus letzterem werden einige stellen mitgeteilt, die 
zu Notkers deutscher erklärung stimmen, so die bekannte Alcibiades- 
Alcidesstelle (Hattemer III, 120) s. 45. [Seiler.] 

1197. Jordanis de origiue actibusque Getarum edidit Alfred Holder 

a. u. d. t.: germanischer bücberschatz 5. Freiburg i. B. und Tübingen, 
Mohr 1882. 83 s. 8. 1, 50 m. 

dankenswerte textausgabe mit einem index nominum. 
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1108. Vonauti Fortunati opera poetica recens. et einend. Fr. Leo. 
u. u. d. t.: Monumenta Geruianiae etc. auctorum antiquissimorum touii 
IV, pars prior. XXVII, 427 s. 4. 

zum ersten male liegen uns die gedichte des Venantius Fortunatus 
in einer den heutigen ansprlichen genügenden kritischen ausgabe vor. 
ein sehr sorgfältiger iudex grammaticus et elocutionis gibt aufschltisse 
über den Sprachgebrauch des dichters, nicht minder ein index rei metri- 
cae über die verskunst desselben, angez. Mitt. aus d. hist. lit. X, 1. 

1199. Paul Ewald, Zu Corippus in laudem Justini. Neues 
archiv d. gesellsch. f. deutsche geschichtskunde. VI. bd. s. 581—589. 

Ewald sucht gegen Joseph Partsch zu beweisen, dass der von ihm 
seiner ausgabe des Corippus in (Monurn. Germ., auctores antiquissimi 
III, 2) zu gründe gelegte cod. Toletanus, jetzt in Madrid befindlich als 
cod. 14. 22, die einzige quelle für das umfangreiche lobgedicht auf den 
kaiser Justinus minor (565—578), nicht derjenige codex sei, welcher in 
dem bibliotheksinventarium der kirche von Oviedo vom jahre 882 auf¬ 
gezählt sei, sondern dass derselbe erst dem 10. jh. angehöre, aber iu 
Oviedo wenigstens die Coripphandschrift nach dort vorhandenen älteren 
Vorlagen zusammengestellt worden sei. 

1200. Einhard i vita Karoli imperatoris edidit Alfred Holder a. 
u. d. t.: germanischer büclierschatz 2. Freiburg i. 13. und Tübingen, 
Mohr 1882. 33 s. 8. 0,60 m. 

bloßer textabdruck. hinzugefügt sind Gerwards verse auf Einhart 
und Walafrids prolog, sowie ein index nominum. 

1201. Nithardi bistoriarum libri quattuor edidit Alfred Holder, 

a. u. d. t.: germanischer büclierschatz 6. Freiburg i. 13. und Tübingen, 
Mohr 1882. 54 s. 8. 0, 75 m. 

textausgabe mit einem index nominum. 

1202. A. Ebert, Allgemeine geschichte der literatur des mittel- 
alters im abendlande. II. bd. geschichte der lateinischen literatur vom 
Zeitalter Karls des großen bis zum tode Kails des kahlen. Leipzig 1880. 

vgl. jaliresbericht 1880, no. 1279. — ang. Mitt. a. d. hist. lit. 
IX, 327—335. Literaturzeitung 1880 (2), 61 v. Reifferscheid. Z. f. d. 
ph. 12, 364—368 v. Peters. Z. f. d. österr. gymnasien 31, 854—860 
von Huemer. Literar. handweiser (1880) 273, 590—591 von Norren- 
berg. 

1203. E. Dümmler, Poetae latini aevi C'arolini I. a. u. d. t.: 

Monumenta Germaniae. Berlin, Weidmann. VIII, 625 s. 4. 17 m. 

diese vortreffliche ausgabe enthält die gedichte des Bonifatius, des 
Paulus Diaconus und Petrus von Pisa, des Paulinus von Aquileja, des 
Alcuin, Angilbert, Naso, Hibernieus exul, des Theodulf, Smaragdus und 
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anderer geringerer dichter der carolingischen zeit, ferner die rythmen 
laudes Mediolanenais civitatis, de Pippini regis victoria Avarica, laudes 
Veronensis civitatis, den planctus de obitu Karoli, die säramtlichen tituli 
und carmina dubia des achten und beginnenden neunten jahrhunderts. 
ausführliche einleitungen geben die nötigen aufschlüsse über leben und 
Schriften der autoren sowie über deren handschriftliche Überlieferung und 
stellen das vollständige material zusammen, der text wird begleitet von 
einem kritischen apparat und von reichhaltigen, wertvollen noten histo¬ 
rischen, antiquarischen und literarhistorischen inhalts. treffliche indices 
machen den scliluss des bandes. ang. G. G. A. 1881 (1. 2), 54—64. 
Literaturblatt 1881 (22), 888 v. Huemer. Mitt. a. d. hist. lit. X, 1. 

1204. K. Li er sch, Die gedichte Theodulfs, bischofs von Orleans. 
Halle, dissertatien. 77 s. 8. 

1205. Dümmler, Rhythmorum ecclesiasticorum aevi Oarolini 
specimen. Berolini apud Weidmannos 1881. 24 s. 4. 1, 20 m. 

aus drei dem 9. und 10. jh. angehörigen bandschriften aus Brüssel 
Paris und Verona kommen 18 rhythmische gedichte geistlichen inhalts 
zum abdruck, von denen die meisten die form des abedarius haben, 
die titel lauten I. de diebus tredecim vel quid dominus in his operum 
egit, II. de adnuntiatione Sanctae Mariae, III. de habitu et conversatione 
monachorum, IV. de accusatione hominis erga Deum, V. de commeu- 
datione uniuscujusque animae, VI. de Enoch et Haeliae, VII. de Christo 
domino, VIII. de accusatione facinoris, IX. de sancta Hierusalem caelesti, 
X. de laude et prece Sanctae Mariae, XI. de Sancto Johanne, XII. de 
laude Bei et conceptione Mariae, XIII. de resurrectione Christi, XIV. de 
initio quadragesimae, XVI. versum de natale domini, XV, XVIL und 
XVIII sind ohne titel. der wert der rhythmen ist ungleich, durch 
poetischen schwung und phantasie zeichnet sich VI aus, welches das 
jüngste gericht und XIII, welches die auferstehung Christi und sein er¬ 
scheinen vor den jüngern schildert. 

1206. F. Seiler, Kleine mitteilungen. Zs. f. d. a. XXV, 188. 

zu Zs. 22, 422 f. der größere teil der von Dümmler an dieser 

stelle veröffentlichsten Sprichwörter stammt aus Otlohs Liber prover- 
biorum. 

1207. F. Seiler, Zu den carolingischen rythmen. Z. f. d. a. 
XXV, 25-30. 

zu den Verbesserungen, welcho Ebert uud Zarncke den von Dümmler 
Zs. 23, 261 ff. herausgegebenen carolingischen rythmen zu teil werden 
ließen (Zs. 24, 144 ff.), fügt verf. einige nachträge und berichtigungen, 
daran schließen sich einige beinerkungen zu den Zs. 24, 151 ff. von 
Dümmler edirten rythmen. 
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1208. F. Seiler, Zu s. 28. Z. f. d. a. XXV, 100. 

einige nachträgliche bemerkungen zu dem von Diiiumler Zs. 28, 
273 publicirten Eustaehiusrythmus. 

1209. W. Schmitz, Fragment eines mittelalterlichen scbülcrliedes. 
Festgabe für Crecelius. GO—69. 

aus einer Kasseler haudschrift des 8. jhs. schon gedruckt bei Kopp, 
Paläographie I, 28 f. 

1210. H. Varnhagen, Zwei lateinische metrische Versionen der 
legende von Placidus-Eustachius II. Z. f. d. a. XXV, 1 — 25. 

vgl. Jahresbericht 1880, 1288. die hier mitgeteilte hexametrische 
Version der Eustachiuslegende (789 verse) ist einer hs. der Bodlejaua 
aus dem 11. jh. entnommen, welche ihrerseits aus einem Karthäuser¬ 
kloster bei Mainz stammt. 

1211. Richard Decker, Vita s. YVillibrordi archiepiscopi ültra- 
iectensis a Theofrido abbate Epternacensi versibus conscripta. Ex codice 
mss. bibliothecae Treverensis prirnum edidit. Progr. des königl. gymnas. 
zu Trier. 26 s. 4. 

Thiofrids hexametrische bearbeitung der vita s. Willibrordi, bisher 
unedirt, ist erhalten in einem codex der Trierer bibliothek aus dem 
13. jh. die spräche und darstellung des abtes von Epernai, der neben 
Alcuin noch andere quellen benutzt zu haben scheint, liest sich fliehend 
und angenehm, dem leichteren Verständnis kommt der herausgeber 
durch die erklürung ungewöhnlicher worte zu hülfe. 

1212. Göpfert, Lullus, der nachfolger des Bonifatius im Mainzer 
erzbistum. Leipzig, dissertation. 53 s. 

eine lesenswerte biographische skizze Liüls, die in einigen puneten 
Rettberg (kirchongeschichte Deutschlands) berichtigt. 

1213. Diekamp, Die vitae Sancti Liudgeri. a. u. d. t.: Die 
geschichtsquellen des bistums Münster. IV. band. Münster, Theissing. 
C’XXII, 330 s. 8. 8 m. 

der vorliegende band lasst das gesammto auf den h. Liudger 
bezügliche material zusammen, die einleitung erzählt das leben des 
heiligen (f 809) und seiner nachfolger auf dem bischöflichen Stuhle von 
Mimigernaeford: Hildegrim, Gerfrid und Altfrid, sowie die gründung 
und die zustande des klosters Werden unter diesen biscliöfeu. die 
älteste vita s. Liudgeri verfasste Altfrid, ein verwandter des heiligen, 
sie ist die quelle und grundlage aller späteren biographeu. ihre 
abfassungszeit fällt zwischen 839 — 849. die vita II ist vor 855 geschrieben, 
ihr Verfasser war ein mönch aus Werden, sie beruht auf vita I, enthält 
aber auch neue nachrichten nach mündlichen quellen, die vita III, bald 
nach 864 verfasst, hat ebenfalls einen der werdenschen mönche zum 
Urheber, derselbe benutzte vita I und II und ebenfalls mündliche 
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nach richten, zu diesen drei prosaischen biographien kommt eine vita 
rythmica. der dichter, ein mönch zu Werden, schrieb vor 1141. die 
Verbreitung und benutzung der älteren vitae s. Liudgeri war beschränkt, 
die vita 1 ist benutzt von Hucbald, bischof Florenz und dem Benedictiner 
Paul Lange aus Zwickau, vita II in der Braunschweiger reimchronik, 
vita III von bischof Florenz, im alten breviere u. s. w. auch spätere 
gedichte des mittelalters haben s. Liudbert zum gegenstände: so üffings 
verse aus dem ende des X. jhs., das gedieht des Radoldus, das carmen 
in urbein Monasteriensem von Joannes Murmellius (f 1517) in 50 
sapphischen Strophen, wunder berichte, die sich in den älteren vitae 
nicht finden, bringt die Casseler hs. C. no. 29, der über privilegiorum 
maior, der libellus Mouasteriensis. zu den späteren biographien gehört 
ferner eine vita metrica aus dem 14. oder 15. jh., dann die des Joannes 
Cineinnius (Kruysbaer) u. a. dazu kommen 2 niederdeutsche Übersetzungen, 
eine ältere der vita III (vor d. 15. jh.) und eine jüngere der arbeit des 
Cineinnius, wahrscheinlich von diesem selbst (1512). — der text ist mit 
kritischem apparat und amnerkungen versehen, es schließt sich daran 
ein register mittellateinischer Wörter, ein personen- und ortsregister. 

1214. Kieffer, Ekkeharti IV. Saugallensis versus ad picturas 

domus domini Mogoutine. aus dem codex Sangallensis 393 mit Ekkcharts 
eigenen glossen herausgegeben und erläutert. Progr. d. gymn. z. Mainz 
1881. 22 s. 4. 

erzbischof Aribo von Mainz erteilte Ekkehart IV, mönch von 8t. 
Gallen, von 1022 au eine zeit lang domscholaster in Mainz, den auftrag, 
erklärende insebriften anzufertigen für die bilder, mit welchen er das 
innere des Mainzer domes zu schmücken gedachte, die ausschmückung 
unterblieb infolge von Aribos tode, die verse aber trug Ekkehart eigen¬ 
händig in den pergauientcodex ein, welcher jetzt die nummer 393 trägt, 
es sind 867 leoninische hexameter, deren inhalt eine kurze reproductiou 
des alten und neuen testamentes ist. unter den von Ekkehart bei¬ 
gefügten glossen befindet sich ein deutsches wort scrato über incubitor 
v. 789. 

1215. Joseph Schwarzer, Vitae und mii’acula aus kloster Ebrach. 
Neues ai-chiv d. gesellsch. f. ältere deutsche geschichtskunde. VI. bd. 
s. 515—529. 

in einer näher beschriebenen hs. der gräll. Rasziuskischeu bibliothek 
zu Posen aus dem XIII. jh. mit dem titel Miscellanea varii argumenti 
befinden sich unter vielen andei’en stücken mannigfachen inhalts von 
fol. 42 an eine auzahl miracula. von diesen werden einige mitgeteilt, 
unter dem titel 4 do virgine inveuta in ordine nostro et defuncta’ (fol. 
74) lernen wir die der abfassung nach älteste Vita 8. Hildegundis 
(t 1188) kennen, denn sie ist noch im todesjahr der heiligen selbst 
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geschrieben, dann folgt eine erzählung aus der bekehningszeit l’otmuorns 
‘epistola de leproso per ignem raundato’ und (fol. 99) eine erzählung 
de quodam servulo capto in curia Ebcracensium’. hieran schließt sich 
nach einem gedieht auf die göttliche dreieinigkeit dieselbe erzählung 
ganz kurz in verson. 

1216. W. Wattenbach, Vita Hildegundis metrica und andere 
verse. Neues archiv d. gesellsch. f. ältere deutsche geschichtskundc. 
VI. bd. s. 533—540. 

eine mit der unter no. 1215 angezeigten prosaischen lebensbe- 
schreibung des weiblischen Joseph von Schönau völlig übereinstimmende 
metrische bearbeitung der vita Hildegundis findet sich außer in einer 
Zwetteler hs. ganz besonders correct in einer Münchener, Cod. lat. 22, 
227 aus Windberg, sie ist auf befehl des abtes Gebehard (1146—1191) 
geschrieben und besteht aus 153 hexametern. dieselbe wird von W. 
mitgeteilt, dazu lügt er aus demselben codex noch eine anzahl Epitaphien 
und das gedieht des Magister Petrus gegen die simonie (70 hexameter), 
dessen inhalt nicht ohne geschichtlichen wert ist. 

1217. Karl Gill er t, Lateinische handschriften in St. Petersburg, 
(fortsetzung). Neues archiv d. gesellsch. f. ältere deutsche geschichts- 
kunde. VI. band. s. 499 — 511. 

Codex 0 XIV. s. XIII. enthält ein noch ungedrucktes gedieht, 
welches zum gegenständ die lebensbeschreibung des Werricus, priors im 
klosters Alne bei Thuin im Lütticher Sprengel hat (f 1217). es besteht 
aus 554 hexametern, die sich paarweise reimen, und schildert in 
Werricus ein muster aller möuehstugenden, voll strebens, armen und 
kranken mitmenschen woltaten zu erweisen; daneben hat er nur noch 
sinn für bücher und ist auf deren herbeischaffung bedacht, der anfang 
des gedichtes und zwei episoden aus demselben ‘de eo quod abbas eum 
invenit furantem farinam’ und ‘quomodo dabat nummos pauperibus in 
tempore famis’ werden von Gillert mitgeteilt (seite 501—503). — 2) 
im Cod. Q. I. 68 s. XIII finden sich zwischen einem kalendarium und 
dem martyrologium des Usuard, deren zusätze auf Chartres weisem 
zwei fragmente eines bis jetzt unbekannten gedichts des Milo von St. 
Amand an König Karl den Kahlen, welche mitgeteilt werden (seite 
503—505). — vgl. auch Z. f. kirchengescbichte IV, 4. 

1218. W. Meyer, Verse auf könig Rudolf. Neues archiv d. 
gesellsch. f. ältere deutsche gescliichtskunde. VII. bd. s. 216 -217. 

die verse stehen im Cod. lat. Monae. 27088 (fol. 84) und sind im 
jahre 1276 entstanden, es sind 45 gereimte hexameter (darunter 2 
gereimte distichen) und zeichnen sich durch große künstelei aus. zumal 
die ersten 6 verse, deren worte sämtlich mit r beginnen. und die 
folgenden ll, welche das acrostichon ‘regi Rudolfo' ergeben. 
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1219. W. Wattenbaeh, Das fest des abts von Gloucester. An/, 
f. künde d. deutschen vorzeit 1881 (5) 121 —128. 

abdruck zweier neu gefundener wichtiger Versionen des schon be 
Wright. u. Halliwell reliquiae antiquae I, 140 und du Meril, poesics 
populaires s. 214 gedruckten gedichtes. 

1220. W. Crecelius, Das fest des abts von Gloucester. ebenda 
(7), 207-208. 

eine neue version, enthalten in einem ljederbuche von 1670. — 
dazu eine bemerkung der redaktion (ibcr andere Publikationen über 
diesen gegenständ. 

1221. Seiler, Culturhistorisches ,aus dem Ruodiieb. progr. des 
königl. progymnas. z. Trarbach. 19 s. 4. 

diese interessante schritt bietet zum ersten male eine zusamraen- 
fasseude darstellung der realien im Ruodiieb. wir empfangen daraus 
zugleich einen einblick in das treiben, denken und empfinden des XI. 
Jahrhunderts überhaupt, und es ist diese Schrift im kleinen das für diese 
zeit, was Alwin Schultz 1 werk über das höfische leben für die zeit der 
minnesinger ist. es sollen aus dem reichhaltigen inhalt nur die behan¬ 
delten hauptpnnkte angegeben werden: vf. beginnt mit der Schilderung 
des künigtums, der hofbeamten und großen des reichs, ferner der geist- 
lichkeit uud anderer höherer beamten, daun wird das Verhältnis zwischen 
herr und diener, der bauernstand, die beschaffenheit der städte und 
dörfer, sowie der markte, überhaupt der verkehr in jeglicher form dar¬ 
gestellt. daran schließt sich eine Schilderung der damaligen etikette 
(erheben von den sitzen, stehen, verneigen, danken, hutabnehmen, küssen, 
höfliches lächeln, empfang, abschied). darauf wird die Stellung des 
weiblichen gescblechts, seine behandlung von seiten der münner, sein 
eigenes benehmen, die anforderung an die hövescheit der ritter, das 
Verhältnis der geschlechter zu einander dargelegt, es folgen die ab- 
schnitte über strafen, gericht, frömmigkeit, Volksaberglauben, gastfreiheit, 
eine darstellung von der art des speiseus, den mahlzeiten, tischgeräten, 
speisen und getränken. den Schluss bildet eine Schilderung der kurzweil 
(tanz, musik, schach, Würfelspiel), der jagd, der liebe zu den tieren, 
der kleider uud des schmuckes. — eine notiz im Anz. f. d. a. 7, 333 
nennt die arbeit eine sorgsame und fördernde leistung. 

1222. Die beiden ältesten lateinischen fabeldichter des mittelalters, 
des bischofs Cyrillus Speculum sapientiae und des Nicolaus Pergamenus 
Dialogus Creaturarum herausgegeben von J. G. Th. Grässe. 148 publ. 
d. lit. Vereins zu Stuttgart. 309 s. 8. 

1223. A. L. Meissner, Odo de Ceringtonia. Herrigs archiv. 
LXIV, 1-10. 

diese abhandlung beschäftigt sich damit, die mannigfachen irrigen 
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ansiebten, welche über den fabeldichter Odo de Ceringtonia verbreitet 
sind, zu berichtigen, sein geburtsort ist Sherrington am Wiley in der 
jetzigen grafschaft Wilts. er schrieb sein fabelbuch zu anfang des 
12. jhs als inünch des klosters zu Malmesbury, wo er sein leben zuge¬ 
bracht hat und auch gestorben ist. als Benediktiner der alten regel 
war er ein heftiger gegner der Cistercienser. die gallicistnen seines 
lateins sind daraus zu erklären, dass er, normannischer abkunft, französisch 
als seine muttersprache redete, mit Odo Cantianus, einem der gewal¬ 
tigsten prälaten Englands und bedeutendsten theologen seiner zeit darf 
Odo de Ceringtonia nicht verwechselt werden, der spanische Libro de 
los Gatos ist eine Übersetzung seines labelbuches. 

1224. W. Ru bat scher, Tutonis monachi 0. S. B. sermones IV 
'cum eiusdem epistola nnnc primum editi. Progr. des gynmas. in Graz 

1880. 18 s. 

der ganze inhalt des programms ist übergegangen in Rubatschers 
ausgabe. 

P. Willibaldus Rubatscher 0. 3 B , Tutonis monachi 0. S. B. 
saecnli XII. opuscula e duobus codicibus Admontensibus nunc primum 
edidit.. Graeciae in aedibus Styriae 1882. VIH, 154 s. 2, 20 m. 

Tuto war ein mönch des Benediktinerklosters Theres (Tharissa) in 
Unterfranken; er lebte dort um die mitte des 12 . jahrh. seine in 
lateinischer spräche geschriebenen werke sind 1 ) de suscipiendo Deo 
über (20 capitel), 2) de praeconiis Sanctae Felicitatis martyris über 
(22 capitel), 3) sermones II 1 I in natalein septem fratrum, filiorum 
sanctae Felicitatis cum eiusdem epistola (cf. prograinm), 4) passio sanc- 
torum martyrum Viti, Modesti atque Crescentiae. der herausgeber hat 
einige indices, darunter auch einen index rerum. verborum, grammatiens 
und eine copie von bildern der handschrift hinzugefügt. 

1225. Johann Huemer, Zur geschichte der mittellateinischen 
dichtung. Hugonis Ambianensis sive Ribomontensis opuscula. Wien. 
Holder 1880. XIX, 40 s. 8 . — 2,40 m. 

angez. v. F. Seiler im Anz. f. d. a. VII, s. 310—14. 
die von Huemer edirten stücke sind 1 ) eine distichische bearbeitung 
des pentateuchs, 2) ein leben Jesu in rythm. troch. tetrametern, 3) ein 
loblied auf Maria, 4) ein gebet, 5) ein kleiner prosaischer tractat. no. 

1 — 3 werden handschriftlich einem gewissen Hugo von Amiens zu¬ 
geschrieben, nr. 5 einem Hugo von Ribeinont. Huemer vermutet, dass 
diese beiden Hugo eine person seien, die abfassung, wenigstens von 
nr. 1 . ist nicht vor ende des 11 . jhs. zu setzen, rocensent, lobt an der 
ausgabe nur die Zusammenstellung und teilweise charakterisirung der 
alttestamentlichen dichtungen des 11 . n. 12 . jhs., dagegen tadelt er sie 
in folgenden puncten: 1) hat Huemer das Verhältnis der beiden hand- 
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schritten, des Trecensis und Gothanus, nicht näher bestimmt, sondern 
er folgt eklektisch bald der einen bald der andern hs., während doch 
G. offenbar den ursprünglichen text bietet; deshalb hat er in seinen 
text bald interpolationen bald offenhare versehen von T. aufgenommen. 
2) noch mehr wird der text entstellt durch einige unnütze und ver¬ 
kehrte conjecturen des Verfassers. 3) unterlässt Huemer zu bessern 
wo es notwendig und leicht war. 4) der kritische apparat ist mit 
unnützem bailast überladen, da jede orthographische abweichung notirt 
wird. 5) für die erklärung hat Huemer nichts getan. 6) hat er ver¬ 
säumt , die sprachlichen uud lexicalischen eigentümlichkeiten zusammen¬ 
zustellen. — ferner ang. Lit,. cbl. 1880, 1507. Literaturzeitung 1881 
(5), 161 von Voigt. Z. f. d. üsterr. gymn. 32, 188—193 von Nolte. 

1226. Ludwig Laistner, Zum Reinfrid und Arehipoeta. Germania* 
26, 420-422. 

vf. nimmt in bezug auf die turris Alethiae (al. Aliciae, Golathie) 
in der Confessio Archipoütae den einwand zurück, den er in seinem 
Golias, Stuttg. 1879 p. 106 gegen die ansicht Peipers und G. 
Paris’ erhoben hatte, welche diese turris Alethiae mit der Alethia in 
Theoduls ekloge in Verbindung brachten, auch durch lieinfrid von 
Braunschweig wird man auf die Alethia jener ekloge gewiesen, der v. 
25292 ff. auf sie anspielt, der türm, den der Arehipoeta ihr znweist, 
ist, vielleicht mit dem babylonischen türm oder dem der Danae mystiee 
vel allegorice in bezug gesetzt worden. 

1227. 0. Leist, Der Anticlaudianus. (fortsetzung der abhandlung 
des j. 1879.) beilage zum progr. des gymn. zu Seehausen i. d. Altm. 
(nr. 214.) s. 33—56. 4. 

vgl. bibl. 1878. nr. 364. jahresbericht 1879, nr. 839. fortsetzung 
der analyse des allegorischen gediehts beginnend mit v. 140 und sie 
fortsetzend bis etwa v. 1500. sclavische nachalnnung des Martianus 
Capella. auftreten der prudentia, der ratiu und der concordia. erstere 
wird als gesandtin an gott ausersehen, um ihm ihre gemeinsame bitte 
vorzulegen, dass er einen menschen schaffe, der allein besitze, was jede 
von ihnen habe, die prudentia bedarf zu ihrer fahrt eines wagens. 
welchen alsbald sieben jungfrauen, die artes liberales, zimmern, darauf 
spannt die ratio fünf pferde, die fünf sinne davor, die nach anlage und 
aussehen beschrieben werden. 

1228. K. F. Kummer, Eine lateinische osterfeier. Z. f. d. a. 
XXV, 251-52. 

abdruck einer lateinischen osterfeier aus einem breviarium der 
Wiener hofbibliothek vom jahre 1472. sie gehört nach den von Milch¬ 
sack aufgestellten gruppen in die zweite derselben, stimmt in der an- 
ordnung und iiu Wortlaut der salze mit der von Schönbach Zs. 20, 
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132 f. veröffentlichten S. Lambrechter osterfeier überein und steht in 
den ritualanWeisungen am nächsten der Klosternenburger osterfeier. 

1229. P. Zarncke, Der priester Johannes. Leipzig. 

vgl. Jahresbericht. 1879, no. 847,848.— aug.Lit.cbl. 1880,1014 — l0lf>. 

1230. Lange, Die lateinischen osterfeiern I. Jahresbericht, über 
die realschule erster Ordnung in Halberstadt 1881. 35 s. 4. 

die frage nach dem Ursprung der osterspielo ist auch durch 
Milchsacks werk Die oster - und passionsspiele I, nicht als 
gelöst zu betrachten, während Moue die osterleiern auf die respon- 
sorien des ostergottesdienstes zurückführte, lässt Wilken dieselben direct 
aus dem evangelischen text entstehen. Schönbach will sie aas der 
sequenz Victimae paschali hergeleitet wissen, und Milchsack selbst nimmt 
•die Wilken’sche theorie wieder auf und glaubt die richtigkeit derselben 
nachgewiesen zu haben. Lange dagegen gedenkt beweisen zu können, 
dass die primitivste form der osterspiele sich aus dem gottesdienstlichen 
ritus entwickelt hat. die begrtindung dieser ansicht soll ireilich erst 
ein zweiter teil bringen, in dem vorliegenden ersten beschränkt sich 
Lange darauf eine anzahl der vorhandenen texte mitzuteilen in der 
weise Milchsacks, dessen 28 osterfeiern er um 15 vermehrt, von denen 
eine Halberstädter bis jetzt noch ungedruckt war. Lange unterscheidet 
drei gruppen, zu der ersten rechnet er 26 osterfeiern, deren text voll¬ 
ständig mitgeteilt wird, sie enthalten den kern aller feiern, das ge- 
spräch der Marien mit den engein am grabe, die zweite gruppe um¬ 
fasst diejenigen stücke, welche durch den wettlauf der jünger nach dem 
grabe und die Übergabe der grabtüeher an sie durch den engel eine 
erweiterung erfahren, ihre zahl beträgt 9, als repräsentanten dieser gruppe 
werden die Halberstlidter und die ans St. Blasien (übrigens fast iden¬ 
tisch) mitgeteilt, die stücke der dritten gruppe, 7 an der zahl, sind 
durch die aufnahme der erscheinungsseeue d. h. der begegnung der 
Maria Magdalena mit Jesus am ostermorgen erweitert worden je zwei 
deutsche und französische stücke kommen als beispiele zum abdruck. 
endlich wird das mysterium von Tours noch einmal mitgeteilt, da in 
ihm bereits profane elemente aufnahme getunden haben, durch pomp¬ 
hafte ausstattung die Schaulust der menge befriedigt wird und also in 
ihm die dramatische oster feier schon zu einem oster sc hausp iel ge¬ 
worden ist. 

1231. Reichling. Ausgewählte gedickte von Johannes Murmellius. 

urtext und metrische Übersetzung, herausgegeben und mit anmerkungen 
verseheu. beilage zum programm des gymn. z. Heiligenstadt 1881. 
[progr. no. 200] 87 s. 8. 

der herausgeber, der schon trüber ein werk über Murmellius \oi- 
öffenflicht hat (Johannes Murmellius. sein leben und seine werke von 
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D. Reichling. Freiburg, Herder 1880. XIX, 184 s. gr. 8), bietet 
Mer eine auswahl von 35 gedickten des als lehrer, erklärer und 
herausgeber altklassischer und christlicher Schriftsteller, als Verfasser 
zahlreicher Unterrichtsbücher bekannten humanisten Murmellius (c. 
1480—1517). die gegenüber stehende metrische Übersetzung rührt von 
prof. Schlüter in Münster her. das metrum ist meist das elegische, 
doch kommen auch gedichte im sapphischen, asclepiadeischen nnd in 
andren metren vor. 

1232. H.Hagen, Carmina medii sevi, maximam partem inedita. 
Bemae 1877. 

vgl. bibliograpMe 1878 no. 367. The Academy 1878, oct. 12. — 
im Journal des Savants 1881 p. 469—476 (Aoüt) veröffentlicht B. 
Haur6au eine kritik des Werkes, in der er sich zuerst gegen das 
‘maximam partem inedita’ wendet, dem herausgeber überhaupt den vor- 
wurf macht sich über frühere seine publicationen betreffende arbeiten 
nicht genügend orientirt zu haben, dann wäre ihm manche ergänzung, 
manche correctur erspart geblieben, seine texte wären brauchbarer 
geworden, von den gedichten des Marbodus wird eines (Bus habet in 
sylva patruus meus) mit hilfe früherer drucke neu gestaltet, zu an¬ 
deren werden Verbesserungen geliefert, indessen erkennt ref. durchweg 
auch die verdienstlichen seiten des Werkes an. 

1233. Adolf Pernwerth von Bärnstein, Ubi sunt, qui ante nos 
in mundo fuere? ausgewählte lateinische Studenten-, trink-, liebes- 
und andere lieder des vierzehnten bis achtzehnten jalirhunderts aus 
verschiedenen quellen mit neudeutschen Übertragungen. Würzburg, 
A. Stüber. X, 162 s. 8. 3 m. 

hinsichtlich des Stoffes und der behandlungsweise desselben schließt 
sich das werk an des vfs. carmina burana selecta an. es bietet eine 
anzahl (30) lateinischer Studentenlieder des XIV—XVIII jhs. im 
Originaltexte mit gegenüberstehender neudeutscher Übertragung, einer 
geschichtlichen einleitung und erläuternden anmerkungen. der text der 
lateinischen lieder ist bei der mehrzalil unverkürzt gegeben, bei einigen 
nur im auszuge. nach vorausgeschicktem ausführlichem sehr dankens¬ 
wertem literaturnachweise handelt die geschichtliche einleitung von der 
kulturgescMchtlichen bedeutung des deutschen Studentenliedes, dann 
von dem sprachlichen gewande desselben, von dem unterschiede seiner 
dichtungsform von den römisch-classischen, von der mischdichtung ans 
reinlateinischen und deutschen versen, und der sogenannten maca- 
ronischen poesie. darauf entwirft der vf. ein bild von dem ent¬ 
wickelungsgange der lateinischen lieder deutscher Studenten seit dem 
XIV. jh. und zeigt, wie die goliardenpoesie nach ihrem untergange 
abgelöst wird von der profanen klosterpoesie, die einesteils erhalterin 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 17 
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des nachlasses der goliardenpoesie geworden ist anderenteils neue 
Mitten getrieben hat durch die neigung geistliche lieder in weltliche 
umzudichten, zu parodiren. im XV Jahrhundert begegnen wir neben 
reinlateinischen und gemischten liedern dem ersten reindeutschen 
studentenliede, das darauf in steigender Zunahme begriffen ist und zu 
anfang unseres Jahrhunderts auch einen würdigen edelen gehalt er¬ 
hielt. auch auf die heutigen erzeugnisse lateinischer poesie wird 
zum Schluss aufmerksam gemacht, die lieder selbst sind in 5 gruppen 
geordnet: A. hymnus — weihelied. B. carmina bursalia — eigentliche stu- 
dentenlieder. C. carmina potatoria — trinklieder. D. carmina amatoria 
— liebeslieder. E. carmina varia — vermischte gedichte. wahre bluten 
der poesie sind die nummern 6. 9. 10. 11. 25. die Übertragung versteht 
meist recht gewandt den passenden ton und das richtige colorit zu treffen, 
die erläuterungen gehen näher auf die literatur der einzelnen lieder, 
studentische gebrauche und ähnliches ein und sind eine schätzenswerte 
beigabe. zum Schluss sind die gedichtanfänge zusammengestellt und 
daneben die melodien angemerkt, nach denen die lieder gesungen 
worden sind oder gesungen werden können. 

1234. Rob. Rischka, Verhältnis der polnischen sage vonWalgierz 
Wdaly zu den deutschen sagen von Walther von Aquitanien. Brody, 1879. 

vergl. Jahresbericht 1879 no. 840. — Vogt (lit. cbl. 1880 no. 48 
sp. 1627) hält die Untersuchung des zweiten teils der polnischen sage 
für wertlos, die Vergleichung der zahlreichen verwandten traditionen 
zeige, dass die zu gründe liegende sage einen ganz anderen Ursprung 
hat und dass sich die bisher berschende ansicht durchaus bestätigt, 
wonach dieser zweite teil der slavischen Walthersage mit dem ersten 
teile erst später zusammen geschweißt sein kann, man vergl. Vogts 
ausführungen in Salman und Morolf s. LXV flgd. — vgl. auch Herrigs 
archiv 64, 201. 

1235. G. v. Zezschwitz, Das mittelalterliche drama vom ende 
des römischen kaisertums deutscher nation und von der erscheinung 
des antichrists. nach einer Tegernseer handschrift des 12 jahrhunderts 
nebst deutscher Übersetzung und einleitung. wolfeile ausgabe. Leipzig, 
Hinrichs 1880. VII, 248 n. 75 s. 4 m. 

titelausgabe des im jaliresber. 1879, no. 850 aufgeführten Werkes. 

1236. J. Schmidt, Die älteste alba. Z. f. d. ph. 12, 333—341. 

cod. Regin. 1462 der Vaticana, aus einem Benedictinerstift stam¬ 
mend, enthält auf einer leer gebliebenen columne die drei ersten 
atrophen eines zum teil lateinischen zum teil romanischen liedes. die 
schrift deutet auf den anfang des 10. j'hs; mnsiknoten sind beigefügt, 
das lied ist wol ein halbes jh. älter als der prov. Boethius und weist 
demgemäß die ältesten romanischen verse auf. diese alba ist das 
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früheste volkstümliche beispiel ihrer gattung und steht auch metrisch 
in Zusammenhang mit der ältesten troubadourdichtung. der roma¬ 
nische refrain ist von prof. Suchier gedeutet. 

1237. L. Laistner, Zur ältesten alba. Germania 26, 415—420. 
bemerkungen und erläuterungen zu der von J. Schmidt aufge¬ 
fundenen alba (siehe die vorige nummer). die provengalischen Zeilen 
bilden einen volkstümlichen wächterruf, der lateinische teil enthält an¬ 
klänge an Ambrosius und Prudentius, woraus zu sclüießen, dass der 
dichter ein geistlicher w r ar und das ganze gedieht geistlich zu ver¬ 
stehen ist. Peters. 


. • 

XXI. Geschichte der germanischen philologie. 

1238. J. Bächtold, Die Verdienste der Züricher um die deutsche 
philologie und literaturgeschichte. habilitationsvorlesung. 1880. 19 
s. 8. [nicht im buchliandel.] 

der vortrag beschäftigt sich zunächst mit denjenigen Züricher 
gelehrten, die der deutschen spräche und literatur fördernde aufmerk- 
samkeit zuwandten, als die deutsche philologie noch in ihren be¬ 
scheidensten anfängen stand, vornehmlich wird der Verdienste Konrad 
Gessners gedacht, auch die lexicalische behandlung der spräche fand 
in der ersten hälfte des 16. jhs. in den Zürichern Fries und Maaler 
tüchtige Vertreter, ein Jacob Redinger ahnte die nahe Verwandschaft 
des romanischen und germanischen, Heinrich Hottinger veröffentlichte 
zuerst die ahd. Exliortatio ad plebem christianam. breiter behandelt 
werden Bodmer und Breitinger und zum scliluss die bemühungen 
Leonhard Meisters und Christof Heinrich Müllers erwähnt, des heraus- 
gebers der Nibelungen und des Parzival (1784: auf diese ausgabe 
bezieht sich der bekannte brief Friedrichs II). 

Biographie. 

Bormans. 1239. Notice suc Jean-Henri Bormans, par P. Willems. 
Bruxelles, F. Hayez. 61 s. 8. 

Bormans, geb. am 17. november 1801 zu Saint-Troud, gest. 1878, 
hat auf dem gebiete der klassischen, mittelalterlichen und namentlich 
niederländischen philologie Verdienste, er hat wesentlich zur einheit 
der niederländischen Orthographie beigetragen und zahlreiche ausgaben 
niederländischer schriftsteiler aus dem mittelalter besorgt. 

Freytag. 1240. F. Sintenis, Über Gustav Freytag. ein vortrag. 
1. u. 2. auflage. Dorpat, Karow. 31 s. 8. 0, 80 m. 


17* 
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Grimm. 1241. Julian Schmidt, Die brüder Grimm. Deutsche 
rundscliau 1881. januar. 

1242. B. Symons, Jacob Grimm. De schepper der historische 

spraakkunst. Redevoering, bij de aanvaarding van het hoogleeraarsambt 
aan de rijksuniversität te Groningen, den 28sten Haart 1881. 
Groningen, J. B. Wolters 1881. 80 s. 8. 

vgl. A. f. d. a. 7, 833. 

1243. Briefwechsel zwischen Jacob und Wilhelm Grimm aus 

der jugendzeit, herausgegeben von Hermann Grimm und Gustav Hin- 
richs. Weimar, Böhlau. VII, 542 s. 8. 10 m. 

voran geht der älteste erhaltene brief Jacobs an seine mutter, 
datirt Marburg, 20. jan. 805. darauf 160 briefe in chronologischer 
folge: I. Jacobs erste reise nach Paris zu Savigny, januar bis stp- 
tember 1809; II. Wilhelms aufenthalt in Halle, april bis September 
1809; III. Wilhelms besuch in Berlin, September bis december 1809; 
IV. Jacobs reise mit dem hauptquartier nach Paris, januar bis juni 
1814; V. Jacobs aufenthalt in Wien, September 1814 bis juni 1815; 
VI. Jacobs dritte reise nach ‘dem verwünschten ort’, September bis 
december 1815. jeder dieser sechs abschnitte wird durcli stellen aus 
der selbstbiographie oder den freundesbriefen eingeleitet; ebenso wird 
das ganze abgeschlossen, erklärende anmerkungen und namenregister 
folgen, die publication ist ein wichtiger beitrag zur geschichte der 
deutschen philologie wie zur kenntnis der beiden ausgezeichneten 
männer. ang. Literaturzeitung 1881 (17), 664—666 von Rüdiger. 
Anz. f. d. a. 7, 301. 

1244. Freundesbriefe von Wilhelm und Jacob Grimm herausg. 
von Alexander Reifferscheid. Heilbronn 1878. 

vgl. jahresbericht 1879, 854. angez. Literaturblatt 1881 (1) s. 
1—3 (Hermann Fischer), 

1245. Ein brief Jacob Grimms an Jön Ärnason. mitgeteilt 
von herrn William St. Carpenter in Leipzig. Z. f. d. pli. 12, 353. 

vom 15. märz 1862. Grimm dankt für die Widmung der Islenzkar 
J>j6dsögur og iEfintyri. 

1246. Ein brief Jacob Grimms an Julius Ludwig Klee. Ger¬ 
mania 26, 127. 

vom 22. mai 1852. 

1247. Hinrichs, Jacob Grimms antrittsrede De desiderio patriae. 
A. f. d. a. VII, 319-326. 

gehalten am 13. november 1830 beim antritt der Göttinger Pro¬ 
fessur. fehlt noch in den kleinen Schriften I 2 und wurde von Hinrichs 
1879 auf der Berliner bibliothek aufgefunden. 
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1248. W. Grimm, Kleinere Schriften, hrsg. v. G. Hinrichs. I 
bd. Berlin, Dümmler. IX, 587 s. 8. 11, 50 m. 

Ein brief Wilhelm Grimms über das Nibelungenlied, mitgeteilt 
von G. Hinrichs. A. f. d. a. VII, 827. 

siehe oben no. 768. 

Haupt. 1249. Chr. Beiger, Moriz Haupt als akademischer lehrer. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 522. 857. 1880, 1298. — ang. Anz. 
f.* d. a. 7, 65—68 (Steinmeyer), eine eingehende Würdigung der 
Persönlichkeit Haupts. desgl. Z. f. österr. gymn. 32, 223 (M. 
Gitlbauer). 

Hertzberg. 1250. Wilhelm Hertzbergs necrolog. (s. Jahresbericht 
1880 no. 1299) Jahrbuch der deutschen Shakspere-gesellschaft XV 
jalirg. 353—359. 

Holtzmann. siehe oben no. 849. 

Hundt. 1251. v. Giesebrecht, Nekrolog auf Friedrich Hektor 
graf Hundt. Sitzungsber. d. Münchener akademie 1881 (II), 102—106. 

graf Hundt (1809—1881) ist auch für das deutsche altertum durch 
seine forscliungen über urkunden und namen wichtig geworden; seine 
letzte schrift, welche Willirams kartular v. Ebersberg behandelt, ist 
auch im Jahresberichte 1879 no. 413, 1880 no. 779 besprochen. 

Ihre. 1252. G. Stjernström, Johann Ihre. Utkast tili en 
Jefnadsteckning. Nordisk Tidskr. for vetenskap, konst och industrie 
1880. VH. 

Leo. 1253. H. Leo, Aus meiner jugendzeit. Gotha, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 1302. Mitteilungen aus der hist, 
lit. IX, 84—85 (Foss). 

Lindemann. 1254. W. Lindemann, nekrolog. Literar. hand¬ 
weiser 255, 30 (1880). 

vf. einer literaturgeschichte und einiger Schriften über das deutsche 
•altertum, z. b. Geiler v. Kaisersberg. 

Mannhardt. 1255. Gedichte von Wilhelm Mann har dt. mit einer 
lebensskizze des dichters. Danzig, Scheinert. XXVII, 152 s. 

im gegensatz zu den nekrologen, die Mannhardts wissenschaftliche 
Verdienste würdigen, lehrt diese sinnige gäbe den entschlafenen als fein¬ 
fühlenden, von glühendem Patriotismus, herzlicher eitern- und freundes¬ 
liebe erfüllten dichter kennen, die herausgeber L. und G. Mannhardt 
schicken der kleinen Sammlung ans dem poetischen nachlasse des 
mythologen eine frisch und innig geschriebene lebensskizze voraus, 
die oft mit seinen eigenen w r orten redet und zusammen mit der Vor¬ 
rede zu den ‘antiken wald- und feldculten’ zweifellos das treueste bild 
von Mannhardts eutwickelung darbietet, die gedichte, weit entfernt 
zu den zahlreichen Sammlungen lyrischer gedichte eine neue auf den 
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. vermischte gedichte 
buchermarkt bringen zu wollen, zerfallen m I. ^ am poli- 

und II. festgedichte. des noch jugendlichen dich^t, w i^er dessen 

tischen leben seines Vaterlandes, sein gram nicht sek yon ^ en 

feinde ausziehen zu können erklingt in würdigen ZQ 

‘deutschen sagen’ verdient manche, z. b. die nixe im klosfce^, f est _ 

Welung, Kyffhäusers Wunderblume, weitere Verbreitung, ditvits- 

gedichte erfreuen durch die pietät gegen die eitern, die hochz! 

gedichte insonderheit durch humor und Verwertung anmutiger sager 

hafter gestalten. 

1256. Mannhardt. Nekrologe. Altpreußische monatssehrift 1881. 
XVIII, 320—323. Korrespondeuzbl. für Siebenbürg, landeskunde IV, 48. 

1257. G. Mannbar dt, Am sarge Wilhelm Mannhardts. Danzig, 
Kafemann. 11 s. 8. 

eine leichenrede, die material für die biographie nicht enthält. 

Meusebach. 1258. Briefwechsel des freiherrn Karl Hartwig Gregor 
von Meusebach mit Jacob und Wilhelm Grimm, herausgegeben von 
Camillus Wendeler. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1304. — vgl. noch Anz. f. d. a. 6, 
237—443 (Scherer), Literaturzeitung 1881, (17) 664—666 (Rödiger), 
Herrigs arcliiv 61, 217—226 (Biltz), Archiv f. litgesch. 10, 415 bis 
418 (E. Schmidt). Literaturblatt 1881 (1) 1—3 (Hermann Fischer; 
zugleich mit den Fischartstudien des freiherrn von Meusebach ed. 
Wendeier). 

Michelsen. 1259. v. Giesebrecht, Nekrolog auf Andreas Ludwig 
Jacob Michelsen. Sitzungsber. d. Münchener akademie 1881(11), 107—113. 

M. (1801—1881) beschäftigte sich mit der geschichte und den 
alten rechtsquellen der Dithmarsen, Friesen u. a., später auch mit 
Thüringischer rechtsgescliichte. 

Müller, 1260. Eduard Müller, kurze biographie von C. Deutsch¬ 
bein Anglia IV, 3, 421—25. einige notizen, zum teil der Cöthener 
zeitung entlehnt, s. Engl. stud. V, 1, 268 von E. K(ölbing). 

Roth. 1261. G. Mayerhofer, Der germanist Karl Roth. Histor.- 
polit. blätter 1880, 880—884. 

Rückert. 1262. A. Sohr und A. Reifferscheid, Heinrich 
Rückert in seinem leben und in seinen kleineren Schriften. Weimar, 
Böhlau. drei bände (1877—1880). 

über die drei bände, deren letzter den sondertitel führt: H. Rückert 
in seinem leben und wirken dargestellt von Am61ie Solir (XIV, 318 s. 
5 m.), handelt P. Pietsch in der Z. f. d. ph. 13, 243—252; ferner 
besprechen besonders den letzten band die anzeigen: Literatnrzeitung 
1881 (20) 801—802 (Scherer), Lit. cbl. 1881, no. 10. Z. f. d. gymnasial¬ 
wesen 35, 568—569 (E. Cauer) Archiv f. litgesch. X, 4 (Heydrich). 
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Wagner. 1263. A. Metz, Zur erinnerung an Wilhelm Wagner, 
vorgeheftet dem progr. der gelehrtenschule des Johanneums zu Ham¬ 
burg. 1881. [prog. no. 629] 24 s. 4. 

W. gab tragödien Marlowes (Edward II, Hamb. 1871; Faustus, 
London 1877), die werke Shaksperes (bd. I—IV, VHI, IX; einzeln 
Macbeth, Henry V), eine Sammlung engl, gedichte aus d. j. 1595: 
Alcilia Philoparthens Louing Follie (Cöthen 1875) n. a. her¬ 
aus, übersetzte Dowdons Shakspere, lieferte verschiedene beiträge für 
das jahrbuch der deutschen Shakspere-gesellschaft. außerdem war er 
auf dem gebiete der klassischen und neugriechischen philologie tätig. 

1264. Wilhelm Wagner, kurze biographie nebst Verzeichnis 
seiner werke in chronologischer anordnung von A. Fels, Eugl. stud. 
IV, 1, 188-194. 

Weigand. 1265. 0. Bindewald, Zur erinnerung an F. L. K. 
Weigand. Gießen, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1879, no 866; 1880, no. 1312. — zu den schon 
aufgeführten anzeigen kommen noch: Literaturblatt 1880 (10), 357 
von Crecelius, der einige berichtigungeu gibt. Herrigs archiv 64, 205. 

Versammlungen. 

1266. Verhandlungen der fünfunddreißigsten Versammlung deut¬ 
scher philologen und schulmänner zu Stettin vom 27. bis 30. September 
1880. Leipzig, Teubner. IV, 252 s. 4 und 2 lithogr. tafeln. 10 m. 

vgl. Z. f. d. gymnasialwesen 35, 48—64. 166—191 (Eckert); N. 
jalirbücher f. philol. u. päd. 122, 563—583. 631—645; Germania 26, 
250 (Marold); Z. f. d. phil. 12, 361—364 (Emil Henrici). 

1267. Die Jahresversammlung des Vereins f. ndd. Sprachforschung 
in Hildesheim von W. Seelmann. Z. f. d. ph. 12, 353—360. 

1268. Nordische literaturgesellschaften. Germania 26, 384. 

nachricht über zwei neue Vereinigungen: Svenska Literatursellskap 

in Upsala und Forening for norske dialekter og folketraditioner in 
Christiania. 

Bibliographie. 

1269. Bibliographische Übersicht der erscheinungen auf dem ge¬ 
biete der germanischen philologie im jahre 1880. von Karl Bartsch. 
Germania 26, 423—505. 

1270. Jahresbericht über die erscheinungen auf dem 
gebiete der germanischen philologie herausgegeben von der 
gesellschaft für deutsche philologie in Berlin, zweiter jahrgang 1880. 
Berlin, S. Calvary u. co. 1881. (1) 307 s. 8. 

der erste jahrgang ist auch angezeigt Dittes’ pädagog. Jahresbe¬ 
richt 1881 und Bll. f. d. bair. gymnasial wesen 17, 94. der zweite 
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band in der Z. f. d. österr. gymn. 1881 s. 877. Athenaeum 30. juli 
1881 s. 143. Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde IV, 109—110. 
Bibliographie des englischen s. no. 893. 

1271. Bibliotheca philologica von E. Ehrenfeuchter. 33. jahr- 
gang. — besonderer abdruck daraus: 

Geordnete Übersicht aller auf dem gebiete der classischen alter- 
tumswissenschaft wie der älteren und neueren Sprachwissenschaft von 
januar bis juni 1880 erschienenen büclier. 481 s. 8. juli bis december 

1880. 453 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 1316. 

1272. Bibliotheca historica etc. lirsg. v. E. Ehrenfeuchter. 
28. jahrgang 2. lieft, juli-december 1880. s. 167—399. 8. Göttingen, 
Vandenhoeck u. Ruprecht. 

1273. Jahresberichte der geschichtswissenschaft im auftrage der 
historischen gesellschaft zu Berlin herausgegeben von F. Abraham, J. 
Hermann, Edm. Meyer. II. jahrgang 1879. Berlin, Mittler u. sohn 8. 

von den drei (besonders gezählten) abteilungen enthält die zweite 
(mittelalter 364 s.) das wesentlichste über das deutsche altertum. 

bd. I. jahrgang 1878. vgl. Jahresbericht 1880, no. 1319. ang. Z. 
f. d. österr. gymnasien 31, 706—707. Z. f. d. gymnasialwesen 34, 
766 von Voigt. 

1274. Bech, Verzeichnis der alten handschriften und drucke in 
der domherrenbibliothek zu Zeitz. Berlin, AVeidmann. XI, 58 s. 4. 

ang. Literaturzeitung 1881 (23), 926. 

1275. L. Delisle, Melanges de paleograpliie et de bibliographie. 
Paris, Champion 1880. XI, 507 s. 

enthält nach angabe der bibliographie d. Germania no. 44 auch 
mitteilungen über deutsche handschriften. 

1276. A. v. Keller, Altdeutsche handschriften. 5. Tübingen 1880. 
s. 49—52. 8. 

1277. G. Scherrer, Verzeichnis der incunabeln der Stiftsbibliothek 
von S. Gallen (nebst eiublattdrucken). S. Gallen, Huber. 10 m. 

1278. Gustav Schmidt, Die handschriften der gymnasialbibliothek 
II. programm [no. 197] des königl. domgymnasiums in Halberstadt 

1881. 32 s. 4. 

das interessante Verzeichnis enthält zunächst no. 101—220 mit 
ausführlichen angaben und mitteilungen. dann folgt von s. 22 an ein 
Verzeichnis der bei der durchsicht der handschriften und bücher ab¬ 
gelösten handschrift-fragmente, z. t. sehr alter und wertvoller stücke, 
u. a. narnen aus dem 11. jh.; bruchstücke eines legendars 2 perg. bl. 
12 jhs. abgedruckt, (es fehlt die bemerkung, dass es von Busch, beiträge 
z. d. ph. veröffentlicht ist); pergamentblatt des 13. jh. verstümmeltes 
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bruchstück eines geistlichen gedichtes des 12. jhs., wie es scheint von 
den Maccabäern handelnd, abgedruckt; zwei papierblätter des 15. jhs. 
enthaltend bruchstiicke eines passionsspiels, abgedruckt, zum Schluss 
wird ein blatt des Magdeburger Stadtarchivs abgedruckt, das ein Ver¬ 
zeichnis von handschriften und büchem enthält, welche die dom- 
bibliothek 1517 erhielt, darunter dat nue leygenspeygell, der speygel 
des sunders, Josaphat et Barlaam, Sachsenspiegel, von dem stervende 
desz mynschen. vgl. oben no. 722. 

1279. J. Wallner, Die incunabeln der k. k. gymnasialbibliothek. 
Programm des gymnasiums zu Iglau 1880. 45 s. 

enthält außer dem Verzeichnis der 19 nummern incunabeln und 
dem schulbericht als einleitung zur gescliichte des gymnasiums einen 
abriss des Schulwesens zu Iglau bis zur begründung einer protestan¬ 
tischen lateinischen schule 1561. 

1280. H. Wey er h äus er, Mitteilungen über die gymnasialbibliothek 
zu Büdingen nebst einem Verzeichnisse der in ihr befindlichen bücher 
aus dem 15. 16. 17. jalirhundert. programm (no. 544) des großherz, 
gymn. z. Büdingen 1881. 24 s. 

das bücherverzeichnis von s. 11 an. 


XXII. Pädagogische abteilung. 

A. Deutsch. 

1. Methode. 

1281. Franz Bauer, Praktische anleitung zur Verbindung des 
lateinischen und deutschen grammatischen elementarunterrichts. Wien, 
Holder. 

in der anzeige Z. f. d. österr. gymnasien 82, 312—816 bekämpft 
Hubert Fuss neben anderem auch die tendenz der schrift, das deutsche 
zum knecht des lateinischen Unterrichts zu machen. — eine gegenbe- 
merkung des vfs. ebenda 32, 560. 

1282. S. Brassai, Die reform des Sprachunterrichts in Europa, 
ein beitrag zur Sprachwissenschaft. Kolozsvar. Sumptibus editorxun 
actorum comparationis litterarum universarum. London, Triibner u. comp. 
100 s. 8. 

verf. verwirft die gegenwärtig gangbaren methoden des fremd* 
sprachlichen Unterrichts und entwickelt s. 68 ff. die eigene, wesentliche 
grundsätze derselben sind: ‘eine spräche oder deren grammatik zu lehren, 
sind zwei ganz verschiedene dinge, die mehrzahl der grammatiken dienen 
zum letztem und nur indirekt zum ersteren zweck, der wahre Sprach¬ 
unterricht legt die sprachtatsachen vor, aus denen der scliüler in- 
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dnctiv durch eigene geistestätigkeit die eigentümlichkeiten der be¬ 
treffenden spräche abstrahirt und sie auwendet, indem er die sich 
zugeeigneten phrasen analogisch nachbildet, das verb ist das aller¬ 
wesentlichste glied (oder element) der phrase. mithin muss mit dem 
verb in seiner einfachsten u. unabhängigsten form angefangen werden.’ 

1283. R. Hanns, Beiträge zur geschichte des deutsch-sprachlichen 
Unterrichts im 17. jahrhundert. 64 s. 8. 

die arbeit will eine fortsetzung sein von Wild, Der stand des 
deutsch-sprachlichen Unterrichts im 16. jahrhundert. Leipzig 1875. der 
behandelte Zeitabschnitt reicht bis 1663. verf. zeigt, wie das deutsche 
in diesem Zeitraum auf den höheren schulen nach und nach zur Unter¬ 
richtssprache wird, wie der unterricht in der deutschen grammatik zuerst 
im dienste des lateinischen, dann als selbständiges fach getrieben 
wird, wie ferner Übungen im deutschen Stil und in deutscher Orthographie 
in die schule sich einbürgern. 

1284. W. Horäk, Bemerkung zu F. Zvefina’s abhandlung: Die 
deutschen Sprachfehler slavischer schüler mit besonderer rücksicht auf 
Schlesien. Zs. f. d. realschulwesen 6, 8. 

vgl. oben no. 187. 

1285. J. Kischa, Das interesse und die wechselseitigen beziehungen 
der lateinischen, griechischen und deutschen spräche, progr. d. gymn. 
zu Kremsier 1879. 18 s. 8. 

nach der anzeige in der Z. f. d. österr. gyiunasien 31, 712—714 
empfiehlt die abhandlung auch die Verwendung der Sprachvergleichung 
und gibt beispiele dafür. 

1286. Loeber, Über den deutschen unterricht auf gymnasien. 
Programm des gymnasiums zu Dillenburg [progr. no. 333.] 23 s. 4. 

verf. will ‘einige gedanken zu einer wirksamen pflege des deutscheu 
Unterrichts auf gymnasien geben’, nur lesen und erzählen des gelesenen, 
declamiren von gedichten und orthographische Übungen, nicht aber be¬ 
sonderer grammatischer unterricht sollen für die unteren classen den 
' lehrstoff im deutschen bilden, das zu verwendende lesebuch soll so 
eingerichtet sein, dass der deutsche unterricht mehr als bisher Vater¬ 
landsliebe in den herzen der jugend pflegen und echtes deutsches 
Sprachgefühl wecken kann, das lesebuch soll deshalb reichlich Stoffe 
aus der nationalen dichtung und sage und stücke solcher Verfasser 
enthalten, die in altdeutsches spraclileben sich vertieft und deshalb in 
ihrem Stile natürlicher und naturwüchsiger sind als die, welche vor¬ 
zugsweise an lateinischer lektüre ihren Stil gebildet haben. 

F. Prosch, Über den deutschen unterricht in zweisprachigen 
ländern. Zs. f. d. realschulwesen 6, 454 f. 

vgl. oben no. 188. 
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1287. — L—, Einige bemerkungeu über den deutschen unter¬ 
richt in prima. N. jahrb. f. philol. u. päd. 122, 487—499. 124, 89—53. 

fortsetzung des Jahresbericht 1880, uo. 1336 besprochenen auf- 
Batzes. erwähneswert sind hier nur die bemerkungen s. 489—491, in 
denen der Verfasser mit berufung [auf Laas die lecture rnlid. werke 
im original gänzlich verwirft und nur die privatlecture in Übersetzungen 
gestatten will, die hierbei entwickelten Vorstellungen von mhd. 
dichtung beweisen, dass der anonyme verf. eine mhd. dichtnng weder 
in der Übersetzung noch viel weniger im original verstellt. 


1288. Ludwig Blume, Die lehrer des deutschen an den deutschen 
gymnasien Österreichs. Z. f. d. österr. gymnasien. 32, 145—153. 

die vom verf. angestellten statistischen erhebungen kommen zu 
dem gradezu unerhörten ergebnis, dass an den schulen der oben be- 
zeichneten art nur etwa ein viertel des gesammten deutschen Unter¬ 
richtes von lehrem erteilt wird, die für dies fach geprüft sind. 

2. Lehrpläne. 

1289. Deussen, Plan und gliederung des deutschen Unterrichts 
an der realschule und der damit verbundenen biirgerschule. programra 
der realschule zu Essen, [progr. no. 412] 10 s. 4. 

mit der realschule 1. Ordnung in Essen ist eine lateinlose bürger- 
ßchule in der w r eise verbunden, dass beide anstalten in den drei 
untersten klassen denselben lehrplan haben, für die so vereinigten 
lehranstalten gibt verf. einen plan des deutschen Unterrichts, in dem 
auch die beschäftigung mit dem mhd., und zwar für die prima der 
realschule vorgesehen ist. 

1290. H. Draheim, Der deutsche unterricht in den unteren und 
mittleren gymnasialclassen. Z. f. d. gymnasialwesen 1881 (2) 65—82. 

gegen den vom verf. gemachten Vorschlag, den unterricht in der 
deutschen grammatik dem lateinischen dienstbar zu machen, ist ent¬ 
schieden Verwahrung einzulegen, die aufstellung eines kanons der 
auf den genannten stufen zu behandelnden deutschen gedichte sowie 
die scharfe abgrenzung des Unterrichtsstoffes für die einzelnen klassen 
werden manchem willkommen sein. 

1291. Otto Schneider, Ein lehrplan für den deutschen unter¬ 
richt in der prima höherer lehranstalten. Bonn, Weber. 64 s. 8. 1,50 m. 

verf. will das bei Laas aufgehäufte material zu einem ‘wolge- 
ordneten, methodisch fortschreitenden, systematisch abgerundeten lehrplan 
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für die prima zusammenstellen’, die benennung der vier prima-semester 
als Lessing-, Goethe-, Schiller-, Shakespere-semester bezeichnet die 
literaturgebiete, welche den schillern erschlossen werden und die grund- 
lage für psychologische, ästhetische, ethische, logische und rhetorische 
belehrungen, für disputir- und aufsatz-übungen bilden sollen, die in 
secunda behandelte mhd. blüteperiode wird bei den literarhistorischen 
und' ästhetischen besprechungen herangezogen, ang. Lit. cbl. 1881, 
876—877. Z. f. d. gymnasialwesen 35, 350—352 v. Wilmanns. 

3. Wörterbücher. 

1292. W. Liebknecht, Volksfremdwörterbuch, enthaltend c. 
30000 fremdwörter, wie solche in der deutschen schrift- und Umgangs¬ 
sprache häutig Vorkommen, mit verständlichen erklärungen und genauer 
angabe der aussprache und betonung der Wörter. Leipzig, Fink 1880. 
444 s. 16. 1,80 m. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1351. ein populär gehaltenes, brauch¬ 
bares buch, das auch solche fremdsprachliche Sentenzen, welche als 
geflügelte worte bei uns im gebrauch sind, mit der Übersetzung enthält 
und im anliang eine Sammlung der gebräuchlichsten schriftkürzungen 
bringt, die amtlich vorgeschriebene Orthographie ist im buche nicht 
zur anwendung gekommen. 

1293. J. Venn, Deutsches Wörterbuch nach der neuen recht- 
sclireibung für schule und haus, mit besonderer berücksichtigung der 
gebräuchlichsten fremdwörter und eigennamen. 5 lieferungen. Wiesbaden, 
Gestewitz. IV, 320 s. 8. 2,50 m. 

das buch will ‘ein bequemes liilfsmittel zum nachsclilagen sein 
für beamte, geschäftsleute, lehrer und scliüler, die über form, bedeutung 
und gebx-auch der im deutschen vorkommenden Wörter belehrung suchen.’ 
alle Wörter, welche weder in lexicalisclier, noch in grammatischer oder 
orthographischer liinsicht einen zweifei erregen können, sind ausge¬ 
schlossen; dafür sind zahlreiche fremdwörter aufgenommen, ang. B1L 
f. d. bair. gymnasialwesen 17, 237. 

1294. F. A. Weber, Erklärendes handbuch der fremdwörter, 
welche in der deutschen schrift- und Umgangssprache gebräuchlich sind 
nebst angabe ihrer betonung und aussprache und einem anhang zur 
erläuterung der in Schriften vorkommenden abkürzungen. 15. revidirte 
stereotyp-ausgabe. Leipzig, Tauchnitz. 640 s. 8. 5 m. 

1295. J. Weber, Neuestes vollständiges fremdwörterbuch mit 
angabe der aussprache. 13. auflage. Quedlinburg, Ernst. 308 s. 16. 1 m. 

das völlig populär gehaltene buch will hauptsächlich ein nach- 
schlagebuch für zeitungsleser sein und erfüllt sicher diesen zweck, 
wenn auch die vom Verfasser gerühmte Vollständigkeit besonders der 
dem politischen leben angehörigen fremdwörter nicht ernst zu nehmen ist. 
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4. Sprachlehre, 
a. Grammatik. 

1296. Friedrich Bauer, Grundsätze der neuhochdeutschen gram- 
matik. 18. auflage. bearbeitet von Duden. Nördlingen, Beck. XVIII, 
206 u. 80 s. 8. 2 m. 

nach der Vorrede ist in der vorliegenden bearbeitung die anlage 
und ausführung des buches nicht geändert, dagegen sind berichtigungen 
und ergänzungen in ziemlich großer anzahl aufgenommen, die histo¬ 
rische einleitung enthält manches verfehlte, wie ‘Ulfila’. ‘die anfänge 
der mhd. poesie am hofe des bischofs Pilgerin von Passau (971—991).’ 
‘an demselben hofe lebt der Kürenberger’. ‘Eneit 1180—1198’, obgleich 
als quelle Wackernagels literaturgeschichte (1. aufl.) citirt wird, sonst 
enthält sich das buch aller unnützen gelehrsamkeit, diese ist vielmehr 
in einen anhang ‘bemerkungen zur einführung in ein tieferes Verständnis 
der deutschen spräche’ verwiesen, auch hier findet sich manches ver¬ 
altete. quelle war meist Raumer. 

1297. Frdr. Blatz, Neuhochdeutsche schulgrammatik für höhere 
lehranstalten. Tauberbischofsheim, Lang. VIII, 286 s. 8. 1,60 m. 

1298. A. Engelien, Schulgrammatik der neuhochdeutschen 
spräche, für die oberklassen. 4. auflage. Berlin, W. Schultze. VIII, 
160 s. 8. 1,50 m. 

das buch ist für den gebrauch an höheren lehranstalten, insbe¬ 
sondere an lehrer- und lehrerinnenseminarien bestimmt und wird als 
auszug aus des Verfassers ‘grammatik der neuhochdeutschen spräche’ 
bezeichnet, die einleitung enthält viel verkehrtes, auch sonst zeigt 
sich verf. sprachgeschichtlich gar nicht orientirt, wie § 2 in der be- 
handlung der diphtlionge, § 5, wo von einer lantverschiebung der vocale 
gehandelt wird. 

1299. J. Frei, Schulgrammatik der neuhochdeutschen spräche, 
zum gebrauche beim unterricht an gymnasien, lehrerseminarien etc. 10. 
auflage. Zürich, Höhr. XIV, 220 s. 8. 2, 40 ra. 

1300. L. Fr au er, Neuhochdeutsche grammatik mit besonderer 
rücksicht auf den unterricht an höheren schulen. Heidelberg, Winter. 
XX, 332 s. 8. 6 m. 

1301. Th. Gelbe, Deutsche Sprachlehre für höhere lehranstalten 
und zum Selbststudium. II teil: Satzlehre. Kassel, 1879. 

s. Jahresbericht 1880 no. 1364. ang. Herrigs archiv 64, 95. 

1302. Ferd. Hermes, Unsere muttersprache in ihren grund- 
zügen. nach den neueren ansichten dargestellt. Berlin, H. W. 
Müller. 10. aufl. VIII, 150 s. 8. 1,20 m. 

die Vorrede betont die wissenschaftliche grundlage dieser gram¬ 
matik, die zwar für elementarschulen zu viel gelehrtes bringt, aber 
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im allgemeinen gut orientirt ist. jedoch enthalten die angehängten 
elemente der Verslehre viel verkehrtes: ‘bei den deutschen rythmen 
kommen nur hebungen in betracht, bei den griechischen gelten statt 
der hebungen und Senkungen nur längen und kürzen.’ 

1303. Gfr. Gurcke, Deutsche schulgrammatik neu bearbeitet 

von Wätzold und Schönhof. Hamburg, Meissner. 17. (1) aufl. VHI, 
226 s. 8. 1,60 m. 

die Umarbeitung dieser für die oberen klassen höherer bürger- 
schulen, realschulen und mädchenschulen bestimmten grammatik hat 
sich auf sämmtliche kapitel mit ausnahme der flexionslehre erstreckt, 
dabei sind gute hilfsmittel benutzt und auffällige fehler vermieden. 

1304. Fr. Koch, Deutsche elementargrammatik für höhere lehr- 
anstalten, gymnasien, lyceen und realschulen. 7. auflage, besorgt von 
Eugen Wilhelm. Jena, Fischer. VIH, 74 s. 8. 0,80 m. 

1305. Joh. Rückheim, Hülfsbuch für den unterricht in der 
deutschen spräche nebst einem abvisse der deutschen literatur. Berlin, 
Schlesinger 1880. III, 58 s. 8. 0,60 m. 

1306. B. Schmitz, Deutsche grammatik. neue ausgabe mit 
einem vollständigen register und berücksichtigung der officiellen Ortho¬ 
graphie. Greifswald, Bamberg 1880. XVI, 259 s. 3 m. 

dasselbe, (register allein) 27 s. 0,50 m. 

1307. B. Schulz, Die deutsche grammatik in ihren grundzügen. 
ein leitfaden beim unterricht in der muttersprache. 6. verbesserte 
auflage. Paderborn, Schöningh 1879. VIII, 173 s. 8. 1,20 m. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1378. ang. Z. f. d. österr. gymnasien 
32, 359. 

1308. Ed. Wetzel u. Fr. W T etzel, Leitfaden für den unter¬ 
richt in der deutschen spräche, eine nach method. grundsätzen be¬ 
arbeitete schulgrammatik f. höhere lehranstalten. 25. aufl. oder 1. 
aufl. m. d. amtlich angeordneten rechtschreibung. mit handbuch der 
Orthographie. Berlin, Stubenrauch. X, 212 u. VIII, 60 s. 8. 2 m. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 1380. 

1309. F. W T illomitzer, Deutsche grammatik für österreichische 
mittelscliulen. 2. verbesserte auflage. Wien 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1382. 

1310. Deutsche grammatiken. angezeigt von K. F. Kummer. II. 
Z. f. d. österr. gymnasien 31, 633—642. 

behandelt: W. Sommer, Sprachlehre. Paderborn 1878. leitfaden 
1879. Wilmanns, grammatik 1878. Bandow, Übungsaufgaben I. 1878. 
b. Metrik. Poetik. Rhetorik. 

1311. W. Büchner, Deutsche dichtung. die lehre von den 
formen und gattungen derselben, ein leitfaden für realschulen, höhere 
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biirger und töchterschulen. Essen, Bädeker. 5. aufl. VI, 78 s. 8. 0,80 m. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1384. für höhere bürger- und töchter¬ 
schulen recht empfehlenswert, da verf. den von ihm beherschten stoff 
vernünftig beschränkt und methodisch geschickt bearbeitet hat. 

1312. P. Gross, Die tropen und figuren. ein hilfsbuch für den 
deutschen, lateinischen und griechischen unterricht an höheren lehr- 
anstalten. Köln, Römke. VIII, 282 s. 8. 3,50 m. 

1313. L. Hoff und W. Kaiser, Abriss der rhetorik und poetik. 
Essen, Bädeker 1880. 

das buch ist der 2. teil eines handbuclies für den deutschen unter¬ 
richt. der erste teil ist unter dem titel: leitfaden für den unterricht in der 
deutschen grammatik. 3. aufl. Essen, Bädeker erschienen, der dritte teil 
wird einen abriss der literatnrgeschichte enthalten, die knappe, klare 
form des brauchbaren buches ist zu loben, doch ist der metrische teil 
zu sehr nach dem Schema der antiken metrik behandelt, und bei der 
reichlichen berücksichtigung fremder formen sind die altdeutschen 
metren in nicht berechtigter weise nur durch die Nibelungenstrophe 
vertreten, ang. Z. f. d. österr. gymnasien 32, 363 von Stejskal. 

1314. A. Koch, Abriss der deutschen metrik (für schulen), prog. 
der Friedrich-Wilhelms-scliule zu Stettin. Stettin. 16 s. 4. 

1315. Ch. F. Koch, Figuren und tropen, grundzüge der metrik 
und poetik. vierte verbesserte auflage. nach dem tode des Verfassers 
besorgt von Eugen Wilhelm. Jena, Fischer. VI, 52 s. 8. 

die behandlung der silbenmessung im deutschen leidet an Unklar¬ 
heit und Unbestimmtheit, sonst ist das buch brauchbar. 

1316. J. Methner, Grundzüge einer metrik und rythmik für 
den schulgebrauch. Leipzig, Teubner. 28 s. 8. 0,40 m. 

1317. J. B. Peters, Übersicht der deutschen metrik und poetik 
zum gebrauch an höheren leliranstalten. 3. verbesserte und vermehrte 
auflage. Berlin, Springer. VIII, 71 s. 12. 0,80 m. 

D. Sanders, Abriss der deutschen silbenmessung und verskunst. 

vgl. oben no. 150. 

1318. 0. Schmeckebier, Abriss der deutschen Verslehre und 
der lehre von den dichtungsarten, zum gebrauch beim unterricht. 
Berlin, Salewski. 23 s. 8. 0,50 m. 

1319. Th. Seemann, Grundriss der poetik oder die lehre von 
den dichtungsarten, lehrbuch zum Selbstunterricht für gebildete aller 
stände. Berlin, Bohne 1880. 196 s. 8. 3 m. 

1320. P. Strzemcha, Kleine poetik, ein leitfaden zur einführung 
in das Studium der deutschen literatur für schulen und für freunde der 
dichtkunst bearbeitet. 1880. 90 s. 
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angez. Z. f. d. österr. gymnas. 32, 765—768. in der anzeige 
wird hervorgehoben, dass dem buche Wackemagels treffliche arbeit 
über poetik, rethorik und Stilistik zu gründe gelegt, aber im einzelnen 
nicht vorsichtig genug zu werke gegangen sei, und dass besonders 
der metrische teil mancherlei verstoße aufweise. 

1321. K. Tumlirz, Tropen und figuren nebst einer kurzgefassten 
deutschen metrik. Prag, Dominicus. VIII, 84 s. 8. 

als brauchbar zu empfehlen. 

1322. C. Werner, Metrik und poetik. zum gebrauch für lehrer 
und schüler an höheren Unterrichtsanstalten und zum Selbststudium 
bearbeitet. Leipzig, Neumann. XVI, 272 s. 8. 3,40 m. 

der metrische, nur 9 seiten umfassende teil ist schwach, von der 
eigentümlichkeit des deutschen Versbaues erfährt man kein wort, das 
Schema der antiken quantitirenden metrik wird auf die accentverse 
der deutschen ohne weiteres übertragen, die einteilung der poesie in 
lyrische, didaktische, epische, dramatische und gemischte poesie ist 
nicht zu billigen, als proben für die einzelnen dichtungsarten sind 
meist gedichte abgedruckt, welche wenig bekannt und nicht leicht zu¬ 
gänglich sind, bekanntere gedichte dagegen sind nur dem titel nach 
angeführt, diese eigenschaft des buches wäre zu loben, wenn verf. 
dabei nicht mit unverantwortlicher Oberflächlichkeit verfahren wäre. 

1323. G. Wirth, Leitfaden für den unterricht in der deutschen 
poetik. für höhere lehranstalten bearbeitet. Berlin, Wolgemuth. IV, 
83 8. 8. 0,80 m. 

der Stoff ist in folgenden abschnitten behandelt: 1) einleitende 
bemerkungen über das Verhältnis der poesie zu den übrigen künsten 
2) das wesen der poesie 3) die tropen und figuren 4) der rythmus und 
der reim 5) die Strophe und der strophenbau 6) die gattungen der 
poesie. das buch wird sich an höheren lehranstalten mit ausschluss 
der gymnasien verwenden lassen, falls der lehrer im stände ist, ein¬ 
zelne in den abschnitten 3, 4 und 5 vorhandene fehler unschädlich 
zu machen, abschnitt 1 und 2 sind zu loben. 

5. Literaturkunde, 
a. Literaturgeschichte. 

1324. G. Althof, Literaturheft zur deutschen Sprachschule, für 
die oberklassen der Volks- bürger- und mittelsclmlen und für fortbil- 
dungsschulen. Harburg, Elkan. 94 s. 8. 0,40 m. 

1325. F. H. de Beer, Letterkundige geschiednis von Duitschland. 
Arnhem, Rinkes 1879. 117 s. 8. 

1326. G. Brugier, Geschichte der deutschen nationalliteratur 
nebst kurzgefasster poetik. für schule und selbstbelehrung mit vielen 
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proben und einem glossar. 6. verbesserte und vermehrte auflage. 
Freiburg, Herder 1880. LXXX, 749 s. 6 m. 

das buch ist von einem sehr einseitigen römisch-kirchlichen Stand¬ 
punkt geschrieben und wimmelt von fehlem aller art. die Charak¬ 
teristiken der dichter n. dichtungen sind blass und leer, ein paar beliebig 
herausgegriffene proben werden den Standpunkt des verf. nach allen 
seiten hin erkennen lassen. ‘Wolfram wählte das abenteuerliche leben 
Parcivals offenbar nur als parabel. er will daran die grundwahrheiten 
des Christentums darstellen: der mensch findet seinen frieden und sein 
heil nur in Christus’. — ‘leich war im ahd. soviel wie psalm’. — ‘die 
minnesänger waren sämmtlich so verschämt und bescheiden wie es 
zarten jünglingen eigen ist.’ — ‘Boner mit dem kindlichen glauben 
im herzen, dem frieden in der brust, heiterkeit auf dem gesicht, so 
steht er vor uns auf der lehrkanzel der poesie.’ — das erfreuliche in 
der periode von 1300—1500 ist ‘nur noch das Volkslied, welches ein¬ 
stimmig oder sogar mehrstimmig gesungen wurde.’ — ‘nicht bloß 
hochzeits- namens- u. a. sprüche gab es, sondern auch s. g. klopfan . . . 
sie waren meist wolwollend, hie und da auch derb, die weingrüße 
u. weinsegen flössen aus dem munde des trinkers ... die jägerschreie 
und weinsprüche waren natürlich im munde des Jägers.’ — ‘der grund- 
gedanke des Faust lässt sich vielleicht dahin aussprechen: der erden- 
sohn, der sich als cherub dünkt oder gar nach götterieben gelüstet, 
sinkt schmählich in den staub herab und isset staub.’ 

1327. W Dietlein, Widerholungsbuch für den unterricht in 
der literaturkunde an mehrklassigen Volks- und bürgerschulen. 5. ver¬ 
mehrte auflage. Berlin, Hoffmann 1881. 40 s. 8. 0,35 m. 

1328. W. Dietlein, Leifaden zur deutschen literaturgeschichte. 
mit berücksichtigung der poetischen gattungen und formen, für 
höhere töchter- und bürgerschulen. 7. auflage. Quedlinburg, Franke. 
144 s. 8. 1 m. 

wenngleich das buch bereits in 7. auflage vorliegt, leidet es doch 
in den abschnitten, welche die altdeutsche zeit behandeln, an den 
stereotypen fehlem der populären literaturgeschichten. so ist die 
einteilung der deutschen dialekte ungenau, Otfrids über evangeliorum 
wird noch immer Krist genannt, der Verfasser des Rolandsliedes soll 
kapellan Heinrichs des Löwen gewesen sein, die namen Hartmann 
von Aue, Frute, Feirefiz, Ulrich von Türheim sind entstellt in Hartmann 
von der Aue, Frude, Feirisess, Ulrich von Türkheim, die inhaltsangabe 
des Parzival ist durchaus verworren; der arme Heinrich ist ‘eine 
schwäbische legende, worin der dichter uns einen reichen aussätzigen 
ritter vorführt, der durch einer jungfrau gebet geheilt wird.’ zwei 
seiten weiter steht eine definition von legende, die keinesfalls auf 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 18 
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Hartmanns gedieht passt, ‘die (mhd.) dichtungen über antike Stoffe 
sind größtenteils dem altgriechischen entnommen.’ diese proben werden 
ansreichen, die kenntnisse des Verfassers in der altdeutschen literatur 
zu charakterisiren. 

1329. G. Egelhaaf, Grundzüge der deutschen literaturgeschichte. 
ein hilfsbuch für schulen und zum privatgebrauch. Heilbronn, Henninger. 
VIII, 160 s. 8. 

anerkennend beurteilt von G. Wendt, Literaturblatt 1881 (9) s. 
321-323. 

1330. Wilhelm Herbst, Hilfsbuch für die deutsche literaturge¬ 
schichte. I teil, die mittelhochdeutsche literatur. — erläuternde 
bemerkungen zu dem literaturgeschichtlichen hilfsbuch. Gotha, Perthes 
1879. 0,60 m. 

vgl. jahresber. 1880 no. 232. die anzeige in der Z. f. d. gymnasialwesen 
35, 302—305 von Pli. Wegener warnt vor diesem von Robert Boxber¬ 
ger bearbeiteten teil, weil der verf. weder mit den elementen der deut¬ 
schen grammatik noch mit dem literarischen Stoffe genügend bekannt sei. 

1331. Hermann Kluge, Geschichte der deutschen national-literatur. 
zum gebrauche an höheren Unterrichtsanstalten und zum selbstudium 
bearbeitet, zwölfte, verbesserte auflage. Altenburg, Bonde. VIII, 
240 s. 8. 2 m. 

vgl. jahresb. 1880 no. 234. das buch erfuhr keine wesentliche 
änderung, nur wurde seine Orthographie nach der für preußische schulen 
vorschriftsmäßigen umgebildet, und neuerschienene literatur nachge¬ 
tragen. die anzeige in den Bll. f. d. bairische gymnasialwesen 17,94 ent¬ 
hält die mitteilung, dass auch eine französische Übersetzung dieses buches 
vou Philippi (Paris, Bonhore) erschienen ist, und dass auch eine eng¬ 
lische in aussicht ist. 

1332. R. König, Deutsche literaturgeschichte. neunte bis elfte 
auflage. Bielefeld, Velhagen u. Klasing. VIII, 840 s. 8. 14 m. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 235. 

1333. Elisa Maier, Leitfaden zur geschichte der deutschen 

literatur, bearbeitet tur höhere töchterschulen. 6. auflage. Dresden, 
Elilermann. VI, 186 s. 8. 1 m. 

das streben der Verfasserin, die darstellung der altdeutschen zeit 
auf wissenschaftliche werke zu gründen, ist lobend anzuerkennen. 
Wackernagels und Ettmüllers literaturgeschichten sind nicht nur ge¬ 
nannt, sondern auch benutzt, das hindert jedoch nicht, dass mancherlei 
ungenaues und sogar falsches im buche steht, so wird die für Tuisco ver¬ 
mutete form Tuisto als unzweifelhaft aufgenommen, nach ‘neuesten 
forsclmngen’ sind die lieder von Arminius als lieder auf den ‘halb¬ 
göttlichen Erman’ anzusehen, als Verfasser des lateinischen Walthari- 
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liedes wird Gerald genannt, Bonus Tandalus soll der held einer legende 
sein, der Verfasser des Rolandsliedes im dienste Heinrichs des Löwen 
gestanden haben, als früheste mhd. lyriker werden außer demKiirn- 
berger genannt: ‘Dietmar von Ast (Eist), Liutolt von Seven, En- 
delnhard von Adelnburg, der burggraf von Rietenburg, Reinmar der 
videlaere.’ Konrad Fleckes gedieht heißt Flora und Blanchflour. die 
Nibelungenstrophe besteht aus vier sechsfüßigen jambischen langzeilen. 
man sieht, der gute wille und die lektüre von Wackernagels und Ett- 
müllers literaturgeschichten allein tun es nicht. 

1334. Eugen Netoliczka, Geschichte der deutschen literatur 
für mittlere lehranstalten besonders für töchterschulen. 2. auflage. 
Wien, Pichler. HI, 64 s. 0,60 m. 

1335. A. Ohorn, Grundzüge der deutschen literaturgeschichte. 
ein leitfaden für höhere schulen. 2. auflage. Dresden, Bleyl und 
Kämmerer 1880. VII, 112 s. 1,60 m. 

wenn der Verfasser sich nicht selbst als lehrer der deutschen 
spräche und literaturgeschichte an den technischen statsanstalten in 
Chemnitz bezeichnete, würde niemand auf den gedanken kommen, dass 
das buch von einem fachmanne geschrieben sei, so voll fehler sind 
die ersten auf die altdeutsche literatur bezüglichen abschnitte. hier 
eine auswahl derselben: Ulfila lebte von 311—388. Hrabanus Maurus, 
Walfried, Strabo u. a. lieferten Übersetzungen, isengrimm wird mit 
eisengrimmig, reginhard mit weiser rat übersetzt, die Gudrun schließt 
mit einer dreifachen Vermählung. Wernlier von Tegernsee ist der 
verf. eines Marienlebens, Gotfrid von Straßburg der eines lobgesangs 
auf Christus und Maria, der pfaffe Lamprecht verfasste das Alexander¬ 
lied um 1270. Hartmann von der Aue (so immer) nahm 1195 am 
kreuzzuge teil, andere entstellte namen sind Trevrenzet, Rudolph, 
der trojanische krieg Konrads von Würzburg enthält wider über 
60000 verse. der text der abgedruckten proben ist jämmerlich. 

1336. W. Reuter, Literaturkunde, enthaltend abriss der poetik 
und geschichte der deutschen poesie. 10. auflage. Freiburg i. Br., 
Herder 1880. VIII, 256 s. 8. 1,50 m. 

innerhalb zweier jahre ist von diesem buche wider eine neue 
auflage (die zehnte) nötig geworden, sicher ein beweis für die be- 
liebtheit des buclies in katholischen gegenden. der katholische Stand¬ 
punkt des Verfassers tritt in der beurteilung der literaturwerke zwar 
deutlich hervor, ist aber ein besonnener und im allgemeinen gerechter, 
für eine neue auflage dürfte es sich aber empfehlen, die nocli immer 
zahlreichen fehler endlich gründlich auszumerzen, mehrere der schon 
oben an anderen literaturgeschichten gerügten fehler finden sich auch 
hier, daneben auch andere; so heißt der dichter von Flos und Blanc- 



276 


XXII. Pädagogische abteilung. 


flos Konrad von Flecke, die Pariser liederhandschrift ist immer noch 
von Rüdiger von Manesse veranstaltet, nach ‘neuesten forschungen’ 
ist Walther ein Franke, diese ‘neuesten forschungen’ enthält nach 
der anmerkung Pfeiffers aufsatz in der Germania vom jahre 1860. 
von des Strickers werken wird nur erwähnt ‘das märe von den 
gauhühnern’. die inhaltsangaben von Erec und Iwein sind durchaus 
farblos. 

1337. F. Sehrwald, Deutsche dichter und denker. geschichte 

der deutschen literatur mit probensammlung zu derselben, für schule 
und haus bearbeitet. 2. durchaus umgearbeitete auilage. zwei 
lieferungen. Altenburg, Bonde. 480 s. 8. 4 m. 

vgl. Jahresbericht 1880 no. 240. das buch soll zwei abteilungen 
umfassen, von denen die erste eine geschichte der deutschen dichtung 
und ‘bis zu einem gewissen grade eine solche der deutschen Wissen¬ 
schaft und Philosophie’, die zweite die sprachproben enthalten soll, in 
der ersten lieferung ist die literaturgeschichte bis auf Klopstock, in 
der zweiten bis auf Göthes und Schillers gemeinsame dichtertätig- 
keit geführt, ein ergänzungsheft soll die literaturgeschichte zu ende 
führen und lieferung III und IV die probensammlung bringen, bis 
ende 1882 wird das werk vollständig sein. — das buch, für 
schule und haus bestimmt, zeichnet sich im allgemeinen durch 
gründlichkeit vor andern biichern gleichen Zweckes aus. die 
geschickte der älteren deutschen literatur freilich weist doch einige 
der stereotypen fehler auf. dem für ein Schulbuch bedenklichen 
mangel an Übersichtlichkeit hilft der Verfasser vielleicht noch durch 
ein genaues inhaltsVerzeichnis und register ab. 

1338. Fr. Vymazal, Dejiny nemecke närodni literatury. podle 

Kluge, Kurce a jinych. V. Brne 1879. 114 s. 8. 

geschichte der deutschen literatur nach Kluge, Kurz u. a. 

1339. Georg Weber, Geschichte der deutschen literatur von 
ihren anfängen bis zur gegenw r art. nebst einem abriss der neuesten 
kunst und Wissenschaft in Deutschland. 11. auflage. Leipzig, Engel¬ 
mann 1880. X, 250 s. 8. 2,25 m. 

der Verfasser dieses buches ist mit dem herausgeber der bekannten 
Weberschen allgemeinen Weltgeschichte identisch, und ersteres wohl 
aus den betreffenden abschnitten der letzteren zusammengearbeitet, 
wie das historische werk zeugt auch das vorliegende buch von im all¬ 
gemeinen gründlicher arbeit; dennoch linden sich in den abschnitten 
über die ältere deutsche literatur eine anzahl der in literaturgeschichten 
immer widerkehrenden fehler. 

1340. W e i d e m a n n, Übersicht der deutschen literaturgeschichte. 
Hildburghausen, Gadow. 59 s. 8. 0,20 
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b. Lesebücher. Literaturproben. 

1341. J. Hense, Deutsche lesebücher für die oberen classen 
höherer leliranstalten. Literar. handweiser no. 290, 353—360. 292, 
417-424. 294, 485-490. 296, 545-548. 

in diesen aufsätzen bandelt verf. zunächst vom zwecke des deut¬ 
schen lesebuchs in den oberen klassen und von den an ein solches zu 
stellenden anforderungen. die liier entwickelten grundsätze dienen als 
maßstab für die beurteilung der untenno. 1345 f. aufgeführten lesebücher. 
das lesebuch soll ein hilfsbuch für den deutschen unterricht sein und 
als solches dem schüler ‘die ausbildung des mündlichen und schrift¬ 
lichen ausdrucks in der muttersprache verschaffen’ helfen und ‘ihm 
einige kenntuis von der historischen entwickelung der spräche selbst 
sowie von den bedeutendsten in ihr niedergelegten producten ver¬ 
mitteln’. dem ersten zweck soll die prosa, dem zweiten mehr die 
poesie dienen, und somit soll das lesebuch in zwei teile, einen pro¬ 
saischen und einen poetischen zerfallen, ‘der prosaische teil enthält 
in gebildetem, fließendem Stil geschriebene, klar und übersichtlich ge- 
gegliederte aufsätze, welche die hauptarten des deutschen schülerauf- 
satzes vertreten und dem Standpunkte des schiilers entsprechend sich, 
wenn eben möglich, an die gegenstände des deutschen Unterrichts selbst 
anlehnen.’ im poetischen teil sollen zunächst die wichtigsten denkmäler 
des mhd. platz Anden, aufzunehmen sind reichliche proben aus dem 
Nibelungenliede und der Gudrun, bedeutsame stellen aus den höfischen 
epen der 4 hauptepiker, neben einigen anderen blüten der lyrik zahl¬ 
reiche gedichte Walthers. Freidank soll nicht ganz fehlen, die proben 
aus den epischen gedichten sind durch kurze inhaltsangaben zu ver¬ 
binden. aus der zeit bis auf Klopstock sollen nur w r enige proben auf¬ 
genommen und das hauptgewicht wider auf die folgende blüteperiode 
verlegt werden. 

1342. Deutsche lehr- und lesebücher. angezeigt von K. F. 
Kummer. Z. f. d. österr. gymnasien 31, 753—761. 

1343. Jean Bernard, Aus alter zeit, eine gedankensammlung 
aus der ersten blütezeit deutscher literatur für freunde des mittelhoch¬ 
deutschen herausgegeben. Leipzig, Wartig. XII, 276 s. 8. mit kopf- 
leisten, initialen und schlussvignetten. 4 m. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1399. ang. Anz. f. d. a. 7,330. Blättei 
f. d. bair. gymnasialwesen 17,382. in der Z. f. d. österr. gymnasien 
32, 318 von Stejskal scharf verurteilt. 

1344. J. Buschmann, Deutsches lesebuch für die oberclassen 
höherer lehranstalten (geschichte der deutschen nationalliteratur in 
Übersichten und proben) 3 abteilungen. 2. auflage. Tirer, Fr. Linz 
1881. VIII, 184. X, 412. VII, 330 s. 8. 6 m. 
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vgl. bibliographie 1878, no. 91. Jahresbericht 1880, no. 1390. — die 
erste der drei gesondert erschienenen abteilungen umfasst die 
deutsche dichtung im mittelalter und ist in einer ausgabe für gymnasien 
(mit den proben im urtext) und in einer für andere höhere lehranstalten 
(mit den proben in nhd. Übertragung) erschienen, die 2. abteilung 
enthält die deutsche dichtung in der neuzeit nebst einem abriss der 
poetik, die 3. deutsche prosastücke und eine anleitung zur anfertigung 
deutscher aufsätze. in abteilung 1 und 2 sind die einzelnen muster- 
ßtücke durch literarhistorische Übersichten verknüpft, so dass ein be¬ 
sonderer leitfaden der literaturgeschichte neben diesem buche nicht 
nötig ist. — aus der ahd. literatur ist das Hildebrandslied, Wessobrunner 
gebet, ein teil des Muspilli, je ein stück aus Otfrids evangelienbuch 
und der altsächsischen evangelienharmonie abgedruckt, aus der mhd. 
dichtung ist folgende auswahl getroffen, zunächst sind aus den beiden 
bedeutendsten volksepen reichliche proben gegeben und dieselben durch 
Inhaltsangaben der fehlenden stücke verbunden; die kunstepik ist ver¬ 
treten mit beispielen aus Heinrich von Veldekes Eneit, aus Hartmanns 
von Aue armen Heinrich und Iwein, aus Wolframs Parcival und 
Gotfrids Tristan, unter den lyrikern nimmt mit 30 gedickten Wal¬ 
ther den größten raum ein. daneben sind gedichte abgedruckt vom 
Kürnberger, von Dietmar von Eist, Spervogel, Heinrich von Veldeke, 
Heinrich von Morungen, Hartmann von Aue, Reinmar dem alten, Reinmar 
von Zweter, Neidhart, Ulrich von Lichtenstein, Heinrich von Meißen, 
die mhd. didaktik wird durch einige proben aus Freidank veranschau¬ 
licht. die 1. abtheilung schließt mit wenigen musterstücken aus dem 
Zeitraum von der mitte des 14. bis zum beginn des 16. jahrhunderts 
und mit einem mhd. Wörterverzeichnis, eingeleitet wird diese 1. ab¬ 
teilung durch bemerkungen über die Stellung und die geschickte der 
deutschen spräche sowie durch sprachproben deutscher prosa vom 9. 
bis zum beginn des 18. jahrhunderts. — die bibliographischen notizen 
in der 1. abteilung sind zum teil mangelhaft und ungenau, die 
proben nicht immer nach den besten texten abgedruckt, für eine neue 
auflage des buches wäre es wünschenswert, dass jede textprobe mit 
einem nachweis der zu gründe liegenden ausgabe versehen würde, 
abgesehen von diesen und einigen anderen kleinen ausstellungen ist 
das buch zu loben und zu empfehlen. 

1345. H. Derichsweiler, Deutsches lesebuch. 3. teil, auswahl 
deutscher poesie und prosa seit dem 8. jahrhundert mit literarhistorischen 
skizzen und Übersichten für die oberen klassen höherer lehranstalten 
und zum selbstudium unter mitwirkung von J. Möller bearbeitet. 
Köln, Du Mont-Schauberg 1880. XVII, 826 s. 8. 6 m. 

vgl. jahresber. 1880 no. 1391 und oben no. 1341. nach der anzeige 
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im Literar. handweiser no. 292 ist der prosaische teil, welcher nur 
den dritten teil des raumes einnimmt, den der poetische füllt, nicht 
ausführlich genug, im übrigen ist das buch brauchbar. 

1346. F. Deyks, Deutsches lesebuch für die oberen klassen 
höherer schulen. 5. aufl. bearbeitet von Kiesel. Koblenz, Bädeker 
1876. XII, 628 s. 8. 5 m. 

nach der anzeige von J. Hense (s. oben no. 1341.) in dem Literar. 
handweiser no. 296 entspricht der 1. teil (spräche und dichtung vom 

4. bis in das 14. jh. s. 1—52) den anforderungen nicht, im übrigen ist 
das buch brauchbar, teilweise empfehlenswert. 

1347. A. Egger, Deutsches lehr- und lesebuch für höhere lehr- 
anstalten. I teil: einleitung in die literaturkunde, ausgabe für real- 
schulen. 2. auflage. Wien, Holder 1879. VIII, 372 s. 8. 2,80 m. 
II teil: literaturkunde. 2. band. 4. auflage. ebenda 1879. 

vgl. jahresber. 1880 no. 1392. ang. Z. f. d. österr. gymnasien 32,198 
v. J. Schmidt, nach einer mitteilung des Verlegers befindet sich eine 
neue auflage im druck. 

1348. R. Kolits und A. Schuster, Deutsches lesebuch für 
höhere lehranstalten. I teil: (sexta). Hannover, Helwing. XII, 236 s. 8. 

vgl. eine notiz in der Z. f. d. österr. gymnasien 32,711. 

1349. A. Lüben, Auswahl charakteristischer dichtungen und 
prosastücke zur einführnng in die deutsche literatur. ein lehr- und 
lesebuch für höhere schulanstalten und zum Selbstunterricht. I teil. 

5. auflage. vermehrt und verbessert von H. Huth. Leipzig, Brand¬ 
stetter. VIII, 302 s. 8. 1,60 m. 

enthält I bis VI Zeitraum, von der urzeit bis Lessing, erläutert 
in: Einführung in die deutsche literatur von A. Lüben undC. Nacke, I teil. 

1350. H. Masius, Deutsches lesebuch für höhere unterrichts- 
anstalten. III teil: für obere klassen. 4. aufl. Halle, Waisenhaus- 
buchh. XII, 732 s. 8. 4 m. 

nach der anzeige von J. Hense (s. oben no. 1341.) in dem Literar. 
handweiser ist das buch nicht geeignet zum hilfsbuch für den deutschen 
unterricht in den oberen classen, da das mhd. gar nicht berücksichtigt 
ist, der poetische teil nur 128 seiten, der prosaische dagegen 580 
umfasst. 

1351. Schauenburg und Ho che, Deutsches lesebuch für die 
oberklassen höherer schulen. Essen, Bädeker. I teil (12—16 jh.) 
3. aufl. 1878. 319 s. II teil 2. aufl. 1877. 304 s. I u. II teil 6,40 m. 

nach der anzeige von J. Hense (s. oben no. 1341.) in dem Literar. 
handweiser no. 294 entspricht das buch nicht dem zweck eines liilfs- 
buches für den deutschen unterricht, nur der mhd. abteilung ist beifall 
zu zollen. 
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1352. Bernhard Schulz, Deutsches lesebuch für höhere Lehr¬ 

anstalten. zweiter teil, für die oberen klassen. zur geschichte der 
der deutschen literatur. Paderborn, Schöningh 1877—1880. 998 s. 

und 62 8. glossar. 8. 4,90 m. 

s. jaliresber. 1880 no. 1396. nach der anzeige im Literar. hand¬ 
weiser 294 von J. Hense (s. oben no. 1341.) ist der erste, sogenannte 
altdeutsche (besonders herausgegebene) teil in der hand eines tüchtigen 
lehrers brauchbar, der zweite hauptteil für die schule nicht zu empfehlen. 

1353. W. Sommer, Deutsches lesebuch für höhere lehranstalten 
nebst einem abriss der poetik und literaturgeschichte. 3. aufl. Köln, 
Du Mont-Schauberg. XX, 919 s. 8. 7 m. 

1354. G. Wirth, Deutsches lesebuch für höhere töchterschulen. 
Leipzig, Teubner. 5. teil: Oberstufe. 4. aufl. 494 s. 8. 2,80 m. 

1355. H. Worbs, Deutsches lesebuch für die oberen klassen 
höherer lehranstalten. anhang: 1. Übersicht der entwicklung der 
deutschen nationalliteratur. 2. abriss der mittelhochdeutschen gram- 
matik und metrik. 3. Wörterverzeichnis zu den mittelhochdeutschen 
sprachproben. Köln, Du Mont-Schauberg 1878. XIX, 788 s. 8. 

die anzeige im Literar. handweiser no. 292 (s. oben no. 1341.) 
nennt den poetischen abschnitt zu dürftig und zu w'enig verarbeitet, 
den prosaischen teil sehr empfehlenswert, zwei andere recensionen 
in der Z. f. d. gymnasialwesen 35, 352—359 von W. Hollenberg und 
in den N. jalirb. f. philol. n. päd. 124, 503—509 v. J. Schlüter heben 
hervor, dass das buch in der fülle gleichartiger erscheinungen einen 
ehrenvollen platz einnehme, während Schlüter eine anzahl einzelner 
bemerkungen, besonders zur auswahl der prosastücke und zum ersten 
anhang macht, beschäftigen Hollenberg einige principielle fragen, die 
prosastücke sind ihm dem inhalt nach zu mannigfach, wie es scheine, 
in nachahmung der lesebiicher für die Volksschule aus der regulative- 
zeit. die aufnahme eines guten teils mild, diclitungen findet die an¬ 
scheinend nicht sehr freudige Zustimmung des recensenten. die aus¬ 
wahl der mhd. stücke wird von ihm, als einem anhänger der Herbstschen 
ansiclit, nicht gebilligt. 

1356. Weisheit und witz in altdeutschen reimen und Sprüchen, 
gesammelt u. herausgegeben von ‘altdeutscher witz und verstand’. 
Berlin, Enslin. 182 s. 8. 2,50 m. 

6. Mythologie. Deutsche heldensage. 

1357. J. H. Albers, Lebensbilder aus der deutschen götter- und 
heldensage. ein lehr- und lesebuch für schule und haus. Metz, deutsche 
buchhandlung 1880. VIII, 125 s. 8. 1,50 m. 

das buch will jungen lehrern, welche die deutsche götter- und 
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heldensage in der schule zu behandeln haben, ein hilfsmittel bei der 
auswahl des reichlichen Stoffes sein, dann aber aueh schülern, die eines 
solchen Unterrichts entbehren, als lesebuch dienen, es werden aus der 
nordischen mythologie die sagen von der entstehung der weit, von den 
bedeutendsten göttern und vom weitende erzählt, darauf wird von den 
specitisch deutschen gottheiten Tyr (Ziu), Nerthus, Holda und Bertha, 
sowie von den vier alten jahresfesten gehandelt, die heldensagen ent¬ 
halten: Walther von Aquitanien, die Nibelungen, Gudrun, Dietrich von 
Bern und die Rolandssage, der hauptsächlichste mangel des buches ist 
der, dass verf. die darstellung der sagen nicht aus den quellen selbst 
geschöpft, sondern vorhandene bearbeitungen benutzt und zum teil 
willkürlich umgestaltet hat. daher denn auch die reichlichen fehler 
und Ungenauigkeiten im buche. 

1858. F. A. Finger, Die sage von den Nibelungen für die jugend 
erzählt. 4. ausgabe. Frankfurt a/M., Winter. XVI, 130 s. 8. 2 m. 

das buch hat zwei Vorzüge: es ist aus der praxis hervorgegangen, 
— daher der schlichte, dem kindlichen Verständnis entsprechende ton 
in der erzählung, — und der verf. hat seine darstellung aus dem liede 
selbst geschöpft, dass er dabei der handschrift C gefolgt ist, tut 
dem werte des buches keinen abbruch. in einem anhang macht verf. 
den dankenswerten versuch, seine jugendlichen leser über spräche, Ver¬ 
fasser, historische und mythologische grundlagen des gedichtes in 
durchaus elementarer weise zu belehren und zu einer späteren lektüre 
des Werkes in der Ursprache anzuregen. — bei einer neuen auflage 
würde genaue aufmerksamkeit des verf. auf interpunktion und Ortho¬ 
graphie erwünscht sein. 

1359. K. H. Keck, Iduna, deutsche heldensagendem deutschen 
Volk und seiner jugend widererzählt, vierter teil: Dietrich von Bern 
und seine gesellen, nach der echten Überlieferung erzählt. Leipzig, 
Teubner. 318 s. 8. 2,70 m. 

die drei ersten teile enthalten: Gudrun. die Nibelungensage, die 
sage von Wieland dem Schmied, ang. Deutsches literaturblatt 1881, 16. 

1360. J. Cüppers, Helge und Sigrun. Düsseldorf, Schwann. 
64 8. 12. 1 m. 

die beiden eddischen lieder von Helge dem Hundingstöter sind 
vom verf. in freier dichterischer gestaltung zu einem selbständigen 
ganzen umgearbeitet worden, wie es früher schon von Werner Hahn 
(Helgi und Sigrun, Berlin 1867) und von H. vonWolzogen in dessen 
Eddabearbeitung (Leipzig, Reclam) geschehen ist. als metrum hat der 
verf. reimlose verse von 5 hebungen mit regelmäßig abwechselnden 
Senkungen gewählt, ang. von H. Keiter im Literar. handweiser 1881. 
296, 560-561. 
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1361. Macdovvall, Asgard and the Gods. Adapted frora W. 
Wägner. London, Sonnenschein & Allen. 

ang. Acad. 18. dec. 80. s. 435. 

1362. J. Nover, Nordisch-germanische götter- und heldensagen 
für schule und volk. unter mitwirkung von W. Wägner herausgegeben, 
mit 30 textabbildungen und einem titelbilde. Leipzig, Spamer. VIII, 
214 s. 8. 1,60 m. 

das bereits oben no. 474 aufgeführte lesebuch zum unterricht in 
der germanischen mythologie ist nach dem ersten bande des umfang¬ 
reicheren, für den gebildeten familienkreis bestimmten Werkes von W. 
Wägner, Unsere Vorzeit, gearbeitet und zerfällt in zwei abteilungen: 
nordisch-germanische göttersagen und nordische heldensagen. letztere 
umfassen folgende abschnitte: die Niflungen, Helgilieder der Edda, 
Wieland der schmied, nordische stammsagen, nordische helden und 
könige, die Brawallaschlacht, die Frithjofssage. — das buch unter¬ 
scheidet sich von andern dem referenten bekannten populären bear- 
beitungeu der nordisch-germanischen mythologie wesentlich, es werden 
hier nicht bloß die mythen erzählt, sondern was immer aus deutscher 
sitte und sage an den betreffenden mythus anklingt, wird herangezogen 
und auch die deutung der mythen versucht, ob letzteres wol in ein 
Schullesebuch gehört? — vgl. Jahresbericht 1880, no. 1409. 

1363. W. Wägner, Deutsche heldensagen für schule und volk. 
neu bearbeiteter auszug des 2. bds. seines größeren Werkes: ‘nordisch¬ 
germanische vorzeit.’ Leipzig, Spamer. VI, 268 s. 8. 1,60 m. 

vgl. oben no. 513. — der inhalt des buches ist folgender: I. sagen 
der Amelungen a. langobai’dische sagen 1) Alboin und Rosamunde; 
2) könig Rother; 3) Ortnit; b. die Amelungen; c. Dietrich von Bern, 
seine gesellen und taten. II. Sagenkreis der Nibelungen. III. Gudrun. 
Beowulf. IV. Karolingischer Sagenkreis 1) die Haymonskinder; 2) Roland. 
V. könig Artus und der heilige gral. — der heterogene Stoff erscheint 
hier in modernem gewande. die sagen sind vom verf. novellistisch 
gestaltet, zum teil sogar wie der Schluss der Gudrunsage beliebig ver¬ 
ändert. der im übrigen geschickten darstellungsweise soll zwar durch 
aufnahme einer anzahl unserer heutigen ausdrucksweise fernstehender 
Worte ein altertümliches gepräge gegeben werden, aber die auftretenden 
Personen fühlen durchaus modern; so ist Siegfried und Kriemhild ein 
sentimentales liebespaar geworden, dass eine derartige behandlung der 
deutschen heldensage nicht aus der Vertrautheit des verf. mit den ein¬ 
schlägigen quellen hervorgegangen ist, beweisen viele einzelne fehler 
im buche. 
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7. Vermischtes. 

1364. A. Freybe, Das weihnachtsfest in der deutschen dichtung. 
Leipzig, Hinrichs. VIII, 243 s. 8. 4 m. 

in folgenden vier abteilungen behandelt der verf. seinen Stoff: 
1. das Julfest und die Weihnachtsfeier in geschichte und sage. 2. die 
Weihnachtsgeschichte im volksepos. 3. Weihnachten im liede. 4. die 
dramatischen darstellungen der Weihnachtsgeschichte, zunächst wird 
von dem heidnischen Julfest der Nordgermanen, von der Übertragung 
des clmstlichen festes auf die heidnische festzeit gehandelt, darauf 
gezeigt, wie ‘die ganze j ulzeit mit ihren sitten und gestalten in der 
neuen heiligen zeit unverkennbar wider erscheint, nur gehoben, ge¬ 
reinigt, verklärt.’ diese tiefe heilsaneignung, wie sie sich im deutschen 
gemüte vollzogen hatte, und welche als der letzte grund jener ver- 
kirchlichung erscheint, wird darauf an der darstellung der weihnachts- 
geschichte im volksepos, an den mhd. Weihnachtsliedern und den 
mittelalterlichen dramatischen gestaltungen desselben Stoffes klargelegt, 

1365. Fr. Körner, Ein vergessener erdteil. grönländisch-nor¬ 
mannische geschichten nach isländischen sagas und eine deutsche grön- 
landsfahrt. Düsseldorf, Bagel. 112 s. 12. 0,60 m. 

eine empfehlenswerte jugendschrift, in der die entdeckung und 
besiedelung Islands von Norwegen aus, die auffindung Grönlands, die 
normannischen entdeckungsfahrten von Grönland nach der ostküste 
Amerikas, der kampf der Normannen mit den Eskimos auf Grönland 
und schließlich eine deutsche nordpolfahrt in ansprechender weise er¬ 
zählt werden. 

1366. E. Kühne, Williram, eine erzählung aus dem 11. jahrhundert. 
der reiferen jugend gewidmet. Wolfenbüttel, Zwissler. V, 248 s. 8. 3 m. 

1367. J. Meyer, Poetisches vaterlandsbuch für schule und haus, 
chronologisch geordnete Sammlung der schönsten historischen dichtnngen 
von den ältesten Zeiten deutscher geschichte bis zum auftreten des 
großen kurfiirsten. mit 12 textillustrationen und einem titelbilde. 
Leipzig, Spamer. XIV, 266 s. 8. 1,60 m. 

das buch gibt eine darstellung der wichtigsten ereignisse aus der 
deutschen geschichte in gedichten deutscher dichter, diesem historischen 
geht ein allgemeiner teil voran ‘das deutsche land und volk und die 
deutsche spräche’ überschrieben, den auf die einzelnen historischen 
Perioden bezüglichen gedichten sind historische einleitungen und Zeit¬ 
tafeln vorangeschickt, die auswahl ist gut, nur daß, auch wo es 
möglich war, zeitgedichte nicht berücksichtigt sind, so ist nur ein 
Spruch Walthers in Simrockscher Übersetzung abgedruckt. 

1368. Meyer von Knonau, die Ekkeharte von S. Gallen. Basel, 
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Schweighauser 1881. auch unter dem titel: Aus geschichte, literatur 
und kunst. populäre vorträge. 

1869. J. E. Riffert, Die Hermannschlacht in der deutschen 
literatur. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1415. fortsetzung Herrigs archiv 63,241. 

1370. J. V. v. Scheffel, Frau Aventiure. lieder aus Heinrich 

v. Ofterdingens zeit, mit 12 bildern. Stuttgart, Bonz u. co. XV, « 

264 s. 8. 10 m. 

1371. F. Seelmann, Von dem deutschen geiste in deutscher 
dichtung. ein vortrag. Sammlung gemeinverständlicher vorträge. 

Dessau, Barth. 40 s. 8. 

1372. L. Stacke, Erzählungen aus der geschichte des mittel- 
alters in biographischer form. 12. verbesserte auflage. a. u. d. t: 

Erzählungen aus der mittleren geschichte. 1. teil. Oldenburg, 

Stalling. VIII, 248 s. 8. 1,50 m. 

in 43 abschnitten behandelt das buch, welches für mittlere klassen 
des gymnasiums bestimmt ist, die geschichte des mittelalters mit be¬ 
sonderer beriicksiclitigung Deutschlands, der geschickt ausgewählte 
stoflf wird in frischer, anziehender darstellung geboten, dass das buch 
beim unterricht recht brauchbar ist, beweist die zahl der auflagen. in 
den abschnitten, welche das deutsche altertum und mittelalter behandeln, 
finden sich einige Ungenauigkeiten und irrtümer. nicht auf tiut sondern < 

thiuda geht der name deutsche zurück, schief und ungenau sind die 
Sätze: ‘als der Schöpfer der weit wird allvater (allfader) betrachtet, 
der aus dem chaos das lichtreich (muspellieim) und das nacht- 
reicli (niflheim) schuf, aus der mischung der beiden reiche ent¬ 
stand das mittelreich, die heimat der menschen, die aus einer 
esclie erwachsen sind’, für Svallkyren’ ist mit Simrock Walküren 
oder mit Grimm walkyrien, für Narthus ist Nerthus zu schreiben, die 
gegebenen mitteilungen aus der nordischen mythologie durften nicht 
ohne weiteres als religion der Deutschen bezeichnet werden, s. 73 
wird Magdeburg fälschlich unter den Städten genannt, welche eine 
Rolandssäule haben. 

1373. Mathias Warn atz, Die Wartburg und Eisenach in sage 
und geschichte. mit einer ansicht der Wartburg. Wien, Braumüller. 

VII, 143 s. 8. 2 m. 

viel schiefes und geradezu falsches über bekannte dinge aus dem " 

deutschen altertum und mittelalter ist in dem buche enthalten, das 
allerdings kein wissenschaftliches werk, sondern zunächst nur eine art 
führer durch die Wartburg sein will, folgende proben mögen die 
wissenschaftliche befäliigung des Verfassers zu einer derartigen arbeit 
charakterisiren. s. 3 heißt es: ‘alle germanischen königreiche der 
V 
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epoche von der Völkerwanderung bis zur gründung des abendländischen 
kaiserreiches Karls des großen verband die gemeinsame spräche, das 
älteste denkmal derselben ist die bibelübersetzung Vulfilas des West¬ 
gothen’. s. 8: ‘während der Völkerwanderung und in allen nachfolgenden 
zeitepochen zogen die barden von königshof zu königshof und sangen 
von den taten kühner männer .... fortlaufend bildete sich z. b. der 
urtext des Nibelungenliedes durch eine reihe von jahrhunderten’. s. 
15: ‘nach dem verfall des abendländischen christlichen reiches Karls 
des großen teilten sich die Völker in romanische und deutsche nationen, 
und die sprachen schieden sich gleichfalls in romanische und deutsche 
dialekte. in Deutschland trat der althochdeutsche und niederdeutsche 


dialekt hervor’, s. 50—52 sind 2 lieder Walthers in geradezu jämmer¬ 
licher weise paraphrasirt. bei der darstellung der sage vom Sänger¬ 
krieg auf der Wartburg (s. 54—80) ist verf. der Rothescken reim- 
chronik gefolgt, hat aber ‘für die einzelnen lieder der minnesänger 
den gedankeninhalt der alten poetischen original-manuscripte über den 
Wartburg-wettstreit in vollständig veränderter form annähernd fest- 
gehalten’. die darstellungsweise des verf. ist an einzelnen stellen mit 
den regeln der deutschen graminatik nicht in einklang zu bringen. 


B. Englisch. 


L. H. Fischer. 


1. Allgemeines. 

1374. Alois Wiirzner, Verwertung der ergebnisse der historischen 
grammatik für den unterricht in der englischen laut- und formenlehre. 
Zeitschr. für das realschul wesen VI, 258—71. 

verf. spricht sich dahin aus, dass die historische grammatik in 
weiterem umfange für den unterricht verwendet werde, als in den 
bisher erschienenen schulgrammatiken. um seine ansicht klar zu 
machen, behandelt er dann kurz die lautlehre und die reste der fiexion, 
wobei er zur Vergleichung die entsprechenden nhd. formen nebenan 
stellt, warum er den vergleich mit frz. formen von der hand weisen 
will, ist nicht recht ersichtlich, am ansprechendsten scheint W.’s 
methode in der behandluug des verbs, welches nach derselben gleich 
anfängern gelehrt werden könnte, für die übrigen abschnitte dürfte 
es sich jedoch empfehlen, systematische hinweise auf die historische 
gramm. erst bei der repetition auf einer höheren stufe vorznbringen, 
da der schüler dafür erst interesse empfinden wird, wenn er einen ge¬ 
wissen Vokabelschatz sein eigen nennt, gelegentliche vergleiche können 
jedoch sehr wol auch früher vorgenommen werden. — der aufsatz ist 
wohl der beachtung zu empfehlen. — vgl. Engl. stud. V, 1, 280 ff. 
anz. von F. Zvferina. 


1375. W. Münch, Die frage des englischen anfsatzes in real- 
prima. Engl. stud. IV, 3, 444—453. 


t 
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von der erfahrung ausgehend, dass fremdsprachliche aufsätze im 
ganzen nur notdürftig genügende resultate ergeben, dringt der verf. 
darauf, dass auf diesem gebiete die anforderungen ermäßigt werden, 
da die bisher auf engl, aufsätze verwendete zeit und mühe die gehofften 
früchte nicht getragen hat. — die hier angeregte und umsichtig be¬ 
handelte frage hat inzwischen von anderer seite her ihre erledigung 
gefunden. 

1876. Em. Richter, Schulnachrichten. Zeitschr. f. d. realschul- 
wesen IV, 7, 417 ff. 

der lehrplan für das englische an französischen anstalten wird 
mitgeteilt, hervorgehoben sei hier, dass der unterricht daselbst auf der 
untersten klasse beginnt, so dass für die oberen mehr zeit auf lectüre 
verwendet werden kann. vgl. Eng. stud. V, 1, 274. 

1377. Schulnachrichten. Zeitschr. f. d. realschulwesen IV, 
10, 615 ff. 

die beratungen über den ‘normallehrplan für realschulen’ im 
verein ‘realschule’ in Wien, von interesse für die nichtösterreichischen 
lehrerkreise dürfte sein, dass die schriftlichen arbeiten selbst in der 
obersten klasse sich auf Übersetzungen beschränken, und dass die 
lectüre Shakespeare’s keine Zwangsforderung sein soll. vgl. Engl, 
stud. V, 1, 276—77 v. F. Zverina. 

1378. J. Gudra, Das neufranzösiche im wortbilde des englischen. 
Programm der realschule auf der landstraße in Wien. 1880. 34 s. 8. 

angez. v. F. Zvßrina, Engl. stud. V, 1, 235—36. die abhand- 
lung beabsichtigt, Schülern ohne kenntnis des lat. und afrz. die an- 
eignung des engl, vocabelschatzes durch vergleich mit der nfrz. wort¬ 
form zu erleichtern, zu diesem zwecke werden gewisse Wörtergruppen 
zusammengestellt, rec. hält die arbeit im großen und ganzen für 
zweckentsprechend. 

1379. 0. Vogel, Bemerkungen zur franz. und engl, lectüre in 
den oberen realschulklassen. Perleberg 1880. 

bespr. von K. Foth, Literaturblatt 1881, s. 219 f. nach Kolbings 
notiz (Engl. stud. V, 1, 289) steht der verf. im wesentlichen auf dem 
Standpunkte Münchs, s. o. no. 1375. 

1380. Joh. Bandisch, Über das richtige maß der lectüre im fran¬ 
zösischen und englischen. Ztsclir. f. d. realschulwesen V, 6, 339 ff. 
kurze inhaltsangabe Engl. stud. V, 1, 279. (F. Zverina.) 

1381. H. Behne, Eine stunde Shakespeare-lectüre in der prima 
einer realschule I. ordnung. Herrigs arcliiv 64, 71—84. 

ein lesbarer aufsatz, der des verf. methode veranschaulicht, doch 
nichts wesentlich neues bringt. — vgl. dazu D. Asher, Shakespeare 



XXII. Pädagogische abteilnng. 287 

in der schule, a. a. o. s. 462, der Behnes auffassung des judentums 
richtig stellt. 

2. Grammatik. 

1382. 0. Petry, Die wichtigsten eigentümlichkeiten der englischen 
syntax (mit beriicksichtigung des französichen Sprachgebrauchs) nebst 
zahlreichen Übungsbeispielen zum übersetzen aus dem deutschen ins 
englische, für die oberen klassen mit 3—4jährigem cursus. II. ver¬ 
besserte auflage. Remscheid, Krumm 1879. 1,20 m. 

bespr. von C. Deutschbein, Engl. stud. IV, 1, 142—144. das 
buch ist hauptsächlich für realschulen II. Ordnung, höhere bürger- und 
töchterschulen bestimmt und ist nach ansicht des recensenten zweck¬ 
mäßig bearbeitet, wenn er auch in einzelheiten ausstellungen macht, 
vgl. auch Ztschr. f. d. realschulwesen IV, 7, ‘Eingelaufene bücher’ 
s. 437 ff. 

1383. 0. Deutschbein, Theoretisch - praktischer lehrgang der 
englischen spräche mit genügender bezeichnung der aussprache für 
höhere schulen. 5. revidirte auflage. Cöthen, Schulze 1880. VIII, 
448 s. 8. 

rec. von Willenberg, Engl. stud. IV, 1, 148—54, der Ver¬ 
besserungen in dieser auflage gegenüber der vorigen anerkennt, doch 
eine reihe von ferneren berichtigungen zusammenstellt, welche haupt¬ 
sächlich lect. 1—17 betreffen. 

dasselbe, 6. nach der neuen deutschen rechtsclireibung gedruckte 
auflage. Cöthen 1881. VIII, 367 s. 

rec. von Willenberg, Engl. stud. V, 1, 197—202, wo besonders 
für lect. 18—30 Verbesserungsvorschläge gemacht werden. 

1384. H. Plate, Lehrbuch der englischen spräche. Dresden, 
Eidermann, 1878. VIII, 458 s. vollständiger lehrgang zur leichten, 
schnellen und gründlichen erlernung der englischen spräche. II. gram- 
matik für oberklassen. 37. neu bearbeitete auflage. Dresden, Ehler¬ 
mann 1878. VI, 376 s. 

angez. von W. Bertram, Engl. stud. IV, 2, 346—47. empfiehlt 
das buch besonders den anstalten, an welchen der praktische zweck 
des engl, in den Vordergrund tritt. 

derselbe, vollständiger lehrgang etc. I. elementarstufe. 51. ver¬ 
besserte auflage. Dresden, 1881. VIII, 248 s. 

angez. von W. Bertram, Engl. stud. V, 1, 202—3; tadelt im 
wesentlichen nur die form einiger übnngssätze. 

1385. Rudolf Sonnenburg, Grammatik der englischen spräche 
nebst methodischem übungsbuche, naturgemäße anleitung zu erlernung 
und einübung der aussprache, der formenlehre und der syntax. für den 
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gebrauch von schulen, wie auch für den Selbstunterricht. VIII. verb. 
aufl. Berlin, Springer 1881. X, 354 s. 8. 

ree. von W. Bertram, Engl. stud. IV, 348—51, der das buch, 
abgesehen von kleineren aussteHungen, besonders in dieser neuen gestalt 
empfiehlt. A. Bechtel, ztschr. f. d. realschul wesen VI, 3, 169—73, 
dagegen tadelt es fast in jeder bezielmng und sucht nachzuweisen, 
dass es für österreichische schulen unbrauchbar sei. 

derselbe, 1) gram. d. engl, spräche etc. 2) An Abstract of English 
Grammar with questions 2. aufl. 3) Englisches Übungsbuch, metho¬ 
dische anleitung zum übersetzen aus dem deutschen in das englische 
in 2 abteilungen. Berlin, Springer 1880. 

rec. von Wendt, Engl. stud. V, 1, 193—95. er findet vieles 
lobenswert, doch tadelt er des verf. Selbstüberhebung, da auch 
mancherlei ausstellungen zu machen seien, vgl. auch die im ganzen 
empfehlende anzeige von no. 3 von Ad. Oppler, Ztschr. f. d. real¬ 
schul wesen IV, 3, 171. 

1386. A. Hoppe, Lehrbuch der englischen spräche für schulen. 
I. teil, elementarbuch. Berlin, Langenscheidt 1879. 

angez. v. W. Vietor, Literaturblatt 1880, s. 453; ztschr. f. 
d. realschulwesen IV, 7, 428 (vgl. Engl. stud. V, 1, 275). die bezeich- 
nung der anssprache und das für anfänger zu umfangreiche material 
werden getadelt, sonst gilt das buch jedoch nicht für unpraktisch. 

1387. W. Bischoff, Systematische grammatik der englischen 
spräche nebst zahlreichen übungs- und lesestücken. Berlin, Wiegand, 
Hempel und Parey 1879. 420 s. 

angez. v. W. Vietor, Literaturbl. 1880, s. 451, v. G. Wendt, Engl, 
stud. V, 1, 191; das buch ist für den unterricht in der tertia und se- 
cunda bestimmt und wird auch im allgemeinen diesem zwecke gerecht, 
bemängelt wird jedoch insbesondere die behandlung der anssprache. 

1388. J. W. Zimmermann. 1) Lehrbuch der englischen spräche, 
enthaltend eine methodische elementarstufe auf der grundlage der aus- 
sprache und einen systematischen cursus. 1879. 30. aufl. 2) Übungs¬ 
stücke zur grammatik der englischen spräche. I. stufe 1877. 5. aufl. 
3) Übungsstücke für den unterricht im englischen, besonders beim ge¬ 
brauche der grammatik von Z. 2. stufe. 6. aufl. Halle, Schwetsclike. 

bespr. von G. Wendt, Engl. stud. V, 1, 190—91, welcher diese 
lehrbücher für mittel- und mädclienschulen empfiehlt. 

derselbe, Grammatik der englischen spräche mit vielen beleg¬ 
steilen und Übungsstücken für den unterricht an höheren lehranstalten. 
9. aufl. Halle, Schwetsclike 1879. 

von A. Bechtel, Ztschr. f. d. realschulwesen, IV, 10, 626, sehr 
belobt, doch zu umfangreich für österreichische realscliulen befunden. 
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1389. Rad. Degenliardt, Naturgemäßer 1 ehrgang zur schnellen 
und gründlichen erlernung der englischen spräche, elementarcnrsus 
der schnlgrammatik. Bremen, Kühtmann 1880. 

recens. Ztschr. f. d. realschulwesen V, 5, 301. vgl. Engl. stud. 
Y, 1,279: ‘die schulgrammatik hat das verdienst, die wissenschaftlichen 
ergebnisse klar und schulgerecht dargestellt zu haben und echt engl, 
sprachmaterial vorzuführen’. 

1390. J. Groag, Schulgrammatik der englischen spräche. Wien, 
Holder 1881. 

angez. v. A. Bechtel, Ztschr. f. d. realschulwesen VI, 3, 167— 
69. die Verwandtschaft des engl, sprachstammes mit dem deutschen 
wird durch elementare und leicht fassliche gesetze der lautverschiebung 
dargetan, außer wegen dieser wissenschaftlichen grundlage wird das 
buch auch sonst, besonders für österreichische schulen, warm empfohlen, 
(s. Engl. stud. V, 1, 280). 

1391. Friedr. Glauning, Lehrbuch der englischen spräche für 
schulen wie zum Selbstunterricht, grammatik: I. teil, laut- und formen- 
lehre. mit einem anhange, Übungsbuch zum I. teil. Nördlingen, 
Beck 1880. 

bespr. von A. Würzner, Ztschr. f. d. realschulwesen VI, 359, 
der dem buche lob spendet, da es geschickt das wissenschaftliche 
mit dem praktischen vereine, einige ausstellungen in bezug auf einzel- 
heiten sind dagegen wohl berechtigt. 

1392. Th. Weischer, Lehrbuch der englischen spräche I. 2. 
anfl. Köln 1877. 

von W. Vietor, Literaturblatt 1880, 454 f. sehr ungünstig be¬ 
urteilt. 

1393. T. B. Normann, Theoretische und praktische engl, con- 
versationsgrammatik. Wien, 1878. 

angez. von W. Vietor, Literaturblatt 1881, 454. bedauert des verf. 
mangel an sprachwissenschaftlichen kenntnissen, hält sonst sein werk 
aber für praktisch (Engl. stud. IV, 2, 370). 

1394. J. S. Williams, Englische schulgrammatik oder voll¬ 
ständiger unterricht in der englischen spräche mit beispielen und Übungen 
zur an Wendung der regeln. 16. aufl. London, Williams & Norgate; 
Hamburg, Nolte 1881. 355 s. 8. 

1395. H. Berger, Lehrbuch der englischen spräche für den 
handels- und gewerbestand. 3. aufl. Wien, Holder 1878. 

Ztschr. f. d. realschulwesen IV, 4, 250 lobend besprochen (Engl, 
stud. V, 1, 274). 

1396. G. Gurcke, Englische schnlgrammatik. II. teil. 3. aufl. 
Hamburg 1878. 

Jahresbericht für Germanische Philologie. III (1881). 
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angez. von A. Brandl, Ztschr. f. österreichische gymnasien XXXI, 
8, 705: als nachschlagebuch nicht ohne wert, doch als Schulbuch wenig 
zu empfehlen (vgl. Engl. stud. V, 1, 283). 

1397. Ludwig Sevin, Englische leseschule undelementargrammatik. 
teil I. II. Tauberbischofsheim, Lang 1880. 0,40 m. 

1398. Eduard Collins, Lehrbuch der englischen spräche für den 
schul- und Privatunterricht. Stuttgart, Neff 1880. 2,30 m. 

1399. J. Kettle, Lehrbuch der englischen spräche für obere 
klassen. Hamburg, Grädener. 2,50 m. 


1400. Walter Pohlmann, Die hauptregeln der englischen aus- 
sprache. Berlin, Wolilgemuth. 16 s. 8. 0,35 m. 

die methode bietet nichts originelles, die bezeichnuug der aus- 
sprache ist unzureichend, die neuere forschung ist ganz unberücksichtigt. 

3. Stilübungen. 

1401. A. Graeter’s English Translator, a Course of Exercises 
for the Use of German Students of the English Language. II. Edition, 
revised and enlarged. Basel, Bahnmaier 1879. 192 s. 2 m. 

bespr. von C. Deutschbein, Engl. stud. IV, 1, 144—46. das buch 
beruht auf der methode, den unterricht gleich mit lectüre zu beginnen 
und wird einem anhänger derselben trotz einiger ausstellungen em¬ 
pfohlen. vgl. Ztschr. f. d. realschulwesen IV, 9. ‘eingelaufene biicher’ 
(Engl. stud. V, 1, 276). 

1402. M. S., English Letters from Germany on Every Day 
Subjects. For the Use of Ladies, with a copious German Glossary and 
Explanatory Notes. Hamburg, Walther 1879. 125 s. 

trotz einiger methodischer bedenken für töchterschulen empfohlen 
von W. Bertram (Engl. stud. V, 204—5). 

1403. L. Herrig, Aufgaben zum übersetzen aus d. deutschen 
ins englische, nebst einer anleitung zu freien schriftlichen arbeiten. 
12. aufl. Iserlohn, Bädeker. 2,50 m. 

1404. Boyle, English Lessons: serving as a Key to L. Herrig’s 
aufgaben u. s. w. (sclilüssel nur für lelirer). Iserlohn, Bädeker. 2,50 m. 

1405. R. Wilcke, Anleitung zum englischen aufsatz. Berlin, 
Bornträger 1881. 68 s. 8. 

1406. Stigell, Englische stiliibungen für höhere bildungsanstalten 
II. verbesserte auflage. Leipzig und Mainz, Lesimple 1879. 

angez. von C. Deutschbein, Engl. stud. IV, 1, 145—6, und als 
zweckentsprechend empfohlen. 
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1407. C. Rühle, Achtzig priifungsaufgaben für die englische com- 
position und exposition. mit einem anhang, enthaltend idiomatische 
redensarten, Sprichwörter und anmerkungeu zu den priifungsaufgaben 
Stuttgart, Levy und Müller. 1,50 m. 

angez. von C. Deutschbein, Engl. stud. IV, 1, 146—47. die ein¬ 
zelnen stücke der Sammlung sind sehr verschieden, bezüglich ihrer 
Schwierigkeit und ihres Zweckes; doch erweist sich das buch auch für 
die schule brauchbar, da es einen anhang von mehr als 500 idiomatischen 
redensarten enthält, vgl. Ztsclir. f. d. realschul wesen V, 4, 250. (Engl, 
stud. V, 1, 278.) 

1408. E. Otto, Materials for translating English into French. 3 
ed. Heidelberg, Groos. 

derselbe, The German Reader I. 4 ed. III. 2. ed. ebenda. 

angez. Herrigs archiv 64, 431—32, von H. für das erstere dürfte 
ein bediirfnis zweifelhaft sein, das zweite wird dagegen als praktisch 
auch für deutsche Schüler empfohlen. 

4. Phraseologie und Conversation. 

1409. W. Dreser, Englische Synonymik für die oberklassen 
höherer lehranstalten sowie zum Selbststudium. I. hälfte A—I. Wolfen- 
biittel, Zwissler 1880. 210 s. 8. 2,50. 

angez. Engl. stud. V, 1, 185—86 von C. Deutschb ein und Herrigs 
archiv 65, 1, 110—11 von S. (?). an beiden orten wird das buch 
als zuverlässig und praktisch empfohlen. 

1410. 0. Dihm, Onoinatik der englischen spräche zum gebrauche 
neben der grammatik, enthaltend ein vocabular nach neuen principien 
und einen abriss der wissenschaftlichen wortkunde. Berlin, Springer. 
1876. 142 s. 8. 

angez. von G. Wendt, Engl. stud. V, 1, 196—97, der es ein 
anregendes buch nennt, aber als kaum verwendbar für die schule 
bezeichnet. 

1411. J. B. Högel, Bemerkungen über das Studium der englischen 
vocabeln und mehrere methodische behandlungsweisen an einigen 
beispielen praktisch dargestellt, programm der realschule auf der 
landstraße in Wien. 1877. 55 s. 8. 

bespr. von Felix Zverina, Engl. stud. V, 1, 236—37. die abhandlung 
bringt mancherlei interessantes, wenn das material auch nicht immer 
dem thema entsprechend behandelt ist. 

1412. Erwin Walther, Englisches vocabelbuch für realschulen 
und humanistische anstalten. Ansbach, Briigel & solin. 

kurz angezeigt Herrigs archiv 64, 434. 



292 


XXII. Pädagogische abteilung. 


1413. Th. Gaspey, Englisches conversations-lesebuch. 5. auflage 
revidirt von E. Otto. Heidelberg, Groos. 

in Herrigs archiv G4, 433 besonders weniger geübten lehrern 
empfohlen. 

1414. E. L. de Lambert, Conversationstaschenbuch der englisch- 
deutschen Umgangssprache. 4. auflage. Wien, Lechner. 

angez. Herrigs archiv 64, 434. die dialoge werden dadurch inter- 
ressant und wertvoll gemacht, dass in ihnen englische Verhältnisse er¬ 
klärt werden. 

1415. E. Regel, Probe eines englischen vocabulars im anschlusse 
an das vocabulaire fran^ais von H. Haedicke. Jahresbericht über die 
städtische höhere bürgerschule zu Crossen. 1881. 

1416. Martin Japha, Praktische Vorschule der englischen con- 
versation. für den schul- und Selbstunterricht. Wolfenbüttel, Zwissler 
1880. 3 m. 

im ganzen empfehlend beurteilt von C. Deutschbein, Engl. stud. 

IV, 1, 147—48. die methode beruht auf der gruppirung von gramma¬ 
tischen und idiomatischen gegensätzen beider sprachen, vgl. Ztschr. f. 
d. realschul wesen IV, 12. (Engl. stud. V, 1, 218). 

1417. B. Schmitz, Anleitung für schulen zu den ersten Sprech¬ 
übungen in der französischen und englischen spräche, ein Übungsbuch 
hauptsächlich für realschulen und höhere töchterschulen, nebst einer 
methodologischen einleitung. 2. aufl. Leipzig, Koch 1880. 

besonders für letztere verwendbar, s. Ztschr. f. d. realschul- 
wesen V, 9, 667. (vgl. Engl. stud. V, 1, 279.) 

1418. G. Kright, The new London Echo, eine Sammlung eng¬ 
lischer redensarten in zusammenhängenden Unterhaltungen, wie sie im 
geselligen leben Vorkommen, zum schulgebrauch und Selbstunterricht. 
8. aufl. Leipzig, Händel 1880. 

für praktische zwecke (handelsschulen u. dgl.), besonders nach 
absolvirung des gramrn. cursus brauchbar: Ztschr. f. d. realschulwesen 

V, 4, 249 (vgl. Engl. stud. V, 1, 278.) 

1419. L. Herrig, Englisches vocabular und Hamilton’s reise 
nach London, praktische anleitung zum mündlichen gebrauche der 
englischen spräche. 3. aufl. Iserlohn, Bädeker. 

1420. M. Maass, The English Pronunciation. die kunst, elegant 
und richtig englisch zu sprechen. Berlin, Horrwitz. 2,50 m. 

1421. J. Hensel, Collection Polyglotte de Proverbes. sprich¬ 
wörtliche lebensregeln in fünf sprachen: deutsch, englisch, französisch, 
italienisch, lateinisch. Berlin, Kortkampf 1879. II, 48 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 16. — bespr. von H. Bucliholtz, 
Herrigs archiv 64, 437 und D. Asher, Engl. stud. IV, 1, 160—61. mehr 
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vom ersteren als vom letzteren empfohlen, der bezüglich des eng¬ 
lischen mancherlei ausstellnngen macht. 

1422. C. Seelbach, Proverbial Treasury. English and select 
foreign Proverbs. With References and Explanations. New-York, 
Leipzig, Hartmann 1880. 190 s. 8. 2 m. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 39. 

5. Literaturgeschichte und Chrestomathien. 

1423. H. Breitinger, Grundzüge der englischen literatur- und 
Sprachgeschichte, mit anmerkungen zum übersetzen ins englische. 
Zürich, Schulthess 1880. I, 93 s. 8. 

bespr. von E. Kolbing, Engl. stud. Y, 1, 206—208, der be¬ 
sonders auf einige versehen in der älteren periode der engl, literatur 
aufmerksam macht. — von R.(?), Herrigs archiv 64, 433, wo mehr 
mängel in der äußeren einrichtung hervorgehoben werden, im all¬ 
gemeinen verdient aber das werk empfehlung. 

1424. A. Graeter’s History of English Literature. A Course 
of Exercises in Translating, Reading and Paraphasing for the Use of 
German Students of the English Language. II Edition, revised and 
enlarged. Basel, Bahnmaier 1879. 8. 

angez. von W. Münch, Engl. stud. IV, 1, 165—66. rec. äußert 
mehrfach bedenken gegen die brauchbarkeit des buches für den Schul¬ 
unterricht. vgl. Ztschr. f. d. realschul wesen IV, 9 ‘eingelaufene 
bücher’ (Engl. stud. V, 276). 

1425. U. J. Rudolf, An Abridgment of the History of English 
Literature for the Use for theüpper Classes in Gymnasiums (!) and In¬ 
dustrial Schools. Soleure, Jent «St Gassmann 1881. IV, 35 s. 8. 0,80 m. 

für die älteren perioden unzureichend und nicht fehlerfrei, für 
die spätere zeit den an schüler zu machenden anspriichen im ganzen 
genügend, wenn man auch in einzelnen fällen bezüglich der auswahl 
und Stoffeinteilung mit dem verf. rechten kann, preis und ausstattung 
empfehlen das werkchen. 

1426. Guide to English Literature: with an Account of the 
Principal Writers and their Works. London, Simpkin. 2 sh. 6 d. 

1427. H. Mensch, Characters of English Literature. Köthen, 
Schulze 1879. 

angez. Herrigs archiv 64, 432—33 von R., Ztschr. f. d. real- 
schulwesen IV, 8, 485. das buch umfasst die zeit von Chancer bis 
Dickens und ist im allgemeinen nach bekannten werken bearbeitet, 
doch enthält es eine Originalstudie des verf.: The English Translation 
of the Bible. 

1428. Chr. Fr. Silling, A Manual of English Literature. Illus- 
trated by Poetical Extracts. For the Use of the Upper-Classes of 
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High schools and of Private Students. II Edition. Revised aud somewliat 
Enlarged. Leipzig, Klinkhardt 1879. IV, 151 s. 8. 1,50 m. 

nach David Asher’s recension, Engl. stud. IV, 1, 155, ein ver¬ 
werfliches machwerk, dessen verf. Unwissenheit, leichtfertigkeit und 
gewissenslosigkeit an den tag legt. — kurz angez. Herrigs arcliiv 64, 
482 f. von R. 

1429. Saure und Weischer, Biograpliies of English Poets. 
bilder aus der englischen literaturgeschichte zur ergänzung des literatur- 
historischen Unterrichts, zugleich lesebuch für obere klassen höherer 
leliranstalten, zusammengestellt und mit anmerkungen und bezeichnung 
der ausprache der eigennamen und der schwierigen Wörter versehen. 
Leipzig und Köln, Reissner & Ganz 1880. IV, 281 s. 8. 2,40 m. 

das buch enthält die lebensbesehreibungen von 15 der wichtigsten 
autoren, von Chaucer bis auf Johnson, die aus bekannten literatur- 
gescliichten u. a. werken compilirt sind, die wissenschaftliche forselmng 
der letzten jahrzehnte scheint an den herausgebern spurlos vorüber¬ 
gegangen zu sein, recht dürftig besonders ist der I. abschnitt: a 
Sketch of the History of the English Language and Literatnre. auch 
als lectüre für schulen empfiehlt sich ein derartiges werk nicht, doch 
mag es ja für privatstudien von einigem nutzen sein, angez. von 
W. Münch, Engl. stud. V, 205—6, der im ganzen mit obigem urteil 
übereinstimmt. 

1430. R. Cochrane, The Treasury of English Literature. London, 
Sirapkin. 5 sh. 

1431. Rud. Degenhardt, Select Specimens of English Literature. 
Bremen, Kühtmann & co. 1879. 8. 

angez. von W. Münch, Engl. stud. IV, 1, 162—63 und von A. 
Bechtel, Ztschr. f. d. realschulwesen IV, 8. (Engl. stud. V, 1, 276), 
das buch ähnelt im ganzen dem bekannten werke Herrigs (Brit. 
Anthors), ist jedoch knapper in biographischen notizen, dagegen um¬ 
fassender in den literaturepochen (Chaucer, Gower, Lydgate etc.) die 
wähl der stücke ist zwar selten originell, doch im ganzen zweck¬ 
entsprechend. allerdings würde die ältere periode beim Schulunterricht 
zu übergehen sein. 

1432. L. Fritze, Specimens of English Prose and Poetry selected 
and arranged for the Use of Schools and Private Tuition. Magdeburg, 
Baensch. 1879. 8. 

angez. von W. Münch, Engl. stud. IV, 1, 163—64. die wähl 
der stücke wird im ganzen gebilligt, doch soll sich das buch mehr 
zum privatstudium als für die schule eignen, vgl. Ztschr. f. d. real- 
schulwesen IV, 9, 565. (Engl. stud. V, 276). 
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Anmerkung, diejenigen Chrestomathien, welche das literaturstudium 
nicht mit berücksichtigen, wie auch Schulausgaben von engl, autoren, 
werden hier übergangen, bezüglich derselben verweist ref. insbe¬ 
sondere auf die Englischen Studien und die Zeitschrift für das real- 
schul wesen. 


J. Koch. 
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Beer. Onze volkstaal 1168.Letter¬ 
kundige gescliiednis 1325. 

B ege mann. Rec. 131. 
Behaghel. Yeldeke u. Eilhart 
740. rec. 195. 587. 677. 685. 

700. 704. 712. 744. 794. 837. 
B e h n e. Shakespeare-lectüre 1381. 
Behrend. Rec. 439. 

Beiger. Moriz Haupt 1249. 
Bell-Tiingen. Kriegsgewand und 

bewaffnung 370. 

Benedict. Meditationes d. Au¬ 
gustin 868. 

Benfey. Vedica u. linguistica 99. 
Bennewitz. Chaucers Sir Tho- 
pas 1080. 

Bent. Richard’s Crusade 933. 
Berblinger. Gerhard dergr.277. 
Berger. Engl, grammatik 1395. 
Berghaus. Sprachschatz der 
Sassen 1117. 

Bergmann. Eddagedichte 638. 
Bergström. Folkvisor 576. 
Berkholz. Tac. Germania 258. 
Bernard. Aus alter zeit 1343. 
B e r n e r. Verfassungsgesch. von 
Augsburg 447. 

Berners s. Blades 935. 
Bernliar d t. Got. casuslehre 582. 
Vulfila 586. mhd. grammatik 

701. rec. 584. 1041. 1107. 
Bertram. Rec. 1384.1385.1402. 
Besse. Gesell, d. Deutschen 237. 
Be tilge. Wirnt v. Gravenberg 

800. 

Be wer. Rec. 418. 
Bezzenberger. Ablaut 134. 
rec. 88. 89. 93. 

B i e 1 i n g. Interpunction 148. ma- 
juskel 155. 

B i g e 1 o w. History of Procednre, 
Placita Anglo-Normannica 398. 
Biltz. Worterklarnngen 17. rec. 
1258. 

B i n d e w a 1 d. W eigand 1265. 

B i r d. Early Briefs 933. 
Birlinger. M. Quad 25. volks¬ 
tümliches 532. z. Wallenstein 
554. lis. d. Iw. 734. Berthold 
v. Regensburg 851. urbar v. 
Beuron 881. ndd. 1115. 
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Bisclioff, F. Weistümer 441. 
rec. 415. 

Bisclioff, W. Eugl. grammatik 
1387. 

B j ö r 1 i n g. Klangfärger 117. 

Bl aas. Volkstümliches 563. reihen- 
recht 875. md. arzneibuch 877. 

Blades. Boke of Saint Albans 
935. Chancer 1076. 

Bl atz. Nhd. schulgrammatik 
1297. 

Blind. Water Tales 486. 

Blume. Lehrer des deutschen 
1288. 

Bo. Loquela 1167. 

Bock. Wolfram 809. 

Böddeker. Rec. 1103. 

Bode. Faustsage 493. 

Böhm. Ethnologie in Cäs. bell. 
Gail. 238. 

Botin. Engl. Poets 969. 

B o i s s i e r. Sedulius 1193. 

B o 11 z. Eberhards Wörterbuch 5. 

Bolze. Rec. 252. 

B o n d e s o n. Sagor 528. 

Bone, H. Tedeum 1192. 

Bone, K. Rom. inschriften 294. 
casteil in Deutz 295. 

Boos. Urkundenbuch von Basel 
862. dgl. v. Aarau 863. Basler 
Chroniken 882. 

Borch. Rechtsgeschichte 399. 

Börekel. Frauenlob 877. 

Bösch. Wolkenstein 842. 

B ö 11 g e r. Brunonen-Welfen 239. 

Bötticher. Wolframliteratur 
809. 811. rec. 350. 807. 808. 

Boxberger. Herbsts literatur- 
gesch. 1330. 

Boyle. Engl, spräche 1007. 
English lessons 1404. 

Boysen. Ratsbeschlüsse v. Hil¬ 
desheim 1146. 

Brae. Intervals of Time 933. 
Romannt of the Rose 1082. 

Bradley. Early England 920. 
wliole 1013. 

Brambach. Tonsystem 380. 

Br an dl. Be Domes Diege 1055. 
Thomas of Erceldoune 1096. 
rec. 1066. 1396. 


Brandstetter. Unser frauen 
tag 397. 

Brandt. Grimm’s Law 135. 

Brankv. Naz 180. sagen 526. 
rec. 7. 525. 

Brassai. Sprachunterricht 1282. 

Braune. Got. gramm. 580. ahd. 
lesebuch 685. Lauremberg 1157. 

Br eh me. Engl, spräche 1007. 

Breitinger. Engl, literaturge- 
schichte 1423. 

B r e k k e. Lydlsere 608. 

Brenner. Speculum regale 652. 
s. Ilugge 478. rec. 642. 645. 
653. 655. 657. 983. 991. 1034. 
1035. 1039. 

Br e s s 1 a u. Rec. 451. 

Brewer. Registrum Malmesbnri- 
ense 918. 

Brink. Engl, lit.-gesch. 1024. 
rec. 1057. 1164. 

Briscoe. Old Nottinghamsliire 
907. 

B ritte n. Aubrey’s Romains 541. 
Populär Fauna 933. Folk- 
Lore 939. Engl. Plant-Names 
956. Countrv and Farming 
Words 957. 974. 

Brock, E. Homilies 1051. 

Brock, P. L. Saxon Art 933. 

B r o n d s t e d t. Nordisk mythe 485. 

B r o w n e. Place-Names 919. 

B r u g i e r. Nationalliteratur 1326. 

Br u gm an. Rec. 133. 

Briilke. Reichsstandschaft der 
Städte 448. 

Brunner, A. Rec. 213. 

Brunner, H. Urkunde 400. rec. 
398. 

Bücher. Schweizer idiotikon 155. 

Buchhol tz. Rec. 1162. 1421. 

Büchner. Deutsche dichtung 
1311. 

Buchwald. Gottesurteile 401. 

Buck. Flurnamenbuch 59. Pflum- 
mern 60. fluss- und Ortsnamen 
61. Alemannen 263. volkstüm¬ 
liches 532. rec. 454. 

Buddensieg. De Christo et An¬ 
tichristo 1094. rec. 1039. 

Biidinger. Zeit u. raum 464. 
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Bugge. Götter- u. heldensagen 
478. runeninschriften 634. Si- 
byllinen u. Völuspi 636. 

B ii 1 o w. Colberger klosterordnung 
1142. 

Bünting. Casus ira Heliand 1107. 

Bur dach. Reinmar u. Walther 
831. 

Busch. Ree. 744. 

Buschmann. Lesebuch 1344. 

Busson. Krieg v. 1278. 774. 

Cap er n. Devonshire Dialect 

Poem 978. 

Card a u n s. Kölner kaiserchronik 

888 . 

Carpenter. Neuislönd. gramm. 
606. Töukvaedi 671. brief 
Grimms 1245. 

Carriere. Kunst u. kulturgesch. 
348. 

Car rington. Folk-Lore 939. 

Carstens. Dei liau&rn 1118. datt 
broudbakk’n 1119. 

Caspar. Ndd. 1115. 

Caspari. Homilia de sacrilegiis 
555. 

Cassel. Iron u. Isolde 501. 

Cassel’s Library of Engl. Lit. 
1036. 

Cauer. Rec. 1262. 

Cederschiöld. Clarus saga 642. 

Cheales. Folk Lore 940. 

Christ. Hepp-Hepp 18. Schild¬ 
bürger 38. 40. namen 46. 54. 
66—71. römisches 296—299. 
gang zum eisenliammer 505. linde 
538. 539. gebrauche 547. Kö¬ 
nig v. Odenwalde 745. 

Clifton. Engl. Language 948. 

Co ehr an e. English Literature 
1430. 

C o h a u s e n. Altertümer i. Birken¬ 
feld 300. 

C o 11 i n s. Engl, grammatik 1398. 

C o 11 i t z. Rec. 580. 

C o 11 y e r. Chronicles 941. 

Connor. Engl. Etymology 953. 

Constans. Ödipussage 503. 

Cook. Anglo-saxon Laws 1054. 

C o o t e. Folk-Lore 939. 


Cosijn. Altwestsächs. gramm. 
986. Anglosaxonica 1047. Heli¬ 
and 1114. 

Couch. Engl. Dialects 974. 

Courtney. Engl. Dialects 974. 
r(?c. 969. 

Cox, G. Ch. Chronicles 916. 

Cox, G. W. Mvthology 456. 
459. 

Cox, J. C. Engl, namen 929. 

Crecelius. Fetisch 20. waele 
368. name Luther 551. ndd. 
1115. Kalenbergisch platt 1120. 
Gloucester 1220. rec. 1265. 

Cr oft. The Gouernor 934. 

Cruel. Deutsche predigt 861. 

Culmann. Morganatische ehe 
64. 

C u m m i n s. Altfries, gramm. 1163. 

Cüppers. Helge n. Sigrun 1360. 

C z ö r n i g. Sauris 183. 

Dahier u p. Rec. 485. 

Dahn. Urgeschichte 240. ban¬ 
steine 241. Wietersheims Völker¬ 
wanderung 252. Alamannen¬ 
schlacht 264. 

Daniel. HLstory vf Cornwall 
906. 

Dank er. Mittelkent. denkmäler 
991. 

Dareste. Lois de Norvege 402. 
lois du Dänemark 403. lois de 
l’Islande 404. 

Darms t etter. Dien supreme 
463. 

Davidson. Early England 921. 

Debuigne. Steiermark. Orts¬ 
namen 56. 

Decker. Vita Willibrordi 1211. 

De der ich. Tac. historien 301. 
Colonia Traiana 302. 

D e g e n h a r d t. Engl, gramma¬ 
tik 1389. English Literature 
1431. 

D e i t e r. Ndd. spräche 1144. 
tractat über medicin 1149. ndd. 
1115. prosa 1153. Stammbuch 
verse 1159. 

Delbrück. Einl. i. d. Sprach¬ 
studium 89. 
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Delisle. Melanges de paleogra- 
phie 1275. 

D em o g e. o t. Engl. lit. gesell. 1026. 
Denecke. Inf. im ahd. 681. 
Denhardt. Asbjörnsen 529. 
Denifle. Taulers bekehrung 
814. Seuses deutsche Schriften 
845. Merswin 846. 847. 
Deppe. Römisches 308. 304. 
Derichsweiler. Lesebuch 1345. 
D esp o i s. Tac. Germania 256. 
D e u s s e n. Deutsche unterricht 
1289. 

Deutschbein. Shakespeare 996. 
E. Müller 1260. engl, spräche 
1383. rec. 1382. 1401. 1406. 
1407. 1409. 1416. 

Devantier. Lautverschiebung 
128. 

Deyks. Lesebuch 1346. 
Diefenbach. Wörterbuch 2. 
Diekainp. Vitae Liudgeri 1153. 
1213. rec. 252. 295. 315. 440. 
449. 884. 

D i e 11 e i n. Literaturgeschichte 
1327. 1328. 

Dihm. Engl, onomatik 1410. 

D i m t e r. Lvrisch-epische dichtung 
216. 

D i 11 r i c h. Volksorthographie 160. 
D i x o n. Chronicles 941. 

Dj urklou. Svenska ortnamn 614. 
Doberentz. Rudolf v. Ems 784. 
Dobson. Engl. Literature 1030. 
Doll. Volkstümliches 532. 
Domanig. Parzivalstudien 807. 
Dömpke. Rec. 241. 
Donaldson. Dictionary 975. 

Doornkaat Koolman.Ostfries. 

Wörterbuch 1162. 

D r a h e i m. Deutsche unterricht 
1190. 

Dreser. Engl. Synonymik 1409. 
Duden. Orthogr. Wegweiser 161. 
orthogr. Wörterbuch 162. rec. 
1296. 

D ü m m 1 e r. Walahfrid Strabus 

676. poetae latini 1203. rhythm. 
ecclesiast. 1205. 

Dnncker. Rec. 240. 252. 259. 
339. 


Dundaczek. Rec. 235. 

Diintzer. Römisches 305. 306. 
gräfin v. Saverne 504. 506. 
rec. 304. 

Durmayer. Götter u. helden- 
sage 472. 

D ü r n w i r t h. Mhd. brnchstücke 
720. 

Dü well. Hauptwörter 155. rec. 
156. 162. 

D y e r. s. Thiselton. 

Dymond. Old Inns and Taverns 
927. 

Earle. Plant Names 955. Mind 
959. Anglosaxon 1035. 

Ebengreuth. Namen inKrain42. 

Eberhard. Handwörterbuch 5. 

Ebert. Lit. d. mittelalters 1202. 

Ebner. Verba in der Gudrun 753. 

Ebsworth. s. Vaynes 942. 

Eckert. Philologenversammlung 
1265. 

Edgren. Germanic words 136. 

Edzardi. Völsungensage 655. 
Rosengarten 777. rec. 654. 779. 

E g e 1 h a a f. Literaturgescli. 1329. 

Egger, A. Lesebuch 1347. 

Egger. Indogerm, consonantis- 
mus 129. gesell. Tirols 287. 

Ehlers. Frz. spräche 23. 

Ehrenfeuchter. Bibi, pliilol. 
1271. bibl. hist. 1272. 

Eichborn. Trompete 385. 

Eichwald. Sprichwörter 26. 

Einenkel. Neuags. Schriften 
1060. rec. 1058. 

Eisen. Raumer 163. 

Elyot. The Gouernor 934. 

Engel. Tod im glauben indo- 
germ. Völker 484. 

E n g e 1 i e n. Schulgrammatik 1298. 

Englinann. Unbedeutenheit 21. ' 
grammatik 164. 

Erdmann. Otfrid 690. lis. d. 
Otfrid 692. rec. 682. 738. 1110. 

Erhard t. Statenbildung 243. rec. 
450. 

Essen wein. Haushalt 361. be- 
waffnung 369. musikinstrnmente 
384. 


“N 



Autorenregister. 


301 


Esser. Namen 63. 72—77. rö¬ 
misches 307. volksgebränche 
550. periode in den Nib. 766. 
E u s s n e r. Rec. 254. 

Evans. Engl. Dialects974. Engl. 

Spelling 1014. 

Ewald. Corippus 1199. 

Palch. Nerthus 468. 

F a 1 c k. Oberpahlsche freundschaft 
204. 

Falk. Konrad v. Zabern 750. 
rec. 294. 

Falke. Costümgeschichte 390. 
Fa ul mann. Kulturgeschichte 
342. Orthographie 155. 
Fechtrup. Rec. 1193. 

F e i 1 b e r g. Dänische dialect- 
proben 610. 

Feit. Rec. 1163. 1164. 

Feiler. Interpunction 155. rec. 
148. 

Fellner. Albertus Magnus 357. 

naturwissenschaften 358. 

Fels. W. Wagner 1264. 

Fey er abend. Engl. Language 
993. 

Fick. Rec. 102. 

Fietz. Heinrich v. Freiberg 739. 
Finger. Nibelungen 1358. 
Fischbach. Dürener volkstum 
197. 

Fischer, A. F. W. Kirchenlieder¬ 
lexikon 228. 

Fischer, H. Rec. 1244. 1258. 
Fischer, H. Aussprache d. engl. 
1010. 

Fischer, W. Rec. 249. 

Fleay. Folk-Lore 939. Engl. 
Spelling 1014. 

Flodström. Consonantgemina- 
tion 137. 

Flor. Dänische lit. 622. 

Foss. Rec. 1253. 

Fotli. Rec. 992. 1379. 
Fournier. Rec. 955. 

Franck, J. Kurze e im mhd. 
702. e bei Maerlant 1185. rec. 
229. 580. 700. 701. 1187. 
Franck, J. Wasichenstein 816. 
Franck, W. Burgenbau 371. 


Franke. Veterbuch 796. 

Frantzen. Starke verba 138. 

Frauenstädt. Blutrache 405. 

Frau er. Nhd. grammatik 1300. 

Free mann. William Rufus 899. 

Frei. Schulgrammatik 1299. 

F r e i s a u f f. Salzburger volks¬ 
sagen 521. 

French. History of Toasting 
938. 

Frensdorff. Deutsche stadt- 
rechte 406. 

Freudenthal. Schwedische dia- 
lect 615. 

Frey Königl. gut 407. 

F r e y b e. Weihnachtstest 1364. 

F ricke. Reichsorthographie 165. 

F r i e d 1 ä n d e r. Ostfries, urkun¬ 
denbuch 1165. 

Friend. Rec. 541. 

Fritze. English Prose and Poetry 
1432. 

F r i t z n e r. Nordische Worte 595. 

Fröhlich. Rechtschreibung 166. 

Frommann. Wolkenstein 815, 

F r o n i u s. Sächsisches bauernleben 
208. 

Fruin. Ndl. rechtsquellen 422, 

Fiigner. Rec. 175. 

F u h 1 h a g e. Rudolfs weltchronik 
783. 

Furnivall. Devil in Feathers 
542. Derring-do 965. Hymn 
to the Virgin 1009. Chaucer 
1075. 1076. 1079. rec. 557. 

Fuglestvedt. Folkesagn 527. 

Fuß. Namen 86. etymologien 
195. 

Fuß, H. Rec. 1281. 

Gädecheus. Ndd. prosa 1153, 

Gädertz. Rollenhagen 1154. 

G a i r d n e r. Rec. 903. 

Gall6e. Gutiska 579. Maerlant 
1186. 

Gardiner. Engl. History 897. 

G a r n e 11. Rec. 895. 1044.1062. 
1085. 1086. 

G a s p e y. Engl, conversationsbuch 
1413. 

Gast er. Deutsche sagen 487. 
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G a w a 1 e w i c z. Theodorich <1. gr. 
276. 

G e b h a r d. Rechtschreibung 167. 
G e b h a r d t. Thüring. kirchen- 
gesch. 467. 

G e e t e. Morgenstunde 35. 
Geffcken. Ags. herschaft 265. 
Geijer. Folkvisor 576. 
Geistbeck. Muttersprache 110. 
Gelbe. Sprachlehre 1301. rec. 

156. 163. 172. 573. 

Gerber. Lex. Tac. 262. 
Gering. Beowulf 1044. rec. 587. 
German. Nib. Übersetzung 762. 
Gerth. Taines engl. lit. 1023. 
Gezelle. Loquela 1167. 

G i e r k e. Genossenschaftsrecht 
408. rec. 400. 

Gierth. Assumptio Mariae 1064. 
Giese. Diirener volkstum 197. 
Giesebrecht. Hundt 1251. 
Miclielsen 1259. 

Gillert. Handschr. in Peters¬ 
burg 1217. 

Gitlbauer. Rec. 1249. 

Glaser. Prothese im engl. 998. 
rec. 304. 

Gl a un i u g. Engl.grammatik 1391. 
Gödecke. Ragnar Lodbrog 514. 
G o e d e k e. Grundriss d. deutschen 
dichtung 211. rec. 718. 
Gomme. Aberglauben, gebrauche, 
Field-Names 933. Folk-Moots 
936. Bur-law Court 964. 
Göpfert. Lullus 1212. 

Gosse. Rec. 935. 

Gossel. Sprichwörter 27. 

G o t h e i m. Rec. 559. 

Gottschau. Morungen 827. 
Gott schick. Boner 718. rec. 
227. 228. 

Götzinger. Deutsche altertümer 
230. 

Grabow. Got. epigramm 591. 

ieren 155. rec. 175. 

Gradl. Egerländer 272. sclml- 
archiv 876. 

Grässe. Lat. fabeldichter 1222. 
Grat er. Engl. Translator 1401. 

English Literature 1424. 

Gr ätz. Shylok 507. 


Grätzchmann. Bergmännische 
ausdrücke 15. 

Grauer t. Traditionsbücher 424. 

Graupe. Ndd. 1115. 

Greef. Lex. Tac. 262. 

Gregor. Folk-Lore 543. 

Gregory. History of the High¬ 
lands 909. 

Grein. Ags. gramm. 983. bihl. 
d. ags. poesie 1038. 

Grenser. Frauenlob 818. 

Grevel. Gerichtswesen 409. 

Grimaux. Dictionary 943. 

G r i m m, H. Volksbuch v. Faust. 
494. briefwechsel d. br. Grimm 
1243. 

Grimm, J. und W. Wörterbuch 
1. gesell, d. spr. 109. rechts- 
altertümer 410. 

Grimm, J. Römisches 308. 

G r o a g. Engl, grammatik 1390. 

G r o e n d a 1. Rec. 653. 

Groß. Hildebrandsliedcodex 688. 

Groll, H. Deutschlands dichte- 
rinnen 217. 

Groß, P. Tropen u. figuren 1312. 

Grössler. Sagen 518. 

Grote. Lex. deutscher Stifter 51. 

Grundtvig, F. L. Lüsningste- 
nen 488. 

Grundtvig, S. Elveskud 575. 
dänische ballade 674. 

G r u n e r. Opfersteine 242. 

Guden. Orthogr. frage 168. 

G u d r a. Englisches 1378. 

G u m in e r e. Anglo-saxon Meta¬ 
pher 1008. 

Günther. Ostfries, verba 1164. 

G u r c k e. Schulgrammatik 1303. 
engl, grammatik 1396. 

G u r 11. Bergmännische ausdrücke 
15. 

H a b e r 1 a n d. Volksglauben 534. 

Hagedorn. Ndd. prosa 1153. 

Hageraan n. Rechtschreibung 
169. 

Hagen. Carmina medii aevi 
1232. 

Hagenbuch. Staufberger Sitten 
524. 
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Hallberg. Engl. lit. 1025. 
Hand-Browne. March 962. 
Handel m a n n. Nerthusdienst 

469. 

H a n n s. Deutsch- sprachl. unterr. 
1283. 

Hän se 1 m ann. Drama vonSimson 
1131. ndd. Chroniken 1143.1148. 
kalenderorakel 1145. 

Hanse n. Danske Literatur 622. 
ndd. 1115. 

H a n s s e n. Agrarliistor. abhand- 
lungen 452. 

H a r d y. Folk-Lore 939. 
Harkensee. Orendel 771. 
Harlan d. Glauben im Solling 535. 
Hart. Anglo-saxon Lit. 1032. 

H a r t f e 1 d e r. Weistum 443. 

H a r t m a n n, A. Volksschauspiele 
220. passionsspiel 223. 
Hartmann,H. Aliso 336. mai¬ 
fest 552. aberglaube 556. 
Hartman n, 0. Grieshabers Chro¬ 
nik 887. 

Hase. Miracle Plays 224. 
Hasenjäger. Margaretenlegen- 
legende 758. 

Hasse. Schleswiger stadtrecht 

411. Fehmarnsche landrecht 

412. 

Hat ton. Kirchen in Yorkshire 
913. 

Haufe. Seele an den leichnam 
1057. 

Hang. Arbon 309. 

H a n p t, M. Hartmanns a. Heinr. 
730. 

Haurea u. Rec, 1232. 

Hauser. Vekmgerichtsurkunde 

413. 

Hausknecht. Charlemagne Ro- 
mances 1099. 

H a \v e i s. Chaucer 1088. 

H e c k m a n n. Ortsbefestigungen 
373. 

H e f n e r -Alteneck. Trachten 393. 
Hei de mann. Ree 267. 
Heinemann. Hraban. u. Keron. 
glossar 677. 

Heinrich. Agrarischer brauch 
548. 


Heinrich. Rec. 164. 

H e i n t z e. Familiennamen 45. 

Heinzei. Island, saga 626. 

Helten. Verscheidenlieden 1169. 
Vondels Taal 1170. 

Henfrey. Coins of Norwicli 
928. 

Henke. Gespensterglaube 560. 

H e n n e - Am-Rhyn. Des jenseits 
462. orthogr. frage 155. 

H e n r i c i, Emil. Schiltebürger 39. 
Dresdener Iwein 733. philolo- 
genversammlung 1266. 

Ilenrici, Ernst. Heinersdorfer 
stein 288. sprach v. röm. reich 
788. Seereise 879. 

Hense. Lesebücher 1341. 

Hensel. Proverbes 1421. 

Heppe. Soldans hexenprocesse 
559. 

Heräus. Tac. Germ. 254. 

II e r b s t. Literaturgeschichte 1330. 

II e r ch e n b a c h. Bürgel 310. 

Heford. Acc. c. inf. 130. 

Hermann. Hausmeieramt 414. 

Hermann, J. Jahresber. d. ge- 
schiclitswissensch. 1273. 

Hermes. Muttersprache 1302. 

H e r r i g. Engl. Übersetzungs¬ 
aufgaben 1403. vocabular 1419. 

Herr t a g e. Charlemagne Ro- 
mances 1097. 1105. 1106. Ca- 
tholicon Anglicum 1103. 

Hertz. Freies gesinde 415. 

H e r t z b e r g. Röm. kaiserreich 
311. 

Hertzberg, W. Englishe Po- 
licye 1103. 

Hessels. Lex. Salica 439. 

Hettner. Römisches 312—314. 

Hewlett. Records 933. 

Heyd. Rec. 873. 

H e y d r i c h. Rec. 1262. 

Heyn e. Übungsstücke 229. kunst 
im hause 351. horn u. trompete 
829. Beowulf 1039. 

Hickey. The Wanderer 1048. 

Hildebrand, H. Sveriges rae- 
deltid 352. 

Hildebrand, R. Leipz. nmnd- 
art 202. 


r 



304 


Autorenregister. 


Hill. Churches of Cambridgesliire 
915. Archaeological Tour 933. 
Hilm er. Altnordhumbr. laut u. 

ilexion8lehre 988. 

Hinrichs. Grimms briefe 768. 
1243. antrittsrede J. Grimms 

1247. kl. scbriften W. Grimms 

1248. 

Hintner. Tirol, dialecte 182. 
Hirsch. Rec. 240. 

Hjärne. Runinschriften 633. 

H o b b i n g. Mundart v. Greetsiel 
1166. 

H o c h e. Lesebuch 1351. 

Hofer. Tier- u. pflanzennamen 
16. 

Hoff. Rhetorik 1313. 

Hoff mann. Rec. 237. 
Hoffmeister. Kulturgeschichte 
343. 

Hoffory. Rec. 645. 

Hof mann. Eilhart 725. 

Högel. Engl, vocabeln 1411. 
Hohenbtihel. Igels 55. 
Höijer. Folkvisor 576. 
Holder. Lex. Salica 438. 439. 
Beowulf 1040. Jordanes 1197. 
Einhart 1200. Nithard 1201. 
Holland. Plant-Names 956. 
Holländer. Rec. 264. 

H o 11 e n b e r g. Rec. 1355. 
Hölscher. Rec. 1191. 
Holstein. Vokabelbuch 1121. 
rec. 1154. 

H ö 1 z e r m a n n. Kriege d. Römer 
315. 

Hope. Chronicles 916. 

Hoppe, A. Engl, grammatik 
1386. 

Hoppe, F. Namen in Preußen 
41. 

H ö p p e. Ulfilas 587. 

H o r & k. Sprachfehler 1248. 
Hordijk. Ndl. rechtsquellen 422. 
Horn, F. W. Lit. d. skand. 
nordens 621. dänische lit. 624. 
Ragnar Lodbrog 514. 
Hornemann. Walthers gedichte 
836. 

Hors tmann. Ae. legenden 1066. 
1067.1073.1101. Barbour 1073. 


Hortzschansky. Summarium 

10 . 

Hötzl. Berthold von Regens¬ 
burg 854. 

Hovelacque. Melanges de lin- 
guistique 100. 

H o w o r t h. Anglo-Saxon Chro- 
nicle 1050. 

Hözelin. Nibelungen 769. 

H ii b 1 e r. Sagen aus Böhmen 516. 

H ü f fe r. Rec. 243. 

H ii 18 k a m p. Rechtschreibung 
170. 

Hiilsse. Rec. 1154. 

H üraer. Classische Studien 356. 
Sedulius 1193. 1194. z. gesell, d. 
mlat. dichtung 1225. rec. 1202. 
1203. 

H u in m e 1. Engl, aussprache 1011. 

H u m per t. Sauerländ. dialect 

198. 

Hunt. Populär Romances 545. 

Hutcheson. The St. Clairs 933. 

Huth. Lübens lesebuch 1349. 

H ii 11 i c h. Orthogr. Wörterbuch 6. 

Iddekinge. Friesland 274. 

Ilwof. Rec. 267. 282. 

I m e 1 m a n n. Deutsche dichtung 
219. 

I n a in a - Sternegg. Weistümer 442. 

Ingenbleek. Reim bei Otfrid 
694. 


Jackson, A. W. MiraclePlays 
224. 

Jackson, G. F. Shropshire 
Word Book 973. 

Jacob, G. Berthold v. Regens¬ 
burg 853. 

Jacob. O. Hartmanns büchlein 
737. 

Jäger. Verfassung Tirols 449. 

Jäh ns. Kriegswesen 363. 

J a m i e s o n. Scottish Language 
975. 

J a n s s e n. Rec. 532. 

Japlia. Engl, conversation 1416. 

J|a p p. German life and lit. 212. 

Jastrow. Rec. 886. 
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Jeitteles. Judeneid 416. Volks¬ 
lied v. Faust 570. blauer mon- 
tag 571. Sanct-Pauler predigten 
858. 

Jellinghaus. Bauernkomödien 
1155. 1156. ndd. prosa 1153. 

Jones. Engl. Spelling 1014. 

Jön8on. Reykdoela saga 651. 
rec. 606. 

Jonsson. Folktro 614. 

J o r e t. Saint Alexis 490. rec. 
1026. 

Jung. Römisches 289. 

Jusserand. Theätre en Angle- 
terre 1031. Chaucer 1075. rec. 
1025. 

Kade. Notenbeilagen 375. 

Kaiser. Rhetorik 1313. 

Kalkar. Danske Sprog 597. 

Kaluza. William of Palerne 
1071. 

Kämme 1. Österr. Deutschtum 
282 

Kant. Wolfram 809. 

Kärger. Ortliogr. frage 155. 

Kätscher. Taines engl. lit. 
1023. 

Kaufmann, A. Über trinken 
354. gartenbau 355. freibitten 
verurteilter 417. 

Kaufmann, G. Deutsche ge¬ 
schickte 244. rec. 246. 252. 

Kayser. Kirchenhymnen 1191. 

Keary. Eddaic Mythology 479. 

Keck. Iduna 1359. 

Keinz. Alte Passauer 218. 
psalmenparaphrase 867. 

Keiter. Rec. 1360. 

Kelle. Glossar zu Otfrid 693. 

Keller. Römisches 316. 

Keller, A. v. Nibelungen 759. 
ad. hss. 1276. 

Keller, L. Öcher Dütsch 196. 

Kemper. Bonenjäger 476. 

Kern. Lex salica 439. ndd. 1115. 
lexicalisches 1171. rec. 438. 

Ketrzynski. Ortsnamen 83. 

Kettle. Engl, grammatik 1399. 

Kewits. Orthographie 155. rec. 
160. 


K e y s e r. Skrifter 627. 

K h u 11. Stadtgesetze 185. Johannes 
v. Frankenstein 742. Nibe- 
lungenhs. 763. 

Kieffer. Ekkehart IV. 1214. 
Kiepert. German. Völkerschaften 
252. 

Kiesel. Deyks’ lesebuch 1346. 
K i n b e r g. Eddas naturhistoria 
641. 

Kinzel. Junker 744. rec. 350. 
755. 790. 

K i r c h m a y r. Sprachinsel in 

Mähren 184. 

Kirste. Verschlusslaute 127. 
Kischa. Deutsche spräche 1285. 
Klee. Alpharts tod 712. 

K1 e m m i n g. Schwedische Chro¬ 
niken 666. postillen 667. 

Kl im es ch. Codex Teplensis 865. 
Klint. Chaucer 1081. 
Klockhoff. Zur nord. lit. gesell. 

628. nord. geschichtschreiber 

629. Thidrekssaga 654. Eu- 
femia Visarnar 675. 

Klöpper. Engl. Synonymik 971. 
Kluge, F. Anglosaxonica 984. 

rec. 229. 396. 1032. 1053. 
Kluge, H. Literaturgeschichte 
1331. 

Knauth. Faustsage 495. 

Knudsen. Fremdworte im nor¬ 
dischen 611. Maalstriden 612. 
Kny. Negation in der Kudrun 754. 
Koch. Werdener mnndart 199. 
Koch, A. Metrik 1314. 

Koch, F. Ferrex a. Porrex 1019. 
Koch, Ch. Fr. Elementargramma¬ 
tik 1304. figuren u. tropen 1315. 
Koch, J. Rudolfs Barlaam 781. 
Chaucer-Society 1075. Chaucers 
kleinere dichtungen 1084. 
Kochendörffer. Konrad von 
Fußesbrunnen 747. 

Kock. Got. auslautgesetz 581. 
altschwed. worte 600. sprach- 
histor. Untersuchungen 617. atona 
618. rec. 614. 

Koffmane. Kirchenlatein 1190. 
Kögel. Nasalis sonans 139. 
verbum 140. rec. 119. 684. 

III (1881). 20 
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Kohl. Türheims Willehalm 795. 

Köhler. Ickelsamers granuna- 
tik 112. 

Köhler. Engl. Wörterbuch 947. 

Köhler, C. S. Tierleben im 
Sprichwort 28. 

Köhler, R. Volksgebrauch 553. 
ndd. 1115. rec. 363. 

K o h t s. Lesebuch 1348. 

Kolbe. Heidnische altertümer 
477. 

Kolbing. Elissaga 646. 647. 
Engl. Studien 896. Piers tlie 
Plowman 1072. E. Müller 1260. 
rec. 891. 979. 983. 988. 1004. 
1005. 1023. 1033. 1038. 1053. 
1096. 1423. 

K o 1 d e. Rec. 844. 

König, J. Anna v. Munzingen 
850. 

König, R. Literaturgeschichte 
1332. 

Ko pp mann. Ndd. korrespon- 
denzbl. 1115. proverbia conimu- 
nia 1150. Mantels beitrüge 
1151. ndd. prosa 1153. 

Körner, F. Deutsche geschichte 
344. vergessener erdteil 1365. 

Körner, K. Studium d. ags. 
1034. 

Kornmüller. Musik im Bene- 
dictinerorden 381. 

K o r t z f 1 e i s c h. Namen 47. 

K o ss i n a. Hoehfrk. sprachdenk- 
müler 683. 

Köstlin. Gesell, d. musik 376. 

Kottenkamp. Gotfrids Tristan 
^ 727. 

Kradolfer. Volksglaube 29. 

Krainz. Mythen 525. 

Krause. Ursprache 106. 

Krause, K. E. H. Macer Flo- 
ridus 878. Reise von Venedig 
880. ndd. 1115. 

Krauß, E. Rechtschreibung 171. 

Krauß. Tac. Germ. 255. 

Kräuter. Sprache u. schritt 103. 
Orthographie 155. rec. 150. 
173. 

K r e b s. Rec. 587. 

Krenkel. Vocale 155. 


Kretschmer. Trachten 391. 

Krigilt. London Echo 1418. 

Kronen. Gesell. Österreichs 
280. 281. rec. 232. 

K r u m mache r. Engl, miscellen 
1005. 

K r u s c h. Rec. 244. 

Kühne. Williram 1366. 

Kühnei. Ortsnamen 81. 

Kummer. Erlauer spiele 225. 
Herrand von Wildonie 741. 
Strickers Frauenlob 789. lat. 
osterfeier 1228. deutsche gram- 
matiken 1310. lesebücher 1342. 
rec. 215. 221. 

Kunkel. Consonant g 154. 

Kwong. Engl. Phrases 970. 

Kynast. Adverbialsatz bei Hart¬ 
mann 738. 

Lach- Szyrma. Customs 933. 
Folk-Lore 939. 

Laclimann. Wolfram 810. 

Laistner. Nobishaus 14. (zu 
zs. 25,170) 498. Zwiefalter 
Benedictinerregel 703. Reinfrid 
u. archipoeta 1226. Alba 1237. 
rec. 521. 

Lambel. Tristan u. Isolde 502. 
Tristan 791. Heliandhs. 1113. 
rec. 814. 1132. 

Lambert. Engl. conversations- 
buch 1414. 

Lamey. Bruder Wernher 833. 

L a m p r e c h t. Z. deutschen ge- 
schichte 245. hof u. dorfsystem 
362. rec. 454. 

Landau. Hep hep 19. 

L a n d s t a d. Garnle Sagn 530. 

Landsteiner. ÖsteiT. dialectlit. 
179. 

Lange, A. Trouvere allemand 
839. 

Lange. Lat. osterfeiern 1230. 

Langguth. Ava 715. 

Langlians. Musikgeschichte 377. 

Lappenberg. History of Eng¬ 
land 266. 

Larsen. Danske Ord 598. 

Lasser. Walther v. d. V. 840. 

Lasson. Rec. 844. 
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Latendorf. Ndd. 1115. Karl 
Horn 1161. 

Lattmann. Rechtschreibung 172. 

Le ach. The Letter h 995. 

Lederer. Gesch. d. d. spr. 108. 

Leffler. Nord.sprachgesch. 603. 
Svenska landsmälen 614. Rök- 
stenen 635. 

Lehfeld. Rec. 221. 

Lehmann. Götterdämmerung 
483. 

Le im hach. Sedulius 1193. 

Leist. Anticlaudianus 1227. 

L e i s t n e r. Rechtschreibung 155. 

Leith. Legend of Tristan 1069. 

L e i t n e r. Freydal 366. 

Lerne k e. Stettiner Straßennamen 
82. 

Leo, F. Venantius Fortunatas 
1198. 

Leo, H. Jugendzeit 1253. 

Leo, W. Literatur Walthers 838. 

Lewin. Poema morale 1058. 

Lexer. Mhd. wb. 696. 697. 

Lichtenstein. Rec. 186. 350. 
724. 

Lieben au. Clipearius Teutoni- 
cus 367. 

Liebknecht. Volksfremdwörter¬ 
buch 1292. 

Li ehre cht. Tpru Purt 349. 

sagen 939. rec. 488. 528. 883. 

Liersch. Theodulf 1204. 

Lievre. Rec. 400. 426. 

L i n d e n s c h m i t. Altertumskunde 
246. 

L i n d g r e n. Schwed. Verslehre 
619. 

Lindner. Christspiele 226. 

Lin du er, F. Rec. 992. 1068. 
1080. 1081. 1083. 1084. 

L i n d t. Kriegswesen 364. 

Linke. Kamnitz 270. 

Linnig. Gesch. d. d. spr. 111. 

Lippert. Religionen 461. 

Liszt. Rec. 418. 

L o e b e r. Deutsche unterricht 
1286. 

Loh m a n n. Engl. 985. 

Lohmeyer. Flussnamen 52. 

Löhne, r. Eigennamen 679. 


L o n g. Folk-Lore 939. 
Longmuir. Dictionary 975. 
Lüning. Reinigungseid 418. 
Look. Konrads Partonopier 749. 
Lorenzen. Mandevilles reise 659. 
Lorenzi. Geiler v. Kaisersberg 
857. 

Lösch ho rn. Rec. 148. 
Loserth. Gesch. Böhmens 269. 

Longobarden 278. rec. 267. 
Lübbe n. Sachsenspiegel 440. ndd. 
hss. 1122. Gerhard v. Minden 
1136. ndd. 1115. mnd. Wörter¬ 
buch 1123. 

L ii b e n. Lesebuch 1349. 

Lucae Parzival 804. rec. 808. 
Liidtke. Erl of Tolous 1100. 
Lumsden. Beowulf 1042. 
Lund. Leben in Skandinavien 345. 
L u n d e 11. Svenska folkm&len 613. 

Svenska landsmälen 614. 
Lundgren. Schwedische namen 
470. 

Lütli. Gotfrids Tristan 728. 
Lützow. Rec. 350. 

Lyon. Eberhards Wörterbuch 5. 

Maas. Rec. 116. 

Maas s. English Pronunciation 
1420. 

Mac do wall. Asgard 1361. 
Macgeorge. Flags 937. 
Mackie. Scotticisms 976. 
Magnusson. Norreens ordbok 
614. 

Mahlow. Lange vocale 141. 

M a h n. Ursprung d. spräche 96. 
Maier. Literaturgeschichte 1333. 
Malm. Oberpahlsche freundscliaft 
204. 

Malone. Church History 911. 
Mannhardt, G. Nekrolog W. 

Mannhardts 1257. 
Mannhardt, W. Gedichte 1255. 
Mantels. Liibisch-hansische ge¬ 
schickte 1151. 

Marjan. Ortsnamen 78. 
Marold. Got. conjunctionen 585. 
got. bibeliibersetzung 590. phi- 
lologenversammlung 1266. rec. 
586. 589. 

20* 
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Martin, C. T. Registrum Mal- 
mesburiense 918. 

Martin, E. Wackernagels lit. 
gesch. 215. Gralsage 808. 
Haupts a. Heinr. 730. rec 744. 
825. 

Masins. Lesebuch 1350. 

Matthew. Wiclefs werke 1093. 

Mätzner. Altengl. sprachproben 
949. engl, graram. 981. 

Maurer, A. Ahd. relativsätze 
682. 

M aurer, K. Wasserweihe 419. 
Hit 499. rec. 279. 626. 675. 
650. 664. 1054. 

M a y e r h o f e r. Traditionsbücher 
424. K. Roth 1261. 

Mayrhofer. Römisches 317. 

Med em. Wirntv. Gravenberg801. 

Medicus. Tierreich im volks¬ 
munde 30. 

Mehlis. Personenname 49. Lim¬ 
burg 79. 

Meiklejohn. Canterbury Tales 
1092. 

Meisner. Pilgerreisen 873. 

Meissner. Odo 1223. 

M e i t z e n. Rec. 244. 

M e 11 z 1. Schottische bailade 
567. Atlamäl 639. 

Mendel. Musikal. conversations- 
lex. 378. 

Mensch. English Literature 1427. 

Menzel. Zollrechnung 194. 

Methner. Metrik 1316. 

Metz. W. Wagner 1263. 

Meyer, C. Posen 284. 

Meyer, C. Loki 481. 

Meyer, E. Jahresber. der ge- 
schichtswissenschaft 1273. 

Meyer, G. Königsbann 420. 
unfreie 421. 

M e y e r, G. H. v. Stimm- u. sprach- 
bildung 115. sprachwerkzeuge 
114. 

Meyer, H. Straßburger gold- 
schmiede 453. 

Meyer, J. Zeigen 454. 

Meyer, J. Vaterlandsbuch 1367. 

Meyer, L. An 131. got. spräche 
578. 


Meyer, W. Lat. verse 1218. 

Meyer v. Knonau. Singenberg 
832. Ekkeharte 1368. 

Michael. Archiv v. Bielefeld 
864. 

Michaelis. Rec. 112. 163. 175. 
177. 

Michel. Heinrich v. Morungen 
825. 

Mielck. Sprüche 1144. korre- 
spondenzbl. 1115. 

Milchsack. Oster- u. passions¬ 
spiele 221. Heidelberger pas¬ 
sionsspiel 222. B. Waldis 1133. 
1134. rec. 223. 

Milliken. Barnard’s Inn 933. 

Milner. Schwäb. kolonisten285. 

Minor. Rec. 1154. 

Minto. Engl. Prose Lit. 1037. 
rec. 1036. 

Möbius. Verzeichnis an. Schrif¬ 
ten 630. Hüttatal 645. 

Modoux. Römisches 318. 

Mogk. Ginnungagap 593. rec. 
645. 

Möller, F. Röraerstraße 319. 

Möller, H. Beide 22. z. conju- 
gation 123. z. declination 124. 

Möller, J. Derichsweilers lese- 
buch 1345. 

Moltzer. Ndl. Flos u. Blank- 
flos 1179. 

Moon. The King’s English 980. 

Mooren. Ansiedler am Unter¬ 
rhein 320. 

Morley. CasseTs Library 1036. 

Morris. Blickling Homilies 1051. 
Chaucer 1091. 

Müllenhoff. Rec. 478. 246. 
419. 273. 275. 

M ü 11 e r, E. Engl. Wörterbuch 951. 

Müller, F. M. Science of lan- 
guage 98. 

M ü 11 e r , H. D. Indogerm. Sprach¬ 
bau 119. 

Müller, R. Auftact bei Wolfram 
803. 

Müller, R. Ultilas 587. 

Müller, S. Julen 662. 

M u 11 i n g e r. English History 
897. rec. 1093. 
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Mülverstedt. Heinrich von 
Morungen 826. 

Munch. Götter u. heldensagen 
531. Kongers Sagaer 649. 
Münch. Engl, aufsatz 1375. rec. 

1424. 1429. 1431. 1432. 
Münzenberger. Beichtbüch¬ 
lein 869. 

Murray. Engl. Dictionary 944. 

Spelling Reform 1015. 

Mutli. Untersuchungen u. excurse 
756. 

Naber. Got. präpositionen 584. 
Nader. Syntax d. Beowulf 1041. 
Näher. Römisches 321. 322. 
Napier. Andreas 1046. Folk- 
Lore 939. rec. 890. 

N a p i e r s k y. Libri redituum 1152. 
Netoliczka. Literaturgeschichte 
1334. 

Neubauer. Rec. 837. 

N e u b u r g. Zunftgerichtsbarkeit 
455. 

Neu mann, F. Teil 508. rec. 
951. 981. 

Neumann, W. Fremdwörter 
151. 

Ney. Weistum 445. 

Nicholson. Gower and Ronsard 
1074. 

Nicolson. Gaelic Proverbs 972. 
Niedner. Deutsche turnier 365. 
Nielsen. Dänisches legendär 660. 
Niemeyer. Slaven 247. 

Nigg. Jeroschinfragmente 770. 
Nilen. Ordbok 614. 

N i 1 s s o n. Fornisländsk gramma- 
tik 604. 

Noir6. Werkzeug 395. 

Nolte. Rec. 1225. 

Nordhoff. Römisches 323. 
Nordländer. Svenska lands- 
rnälen 614. 

N o r e e n. Z. Vemerschen gesetz 
122. Svenska landsmälen 614. 
Nor mann. Engl, grammatik 
1393. 

Norrenberg. Literaturgesch. 
209. frauen 353. rec. 350. 
1024. 1202. 


Nover. Mythologie 471. götter- 
u. heldensagen 474. 1362. Ni- 
belnngensage 509. 

Nygaard. An. lesebuch 658. 

Nyrop. Apollonius v. Tyrus 491. 
rec. 647. 

Oberbrey er. Boner 716. 

O h 1 e n s c h 1 a g e r. Römisches 324. 

Ohorn. Literaturgeschichte 1335. 

Olsen. Island, namen 594. 

Opel. Denkwürdigkeiten Spitten- 
dorfs 889. 

Oppler. Rec. 1385. 

Ormerod. Archaeological Me- 
moirs 925. 

O s m u n d s e n. Sagn 527. 

ö s t e r 1 e y. Hist.-geogr. Wörter¬ 
buch 231. 

Osthoff. Bidjan 583. J>1 u. hs 
680. morphol. Untersuchungen 
125. rec. 141. 

Ottenthal. Sprachgrenze im 
Vinstgau 181. rechnungsbücher 
359. 

Ottiker. Schweizer dialect 190. 

Ott mann. Engl. Spelling 1014. 

Otto. Engl. Übungen 1408. Gas- 
peys conversationsbuch 1413. 

Oudemans. Ndl. Wörterbuch 
1172. 

Page. Nibelungen 510. 

Pangerl. Budweis 271. 

Pannier. Minnesänger 813. 

Pasig. Glockeusagen 515. 

Pasquet. Rec. 478. 

Patterson. Glossary 974. 

Paul. Sprachgeschichte 88. or- 
thogr. frage 173. mhd. gramin. 
700. rec. 737. 785. 807. 

Pauli. Englands haudelspolitik 
902. Engl. Policye 1103. 

P a u 1 s e n. Universitäten im mittel- 
alter 386. 

Paulus. Römisches 325. 

Payne. Homilies 1051. 

Peacock. Rec. 540. 

Penon. Ndl. letterkunde 1173. 

Pernwertli. Ubi sunt 1233. 

Petelenz. Konrad v. Wiirzburg 
748. 
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Peters,E. Rec. 1202. mld.1115. 
Peters, J. B. Metrik 1317. 

P e t e r s e n s. J örasvikinga saga 
650. 

Petry. Engl, syntax 1382. 

Pet sch eilig. Victor v. Vita 
1195. 

Petz. Traditionsbücher 424. 

P f a f f. Schriftsprache 155. rec. 724. 
Pfeiffer. Walther v. d. V. 834. 
Pfleiderer. Rec. 457. 
Philipp. Rosengarten 779. 
Picol. Melanges de linguistique 
100 . 

Pietsch. Barlaam 782. Treb- 
nitzer psalinen 866. rec. 865. 
1262. 

Pij nacker Hordijk. Xdl. rechts¬ 
quellen 422. 

Piper. Alid. pflanzennamen 678. 
spräche u. lit. Deutschlands 684. 
Otfrid 691. 

Pirig. Jüngere Judith 743. 

Pit man. Engl. Spelling 1014. 
Plate. Engl, spräche 1384. 
Plein. Sagen 519. 

Pohl. Sprichwort 34. 
Pohlmann. Engl, aussprache 
1400. 

Pols. Ndl. rechtsquellen 422. 
Pölzl. Rec. 708. 

Pöstion. Rec. 655. 

Pott. Sprachbau 92. 

Po well. Prose Reader 657. rec. 
1042. 

Prammer. Rec. 253. 

Pratje. Heliand 1108. 1109. 

P r e g i z e r. Orte in Schwaben 62. 
Prien. Reinke Vos 1138. 
Primer. Consonant. decl. 605. 
Prinz. Rec. 232. 244. 
Prinzinger. Sonnendienst 475. 
Pro sch. Interpunction 149. 
sclmlorthogr. 174. deutsche unter¬ 
richt 188. rec. 175. 185. 217. 
525. 720. 742. 753. 754. 757. 
836. 

Pröscholdt. Engl. Spelling 
1014. 

Pr Um er. Volksweisheit 31. 
Puls. MuscatblUt 828. 


Ra ein et. Gesell, d. costüms 392. 

Ilaszmann. Wodan n. Nibelunge 
511. 

Rautenberg. Sprachgeschichtl. 
nachweise 396. 

Raynaud. Elie 647. 

Regel, E. Engl, vocabular 1415. 

Regel, K. Lekenspieghel 1177. 

Rehorn. Chronistengesch. über 
Berthold 855. 

Reichel. Mhd. lesebuch 709. 

R e i c h 1 i n g. Johannes Marmellins 
1231. 

Reifferschei d. Grimms briefe 
1244. Rückert 1262. rec. 1202. 

Reimers. Echternach 546. 

Reinhardt. Nibelungen 765. 

R e i n s c h. Pseudoevangelien 500. 

Reißenberger. Rec. 85. 

Reißmann. Gesell, d. musik 379. 
mus. conversationslex. 378. 

Reuter. Literaturkunde 1336. 

Richter, A. Kulturgeschichte 
346. 

Richter, E. Schulnachrichten 
1376. 

Richthofen. Fries, rechtsgesch. 
425. 

R i e g e r. Chatten 234. 

Riemann. Notenschrift 382. 383. 

Ries. Heliand 1110. 

R i e s s. Eddasagen 480. 

Riff er t. Hermannschlacht 1369. 

R i s c h k a. Waltker v. Aquitanien 
1234. 

Ritschl. Buch v. geistl. armut 
848. 

Riezler. Gesell. Baierns 267. 
rec. 267. 873. 

Robertson. Thomas Becket 
900. 

Robinson. Cauterburv Cathedral 
914. 

Rochholz. Urkundenbuch von 
Aarau 863. 

Rüdiger. Rec. 110. 150. 580. 
701. 742. 755. 785. 837. 1243. 
1258. 

Rogers. Liber veritatura 903. 

Rohrbach. Trachten 391. 

Röhricht. Pilgerreisen 873. 
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Rolfs. Ree. 1084. 

Rose. Dortmunder Chroniken 

886 . 

, R o s e n b e r g, A. Racinets costüm- 
gescli. 392. 

Rosenberg, C. Nordboernes 
Aandsliv 248. 

R o s i n. Veräußerungsgeschäfte 
426. 

Rossberg, Lehnwörter 121. 

Roth. Nassaus sagen 520. 

Rnbatscher. Tuto 1224. 

Rübsam. Mhd. messgebet 871. 

Rücker t. Eberhards Wörter¬ 
buch 5. 

R ii c k li e i m. Deutsche spräche 
1305. 

R n d 1 o f f. Ree. 885. 

Rudolf. English Literature 1425. 

Rühle. Engl, aufgaben 1407. 

Rundeil. Engl. Spelling 1014. 

R y d b e r g. Sibyllinen u. Völuspä 
637. 

Rve. Norfolk Antiquarian 926. 
Chaucer 1076. 1077. 

Säby. Uorganiske lydformer607. 
Peders dertre 661. 

Sali mann. Mundart in Estland 
203. 

Sande-Bakliuyzen. Maerlant 
1183. 

Sanders. Ergänzungswörterbuch 
3. Synonymik 4. verskunst 
150. Orthographie 155. rec. 146. 

Sandvoss. Ndd. 1115. 

Sass. Theophilus 1132. 

Sattler. Engl, präpositionen 
1000. z. engl, gramm. 1001. 

Saure. English Poets 1429. 

Sauter. Familien in Montfort 
824. 

Sayce. Science of Language 102. 
Engl. Spelling 1014. 

Schädel. Rec. 254. 

Schäfer, A. Ulfilas 588. 

Schäfer, D. Hansestädte 249. 

Schagerström. Lehnworte im 
schwedischen 601. 

Schalk. Götter- u. lieldensagen 
473. 


Schambach. Rec. 340. 

S chan z. Engl, handelspolitik 
901. 

Scharf. Engl. lit. 1028. 

S c h a u b a c h. Gregor Haydens 

Salomon 786. 

Schauenburg. Lesebuch 1351. 

Scheffel. Aventiure 1370. 

Scheibner. Frz. spr. in Eng¬ 
land 992. 

Scliepss. Boethius 1196. 

Scherer. Gesell, d. d. lit. 213. 
rec. 93. 221. 1258. 1262. 

Scherr. Gesell, d. lit. 210. 
Germania 347. 

Scherr er. Bibliothek v. S. 
Gallen 1277. 

Schevichaven. Römisches 341. 

S c h i e r e n b e r g. Götterdämme¬ 
rung 482. ndd. 1115. 

Schiller, K. Deutsches Wörter¬ 
buch 7. 

Schiller, Iv. Mnd. Wörterbuch 
1123. 

Schilling. Rec. 166. Engl. 
Spelling 1014. Klopstocks or- 
tliogr. 155. 

Schipper. Engl, metrik 1016. 

Scheich. Me. Roland 1098. 

Schlossar. Volkslieder 569. 

Schlüter. Rec. 1355. 

S c h 1 y t e r. Sprachwissenschaftl. 
encyclopädie 90. 

Schmeckebier. Verslehre 1318. 

Schmeltzer. Westgotenrecht 
427. 

S c h m i d. Oswald v. Wolkenstein 
843. 

Schmidt, E. Rec. 1258. 

Schmidt, E. v. Philosophie der 
mythologie 457. 

Schmidt, G. Handschriften in 
Halberstadt 722. 1278. 

Schmidt, J. Alba 1236. rec. 
1347. 

Schmidt, J. Verb, substant. 126. 
rec. 89. 852. 

Schmidt, Julian. Brüder Grimm 
1241. 

Schmidt, J. II. H. Schreibung 
155. 
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Schmidt, K. Jus primae noctis 

428. 

Schmidt, M. Columna Xanthica 
326. 

Schmitz, B. Encycl. d. neueren 
spr. 891. deutsche gramra. 1306. 
engl. Sprechübungen 1417. 
Schmitz, W. Schülerlied 1209. 
Schneider, F. Stadtmauern v. 
Mainz 372. 

Schneider, J. Römisches 327bis 
338. rec. 292. 

Schneider, L. Böhmens ein- 
wohner 268. 

Schneider, 0. Lehrplan 1291. 
Schober. Die Deutschen in Öster¬ 
reich 283. 

Schoch. Boners spräche 717. 
Schönbach. Edolanz 723. Otto¬ 
kar 772. reimpredigt 776. 
Walther u. Hildgund 797. Wi- 
galois 799. predigtbrnchstücke 
856. S. Pauler predigten 859. 
Benedictinerregel 872. vveis- 
tümer 441. rec. 220. 222. 223. 
713. 718. 790. 796. 852. 853. 
Schorn. Rec. 350. 

Schräder. Altengl. relativpro- 
nomen 987. 

Schreiber. Orthographie 155. 
Schröder, E. Anegenge 713. 
Marienlvrik 820. rec. 790. 796. 
861. 865. 

Schröder, K. Volkslieder 572. 
Schröder, 0. Hildebrandslied 
687. 

Schröder, R. Franken 273. 

429. 430. königswahl 431. rec. 
414. 425. 440. 441. 451. 

Schröer, A. Catch 961. blank - 
vers 1017. rec. 1083. 1084. 
Schröer, K. J. Vocabularium 8. 
Schrote r. GediehteWalthers 837. 
Schulenberg. Volksglauben537. 
Schultz, A. Höf. leben 350. 
Schultz, F. Sprache des kindes 
101 . 

Schulz, B. Deutsche gramm. 

1307. lesebuch 1352. 

S c h u 1 z e, G. Ewerharzische zitter 

201 . 


Schulze, K. Parabeln in Krist 
u. Heliand 695. 

Schuster. Lesebuch 1348. 

Sclnvartz, W. Mythologie 465. 
Herodiassage 497. 

Schwarz. Wolken u. wind 466. 

Schwarzer. "Sitae aus Ebrach 
1215. 

S c h w e i t z e r. Dichtung in Nor¬ 
wegen 625. 

Schweizer. Rec. 863. 

Schweizer- S i d 1 e r. Sprach¬ 
forschung 104. rec. 259. 

Schwicker. Deutsche in Ungarn 
250. 

Schwitze r. Chronik v. Marieu- 
berg 884. 

Scott. Chancer 1076. 

Seeber. Ideen im Parzival 805. 

S e e 1 b a c h. Proverbial treasury 
1422. 

Seel m a n n, F. Deutsche dicht- 
ung 1371. 

Seelmann, W. Buschmans mi- 
rakel 1147. ver. f. ndd. Sprach¬ 
forschung 1267. 

Seemann. Poetik 1319. 

S e e m ii 11 e r. Rec. 729. 

S e h r w a 1 d. Literaturgeschichte 

1337. 

Seiler. Memento mori 689. 
Otlohs Sprichwörter 1206. caro- 
ling. rythmen 1207. Eustachius¬ 
rythmus 1208. Rudlieb 1221. 
rec. 1225. 

Sello. Gerichtsverfassung Ber¬ 
lins 432. 

S e u ffe r t. Stipulatio 433. 

Sevin. Engl, grammatik 1387. 

S h e p h e r d. Bentleys englisch 

1002 . 

S i c k e 1. Deutsche statsverfassung 
450. kaiserurkunden 388. rec. 
240. 243. 

Siegfried. Metrik der ahd. ge¬ 
dickte 686, 

Sie ver s. Phonetik 113. 979. 
grammatik 142. skaldenmetrik 
620. Sigmundsrima 673. rec. 
604. 618. 

Sigurdarson. Finnbogasaga 648. 
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S i 11 i n g. English Literature 1428. 

Simon. Volksglauben 536. 

Simpson. Old St. Paul’s 917. 

S i m r o c k. Sprichwörter 32. 

Sintenis. G. Freytag 1240. 

S k e a t. Etymolog. Dictionary 952. 
Catch 960. Shrew-Mouse 966. 
Aelfric 1052. Chaucer 1075. 
1091. 

Smith, J. Ch. Chaucer 1078. 

Smith, L. T. Rec. 1036. 

Smith, W. Old Yorkshire 908. 

Söder wall. Svenska medeltids- 
skrifter 663. Konunga-Styrelsen 
664. 

S o h m. Rec. 424. 

Sohr. Riickert 1262. 

Solazzi. Engl. lit. gesell. 1027. 

Sold an. Heldensagen 512. hexen- 
processe 559. 

Sommer. Deutsche gramm. 1310. 
lesebuch 1353. 

Sonnenburg. Engl, grammatik 
1385. 

Spalding. Elizabethan Demono- 
logy 557. 

Spalter. Tac. Germ. 257. 

Spiess. Henneberg, idiotikon 

200 . 

S p r a g u e. Sprache v. Edinburgh 
977. 

Sprenger, G. S. Pauler pre¬ 
digten 860. rec. 801. 

Sprenger, R. Rüdiger v. Hunk- 
hofen 780. Wernher v. Nieder-- 
rhein 798. Gerhard v. Minden 
1137. visio Philoberti 1140. 
Lauremberg 1158. ndd. 1115. 
rec. 1123. 1135. 

Springer. Psalterillustrationen 
374. 

Stacke. ErzHhlungen 1372. 

S t a r c k. Wolfram 809. 

Stammer. Schrift 155. 

Staub. Schweizer idiotikon 189. 

Stecher. Iwein 735. Rolands¬ 
lied 746. Nibelungen 767. rec. 

, 839. 

Steenstrnp. Normannerne 279. 

Steffenhagen. Sachsenspiegel 
434. 


St eh lieh. Sprache u. national- 
character 143. 

Stein. Entstehung d. spräche 107. 
Steiner. Ablautfrage 144. 

S t e i n in e y e r. Wolframliteratur 
809. rec. 146. 684. 688. 715. 
811. 852. 1135. 1249. 

S t e i n t li a 1. Kleine Schriften 93. 
einleitung i. d. Psychologie 94. 
95. 

Stejskal. Hadamars jagd 729. 
Margareta 757. epistel u. evan- 
gelienbuch 870. rec. 1313.1343. 
Stephens. Dansk-engelske 
mandsnavne 596. rec. 478. 
Stern, A. Annolied 714. 

S t e r n, G. Substantiva bei Shakes¬ 
peare 997. 

Steub. Rec. 442. 

Stevens. Liber Festivalis 894. 
Folk-Lore 939. 

Stickelberger. Mundart von 
Schaffhausen 193. 

Stigell. Engl, stiliibungen 1406. 
Stjernström. Konungastyrelsen 
665. Ihre 1252. rec. 63C. 
Stock. Freilassung 435. 
Stoffel. Rec. 890. 

S t ö h r. Rec. 232. 

Storaker. Folkesagn 527. 
Storni. Englische philologie 890. 
rec. 113. 

S t o s c. h. Spielleute 389. Titurel- 
lieder 806. 

Strackerjan. Fremdwörter 155. 
Stratmann. Dictionary 950. z. 
me. gramm. $89. 990. 994. zu 
me. Schriftstellern 1061. 
Strauch. Rec. 757. 793. 831. 
845. 

Strobl. Bertholds predigten 852. 
S t r et m. Dansk Literaturhistorie 
623. 

Strzemcha. Poetik 1320. 
Stubbs. Gervase of Canterbury 
898. 

Suchier. Alba 1236. 

Sun der mann. Ndd. 1115, 
Svatek. Kulturhist. bilder 561. 
Sweet. Rec. 606. 1008. 1034. 
1167. 


p 
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Swinburne. English poets 1087. 
Sy bei. Kaiserurkunden 388. 
Symons. Völsunga-saga 656. 
Jacob Grimm 1242. rec. 644. 
645. 655. 

Tai ne. Engl. lit. gesell. 1023. 
Tamm. Svenska ord 602. ger- 
inan. worte im litauischen 1124. 
Tanger. Shakespeares Hamlet 
1012 . 

Techmer. Phonetik 116. 

T e s c h. Ursprung d. spräche 105. 
Th eie. Hohenzoller 65. 

T h i s e 11 o n-Dyer. F olke-Lore 544. 
Thomas. Rec. 873. 

Thomson. Melrose Abbey 933. 
T h o r k e 1 s s o n. Islandske Ord- 
boger 592. 

Thorpe. Lappenbergs Hist, of 
England 266. 

Th o r s e n. Runemindesmaerker 
632. 

Thor st ein ss on. Isliind. tanz- 
lied 672. 

Thudichum. Traube u. wein 
394. 

Thum. Macaulay 1003. rec. 890. 
T h u n. Rec. 455. 

T i e 1 e. Religionsgeschichte 458. 
Timmel. Genus red subst. 152. 
Titz. Rosengarten 778. Tristant 

792. U. v. Eschenbach 794. 

T o b 1 e r. Rec. 88. 454. Schweizer 
idiotikon 189. 

T o i s c h e r. U. v. Eschenbach 

793. 

Tomanetz. Rec. 682. 694. 705. 

1110 . 

Tomaschek. Goten in Taurien 
275. rec. 252. 

Tragi. Geistl. diclitung 719. 

T r a u t m a n n. Engl, bibliographie 
893. Anglia 895. rec. 113. 890. 
952. 979. 

Trenkle. Alemannische diclitung 
191. 

Treutier. Otinelsage 1070. 
Troyon. Mythologie 460. 
Tschumpert. Bündner idio¬ 
tikon 192. 


Tiicking. Tac. Germ. 253. 

T u m 1 i r z. Tropen und tiguren 
1321. 

T ii m p e 1. Niedersächs. mund- 
arten 1125. 

Udal. Folk-Lore 939. 

Uhl and. Volkslieder 564. 

Ullsperger. Wan daz 705. 

Undset. Rec. 242. 

Urban. Sagenbuch 517. 

V aj d a. Bergmanns alliterations- 
theorie 640. 

Vanicek. Potts Sprachbau 92. 

Varn ha ge n. Zu me. gedichten 
1065. Placidus-Eustachius 1210. 
rec. 981. 1068. 

Vaynes. Kentish Garland 942. 

Veith. Vetera castra 339. 

Velde. Reuter 1126. 

Vende 11. Schwedische mund- 
arten 615a. 

Venn. Wörterbuch 1293. 

V e r d a m. Germanische worte im 
holländ. 24. kil 1174 ver- 
scheidenheiten 1175. Lucida- 
rius 1180. Verwijs 1181. Reiu- 
aerdiana 1189. 

Verlier. Rec. 127. 617. 

Verron. Engl. Language 1004. 

V e r w i j s. Maerlant 1181. 

Vetter. Orthogr. Wörterbuch 6. 

Vietor. Z. f. orthogr. 155. 1014. 

rec. 951. 1386. 1387. 1392. 
1393. 

Vigfusson. Sturlunga Saga 653. 
Icelandic Prose Reader 657. 

Vilmar. Literaturgeschichte 214. 

Vinson. Melanges de linguisti- 
que 100. 

Vis ch er. Basler Chroniken 882. 

Vloten. Maerlant 1182. 

Vogel, H. Deutsche spräche 
145. 

Vogel, O. Engl, leetüre 1379. 

V o g t. Salomon u. Markolf 785. 
rec. 771. 1234. 

Voigt. Rec. 1225. 1273. 

Volkmar. Rec. 267. 

Vries. Pootll76. Maerlant 1184. 
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V y m a z a 1. Literaturgeschichte 

1338. 

Wackernagel. Literaturge¬ 
schichte 215. 

Wackerneil. Montfort 822. 
Wagner, A. Heliandvorreden 
1112 . 

Wagner, M. Blankvers 1018. 
Wäger, Th. Aberglaube 558. 
Wagner. Heldensagen 513.1363. 

Novers heldensagen 1362. 

W a i t z. Verfassungsgeschichte 
243. 451. 

W'alcott. English Minsters 910. 
Wallner. Bibliothek zu Jglau 
1279. 

Walther, C. Sprichwort 36. 
Straßburg, handschriften 802. 
fastnachtspiele 1130. kirchen- 
lied 1141. Hamborger uutroop 
1160. drama v. Sirason 1131. 
Walther, E. Engl, vocabelbuch. 
1412. 

Walz. Pleiers Gärel 775. 

W a n i e k. Schlesische mundart 186. 
Ward. Chaucer 1086. hlyd 962. 
Warna tz. Wartburg 1373. 
Warner. Rec. 898. 900. 
Wasser schieben. Ndl. rechts¬ 
buch 1188. 

Watkins. Antiqu. Notes 933. 
Wattenbach. Vita Hildegun- 
dis 1216. Gloucester 1219. 
rec. 388. 

Wätzoldt. Pariser tagezeiten 
790. Flos u. Blankflos 1135. 
Weber, F. A. Fremdwörter¬ 
buch 1294. 

Weber, F. W. T. Tieles reli- 
gionsgeschichte 458. 

Weber, G. Literaturgeschichte 

1339. 

Weber, J. Fremdwörterbuch 
1295. 

Webster. Dictionary 945. 
Wegener. Volkstiiml. lieder 
573. rec. 198. 199. 201. 1166. 
1330. 

Wehrmann. Fastnachtspiele 
1129. 


Weidemann. Literaturge¬ 
schichte 1340. 

Wein eck. Rec. 518. 

Weingartner. Conj unctiv 

im mild. 706. 

W e i n h o 1 d. Mhd. gramin. 699. 
Lamprecht v. Regensburg 755. 

W e i s c h e r. Engl, grammatik 
1392. English Poets 1429. 

Weiss. Rec. 51. 

W e n d e 1 e r. Meusebachs brief- 
wechsel u. Fischartstudien 1258. 

W e n d t. Rec. 1329. 1385. 1387. 
1388. 1410. 

W enke r. Sprachatlas 178. 

W e r u e b u r g. Thüring. gesell. 286. 

Werner, C. Metrik 1322. 

Werner, R. M. Rec. 825. 841. 

Werners. Dürener volkstum 
197. 

W e r n i c k e. Schreibersprüche 

387. namen 710. Oswald v. 
Wolkenstein 815. 

Wershove n. Volksetymologie 
968. 

Wetzel, A. Kieler burspraken 
436. 

Wetzel, E. u. F. Leitfaden 
1308. 

Weyerhäuser. Bibliothek zu 
Büdingen 1280. 

W h e a 11 y. Pall Mall 933. Ca¬ 
tholicon Anglicum 1104. rec. 
917. 

W i e b e. Silbenschluss 155. 

Wieg a n d. Rec. 882. 

W T ieseler. Germanen 251. 

Wietersheim. Völkerwande¬ 
rung 252. 

Wigand. Stil Wathers 841. 

W i 1 b r a n d t. Eberhards Wörter¬ 
buch 5. 

Wilcke. Engl, aufsatz 1405. 

Wilhelm. Kochs elementar- 
gramm. 1304. Kochs figuren 
u. tropen 1315. 

W i 1 h e 1 m y. Relativsätze im 

Heliand 1111. 

W i 1 k e n. Rec. 229. 

Wilkins. Engl, literaturgesck. 
1029. 
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Willem s. Bormans 1239. 
Willenberg. Ree. 1003. 1383. 
Williams. Engl, grammatik 
1394. 

Willomitzer. Deutsche gramm. 
1309. rec. 152. 

Willoughby. Chaucer 1089. 

W i 1 m a n n s. Schulorthographie 
175. grammatik 1310. rec. 
729. 785. 825. 831. 836. 1291. 
Wilutzky. Sachsenspiegel 437. 
Win ekel mann. Rec. 873. 
Winkel. Ndl. Esop 1178. rec. 

1182. Maerlant 1187. 
Winkler. Mndl. Volkslied 574. 
ndd. 1115. 

Wirth. Poetik 1323. lesebuch 
1354. 

Wisen. Carinina Norroena 669. 

Riddara-rimur 670. 
Wissmann. King Horn 1062. 

1063. rec. 1057. 1033. 

Witt mann. Rec. 559. 

W o 1 f. Römisches 340. 

W o 1 f f ; J. Siebenbürg, namen 
85. Wörterbuch 206. epithe- 
tisches t 207. sagen 523. rec. 
200. 259. 350. 

Wolzogen. Deutsche spräche 
147. rechtschreibung 176. Or¬ 
thographie 177. 

W o o d. Chaucer 1085. 

Worb s. Lesebuch 1355. 

W o r c e s t e r. Dictionary 946. 
W ö r n e r. Ortsbefestigungen 373. 
Woeste. Beitr. a. d. ndd. 1128. 
W r i g h t. Devon and Cornwall 
930. Folk-Lore 939. 

W ü 1 c k e r, E. 'Wörterbuch 2. 

W ü 1 c k e r, R. P. Anglia 895. 
Greins gramm. 983. lesebuch 
1033. Greins bibliothek 1038. 
Caedmon 1045. rec. 478. 896. 
1022. 1042. 

W ii r t e n b e r g e r. Schwarzwald¬ 
sagen 522. 

W ii r z n e r. Chaucer 1083. engl. 

unterricht 1374. rec. 1034.1391. 
Wunderlich. Sprichwörter 33. 


W y s s. Mainzer haushaltungen 
360. weistümer 446. 

Xanthippus. Spreu 724. 814. 

Zacher. Macer Floridus 878. 
rec. 692. 700. 

Zahn. Namen 44. 58. rec. 231. 
282. 741. 

Zangemeister. Ziegelinschrif¬ 
ten 50. 

Zarncke. Nibelungen 761. 

priester Johannes 1229. 
Zehetmayr. Zur Sprachforschung 
120. rec. 182. 

Zernial. Rec. 1034. 
Zeterling. Gotfrid v. Neifen 
830. 

Zettel. Minnelied 821. 
Zeumer. Rec. 447. 

Zeuner. Alliteration im neuengl. 

1020. 

Z e z s cli w i t z. Drama v. röm. 
kaisertum 1235. 

Zielke. Sir Orfeo 1068. ; 

Ziemer. Syntakt.spr achformen91. 
Zillner. Namen 57. 

Zimmer, F. Volkslied 565. 

Zimmerinann. Engl.lelirbücher 
1388. 

Zingerle, J. V. Vogelsang 53. 
weistümer 442. kürsclmerzunft 
874. 

Zingerle, O. Rec. 741. 756. 793. 
Zinsser. Beowulf 1043. 

Z ö 11 e r. Faustsage 496. 
Zöpffel. Rec. 1094. 

Zösmayr. Montfort 823. 
Zukal. Troppauer bibl. 9. 
Zupitza. Aistel 963. Übungs¬ 
buch 1032. JElfrics gramma¬ 
tik 1053. poema morale 1059. 
Wülckers lesebuch 1033. rec. 
988. 1029. 1038. 1067. 

Zur borg. Morungen 826. 
Zverina. Sprachfehler 187. rec. 
129. 998. 1374. 1377. 1378. 
1380. 1411. 

Z w i t z e r 8. Kudrun 752. 
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Aberglauben 554—563. 939 bis 
942. 

Accent uation skandinavisch 
616-618. 

Aegidius 711. 

Alba 1236. 1237. 

Albrecht v. Scharfenberg 720. 
Alexander briefe an Aristoteles 
ae. 1056. Ulrichs v. Eschenbach 
.. 793. 794 
Alfric 1052. 1053. 

Alphart 712. 

Alt dänisch 659—662. 
Altenglisch 983. 984. 1008. 

1032 f. 1038-1057. 
Altertumskunde 230 — 341. 

englisch 897—933. 
Althochdeutsch 676—695. 
Altsächsisch 1107—1114. 
Altschwedisch 663—668. 
Andreas ae. 985. 1046 f. 
Anegenge 713. 
Angelsächsisch s. englisch, 
altenglisch. 

Anna v. Munzingen 850. 
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I. Allgemeine lexicographie. 

Wörterbücher. 1. Jacob Grimm und Wilhelm Grimm, Deutsches 
Wörterbuch, fortgesetzt von Moritz Heyne, Rudolf Hildebrand, 
Matthias Lexer und Karl Weigand. Leipzig, Hirzel 1881. 1882. 
liefg. 2 m. 

vierten bandes erste abteilung II. hälfte, vierte lieferuug: 
geist - geldschnciderei. bearbeitet von Rud. Hildebrand. 

sechsten bandes achte lieferung: lustigen — mandelkäse, neunte 
lieferung: mandelkem - masx. bearbeitet von Moritz Heyne. 

siebenten bandes zweite lieferung: nachtigallstrauch - naircn- 
werk. bearbeitet von M. Lexer. 

die erste lieferung des siebenten bandes wird im A. f. d. a. 8, 
s. 172—178 von A. Gombert besprochen, ref. wünscht stärkere 
benutzung des kirchenliedes und gibt belege zu nachdruck, nachdruclcer, 
nachkratzen, nachachtung, nachschivalk u. a. — jiber lieferungen des 
IV, VI und VII bandes s. Literaturzeitung 1881 (48), 1846—1847. 

2. L. Diefenbach und E. Wülcker, Hoch- und niederdeutsches 

Wörterbuch der mittleren und neueren zeit, zur ergänzung der vor¬ 
handenen Wörterbücher, insbesondere des der briider Grimm. 6. liefg. 
Frankfurt a. M., Winter 1881. s. 681—792. 4. 2,40 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 2. 

3. Oskar Schade, Altdeutsches Wörterbuch, zweite verbesserte 
und vermehrte auflage. lieft IX (schluss). Halle, Waisenhaus. CXV, 
1281—1446 s. 

der text dieser letzten lieferung enthält bis s. 1315 den Schluss 
des Wörterbuches (zinki — cypline ); s. 1316 f. bringen berichtigungen 
und nachträge. — die Vorbemerkungen (bis s. LXIII) geben außer 
persönlichen mitteilungen über den Verfasser und sein buch reiche 
' anmerkuugen über die deutsche lexicographie und Sprachgeschichte. 
— unter der Überschrift ‘abkürzungen’ ist s. LIV f. erheblich mehr 
und auch wol zum nutzen des buches geboten, nämlich zu jeder ab- 
kiirzung eine kurze literarhistorische oder anderweit erklärende be- 
merkung, z. b. über einige bedeutendere germanistische forscher 
biographische notizen, genauere titelaugabeu besonders älterer aus- 
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Jahresbericht für germanische Philologie. IV. (.1882). 
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gaben n. a. doch ist dies Verzeichnis schwer benutzbar, weil es den 
zufälligen abkürzungen entstehung und anordnung verdankt, beson¬ 
ders muss noch hervorgehoben werden, dass zahlreiche artikel des 
Wörterbuches und vornehmlich der nachträge sehr eingehende und 
sorgfältige culturhistorische Untersuchungen enthalten, z. b. über die 
steine. — das werk hat jetzt den doppelten umfang der ersten auf- 
lage. ang. Lit. cbl. 1882, 1392—1393. 

4. Fr. Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen spräche. 
Straßburg, Trübner. lieft 1—4. s. 1—248. gr. 8. (Aal — pauke). 
pro heft 1,50 m. 

der Verfasser hat sein werk für ein größeres publikum bestimmt; 
deshalb wird auch die gewöhnliche alphabetische, nicht die sonst in 
etymologischen werken angewandte reihenfolge nach wurzeln zu 
gründe gelegt und bei den einzelnen Wörtern von der nhd. form 
ausgegangen, zwar gelangt so eine ganze anzahl von Wörtern, 
welche im laufe der zeit außer gebrauch gekommen sind, nicht zur 
besprechung, aber dieser mangel wird dadurch wider gut gemacht, 
dass auch fremdwörter und deutsche provincialismen behandelt werden, 
aus diesem streben nach knappheit entspringt denn auch die kurze, 
wenn auch stets vollständig orientirende und häufig nicht bloß die 
lautliche entwickelung, sondern auch die kulturhistorische bedeutung 
des wortes erörternde besprechung der einzelnen nummern, auch die 
vielfach gebrauchten abkürzungen, welche für den nichtfachmann vor¬ 
läufig auf der rückseite des Umschlags eines jeden heftes ihre er- 
klärung finden, später auch in einer dem ganzen werke beigegebenen 
kurzen ‘geschickte der deutschen spräche’ ihre weitere erörterung 
erfahren sollen, dienen demselben bestreben, dass eine anzahl Wörter 
hier zum ersten male etymologisch erklärt werden, dürfte schon 
daraus hervorgeheu, dass, wenigstens im ersten heft, nur -wenige 
Wörter ohne etymon geblieben siind; wenigstens wird fast immer der 
versuch gemacht, die germanische urform zu rekonstruiren. im 
einzelnen wird sich manches aussetzen, mehr noch hinznfiigen lassen, 
aber das ist bei einem ersten unternehmen der art selbstverständlich, 
angez. Lit. cbl. 1882 (24) s. 882—883. Literaturzeitung 1882 
(30), s. 1080 (8) von Roediger. Literaturblatt 1882 (9) s. 365 
von Behaghel. Revue critique no. 33. alle höchst anerkennend 
und warm empfehlend. [Pieper.] 

5. J. Zukal, Aus der Troppauer museumsbibliothek. 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 9. — ang. Z. f. d. österr. gymnasien- 

1882, 159 von Prosch. Z. f. d. realschulweseu 7, 506 f. von 
Bechtel. 

Anmerkung. Die übrigen Wörterbücher, welche vom stand- 
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punkt des neuhochdeutschen ausgehen, sind unter dieser abteilung 
aufgeführt. 

Pflanzennamen. Über diesen gegenständ sind im laufe der letzten 
beiden jahre eine größere zahl von abhandlungen erschienen, von 
denen jedoch nur ein teil in die lexicographie gehört; andere wie 
Reling und Bohnhorst, Unsre pflanzen nach ihren deutschen volks- 
namen, haben keine beziehung zur deutschen altertumswissenschaft. 
die wichtigste schrift ist die folgende nummer. 

6. G. Pritzel und C. Jessen, Die deutschen volksnamen der 
pflanzen, neuer beitrag zum deutschen Sprachschatz, aus allen 
mundarten nnd Zeiten zusammengestellt. Hannover, Cohen. VJLll, 
448 s. (bis Vitis). 8. 5,75 m. 

das werk verzeichnet in alphabetischer Ordnung die lat. namen 
der pflanzen und fügt ebenfalls alphabetisch die ihnen zustehenden 
deutschen bezeichnungen mit angabe des herkommens hinzu, meist 
begegnen an dieser stelle geographische namen, oft auch diejenigen 
älterer botaniker (Bock, Fuchs) und Sammler, häufig die angabe des 
alten dialekts, für den dann gewöhnlich glossarien und interlinear- 
versionen ausgebeutet werden, das verdienstliche der umfangreichen 
nnd gewiss mühevollen arbeit wird durch die alphabetische anord- 
nung und die mangelhafte berücksichtigung der sprachlichen seite 
geschmälert. Jessen debütirt in der Vorrede mit dem satze: ‘wie 
reizend ist es nicht, um nur ein beispiel hier anzuführen, dass unser 
wort beere glänzend im dunklen laubc bezeichnet .... solche deu- 
tungen findet freilich nur ein sorgsamer naturbeobachter’. — unter 
den oft sehr verschiedenen deutschen bezeichnungen einer pflanze 
lassen sich immer gewisse gruppen aussondern: deren Verbreitung 
hätte ohne weitere angabe der dialektischen formen klar gelegt, die 
isolirt stehenden namen angereiht werden sollen; überflüssig aber 
war es sprachlich gleiche, nur dialektisch verschiedene formen auf- 
znnehmen, wobei doch nimmer Vollständigkeit zu erreichen war. so 
wäre viel papier gespart worden, so stehen unter Chrysanthemum 
tanacetum als besondere namen alid. Reinfano, -rcino, Reynfano , Reynn- 
fann, -vann, götting. Reinefarn, Rennfam, unter Hedera Mauerejdieu, 
Mverepheu; unter Prunus Amelibomm und Amliboum, unter Nymphaea 
alba Wassertulpe und Waotertulpen. die (Quellennachweise dienen oft 
mehr zur Verwirrung als zur aufklärung. wenn man unter Nymphaea 
neun namen aus Schlesien, fünf aus Ostfriesland und sogar vier aus 
Augsburg findet, so erscheint es seltsam, dass diese verschiedenen 
bezeichnungen gleichzeitig und nebeneinander in gebrauch sein sollen. 
— ang. Lit. cbl. 1882, 993. [Löschhorn.] 

7. W. Kaiser, Die deutschen pflanzennamen. 1. 2. Die natur 
VII (1881), 6 nnd 8. 


1* 
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I. Allgemeine lexicographie. 


8. W. Heigen, Die deutschen pflanzennamen. festschrift d. 
realprogymnasiums zu Wesel. 1882. s. 123—151. 

die arbeit setzt Pritzel und Jessen schon voraus; sie geht von 
der tatsache aus, dass die lateinischen namen den fachmännern im 
allgemeinen geläufiger als die deutschen sind, und erörtert die mög- 
lichkeit der einführung deutscher bezeichnungen besonders an der 
hand der Vorschläge Grassmanns, welche dieser 1870 in einem Pro¬ 
gramm des Stettiner Mariengymnasiums machte. 

9. L. Mejer, Über die deutung der pflanzennamen. Die natur 
VII (1881) no. 52. 

10. H. Moses, Die deutschen pflanzennamen in ihrer beden- 
tung für die geschichte und altertumskunde. Die natur VII (1881) 
uo. 4 . 

über engl, pflanzennamen vgl. abt. XV. 

Marienburg, Die siebenbürgiscli-deutschen namen der haustiere. 
s. dialekte. 

Sprichwörter. 11. A. Birlinger, Sprichwörter. Alemannia 9, 101. 

12. Fidel Curti, Lebensweisheit in deutschen Sprichwörtern, 

sprächen und Sentenzen in Verbindung mit sinnsprüchen und stellen 
aus deutschen autoren und einer menge selbständiger kleinerer und 
größerer gedichte. 3. auflage. Zürich, Schmidt 1881. VIII, X, 
468. s. 8. 5 m. 

ang. l’Athenaeum Beige 1881, no. 17. 

13. H. Herzog, Deutsche Sprichwörter, gesammelt für jung 

und alt. Aarau, Sauerländer. IV, 171 s. 8. 1,60 m. 

14. H. Herzog, Beispielssprichwörter. Aarau, Sauerländer. 
IV, 70 s. 8. 0,70 m. 

beide Sammlungen sind nicht original sondern größeren werken 
entlehnt und für den praktischen gebrauch bestimmt; die zweite 
enthält solche, die eine Sentenz in form einer kleinen erzählung 
erläutern. 

15. Ad. Jelinek, Der jüdische stamm in nichtjüdischen Sprich¬ 
wörtern. 1. Serie. Wien, Löwy. 43 s. 8. 1,20 m. 

16. W. Medicus, Die niedere tierweit im dichter- und volks¬ 
munde. Leipzig, Thiel. 8. 1,50 m. 

vgl. die ähnlichen Zusammenstellungen desselben Verfassers, welche 
jahresbericht 1880, no. 37 (1881, no. 30) aufgeführt sind. 

17. Karl Wagner, Sprichwörter und sprichwörtliche redens- 
arten in Rudolstadt und dessen nächster umgegend, gesammelt und 
nach Stichwörtern alphabetisch geordnet, pr. d. gymn. zu Rudolstadt 
[pr. no. 632]. 42 s. 4. 

die arbeit enthält nur hochdeutsches und keineswegs auf den 
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im titel angegebenen kreis beschränktes; die mehrzalil der aufgeführten 
redensarten wird man ebenso in jedem andern teile Deutschlands 
finden. 

18. Weisheit u. Witz in altdeutschen reimen und Sprüchen, 

gesammelt vom hersg. v. ‘Altdeutscher witz u. verstand’. 2. aufl. 
Berlin, Enslin 1881. 182 s. 8. 2,50 m. 

Emil Henrici. 

II. Namenforschung. 

19. J. Fahre d’Envieu, Le dictionnaire allemand enseigne 
par l’analyse etymologique des noms propres individuels, familiaux, 
ethniqnes et gßographiques et par l’explication de quelques noms 
franco-tudesques. onomatologie de l’histoire, de la mythologie, de 
l’ethnographie et de la göographie des contrees occupees par les 
Allemands. noms propres individuels on prenoms (vornamen). Paris, 
Thorin 1881. XX, 346 s. 8. 

der inhalt des buehes ist im titel schon angedeutet; die ganze 
ausfiihrung ist sehr fehlervoll, wie des näheren in den recensionen 
nachgewiesen ist: Lit. cbl. J1882, 681 und Literaturzeitung 1882 
(4), 127—128 von Roediger, besonders aber von Feit im A. f. 
d. a. 8, 8—13. 

20. Fr. Chr. Höger, Kleine beiträge zur bestimmung und 

erklärung der im Codex Falkensteinensis im codex traditionum Gar- 
zensis und im codex traditionum Augiensium vorkommenden personen- 
und ort.snamen. progr. d. stndienanstalten in Freising. XH, 50 s. 
8. 1,60 m. 

die arbeit schließt sich an die vor zwei jahren erfolgte publi- 
cation der genannten Codices an und hat den zweck die irrtümer 
dieser publication zu verbessern sowie die ausgabe überhaupt zu 
ergänzen durch ausführliche Untersuchungen über alle vorkommenden 
namen. 

21. A. Schäffler und J. E. Brandl, Orts- und personen- 
verzeichnis zum ältesten lehenbuche des hochstiftes Würzburg. 
Archiv d. hist. ver. f. Unterfranken 1880. XXIV (2), 153—285. 

Personennamen. 

22. de BarthSlemy, Liste des noms d’hommes gravös sur 
les monnaies de l’epoque m£rovingienne. Biblioth^que de l’ecole des 
chartes 3° livrais. 1881. 

23. Albert Heintze, Die deutschen familiennamen geschicht¬ 
lich, geographisch, sprachlich. Halle, Waisenhaus. IV, 227 s. 8. 
4,50 m. 
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verf. will die bisherigen forschungen für einen größeren kreis 
zusammenfassen und schildert im ersten teil zusammenhängend die 
deutschen familiennamen nach ihrer entwicklung und ihren klassen, 
während der zweite teil s. 87 flg. eine lexikalische Zusammenstellung 
der wichtigsten bildungselemente und namen enthält. — ang. Lit. 
cbl. 1882, 680 f. Literaturzeitung 1882 (28), 1010 von E. 
Schröder, vgl. Jahresbericht 1881, no. 45. 

24. K. G. Andresen, Heutige geschlechtsnamen aus Thiuda, 
Diet. Germania 27, 149—158. 

von den genannten Stämmen sollen z. b. herrühren die namen: 
Döbel Dobberke Tübbecke Debus Depping Thater Töter Tliiersch 
Thierne Dudik Thoss Tuczek und viele andere, die gewiss zum 
größten teile slavischer oder sonst fremder abkunft sind. 

25. Andresen, Konkurrenzen in der erklärung der deutschen 
familiennamen. Grenzboten 41 (1882), no. 36—44. 112 —121. 
166—175. 

26. Hans v. Prittwitz und Gaflfron, Deutsche Personennamen, 

vortrag. Berlin, Mitscher u. Röstell 1881. 31 s. 8. 0,50 m. [aus 

der Vierteljahrsschrift für heraldik 1880, 4]. 

27. A. Birlinger, Liber viventium et defunctorum von Pfäffers. 
Alemannia 9, 57—71. 

23. M. ß. Buck, Zu den welschen namen des Liber viven¬ 
tium et defunctorum von Pfäffers. ebenda s. 175—186. 

29. M. R. Buck, Oberdeutsche familiennamen auf -ler, -der. 
Alemannia 9, 25—29. 

30. M. R. Buck, Sammlung oberdeutscher personificirter lokal- 
namen auf -ler. ebenda 9, 29—30. 

31. J. Kindler von Knobloch, Der alte adel im Obereisass. 

Straßburg, Trübner. 114 s. 7 taf. 8. 2,50 m. 

nach der anzeige im Lit. cbl. 1882, 959 enthält die Schrift 
notizen zur gescliichte des adels, alphabetisch nach dem geschlechts¬ 
namen der betreffenden liäuser geordnet. 

32. W. Harless, Ein kapitel von den edlen herren und grafen 
von Hückeswagen. Festgabe für Crecelius 159—169. 

33. W. Knorr, Die familiennamen des fürstentums Lübeck. II. 

progr. d. gymn. zu Eutin (pr. no. 592). 40 s. 4. 

vf. hatte in der ersten abhandlung (1876) die ans Personen¬ 
namen hervorgegangenen familiennamen behandelt; die zweite arbeit 
beschäftigt sich mit den übrigen ‘welche entweder die Zugehörigkeit 
zu einem volksstamme, die herkunft aus ländern Städten u. kleineren 
Ortschaften oder die Wohnstätte bezeichnen (lokalnamen)’. ferner 
werden behandelt ‘die von stand, gewerbe, handwerk, beschäftigung 
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jeder art hergenommenen, dann die geistige und leibliche eigenschaften 
oder gewohnheiten bezeichnenden geschlechtsnamen nebst den satz- 
namen’ u. s. w. — s. 38 f. enthält berichtigungen zur ersten ab- 
handlung. — beide teile ang. Literaturzeitung 1882 (28), 1010—1011 
von E. Schröder. 

34. K. Sallmann, Unsere vomamen. Baltische monatsschrift 

28 (5), 335—348. 1882. 

35. T. Thele, Friedrich, der haupt-personenname in dem ge- 
schlechte Hohonzollern, eine etymologische-mythologische Untersuchung, 
zugleich ein beitrag zur deutschen kaisersage. Hechingen, Walther 
1881. m, 31 s. 8. 0,80 m. 

36. Robert Ferguson, Some Notes on the Names of Women. 
Antiquary V, 95 ff. 

1. Isabel ist nicht direkt aus Elisabeth, sondern aus hebr. 
Elischeba entstanden, womit fränkisch Elisaba, Alisabia, frz. Isabeau 
verglichen werden, die endung -bei (Anabella, Claribel, Christa¬ 
bel etc.) wird auf gern. -bolda (Heribolda) zurückgeführt. 2. Maud 
soll nicht aus Matilda, sondern aus dem mannsnamen Magoald (Ma- 
hald, Maid) hervorgegangen sein. 3. Alice wird zu Adelgis ge¬ 
stellt, woraus Adelgisa, Aliza, Eliza sich entwickelten, welches letztere 
ursprünglich nichts mit Elizabeth zu schaffen hat. 4. Ja net ist 
entstanden aus Geneta (vgl. Liber Vitae von Durham), dies aus 
Genadius. 5. Emma wird auf an. ymia (stridere) zurückgeführt. — 
diesen ausführungen stimmt eine notiz in der Academy no. 516, 
s. 210, nur teilweise zu. [Koch.] 

37. Richard Stephan Charnock, Praenomina; or, The Ety- 

mology of the Principal Christian Names of Great Britain and Ire- 
land. New edit. London, Trübner. 142 p. Post 8 V0 . 6 sh. 

nach der Academy, no. 523, s. 336, ist das buch eine nach¬ 
lässige Compilation aus veralteten und unzuverlässigen quellen. [Koch ] 

38. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 29 (1), 32 teilt mit, 
dass auf einer bei Wittislingen (Baiern) gefundenen fibula (6—8 jh.) 
der name Uffila vorkommt. 


Ortsnamen. 

39. S. Lüttich, Über deutsche Volksetymologie: Ortsnamen, 
progr. d. domgymn. zu Naumburg [pr. no. 214]. 42 s. 4. 

s. 1—3 enthält bemerkungen über die Volksetymologie; es 
folgen bis s. 4. die vom vf. benutzten quellen, meist die bekannten 
samlungen von Förstemann, Lohmeyer, Weigand a. a. was s. 5—38 
gegeben wird entspricht aber durchaus nicht dem titel ‘Volks¬ 
etymologie’, enthält vielmehr, alphabetisch nach den hauptstämmen 
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geordnet, 149 etymologische versuche über deutsche Ortsnamen. — 
den beschluss macht ein alphabetisches register der behandelten namen. 

40. A. Berghaus, Ursprüngliche bedeutung der Ortsnamen. 
Europa 1882, no. 19. 

41. Th. Lohmeyer, Beiträge zur etymologie deutscher fluss- 
namen. Göttingen, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 52. ang. Herrigs Archiv 67 (2). 
Literaturzeitung 1881 (51) von Müllenhoff, vgl. ebd. 1882 (4), 
158. Literaturblatt 1882 (5), 175—178 von Jellinghaus. Kor- 
respdbl. d. ver. f. Siebenbürg, landeskunde 1882 (10), 117—118 
von Wolff. 

42. 0. Grote, Lexicon deutscher Stifter. Osterwieck, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 51. ang. Correspondenzbl. d. deutschen 

gesch. u. altert, ver. 28 (12), 93—94. 

OberdeutBchland. 43. F. L. Baumann, Das kloster Allerheiligen in 
Schaffhausen, a. u. d. t.: Quellen zur Schweizergeschichte HI, 1. 
Basel, Schneider 1881. 218 s. 8. 4,20 m. 

nach der anzeige im Lit. cbl. 1882, 206 enthält das buch auch 
deutungen und feststellungen von Ortsnamen sowie ein orts- und 
Personenverzeichnis, über den anderen inlialt der schritt vgl. unten. 

44. F. L. Bau mann, Die gaugrafschaften imWirtembergischen 
Schwaben. Stuttgart, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 74. ang. Correspondenzbl. d. deut¬ 
schen gesch. n. altert, ver. 29 (6), 46. 

45. F. L. Baumann, Die Ortsnamen der badischen Baar und 
der herrschaft Biewen. Sehr. d. ver. f. gesch. u. naturgesch. der 
Baar in Donaueschingen. 4. heft. Tübingen, Laupp 1881. p. 7—69. 

nur bei Hewen und Zarten lässt der verf. kelt. Ursprung gelten; 
alle anderen namen sind deutschen Ursprungs. 

46. A. Birlinger, Zur oberamts-beschreibung von Mergentheim. 
Würtenberg. vierteljahrshefte f. landesgeschichte IV (4), 295—297. 

der hauptteil der bemerkungen enthält etymologien von Orts¬ 
namen. 

47. A. Günthner, Auch eine erklärung des namens Weinsberg. 
Würtenberg. vierteljahrshefte f. landesgeschichte IV (4), 286 f. 

der artikel ist gegen Merk, Gesch. v. Weinsberg, gerichtet, 
welcher eine ableitung von Wodansberg versuchte; Günthner hält 
dagegen an Winsberg fest. 

48. Eckmayer, Darlegung einer vom verst. pfarrer Hirsch 

unter dem titel ‘etymologisch-historische Untersuchung über den namen 
und Ursprung der stadt Bayreuth und der Altenstadt’ verfassten 
abhandlung. Archiv, d. hist. ver. von Obexfrauken XV, 1. (1881). 
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49. H. v. Keitzenstein, Beiträge zur erklärung urkundlicher 
ortsnamen. ebenda. 

50. M. Stöger, Der fränkische Saalgau und dessen frühere 
Ortschaften, mit einer karte, progr. d. realschule in Kissingen. 
19 s. 8. 

51. L. Steub, Die romanischen Ortsnamen im lande Salzburg, 
mit erklärungen. Mitteilungen d. ges. f. Salzburger landesk. 21 
(1881), 98—102. 

Eheiuland. 52. Falk, Zu dem aufsatz: drei Mainzer necrolo- 
gien von Cornelius Will, in no. 8 und 9 des jahrganges 1878. 
Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altert, ver. 29 (7), 49—51. 

die bemerkungen beziehen sich auf die ortsnamen. 

53. H. Marjan, Keltische und lateinische ortsnamen in der 

Rheinprovinz. 3. abteilung. pr. d. realschule zu Aachen [pr. no. 
413]. 18 s. 4. 

vgl. Jahresberichts 1881, no. 78. -— enthält zunächst bis s. 8 
noch keltische, s. 9 f. lateinische ortsnamen. — fortsetzung folgt in 
zwanglosen heften. 

54. Weitz, Namensursprung der stadt Burtscheid. Z. d. 
Achener gesch. ver. 1U (4), 332—334. 

55. Bernaerts, Etudes etymologiques et linguistiques sur les 
noms de lieux Romans et Bas-Allemands de la Belgique. Annales 
de l’academie d’archeologie de Belgique VII, 2 (1881). 

Norddeutschland. 56. C. Walther, Darf man in den holstei¬ 
nischen ortsnamen Innien, Elmdorf, Einfeld, spuren des im angel¬ 
sächsischen Traveller’s Song erwähnten Volkes der Aenenen sehen? 
Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altert, ver. 29 (3), 19. 

beantwortet diese auf der Hamburger generalversammlung des 
Vereins (1880) gestellte frage bejahend. 

57. Schröder, Ortsnamen in der landdrostei Stade. Archiv 
d. ver. f. gesch. v. Bremen IX (1882). 

58. R. J., Preußische Ortsnamen. Altpreußische monatsschrift 

1881. 18 (1. 2.), 40—52. 

betrifft nichtdeutsche sondern aus dem preußischen stammende 
namen. 

59. K. Lohmeyer, Über den namen der stadt Danzig. Z. <L 
westprenß. gesch. ver. 1882, heft 6. 

60. Brauns, Geschichte des Culmerlandes bis zum Thorner 

frieden. 2. auflage. Thora, Lambeck 1881. 226 s. 8. 4 m. 

nach der anzeige von Perlbach Literaturzeitung 1881 (43) 
1662—1663 ist das buch eine auch in den zahlreichen fehlem un- 
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veränderte neue auflage des 1853 anonym erschienenen Werkes ‘Über 
die Ortsnamen im Culmerlande’. 

61. G. T. Hoffheinz, Die Straßennamen Königsbergs. Alt- 
preuß. monatsschrift XVI (7. 8.), 597—606. 

Siebenbürgen. 62. J. Wolff, Deutsche Ortsnamen in Siebenbürgen. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 85. eine notiz im A. f. d. a. Vm, 88. 

Untersuchungen,über einzelne Ortsnamen auch im KorrespondenzbL 
f. Siebenbürg, landeskunde IV, 11 (Poplake, Kockel, Heidendorf). V, 
4 (Käppes, Käppesbäch). 

Emil Henrici. 


III. Allgemeine grammatik. 

63. K. Rossberg, Deutsche lehnwörter. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 121. — angez. Literaturblatt 1882 
(2) s. 56—59 von P. Pietsch: ‘als einen anfang zu einem vollstän¬ 
digen Wörterbuch der deutschen lehnwörter — wird man es wohl 
gelten lassen dürfen’. 

1. Encyclopädie und methodologie. 

64. B. Delbrück, Einleitung in das Sprachstudium. 

vergl. Jahresbericht 1880 no. 124. vgl. auch Henry Sweet, 
Report on General Philology, Transactions of the Philol. Society 1882- 
3-4, p. 105 f. ins englische übersetzt und mit einer einleitung 
versehen von E. Channing (Introduction to the Study of Language. 
London, Trübner; Leipz., Breitkopf & Härtel. XIV, 142 s. 8. 4 m) 
bespr. von A. H. Sayce, Academy, no. 541, s. 207 f., der das buch 
zwar warm empfiehlt, jedoch die darin vertretene agglutinations- 
theorie angreift, diese sucht A. H. Keane, ib. no. 542, s. 227 f., 
jedoch durch beachtenswerte ausführungen in einem artikel: ‘The 
Principle of Analogy in the Evolution of Speech’ zu rechtfertigen. — 
[Koch.] — über eine italienische Übersetzung handelt: 

d’Ovidio, D’un recente libro di Delbrück, e della traduzione 
italiana del Merlo, e di due nuove dissertazioni del Whitney: cri- 
tica glottologica. Torino, V. Bona. 54 s. 8. sep.-abdr. aus 
Rivista di filol. dass. 1882, 10. 

65. K. Appel, Einige worte über die neuere psychologische 
richtung der Sprachwissenschaft, (russ.) Russischer philologischer 
anzeiger 1882 s. 1—61 u. separat-abdr. Warschau. 

66. H. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 88. — angez. Z. f. d. gymnasial¬ 
wesen 36, s. 301—314 von Ph. Wegenei’. Philol. rundschau 1882 
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(47) s. 1490—1504. beide recensionen höchst anerkennend, ebenso 

H. Sweet, Report on General Philology, Transactions of the Philol. 
Society 1882-3-4; p. 105 f. 

67. N. Kruszewsky, Über lautabweclislung. Kasan, univer- 

sitätsbuchhandlung 1881. 41 s. 8. 

handelt über die einzelnen Stadien eines lautüberganges. — 
angez. Lit. cbl. 1882 (12) s. 400—401 von Bgm. ‘jeder Sprach¬ 
forscher wird das scliriftchen mit vergnügen und nutzen lesen’. 

68. F. W. Culmann, Etymologische aufsätze und grundsiitze. 
heft V: Umschau auf dem gebiete der vergleichenden Sprachforschungen. 
Stra bürg, Universitätsbuchhandlung. 48 s. 8. 

über verschiedene fragen der Sprachforschung werden ansichten 
vorgetragen, welche mit den allgemein anerkannten principien der 
heutigen Sprachwissenschaft in crassem Widerspruch stehen. — angez. 
Lit. cbl. 1882 (37) p. 1263: (nach anführung einer stelle) sapienti 
sat. Philol. rundsch. 1882 (43) s. 1370—74 von Saalfeld: ‘die 
Wissenschaft dürfte eine positive förderung durch die vorliegenden 
elaborate des Verfassers nicht erfahren haben’. 

69. C. Abel, Über den Ursprung der spräche. 2. ausgabe. 

Berlin, Liepmannssohn 1881. 23 s. 8. 1,50 m. 

70. C. Abel, Linguistic Essays. London, Trübner. VIII, 965 s. 

8. 9 sh. 

nach dem Athenaeum, no. 2865, s. 395 f., enthält dies buch 
zehn aufsätze, die schon früher in Deutschland erschienen sind: 

I. ‘On Language as the Expression of National Modes of Thought.’ 
2. ‘Different Conceptions of Love in different Languages.’ 3. ‘English 
Verbs, which are connected with the Idea of Commanding’. 
4. ‘Synonyms.’ 5. ‘Pliilological Methods.’ 6. ‘Dictionary and 
Grammar.’ 7. ‘The Possibility of a common Literary Language for 
the Slav Nations.’ 8. ‘On Coptic Iutensification.’ 9. ‘Egyptian 
Homonymy.’ 10. ‘On the Order and Position of Words in the Latin 
Sentence.’ das urteil daselbst ist anerkennend, doch mit den 
darin vertretenen anschauungen nicht immer einverstanden. — s. Aca¬ 
demy, 540, s. 190 f. [Koch.] 

71. Gust. Lindner, Beobachtungen und bemerkungen über 
die entwickelung der spräche des kindes. progr. des seminars zu 
Zschopau 36 s. 8. 

72. J. F. Mac Curdy, Aryo-semitic Speech: a Study in Lin¬ 
guistic Archaeology. Andover 1881. London, Trübner. XI, 176 s. 8. 

handelt über die Verwandtschaft der indogermanischen und 
semitischen sprachen, angez. Lit. cbl. 1882 (36) s. 123 f. von F. 
D.: biete nichts neues. Literaturzeitung 1882 (20) s. 708—709 v. 
A. Bezzenberger: ergebnisse höchst problematisch, ähnlich urteilt auch 






I. Allgemeine lexicographie. 

Wörterbücher. 1. Jacob Grimm und Wilhelm Grimm, Deutsches 
Wörterbuch, fortgesetzt von Moritz Heyne, Rudolf Hildebrand, 
Matthias Lexer und Karl Weigand. Leipzig, Hirzel 1881. 1882. 
liefg. 2 m. 

vierten bandes erste abteilung II. hälfte, vierte lieferuug: 
geist - geldschneider ei. bearbeitet von Rud. Hildebrand. 

sechsten bandes achte liefernng: lustigen — mandelkäse, neunte 
lieferuug: mandelhern - mast, bearbeitet von Moritz Heyne. 

siebenten bandes zweite liefernng: nacht igal Ist rauch - narren^ 
werk. bearbeitet von M. Lexer. 

die erste lieferuug des siebenten bandes wird im A. f. d. a. 8, 
s. 172—178 von A. Gombert. besprochen, ref. wünscht stärkere 
benutzung des kirchenliedes und gibt belege zu nachdruck, nachdruclcer, 
nachkratzen, nachaehtung, naclischwalk u. a. — iiber lieferungen des 
IV, VI und VII bandes s. Literaturzeitung 1881 (48), 1840—1847. 

2. L. Diefenbach und E. Wülcker, Hoch- und niederdeutsches 

Wörterbuch der mittleren und neueren zeit, zur ergänzung der vor¬ 
handenen Wörterbücher, insbesondere des der brüder Grimm. 6. liefg. 
Frankfurt a. M., Winter 1881. s. 681—792. 4. 2,40 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 2. 

3. Oskar Schade, Altdeutsches Wörterbuch, zweite verbesserte 
und vermehrte auflage. lieft IX (scliluss). Halle, Waisenhaus. CXV, 
1281—1446 s. 

der text dieser letzten lieferung enthält bis s. 1315 den Schluss 
des Wörterbuches (xinki — cgpline); s. 1316 f. bringen berichtigungen 
und nachträge. — die Vorbemerkungen (bis s. LXIII) geben außer 
persönlichen mitteiluugen über den Verfasser und sein buch reiche 
anmerkuugen über die deutsche lexicographie und Sprachgeschichte. 
— unter der Überschrift ‘abkürzungen’ ist s. LIV f. erheblich mehr 
und auch wol zum nutzen des buches geboten, nämlich zu jeder ab- 
kürzuug eine kurze literarhistorische oder anderweit erklärende be- 
merkung, z. b. über einige bedeutendere gei’manistische forscher 
biographische notizen, genauere titelangaben besonders älterer aus- 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV. (1882). 1 
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gaben n. a. doch ist dies Verzeichnis schwer benutzbar, weil es den 
zufälligen abkürzungen entstehung und anordnung verdankt, beson¬ 
ders muss noch hervorgehoben werden, dass zahlreiche artikel des 
Wörterbuches und vornehmlich der nach träge sehr eingehende und 
sorgfältige culturhistorische Untersuchungen enthalten, z. b. über die 
steine. — das werk hat jetzt den doppelten umfang der ersten auf- 
lage. ang. Lit. cbl. 1882, 1392—1393. 

4. Fr. Kluge, Etymologisches Wörterbuch der deutschen spräche. 
Straßbarg, Trübner. heft 1—4. s. 1—248. gr. 8. (Aal — pauke). 
pro heft 1,50 m. 

der Verfasser hat sein werk für ein größeres publikum bestimmt; 
deshalb wird auch die gewöhnliche alphabetische, nicht die sonst in 
etymologischen werken angewandte reihenfolge nach wurzeln zu 
gründe gelegt und bei den einzelnen Wörtern von der uhd. form 
ausgegangen, zwar gelangt so eine ganze anzahl von Wörtern, 
welche im laufe der zeit außer gebrauch gekommen sind, nicht zur 
besprechung, aber dieser mangel wird dadurch wider gut gemacht, 
dass auch fremdwörter und deutsche provincialismen behandelt werden, 
aus diesem streben nach knappheit entspringt denn auch die kurze, 
wenn auch stets vollständig orientirende und häufig nicht bloß die 
lautliche entwickelung, sondern auch die kulturhistorische bedeutung 
des Wortes erörternde besprechung der einzelnen nummern, auch die 
vielfach gebrauchten abkürzungen, welche für den nichtfachmann vor¬ 
läufig auf der rückseite des Umschlags eines jeden heftes ihre er- 
klärung finden, später auch in einer dem ganzen werke beigegebenen 
kurzen ‘geschickte der deutschen spräche’ ihre weitere erörterung 
erfahren sollen, dienen demselben bestreben, dass eine anzahl Wörter 
hier zum ersten male etymologisch erklärt werden, dürfte schon 
daraus hervorgehen, dass, wenigstens im ersten heft, nur wenige 
Wörter ohne etymon geblieben aind; wenigstens wird fast immer der 
versuch gemacht, die germanische urform zu rekonstruiren. im 
einzelnen wird sich manches aussetzeu, mehr noch hinzufügen lassen, 
aber das ist bei einem ersten unternehmen der art selbstverständlich, 
angez. Lit. cbl. 1882 (24) s. 882—883. Literaturzeitung 1882 
(30), s. 1080 (8) von Roediger. Literaturblatt 1882 (9) s. 365 
von Behaghel. Revue critique no. 33. alle höchst anerkennend 
und warm empfehlend. [Pieper.] 

5. J. Zukal, Aus der Troppauer museumsbibliothek. 1881. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 9. — ang. Z. f. d. österr. gymnasien- 

1882, 159 von Prosch. Z. f. d. realschulwesen 7, 506 f. von 
Bechtel. 

Anmerkung. Die übrigen Wörterbücher, welche vom stand- 
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punkt des neuhochdeutschen ausgehen, sind unter dieser abteilung 
aufgeführt. 

Pflanzennamen. Über diesen gegenständ sind im laufe der letzten 
beiden jahre eine größere zahl von abhandlungen erschienen, von 
denen jedoch nur ein teil in die lexicographie gehört; andere wie 
Reling und Bohnhorst, Unsre pflanzen nach ihren deutschen volks- 
namen, haben keine beziehung zur deutschen altertumswissenschaft. 
die wichtigste sclirift ist die folgende nummer. 

6. G. Pritzel und C. Jessen, Die deutschen volksnamen der 
pflanzen, neuer beitrag zum deutschen Sprachschatz, aus allen 
mundarten und zelten zusammengestellt. Hannover, Cohen. VHI, 
448 s. (bis Vitis). 8. 5,75 m. 

das werk verzeichnet in alphabetischer Ordnung die lat. namen 
der pflanzen und fügt ebenfalls alphabetisch die ihnen zustehenden 
deutschen bezeichuungen mit angabe des herkommens hinzu, meist 
begegnen an dieser stelle geographische namen, oft auch diejenigen 
älterer botaniker (Bock, Fuchs) und Sammler, häufig die angabe des 
alten dialekts, für den dann gewöhnlich glossarien und interlinear- 
versionen ausgebeutet werden, das verdienstliche der umfangreichen 
und gewiss mühevollen arbeit wird durch die alphabetische anord- 
nung und die mangelhafte beriicksichtigung der sprachlichen seite 
geschmälert. Jessen debütirt in der Vorrede mit dem satze: ‘wie 
reizend ist es nicht, um nur ein beispiel hier anzuführen, dass unser 
wort beere glänzend im dunklen latibe bezeichnet .... solche deu- 
tungen findet freilich nur ein sorgsamer naturbeobachter’. — unter 
den oft sehr verschiedenen deutschen bezeichnungen einer pflanze 
lassen sich immer gewisse gruppen aussondern: deren Verbreitung 
hätte ohne weitere angabe der dialektischen formen klar gelegt, die 
isolirt stehenden namen angereiht werden sollen; überflüssig aber 
war es sprachlich gleiche, nur dialektisch verschiedene formen auf- 
zunehmen, wobei doch nimmer Vollständigkeit zu erreichen war. so 
wäre viel papier gespart worden, so stehen unter Chrysanthemum 
tanacetum als besondere namen ahd. Remfano, -vano, Reynfano , Reynn- 
fann, -vann, götting. Reinefarn, Rennfam, unter Hedera Mauerejdieu, 
Muereplmt; unter Prunus Amelibomm und Amliboum,, unter Nymphaea 
alba Wassertulpe und Waotertulpen. die Quellennachweise dienen oft 
mehr zur Verwirrung als zur aufklärung. wenn man unter Nymphaea 
neun namen aus Schlesien, fünf aus Ostfriesland und sogar vier aus 
Augsburg findet, so erscheint es seltsam, dass diese verschiedenen 
bezeichnungen gleichzeitig und nebeneinander in gebrauch sein sollen. 
— ang. Lit. cbl. 1882, 993. [Löschhorn.] 

7. W. Kaiser, Die deutschen pflanzennamen. 1. 2. Die natur 
VII (1881), 6 und 8. 


1* 
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8. W. Hei gen, Die deutschen pflanzennamen. festsclirift d. 
realprogymnasiums zu Wesel. 1882. s. 123—151. 

die arbeit setzt Pritzel und Jessen schon voraus; sie geht von 
der tatsache aus, dass die lateinischen namen den fachmännern im 
allgemeinen geläufiger als die deutschen sind, und erörtert die mög- 
lichkeit der einführung deutscher bezeichnungen besonders an der 
hand der Vorschläge Grassmanns, welche dieser 1870 in einem Pro¬ 
gramm des Stettiner Mariengymnasiums machte. 

9. L. Mejer, Über die deutung der pflanzennamen. Die natur 
VII (1881) no. 52. 

10. H. Moses, Die deutschen pflanzennamen in ihrer bedeu- 
tung für die geschichte und altertumskunde. Die natur VH (1881) 
uo. 4 . 

über engl, pflanzennamen vgl. abt. XV. 

Marienburg, Die siebenbiirgisch-deutschen namen der haustiere. 
s. dialekte. 

Sprichwörter. 11. A. Birlinger, Sprichwörter. Alemannia 9, 101. 

12. Fidel Curti, Lebensweisheit in deutschen Sprichwörtern, 

Sprüchen und Sentenzen in Verbindung mit sinnsprüchen und stellen 
aus deutschen autoren und einer menge selbständiger kleinerer und 
größerer gedickte. 3. auflage. Zürich, Schmidt 1881. VIII, X, 
468. s. 8. 5 m. 

ang. l’Athenaeum Beige 1881, no. 17. 

13. H. Herzog, Deutsche Sprichwörter, gesammelt für jung 

und alt. Aarau, Sauerländer. IV, 171 s. 8. 1,60 m. 

14. H. Herzog, Beispielssprichwörter. Aarau, Sauerländer. 
IV, 70 s. 8. 0,70 m. 

beide Sammlungen sind nicht original sondern größeren werken 
entlehnt und für den praktischen gebrauch bestimmt; die zweite 
enthält solche, die eine Sentenz in form einer kleinen erzählung 
erläutern. 

15. Ad. Jelinek, Der jüdische stamm in nichtjüdischen Sprich¬ 
wörtern. 1. serie. Wien, Löwy. 43 s. 8. 1,20 m. 

16. W. Medicus, Die niedere tierweit im dichter- und volks- 

nmnde. Leipzig, Thiel. 8. 1,50 m. 

vgl. die ähnlichen Zusammenstellungen desselben Verfassers, welche 
jahresbericht 1880, no. 37 (1881, no. 30) aufgeführt sind. 

17. Karl Wagner, Sprichwörter und spricliwüiflicke redens- 
arten in Rudolstadt und dessen nächster umgegend, gesammelt und 
nach Stichwörtern alphabetisch geordnet, pr. d. gymn. zu Rudolstadt 
fpr. no. 632]. 42 s. 4. 

die arbeit enthält nur hochdeutsches und keineswegs auf den 
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im titel angegebenen kreis beschränktes ; die mehrzahl der aufgeführten 
redensarten wird man ebenso in jedem andern teile Deutschlands 
finden. 

18. Weisheit u. Witz in altdeutschen reimen und sprächen, 

gesammelt vom hersg. v. ‘Altdeutscher witz n. verstand’. 2. aufl. 
Berlin, Enslin 1881. 182 s. 8. 2,50 m. 

Emil Henrici. 

II. Namenforschung. 

19. J. Fahre d’Envieu, Le dictionnaire allemaud enseignö 
par l’analyse etymologique des noms propres individuels, familiaux, 
ethniques et geographiques et par l’explication de quelques noms 
franco-tudesques. onomatologie de lTnstoire, de la mythologie, de 
1’ethnographie et de la geographie des contrees occupees par les 
Allemands. noms propres individuels ou prenoms (vornamen). Paris, 
Thorin 1881. XX, 346 s. 8. 

der inlialt des buches ist im titel schon angedeutet; die ganze 
ausfiihrung ist sehr fehlervoll, wie des näheren in den recensionen 
nachgewiesen ist: Lit. cbl. J1882, 681 und Literaturzeitung 1882 
(4), 127—128 von Roediger, besonders aber von Feit im A. f. 
d. a. 8, 8—13. 

20. Fr. Chr. Höger, Kleine beiträge zur bestimmung und 

erklärnug der im codex Falkensteinensis im Codex traditionum Gar- 
zensis und im codex traditionum Augiensium vorkommenden personen- 
und ortsnamen. progr. d. Studienanstalten in Freising. XII, 50 s. 
8. 1,60 m. 

die arbeit scliließt sich an die vor zwei jahren eifolgte publi- 
cation der genannten Codices an und hat den zweck die irrtümer 
dieser publication zu verbessern sowie die ausgabe überhaupt zu 
ergänzen durch ausführliche Untersuchungen über alle vorkommenden 
namen. 

21. A. Schäffler und J. E. Brandl, Orts- und personen- 
verzeiclmis zum ältesten lehenbuche des hochstiftes Würzburg. 
Archiv d. hist. ver. f. Unterfranken 1880. XXIV (2), 153—285. 

Personennamen. 

22. de BarthSlemy, Liste des noms d’hommes gravös sur 
les mounaies de l’ßpoque merovingienne. Bibliotheque de l’ecole des 
chartes 3 e livrais. 1881. 

23. Albert Heintze, Die deutschen familiennamen geschicht¬ 
lich, geographisch, sprachlich. Halle, Waisenhaus. IV, 227 s. 8. 
4,50 m. 
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verf. will die bisherigen forschungen für einen größeren kreis 
zusammenfassen und schildert im ersten teil zusammenhängend die 
deutschen familiennamen nach ihrer entwicklung und ihren klassen, 
während der zweite teil s. 87 flg. eine lexikalische Zusammenstellung 
der wichtigsten bildungselemente und namen enthält. — ang. Lit. 
cbl. 1882, 680 f. Literaturzeitung 1882 (28), 1010 von E. 
Schröder, vgl. Jahresbericht 1881, no. 45. 

24. K. G. Andresen, Heutige geschlechtsnamen aus Thiuda, 
Diet. Germania 27, 149—158. 

von den genannten Stämmen sollen z. b. herrühren die namen: 
Döbel Dobberke Tübbecke Debus Depping Thater Töter Thiersch 
Thieme Dudik Thoss Tuczek und viele andere, die gewiss zum 
größten teile slavischer oder sonst fremder abkunft sind. 

25. Andresen, Konkurrenzen in der erklärung der deutschen 
familiennamen. Grenzboten 41 (1882), no. 36—44. 112 —121. 
166—175. 

26. Hans v. Prittwitz und Gaffron, Deutsche Personennamen, 

vortrag. Berlin, Mitscher u. Röstell 1881. 31 s. 8. 0,50 m. [aus 

der Vierteljahrsschrift für heraldik 1880, 4]. 

27. A. Birlinger, Liber viventium et defunctorum von Pfäffers. 
Alemannia 9, 57—71. 

23. M. R. Buck, Zu den welschen namen des Liber viven¬ 
tium et defunctorum von Pfäffers. ebenda s. 175—186. 

29. M. R. Buck, Oberdeutsche familiennamen auf -ler, -der. 
Alemannia 9, 25—29. 

30. M. R. Buck, Sammlung oberdeutscher personificirter lokal- 
namen auf -ler. ebenda 9, 29—30. 

31. J. Kindler von Knobloch, Der alte adel im Oberelsass. 

Straßburg, Trübner. 114 s. 7 taf. 8. 2,50 m. 

nach der anzeige im Lit. cbl. 1882, 959 enthält die Schrift 
notizen zur geschichte des adels, alphabetisch nach dem geschlechts¬ 
namen der betreffenden häuser geordnet. 

32. W. Harless, Ein kapitel von den edlen herren und grafen 
von Hückeswagen. Festgabe für Crecelius 159—169. 

33. W. Knorr, Die familiennamen des fürstentums Lübeck. II. 

progr. d. gymn. zu Eutin (pr. no. 592). 40 s. 4. 

vf. hatte in der ersten abhandlung (1876) die aus Personen¬ 
namen hervorgegangenen familiennamen behandelt; die zweite arbeit 
beschäftigt sich mit den übrigen ‘welche entweder die Zugehörigkeit 
zu einem volksstamme, die herkunft aus ländern Städten u. kleineren 
Ortschaften oder die Wohnstätte bezeichnen (lokalnamen)’. ferner 
werden behandelt ‘die von stand, gewerbe, handwerk, beschäftigung 
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jeder art hergenommenen, dann die geistige und leibliche eigenschaften 
oder gewohnheiten bezeichnenden geschlechtsnamen nebst den satz- 
namen’ u. s. w. — s. 38 f. enthält berichtigungen zur ersten ab- 
handlung. — beide teile ang. Literaturzeitung 1882 (28), 1010—1011 
von E. Schröder. 

34. K. Sallmann, Unsere Vornamen. Baltische monatsschrift 

28 (5), 335—348. 1882. 

35. T. Thele, Friedrich, der haupt-personenname in dem ge- 

schlechte Hohonzollern, eine etymologische-mythologische Untersuchung, 
zugleich ein beitrag zur deutschen kaisersage. Hechingen, Walther 
1881. m, 31 s. 8. 0,80 m. 

36. Robert Ferguson, Some Notes on the Names of Women. 
Antiquary V, 95 ff. 

1. Isabel ist nicht direkt aus Elisabeth, sondern aus hebr. 
Elischeba entstanden, womit fränkisch Elisaba, Alisabia, frz. Isabeau 
verglichen werden, die endung -bei (Anabella, Claribel, Christa¬ 
bel etc.) wird auf gern. -bolda (Heribolda) zurückgeführt. 2. Maud 
soll nicht aus Matilda, sondern aus dem mannsnamen Magoald (Ma- 
hald, Maid) hervorgegangen sein. 3. Alice wird zu Adelgis ge¬ 
stellt, woraus Adelgisa, Aliza, Eliza sich entwickelten, welches letztere 
ursprünglich nichts mit Elizabeth zu schaffen hat. 4. Ja net ist 
entstanden aus Geneta (vgl. Liber Vitae von Durham), dies aus 
Genadius. 5. Emma wird auf an. yniia (stridere) zurückgeführt. — 
diesen ausfiihrungen stimmt eine notiz in der Academy no. 516, 
s. 210, nur teilweise zu. [Koch.] 

37. Richard Stephan Charnock, Praenomina; or, The Ety- 

mology of the Principal Christian Names of Great Britain and Ire- 
land. New edit. London, Trübner. 142 p. Post 8 V0 . 6 sh. 

nach der Academy, no. 523, s. 336, ist das buch eine nach¬ 
lässige Compilation aus veralteten und unzuverlässigen quellen. [Koch ] 

38. Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 29 (1), 32 teilt mit, 
dass auf einer bei Wittislingen (Baiern) gefundenen fibula (6—8 jh.) 
der name Ufßa vorkommt. 


Ortsnamen. 

39. S. Lüttich, Über deutsche Volksetymologie: Ortsnamen, 
progr. d. domgymn. zu Naumburg [pr. no. 214]. 42 s. 4. 

s. 1—3 enthält bemerkungen über die Volksetymologie; es 
folgen bis s. 4. die vom vf. benutzten quellen, meist die bekannten 
samlungen von Förstemann, Lohmeyer, Weigand a. a. was s. 5—38 
gegeben wird entspricht aber durchaus nicht dem titel ‘Volks¬ 
etymologie’, enthält vielmehr, alphabetisch nach den hauptstämmen 
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geordnet, 149 etymologische versuche über deutsche Ortsnamen. — 
den beschluss macht ein alphabetisches register der behandelten namen. 

40. A. Berghaus, Ursprüngliche bedeutung der Ortsnamen. 
Europa 1882, no. 19. 

41. Th. Lohmeyer, Beiträge zur etymologie deutscher fluss- 
uamen. Göttingen, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 52. ang. Herrigs Archiv 67 (2). 
Literaturzeitung 1881 (51) von Müllenhoff, vgl. ebd. 1882 (4), 
158. Literaturblatt 1882 (5), 175—178 von Jellinghaus. Kor- 
respdbl. d. ver. f. Siebenbürg, landeskunde 1882 (10), 117—118 
von Wolff. 

42. 0. Grote, Lexicon deutscher Stifter. Osterwieck, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 51. ang. Correspondenzbl. d. deutschen 

gesch. u. altert, ver. 28 (12), 93—94. 

Ob6rdeutschland. 43. F. L. Baumann, Das kloster Allerheiligen in 
Schaffhausen, a. u. d. t.: Quellen zur Schweizergeschichte in, 1. 
Basel, Schneider 1881. 218 s. 8. 4,20 m. 

nach der anzeige im Lit. cbl. 1882, 206 enthält das buch auch 
deutungen und feststellungen von Ortsnamen sowie ein orts- und 
Personenverzeichnis, über den anderen inlialt der schrift vgl. unten. 

44. F. L. Baumann, Die gaugrafschaften imWirtembergischen 
S chwaben. Stuttgart, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 74. ang. Correspondenzbl. d. deut¬ 
schen gesch. n. altert, ver. 29 (6), 46. 

45. F. L. Baumann, Die Ortsnamen der badischen Baar und 
der herrschaft Hewen. Sehr. d. ver. f. gesch. u. naturgesch. der 
Baar in Donaueschingen. 4. heft. Tübingen, Laupp 1881. p. 7—69. 

nur bei Hewen und Zarten lässt der verf. kelt. Ursprung gelten; 
alle anderen namen sind deutschen Ursprungs. 

46. A. Birlinger, Zur oberamts-besclireibung von Mergentheim. 
Würtenberg. vierteljahrshefte f. landesgeschichte IV (4), 295—297. 

der hauptteil der bemerkungen enthält etymologien von Orts¬ 
namen. 

47. A. Günthner, Auch eine erklärung des namens Weinsberg. 
Würtenberg. vierteljahrshefte f. landesgeschichte IV (4), 286 f. 

der artikel ist gegen Merk, Gesch. v. Weinsberg, gerichtet, 
welcher eine ableitung von Wodansberg versuchte; Günthner hält 
dagegen an Winsberg fest. 

48. Eckmayer, Darlegung einer vom verst. pfarrer Hirsch 

unter dem titel ‘etymologisch-historische Untersuchung über den namen 
und Ursprung der stadt Bayreuth und der Altenstädt’ verfassten 
abhandlung. Archiv, d. hist. ver. von Oberfrauken XV, 1. (1881). 
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49. H. v. Reitzenstein, Beiträge zur erklärung urkundlicher 
Ortsnamen, ebenda. 

50. M. Stöger, Der fränkische Säalgau und dessen frühere 
Ortschaften, mit einer karte, progr. d. realschule in Kissingen. 
19 s. 8. 

51. L. Steub, Die romanischen Ortsnamen im lande Salzburg, 
mit erklärungen. Mitteilungen d. ges. f. Salzburger landesk. 21 
(1881), 98—102. 

Eheinland. 52. Falk, Zu dem aufsatz: drei Mainzer necrolo- 
gien von Cornelius Will, in no. 8 und 9 des jahrganges 1878. 
Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altert, ver. 29 (7), 49—51. 

die bemerkungen beziehen sich auf die Ortsnamen. 

53. H. Marjan, Keltische und lateinische Ortsnamen in der 

Rheinprovinz. 3. abteilung. pr. d. realschule zu Aachen [pr. no. 
413]. 18 s. 4. 

vgl. Jahresberichts 1881, no. 78. — enthält zunächst bis s. 8 
noch keltische, s. 9 f. lateinische Ortsnamen. — fortsetzung folgt in 
zwanglosen heften. 

54. Weitz, Namensursprung der stadt Burtscheid. Z. d. 
Achener gesch. ver. Hl (4), 332—334. 

55. Bernaerts, Etudes etymologiques et linguistiques sur les 
noms de lieux Romans et Bas-Allemands de la Belgique. Annales 
de l’academie d’archeologie de Belgique VII, 2 (1881). 

Norddeutschland. 56. C. Walther, Darf man in den holstei¬ 
nischen Ortsnamen Innien, Ehndorf, Einfeld, spuren des im angel¬ 
sächsischen Traveller’s Song erwähnten Volkes der Aenenen sehen? 
Correspondenzbl. d. deutschen gesch. u. altert, ver. 29 (3), 19. 

beantwortet diese auf der Hamburger generalversammlung des 
Vereins (1880) gestellte frage bejahend. 

57. Schröder, Ortsnamen in der landdrostei Stade. Archiv 
d. ver. f. gesch. v. Bremen IX (1882). 

58. R. J., Preußische Ortsnamen. Altpreußische monatsschrift 

1881. 18 (1. 2.), 40—52. 

betrifft nichtdeutsche sondern aus dem preußischen stammende 
namen. 

59. K. Lohmeyer, Über den namen der stadt Danzig. Z. <L 
■weBtpreuß. gesch. ver. 1882, heft 6. 

60. Brauns, Geschichte des Culmerlandes bis zum Thorner 

frieden. 2. auflage. Thorn, Lambeck 1881. 226 s. 8. 4 m. 

nach der anzeige von Perlbach Literaturzeitung 1881 (43) 
1662—1663 ist das buch eine auch in den zahlreichen fehlem un- 
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veränderte neue auflage des 1853 anonym erschienenen Werkes ‘Über 
die Ortsnamen im Culmerlande’. 

61. G. T. Hoffheinz, Die Straßennamen Königsbergs. Alt- 
preuß. monatsschrift XVI (7. 8.), 597—606. 

Siebenbürgen. 62. J. Wolff, Deutsche Ortsnamen in Siebenbürgen. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 85. eine notiz im A. f. d. a. VIII, 88. 

Untersuchungenüber einzelne Ortsnamen auch im Korrespondenzbl. 
f. Siebenbürg, landeskunde IV, 11 (Poplake, Kockel, Heidendorf). V, 
4 (Käppes, Käppesbach). 

Emil Henrici. 


III. Allgemeine grammatik. 

63. K. Rossberg, Deutsche lehnwörter. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 121. — angez. Literaturblatt 1882 
(2) s. 56—59 von P. Pietsch: ‘als einen anfang zu einem vollstän¬ 
digen Wörterbuch der deutschen lehnwörter — wird man es wohl 
gelten lassen dürfen’. 

1. Encyclopädie und methodologie. 

64. B. Delbrück, Einleitung in das Sprachstudium. 

vergl. Jahresbericht 1880 no. 124. vgl. auch Henry Sweet, 
Report on General Philology, Transactions of the Philol. Society 1882- 
3-4, p. 105 f. ins englische übersetzt und mit einer einleitung 
versehen von E. Channing (Introduction to the Study of Language. 
London, Trübner; Leipz., Breitkopf & Härtel. XIV, 142 s. 8. 4 m) 
bespr. von A. H. Sayce, Academy, no. 541, s. 207 f., der das buch 
zwar warm empfiehlt, jedoch die darin vertretene agglutinations- 
theorie angreift, diese sucht A. H. Keane, ib. no. 542, s. 227 f., 
jedoch durch beachtenswerte ausfülirungen in einem artikel: ‘The 
Principle of Analogy in the Evolution of Speech’ zu rechtfertigen. — 
[Koch.] — über eine italienische Übersetzung handelt: 

d’Ovidio, D’un recente libro di Delbrück, e della traduzione 
italiana del Merlo, e di due nuove dissertazioni del Whitney: cri- 
tica glottologica. Torino, V. Bona. 54 s. 8. sep.-abdr. aus 
Rivista di filol. dass. 1882, 10. 

65. K. Appel, Einige worte über die neuere psychologische 
richtung der Sprachwissenschaft, (russ.) Russischer philologischer 
anzeiger 1882 s. 1—61 u. separat-abdr. Warschau. 

66. H. Paul, Prinzipien der Sprachgeschichte. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 88. — angez. Z. f. d. gymnasial¬ 
wesen 36, s. 301—314 von Ph. Wegener. Philol. rundschau 1882 
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(47) s. 1490—1504. beide recensionen höchst anerkennend, ebenso 

H. Sweet, Report on General Philology, Transactions of the Philol. 
Society 1882-3-4; p. 105 f. 

67. N. Kruszewsky, Über lautabwechslung. Kasan, univer- 

sität8buchhandlung 1881. 41 s. 8. 

handelt über die einzelnen Stadien eines lautüberganges. — 
angez. Lit. cbl. 1882 (12) s. 400—401 von Bgra. ‘jeder Sprach¬ 
forscher wird das schriftchen mit vergnügen und nutzen lesen’. 

68. F. W. Culmann, Etymologische aufsätze und grundsätze. 
heft V: umschau auf dem gebiete der vergleichenden Sprachforschungen. 
Stra bürg, Universitätsbuchhandlung. 48 s. 8. 

über verschiedene fragen der Sprachforschung werden ansichten 
vorgetragen, welche mit den allgemein anerkannten principien der 
heutigen Sprachwissenschaft in crassem widerspruch stehen. — angez. 
Lit. cbl. 1882 (37) p. 1263: (nach anfiilirung einer stelle) sapienti 
sat. Philol. rundsch. 1882 (43) s. 1370—74 von Saalfeld: ‘die 
Wissenschaft dürfte eine positive förderung durch die vorliegenden 
elaborate des Verfassers nicht erfahren haben’. 

69. C. Abel, Über den ursprang der spräche. 2. ausgabe. 

Berlin, Liepmannssohn 1881. 23 s. 8. 1,50 m. 

70. C. Abel, Linguistic Essays. London, Triibner. VEU, 965 s. 

8. 9 sh. 

nach dem Athenaeum, no. 2865, s. 395 f., enthält dies buch 
zehn aufsätze, die schon früher in Deutschland erschienen sind: 

I. ‘On Language as the Expression of National Modes of Thought.’ 
2. ‘Different Conceptions of Love in different Languages.’ 3. ‘Euglish 
Verbs, which are connected with the Idea of Cominanding’. 
4. ‘Synonyms.’ 5. ‘Philological Methods.’ 6. ‘Dictionary and 
Grammar.’ 7. ‘The Possibility of a common Literary Language for 
the Slav Nations.’ 8. ‘On Coptic Intensification.’ 9. ‘Egyptiau 
Homonymy.’ 10. ‘On the Order and Position of Words in the Latin 
Sentence.’ das urteil daselbst ist anerkennend, doch mit den 
darin vertretenen anschauungen nicht immer einverstanden. — s. Aca¬ 
demy, 540, s. 190 f. [Koch.] 

71. Gust. Lindner, Beobachtungen und bemerkungen über 
die entwickelung der spräche des kindes. progr. des seminars zu 
Zschopau 36 s. 8. 

72. J. F. Mac Curdy, Aryo-semitic Speech: a Study in Lin¬ 
guistic Archaeology. Andover 1881. London, Triibner. XI, 176 s. 8. 

handelt über die Verwandtschaft der indogermanischen und 
semitischen sprachen, angez. Lit. cbl. 1882 (36) s. 123 f. von F. 
D.: biete nichts neues. Literaturzeitung 1882 (20) s. 708—709 v. 
A. Bezzenberger: ergebnisse höchst problematisch, ähnlich urteilt auch 
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A. H. Sayce, Academy, no. 522, s. 323, erkennt jedoch an, dass 
manche resultate beachtenswert seien. 

73. Sam. Kämory, Wissenschaftliche vorträge, die auf dem 
gebiete der vergleichenden Sprachwissenschaft sich bewegen. Press¬ 
burg u. Leipzig, Heckenast in com. heft 1. s. 1—32. 

bildet den anfang einer reihe von abliandlungen, durch welche die 
Verwandtschaft der indogermanischen, semitischen und altaiscli-turani- 
schen sprachgruppen bewiesen werden soll, die arbeit ist, nach dem 
ersten heft zu urteilen, ohne jeglichen wissenschaftlichen wert, da 
der Verfasser keine ahnung zu haben scheint von dem, was man heut¬ 
zutage Sprachwissenschaft nennt. 

2. Lautphysiologie. 

74. F. Techmer, Phonetik. 

vergl. jahresbericht 1881 no. 116. — ang. Anz. f. d. a. Vlll, 
189—92 v. J. Hoffory: das eigenartige werk habe zwar nicht 
unwesentliche mängel, die aber durch die Vorzüge aufgewogen würden. 
Henry Sweet, Reports on Phonetics, Transactions etc. p. 100—105. 

75. A. Melville Bell, Sounds and their Relations: a Complete 
Manual of Universal Alphabetics; illustrated by means of Visible 
Speech, and exliibiting the Prommciation of English in various 
Styles, and of other Languages and Dialects. London and Salem 
(Mass.). Small 4 10 , cloth. 7 sh. 6 d. 

nach Henry Sweet’s ‘Report on Phonetics’, Transactions of the 
Philological Society, 1882-3-4, s. 100 ff. befriedigen die fort- 
schritte dieses werks gegenüber desselben verf.’s ‘Visible Speech’ 
nicht in jeder beziehung. [Koch.] 

76. D. Whitney, What is Articulation? American Journal of 
Philology, II, 7, 345—50. 

nachdem W. die ungenauigkeit der definition Heyse’s, Siever’s und 
Techmer’s dargelegt hat, geht er selbst auf den Ursprung des aus- 
drucks articulation (gr. tiuQÜQog) zurück, und weist aus Aristoteles 
(Hist anim. IV, 9) nach, dass darunter die Verknüpfung der 
vokale durch die konsonanten zu verstehen sei; die durch lange 
und kehle hervorgebrachten vokale werden hauptsächlich durch zunge 
und lippen gegliedert, in der weiteren entwickelung der sprachen 
würden die äußerungen der menschlichen stimme complicirter etc. 
diese gliederung oder articulation kennzeichnet am besten den phone¬ 
tischen Charakter der menschlichen spräche. [Koch.] 

77. G. Michaelis, Über die anordnung der vokale, sep.-abdr. 

aus Herrig’s archiv bd. 64 u. 65. Berlin, Barthol 1881. 70 s. 

8. 1,50 m. 

‘während es von jeher üblich war, die konsonanten nach den 
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bei ihrer hervorbringung mitwirkenden articulationsorganen zu classi- 
ficiren, hat man bis in die neueste zeit hinein bei der einteilung der 
vokale fast ausschließlich das rein akustische raoment der klangfarbe 
berücksichtigt, erst Melville Bell unternahm es, der anordnung der 
vokale die analyse der articulationsstellungen zu gründe zu legen. 
— im vorliegenden schriftchen versucht der Verfasser das englische 
System mit dem deutschen zu verschmelzen.’ J. Hoffory in seiner 
anzeige der vorliegenden schrift in Literaturzeitung 1882 (16) 
s. 564—565, der den versuch ‘anregend, aber nicht völlig über¬ 
zeugend’ nennt. H. Sweet, Report on Phonetics, Transactions etc. 
p. 105. 

78. Guter so lin, Beiträge zu einer phonetischen vokallehre, 
progr. der höh. bürgerschule zu Karlsruhe. 31 s. 4. 

79. Jul. Hoffory, Tenuis und media. 

vergl. Jahresbericht 1880 no. 130. — angez. Zs. f. Orthographie 
8. 201—202 von Kräuter. Hoffory’s versuch, in verschiedenen spra¬ 
chen, namentlich im dänischen, flüsterlaute nachzuweisen, sei verfehlt, 
daran schloss sich folgende polemik: 

80. Jul. Hoffory, Entgegnung. Zs. f. vergl. Sprachforschung 
XXVI, 320—24. 

Kräuter habe sich die mühe gegeben zu beweisen, dass seine 
(Hoffory’s) resultate nicht mit seinen (Kräuter’s) principien überein¬ 
stimmten. 

81. J. F. Kräuter, Herr Hoffory und seine angeblichen 
medien. Ztsclir. f. Orthographie, Orthoepie u. sprachphysiologie 1882 
s. 145—147 u. 166—170. 

auf die entgegnung von Hoffory antwortet Kräuter, er habe 
nicht dessen resultate, sondern die Voraussetzung, dass a in der rolle 
von b nicht mehr a sei, angegriffen. 

3. Indogermanische sprachen. 

82. H. Osthoff und K. Brugmann, Morphologische Unter¬ 
suchungen auf dem gebiete der indogermanischen sprachen. IV. 

vergl. Jahresbericht 1881 no. 125. — angez. Literaturzeitung 
1882 (8) s. 275—77 von Felix Hartmann, ‘verschiedene schwächen 
verdunkeln, was Osthoff im einzelnen anerkennenswertes geleistet 
hat.’ Literaturblatt 1882 (10) s. 373—375 (F. Kluge): den haupt- 
zügen der Osthoff sehen deduction würde niemand seine Zustimmung 
versagen, wenn auch einzelnes öfters zum Widerspruche herausfordere. 
H. Sweet, Report on General Philology, Transactions etc. p. 105 f. 

83. R. Kögel, Gegen nasalis sonans. Paul-Braune beitr.VIII. 
102—125. 
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Brugmann’s annahme (Curtius Stud. IX, 285 ff.), dass es in 
der Ursprache silbenbildende nasale gegeben habe, sei falsch, viel¬ 
mehr seien diejenigen lautgruppen der einzelnen indogermanischen spra¬ 
chen, welche man in der regel als ‘nasalis sonans’ bezeichne, nur sonder¬ 
sprachliche Umbildungen eines grundsprachlichen em oder en infolge 
der unbetontheit der silbe. Brugmann’s hauptbeweis für die ‘nasalis 
sonans’ sei dem Verhältnis der thematischen zur unthematischen flexion 
entnommen, ein unthematisches tlexionswort aber sei nur bei annahme 
von einsilbigen wurzeln möglich, nun seien aber mit Fick (Bezzenb. 
beitr. 1, 1 ff.) und Paul (Paul-Braune beitr. VI, 118 anm.) die 
meisten wurzeln indogermanisch als zwei- und mehrsilbig und als 
vokalisch auslautend anzusetzeu, und somit verschiedene flexions- 
bildungen ganz anders, als dies bisher geschehen sei, zu erklären, 
die in betracht kommenden fälle werden daim besprochen. 

84. G. Boehling, Schicksale und Wirkungen des w-lautes in 
den indogermanischen sprachen. Marburger dissertation. Marburg. 
86 s. 8. 

der Verfasser, welcher sich die aufgabe gestellt hat die Schick¬ 
sale des w-lautes in Verbindung mit einem vorhergehenden kon¬ 
sonanten durch sämtliche indogerm. sprachen zu verfolgen, behan¬ 
delt sein thema mit ausgedehnter Sachkenntnis und mitunter mit 
großem Scharfsinne, aber ohne feste methodische grundsätze, was 
besonders aus seiner Stellung zu den lautgesetzen hervorgeht, so 
muss seine arbeit als eine bloße Sammlung der hierher gehörigen 
fälle betrachtet werden. 

85. L. Havet, Quelques dStails de phondtique ario-europeenne. 
Memoires de la societö de linguistique de Paris, tom. IV (1880) 
p. 274—275. 

in der indogerm. Ursprache habe das gesetz bestanden, dass 
nach einem langen vokal ein halbvokal (y, v, r, n, m,) geschwunden 
sei, wenn unmittelbar darauf, sei es im wortinnera oder inmitten 
des Satzgefüges, ein konsonant folgte, wonach sich verschiedene auf- 
fälligkeiten besonders in der flexionsbildung erklärten. ; 

86. Joh. Schmidt, Das suffix des participium perfecti aetivi. 
Zs. f. vergleich. Sprachforschung. XXVI s. 329—377 und derselbe, 
Das primäre comparativsuffix. ebendas, s. 377—400. 

beide aufsätze sind gegen Brugmann gerichtet, dessen auf- 
stellungen über dieselben suftixe (ebendas. XXIV, ff.) verf. als falsch 
zu erweisen sucht, als paradigma für die indogermanische flexion 
eines part. perf. aetivi stellt Schmidt (s. 355) folgendes auf: nom. 
vidves (mit ursprachlichem Verlust, eines n hinter dem langen e), 
acc. vidväTix- u -m , voc. vidves, loc. vidves-i u. s. w. mit ves vor allen 
vokalisch anlautenden Suffixen, plur. instr. vidves-blus, dat. abl. iridus- 
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bhi&rns, loc. vidvet-su (über ursprachlichen Wechsel von 8 und t in 
der flexion und ableitung wird s. 345 f. gehandelt); fern, vidves-ta, 
gen. vidns-iäs u. 8 . w., comp, vidus-tero-s. keine der überlieferten 
sprachen hat diese flexion bewahrt, sondern alle haben vielfach aus- 
gleichungen eintreten lassen, in den germanischen dialekten sind 
bisher nur wenige reste des part. perf. activi nachgewiesen, got. 
veitvöds, durch mancherlei Übertragungen und lautübergänge aus idg. 
*vidvens-es , got. berusjos und as. esco ags. eg(e)sa = got. *aigusja, die 
ebenfalls beide verschiedene Umänderungen erfahren haben. als 
ursprüngliches flexionsparadigma eines comparativs (jedoch mit reserve 
hinsichtlich des accentes, der von diesem abhängigen gestalt des wur- 
zelvokals sowie der quantität das ersten suffixalen vokals) wird 
(s. 384) folgendes aufgestellt: nom. svädijös, acc. svädxjöns- a -m. loc. 
svädjesi, fern, svädjesia, gen. svädisiäs;’ superlat. sudjestö-s, instr. 
sudistoibhis. im germanischen ist auch hier wie beim part. perf, 
activi die schwächste form des suffixes überall durchgedrungen, da 
aber der comparativ nur in der bestimmten (schwachen) form Vor¬ 
kommen konnte, trat das fern, in die analogie von bairandei ein; 
hierzu wurde dann noch ein masculinum auf -ixa neutrum auf ixö 
gebildet, die comparative auf -oxa für *öiza gehen von adverbien 
auf ö aus. die ursprüngliche flexion zeigen noch einige adverbia, 
die ursprünglich neutra des comparativs sind wie mais = lat. 
ma(g)jus, hauhis, vairs für *versis, mins etc. 

87. M. Haberlandt, Zur geschichte einiger personalausgänge 
bei den thematischen verben im indogermanischen, sep.-abdr. aus 
den Sitzungsberichten der Wiener academie von 1882. Wien, Gerold. 
88 s. 8. 

die länge des sogenannten thematischen vokals in der 2. und 
8. pers. sing, praes. ind. sei durch Übertragung aus denselben Per¬ 
sonen des Optativs zu erklären, der ähnlich wie der ind. ursprünglich 
eine abstufung von -oi zu -ei gehabt hätte, welche jedoch durch 
uniformirung des ersten diphthongen meistens verdrängt sei. angez. 
Lit. ctbl. 1882 (45) s. 1516—17. von Bgm. 'verfehlt’. 

88. H. Osthoff, Zur reduplikationslehre. Paul-Braune beitr. 
Vm, 540—567. 

bei den mit st-, sp-, sk- anlautenden verben seien als ursprüng¬ 
liche und in der grundspraclie einzig vorhandenen reduplikations¬ 
formen von dem typus se-st- anzunehmen; die einzelsprachen hätten 
frühzeitig auf dem wege der analogiebildung, nämlich durch aus- 
gleichung des anlauts der reduplicirten formen mit dem anlaut sämt¬ 
licher reduplikationslosen formen derselben wurzelsippe, besonders 
desselben verbalsystems, die form se-st- zu ste-st- vervollständigt; das 
so gewonnene ste-st- hätte sich dann wieder auf lautgesetzlichem 
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wege, nämlich durch dissimilationserscheinungen, in der weise ver¬ 
einfacht, dass an einer der beiden stellen für die doppelkonsonanz 
der eine ihrer bestandteile (also se-st- oder ste-t- oder ste-s) einge¬ 
treten sei. ferner hätte die vollform ste-st im leben der einzel¬ 
sprachen durch associative neuschöpfung wieder aufgefrischt werden 
können, wie dies vermutlich im gotischen geschehen ist. 

89. Herrn. Ziemer, Junggrammatische streifzüge im gebiete 
der syntax. Colberg, Portsche buchliandlung. VHI, 156 s. 8. 
2,70 m. 

in vorliegender schrift, einer Umarbeitung und erweiterung der 
programmabhandlnng: Das psychologische moment in der bildung 
syntaktischer spracliformen (vrgl. Jahresbericht 1879 no. 77) wird 
der versuch gemacht, das psychologische moment, das in neuester 
zeit, besonders von den sogenannten Junggrammatikern, zur deutuug 
von spracliformen herangezogen worden ist, in systematischer weise 
auch für die erklärung von syntaktischen Verbindungen zu verwenden, 
der eigentlichen abhandlung ist zur orientirung für diejenigen, welche 
mit den neuesten fortschritten der Sprachwissenschaft nicht in fiih- 
lung geblieben sind, eine kurze geschickte der jnnggrammatischen 
ricktung und bewegung vorangeschickt, welche jedoch, da sie höchst 
parteiisch geschrieben ist, ihren zweck nur unvollkommen erfüllt, 
die eigentliche arbeit enthält in ihrem ersten abschnitte allgemeine 
bemerkungen über das psychologische moment in der bildung syn¬ 
taktischer spracliformen, handelt dann in dem zweiten und kauptab- 
absclinitte über formale und reale angleichung und schließt mit einem 
kapitel über psychologisch zu erklärende pleonasmen. trotz der 
Weitschweifigkeit, mit der allbekanntes und, wenn man erst das 
erklärnngsprinzip kennen gelernt hat, selbstverständliches breit ge¬ 
treten wird, bietet die schrift doch im einzelnen manches anregende 
und ist daher zu empfehlen. — angez. Lit. cbl. 1882 (12) s. 400—401 
v. Bgm.: im allgemeinen zu empfehlen; der erste teil wäre besser 
unveröffentlicht geblieben. Z. f. d. österr. gymnasien 33, 6 v. 
Golling. Z. f. d. gymnasialwesen 1882 (36) s. 764 f. von De- 
vantier: ein ‘glücklicher griff’. Literaturbl. 1882 (4) s. 121—134 v.O. 
Behaghel: trotz erheblicher mängel des buckes sei das Studium des¬ 
selben besonders für den praktischen schulmann zu empfehlen; Philol. 
rnndscliau 1882 (22) s. 1042—50 v. Kautzmann: das buch enthalte 
sehr vieles schon bekannte, aber bei der reickhaltigkeit des inhaltes 
werde jeder leser etwas neues darin finden. 

• 4. Germanische sprachen. 

90. F. Linnig, Bilder zur gescliichte der deutschen spräche. 

vergl. jahresberickt 1881 no. 111. — angez. Literaturzeitung 
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1882 (31). 1111—12 von Ed. Schröder, zwar sei der eifer des 
Verfassers nicht zu verkennen, aber das buch sei, besonders für die 
ahd. formen, unzuverlässig. Lit. cbl. 1882 (40). 1361—2: ‘ein gut 
gemeintes und fleißig gearbeitetes, aber nicht fehlerfreies buch.’ 

91. Joh. Schmidt, Die Vertreter von urspr. üv, öv in den 
germanischen sprachen. Ztschr. f. vergleich. Sprachforschung. XXII, 
s. 1—19. 

gegen Paul (vgl. Jahresbericht 1880 no. 667) wird das von 
Kirchhoff (d. got. runenalphabet 2 s. .55) zuerst entdeckte gesetz, 
dass ungerm. öv vor vokalen im got. zu au, in den übrigen dialek- 
ten zu ü, vor konsonnaten in allen germ. sprachen zu ö geworden 
sei, in schütz genommen und durch eine reihe von sicheren bei- 
spielen bewiesen, aus diesem gesetze wird dann in einem excurs 
die Verschiedenheit des wurzelvokals von got. fön : funins u. einigen 
anderen Wörtern erklärt. 

92. H. Paul, Beiträge zur geschichte der lautentwicklung und 
formenassociation. Paul Braune beitr. VIII, 210—224. 

9. noch einmal gotisch au vor vokalen. 

der Verfasser sucht die von Schmidt gegen ihn und zur stütze 
des Kirchhoffschen ansatzes, dass dem got. au vor vokalen in den 
übrigen germanischen dialekten ü entspreche, vorgebrachten argu- 
mente zu entkräften und fordert in ziemlich scharfer polemik Schmidt 
auf, sich doch einmal über seinen principiellen Standpunkt hinsicht¬ 
lich der lautgesetze auszusprechen, was übrigens dieser in dem 
gleichzeitig erschienenen aufsatz über das sufflx des part. perf. act. 
getan hat. 

10. tönende verschlussfortis. 

Paul verteidigt gegen Hoffory (vergl. Jahresbericht 1880 no. 130) 
seine annahme einer tönenden verschlussfortis, indem er glaubt, 
dass sich seine ansicht mit deijenigen Hofforys vereinigen lasse, 
wenn erst der von ihm (Paul) aufgestellte begriff der tönenden fortis 
richtig definirt sei. 

93. Fr. Kluge, Grammatisches II. Paul-Braune beitr. VIII, 
334—342 (Grammatisches I ebends. VI, 377—399). 

1. Idg. ö = germ. ö. der Verfasser verteidigt gegen Malilow, 
der (Die langen vokale p. 82 f.) idg. o = germ. e gesetzt hatte, die 
gewöhnliche ansicht, dass idg. ö auch im germanischen durch ö ver¬ 
treten werde, und sucht sie durch etymologien und ablautserschei- 
nnngen zu stützen. 

2. Nochmals das verb. substantivum ae. beon. (ergänzung zu 
Paul-Braune beitr. VI, 388 ff. 571 ff.) im anschluss an jene früheren 
aufsätze erklärt Kluge ae. beöm as. bium aus *biu = lat. fxo mit von 
got. im entlehntem m, ae. bist, bip aus got. * beist *beip mit enkli- 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV. (1H82). 2 
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tischer Verkürzung, und weist Joh. Schmidt’s gleichnng (Ztsckr. f. 
vergl. spracliforsch. XXV, 592) ae. beo = skr. bhdvämi zurück. 

3. Drei verba des zitterus. in ähnlicher weise wie der Ver¬ 
fasser schon früher (Zs. f. vergleich, sprachforsch. XXVI, 85) ahd. 
bibcm mit skr. bibh&ni identificirt hat, weist er hier got. reira 
tremo aus *nrömi und an. titra ahd. xittaröm aus *titr6mi als ger¬ 
manische repräsentanten der dritten indischen klasse nach. 

94. H. Osthoff, Zum grammatischen Wechsel der velaren 
k-reihe. Paul-Braune beitr. VIII, 255—287. 

das von Kluge (germ. donj. 42 ff.) entdekte, von andern genau 
formulirte lautgesetz, dass vor den dunklen vokalen a, sofern dies 
auf idg. o, nicht a zurückgeht, und u die labiale affection des velaren 
gutturale in wegfall resp. nicht zur vollen eutfaltung gekommen sei, 
wird dazu verwandt, um gewisse scheinbare ausnahmen von der von 
Sievers (Paul-Braune beitr. V, 149) aufgestellten regel, dass in ur¬ 
sprünglich unbetonter silbe schon urgemanisch die velare media vor 
w ausgefallen sei, zu beseitigen: da vor jenen dunklen vokalen, 
schon bevor das Sieverssche gesetz zur geltung gekommen sei, das 
w hinter dem guttural geschwunden sei, so könne in diesem falle 
von einer reduktion des letztem zu w keine rede sein. 

95. R. Kögel, Zum deutschen verbum. Paul-Braune beitr. 
Vin, 126—139. 

1. die endung der ersten person pluralis. a) in der doppelheit 
der ahd.-endungen -mes und -m sei der uralte unterschied von primär- 
und sekundärsuffix bewahrt, indem im ältesten althochdeutsch -mes aus 
*mais für -*mosi nur im ind. praes., nicht aber im opt. praes. und im 
praeter, ind. und opt. vorkomme, wo vielmehr -m für -*men erscheine, 
letzteres sei dann am ausgange der ahd. periode verallgemeinert worden, 
wie dies im ostgermanischen schon früher geschehen sei. b) als thema¬ 
tischen vokal vor der personalendung hätte das älteste altlid. im ind. 
praes. -u- aus -e-, im adhort. -a- aus -o- gehabt, in der folgezeit 
hätten beide modi so aufeinander eingewirkt, dass der adhort. sein 
a dem ind. gegeben, dieser aber -mes auf den adhort. übertragen habe. 

2. die endung der zweiten person pluralis. als lautgesetzliche 
fortsetzung der idg. endung -etc sei germ. -ij> zu betrachten; ahd. 
-at sei analogiebildung nach -ames, -et eigentlich zweite person dualis 
und sei aus -*edam für -*ctom entstanden. 

96. H. Osthoff, Über aoristpraesens und imperfectpraesens. 
Paul-Braune beitr. VHI, 287—311. 

Osthoff sucht im anschluss an die von Fick (Bezzenb. beitr. 
IV, 179 f.) und Paul (Prinzip, d. sprachgesch. 143 f.) vertretene 
ansicht, dass die doppelheit von imperfekt und aorist, von den in¬ 
dischen praesentia erster und sechster classe aus einem einzigen 
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paradigma mit wechselndem accente durch verschiedene ausgleichung 
entstanden sei, und in weiterer ausfiihrung seiner eigenen bemer- 
knngen Morph, unters. IV, 1 ff. einzelne germanische praesentia mit i 
und ü in der Wurzelsilbe als Vertreter indogerm. aoristpraesentia 
nachzuweisen und findet die ursprüngliche aoristische betonung in 
der gestaltung des auf i und ü folgenden konsonanten. 

97. E. Sievers, Kleine beitrage zur deutschen grammatik. 
Paul-Braune beitr. VIII, 80—84. 

vergl. Jahresbericht 1881 no. 142. 8. das verbum kommen, altn. 

koma ags. afr. as. cuman. ahd. koman seien nicht durch kontraktion von 
wem, wim entstanden, sondern repräsentirten die schwache stufe der 
wurzel g\m und wiesen auf eine alte flexion ohne thematischen 
vokal zurück, dann werden noch einige sonst auffallende formen dieses 
verbums besprochen. 

9. zur flexion der schwachen verba. bei den schwachen verbis, 
welche zwischen der ai und der /«-klasse schwanken, sei das laut- 
gesetzlich berechtigte Verhältnis das, dass die letzte form stehe, wenn 
der letzte vokal des Stammes ursprünglich ein o, dagegen die erste 
form erscheine, wenn der letzte vokal des Stammes ein e gewesen sei. 

98. Fr. Kluge, Verbalpartikeln in der Zusammensetzung (zu 
Zs. 26, 70 ff.) Ztschr. f. vergleich. Sprachforschung XXVI, 328. 

die betonte form der germanischen Verbalpartikel ga- finde sich 
in mhd. geisteig , ahd. gäseaft (neben giscaft), gästatt für gestade bei 
Grimmelshausen; ähnlich finde sich einmal mhd. fräsüme. 

99. Joh. Schmidt, Die germanischen präpositionen und das 
auslautgesetz. Ztschr. f. vergleich Sprachforschung XXVI, s. 20—45. 

die mannigfaltigkeit der formen, w r elclie die präpositionen be¬ 
sonders in den germanischen sprachen zeigen, wird dadurch erklärt, 
dass dieselben in ihrem leben zweimal lautgesetzen unterworfen gewesen 
seien, die jedem worte eine doppelte gestalt gegeben hätten, nämlich 
einmal in der Ursprache den Wirkungen des hochtons und sodann 
den germanischen auslautsgesetzen: diese differenzirung sei aber zum 
größten teile wider durch ausgleichung verwischt worden. in 
einem anhange wird dann ein teil des Westphalschen auslautsge- 
gesetzes, dass nämlich got. a an. i, welches keinen umlaut bewirkt, 
westgerm. e auf urspr. ai, oi zurückgehe, gegen angriffo, die in 
neuerer zeit gegen dasselbe gemacht sind, verteidigt. 

100. Fr. Kluge, Sprachhistorische miscellen. Paul-Braune 
beitr. VIII, 506—539. 

1. ae. nosu. Die u-flexion dieses w T ortes wird dadurch erklärt, 
dass ein alter dual eines konsonantischen Stammes zu gründe liege, 
auch für einige andere Wörter wird ursprüngliche dualflexion wahr¬ 
scheinlich gemacht. 


2* 
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2. der reflex von gr. 'iarijm im gern, als solcher wird ahd. 
s'eston disponere nachgewiesen. 

3. gern, wollen, die große fülle von formen, welche das ger¬ 

manische verhnm ‘wollen’ zeigt, röhre daher, dass in demselben zwei 
verba, dass skr. vmbmi nnd hdryämi gr. zusammenge¬ 

fallen seien. 

4. das zahlwort vier im germ. Klage verteidigt seine früher 
(Quell, u. forsch. 32, 12) ausgesprochene ansicht, dass an. fiögur 
auf grundformen wie kekur-kekvor weise, gegen die einwendungen von 
Joh. Schmidt (anz. f. d. a. VI. 123 f.) 

5. ursprüngliche betonung des Superlativs, dass der Superlativ 
auf -istos ursprünglich den ton auf der letzten silbe gehabt habe, 
zeige das Verhältnis von ag. laerest (sup.): laes , laessa (comp.) u. a. 

6. zur geschichte des germ. z. behandelt die entstehung von 
m aus rrn = rxn. 

7. deutsche etymologien. einzelne worte werden etymologisch 
erklärt. 

101. Julian Kremer, Behandlung der ersten compositionsglieder 
im germanischen nominalcompositum. Paul-Braune beiträge VIEL 
s. 371—460. der erste teil (s. 371—400) erschien schon 1881 als 
Bonner doctor-dissertation bei Karras, Halle. 32 s. 

die frühere Sprachwissenschaft pflegte als regel aufzustellen, dass 
das erste glied in der indogermanischen nominalcomposition in der 
reinen Stammform — auf stammabstufende deklination wurde dabei keine 
rücksicht genommen — erscheine, und leitete diese bildungsart für 
eine anzahl von Wörtern aus der zeit der juxtaposition materieller 
wurzeln her, nach deren analogie dann in den einzelsprachen eine 
weitere reihe neuer composita gebildet sei. da diese regel nur 
für diejenigen sprachen passt, welche die endsilben der Wörter un¬ 
versehrt erhalten haben, so stellt Kremer wie schon früher (Bezzen- 
bergers beiträge zur künde der idg. sprachen VII, 8 ff.) in ähnlicher 
weise für das litauische so hier für das germanische folgendes ge- 
setz auf (p. 373): ‘die suffixvokale bleiben im germ. nur dann be¬ 
wahrt, wenn sie träger des wortaccentes waren und auch im com¬ 
positum diese funktion behielten: die konsonantischen Stämme zeigen 
als erste glieder nominaler Zusammensetzungen die schwache Stamm¬ 
form, die bei den vokalischen Stämmen vielfach contaminirt erscheint.’ 
hiernach sei auch das urgermanische auslautsgesetz dahin zu modi- 
iiciren, dass man annehmen müsse, der suffixvokal sei geblieben, 
wenn er träger des wortaccentes gewesen sei, eine regel, die schon 
im urgermanischen, mehr aber noch in den dialekten Störungen er¬ 
litten habe. 

die vorliegende arbeit sucht das postulirte gesetz zunächst für 
das gotische der bibelübersetzung und der eigennamen aus dem 5. jahr- 
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hundert zu beweisen und bespricht nicht bloß die eigentlichen com- 
posita, sondern wegen teilweiser analogie auch die sekundären Weiter¬ 
bildungen. in zwei excursen werden dann noch die eigennamen der 
nackvulfianischen periode und der Westgoten behandelt. 

102. A. Bezzenberger, Grammatische bemerkungen. Bezzenb. 
beitr. z. künde d. indogerm. sprachen. VII, 75—78. 

no. 12. bei der beurteilung des reduplikationsvokales der verba 
seien gewisse nominale bildungen mit reduplikation zu berücksichtigen. 

no. 13. in ags. tviva, priva as. thviwo afries. tivia, thvia gegen¬ 
über an. tvisvar, prysvar ahd. zwiror driror sei ausfall von * vor v 
wie in ags. emer as. iiver: got. ixvara anzunehmen; es gehörten diese 
Wörter zu avest. prüha drittel. 

no. 14. in ahd. prot (prort), ndd. perd (as. pererd), ahd. bior 
(mhd. briuwen), got. fugls (Jliugan ) sei die eine liquida durch dissi- 
milation unterdrückt worden. 

103. H. Osthoff, Got. sai, ahd. mhd. se. Paul-Braune beitr. 
Vm, 311—312. 

got. sai, ahd. mhd. se „ecce, en“ sei gleich dem skr. scd d. i. 
sd xd „der eben“ oder su-id „die eben“; formen wie ahd. si-wu, si-no , 
mhd. sek, zeigten einwirkung seitens des imperativs von „sehen“. 

104. S. Goldschraidt, Praktische miscellen. Ztschr. f. ver¬ 
gleich. Sprachforschung XXII, 327. 

13. germ. fahs ‘haar’ zu paksh-man, für das die bedeutung 
‘haar’ ebendas. XXV, 611 nachgewiesen ist. 

Pieper. 


IV. Neuhochdeutsche Schriftsprache. 

105. H. Dünger, Wörterbuch von Verdeutschungen entbehr¬ 
licher fremdwörter mit besonderer berücksichtigung der von dem 
großen generalstabe, im postwesen und in der reichsgesetzgebung 
angenommenen Verdeutschungen, mit einer einleitenden abhandlung 
über fremdwörter und Sprachreinigung. Leipzig, Teubner. VH, 194 s. 
8. 1,80 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 641 f. Zs. f. d. realschulwesen VH, 371. 

106. F. L. K. Weigand (f), Deutsches Wörterbuch, vierte 
auflage. (sechste auflage von Friedrich Schmitthenners kurzem 
deutschen Wörterbuch.) 2 bände. Gießen, Eicker 1881. 1882. 
1151 und XXVIII, 1215 s. 8. 

das werk enthält s. I—XVI die älteren Vorreden Weigands, 
wie sie schon in der 3. auflage standen, ein zusatz des Verlegers 
(s. XVII) teilt mit, dass Weigand noch einige bogen der vierten 
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auflage erlebt habe und dass für diese sowie für die folgenden die 
zahlreichen notizen seines nachlasses benutzt seien. 

107. G. Gombert, Bemerkungen und ergänzungen zu Weigands 

deutschem wörterbuche. fünftes stück, programm des königl. gymnas. 
zu Groß-Strehlitz 1882. (pr. no. 183.) 24 s. 4. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 7. mit diesem letzten stück (xasjtel- 
zwude) schliet der verf. seine Sammlungen ab (p. 1—8) und fügt 
hierzu (p. 9—23) ‘nachträge und berichtigungen zu den früheren 
stücken’, den beschluss macht ein Verzeichnis der benutzten aus- 
gaben, 'soweit dem verf. missverständnisse möglich schienen.’ 

108. Dan. Sanders, Ergänzungswörterbuch der deutschen 
spräche. Berlin, Abenheim. 

vgl. jaliresber. 1879, no. 4. 1881, no. 4. erschienen sind 1881 lief. 
4—14. 1882 15—22 (bis Gemeinschaft.) ang. Literaturzeitung 1882 
(12), 429—431 v. M. Heyne, rec. tadelt den mangel an historischer 
sprachkenntnis des verfs., unzureichende Sichtung der quellen, endlich 
einen abschreibefehler aus Grimm (fastnachtsspiele von Keller statt 
von J. Ayrer ed. Keller), wogegen sich Sanders jedoch in derselben 
Zeitschrift verwahrt, vgl. Zs. f. d. österr. gymnas. 33 (10) p. 754—757 
(Kummer), kurz angez. Academy, 1882, no. 543, s. 241. 

109. Dan. Sanders, Neue beitrüge zur deutschen Synonymik. 

Berlin, Abenheim 1881. IV, 230 s. 8. 4 m. 

vgl. jaliresber. 1881, no. 4. angez. Literaturzeitung 1882 (37), 
1317 v. M. Heyne. 

110. Dan. Sanders, Wörterbuch deutscher synonymen. 2. auf¬ 
lage. Hamburg, Hoffmanu & Campe. VI, 681 s. 8. 10 m. 

111. J. A. Eberhard’s synonymisches handwörterbuch der 

deutschen spräche. 13. auflage. Leipzig, Grieben. LII, 935 s. 
8. 11 m. 

das erscheinen des buches und sein vollständiger titel sind Jahres¬ 
bericht 1881, no. 5 vermerkt, die neue ausgabe enthält: bis s. VHI 
ein Vorwort von 0. Lyon (1882); s. IX den vorbericht Eberhards 
zur ersten auflage (1802), s. X denselben zur zweiten auflage (1805); 
s. XI—XIV einleitung zur 13. auflage von 0. Lyon (eine kurze ge¬ 
schickte der deutschen Synonymik bis 1882); s. XV—XVH Vorwort 
zum fremdsprachlichen teil der 12. auflage von A. Boltz (1863); 
s. XVIII—LII vergleichende darstellung der deutschen vor- und nacli- 
silben von Boltz (1863). — s. 1—798 das eigentliche Wörterbuch; 
s. 799—822 register der besprochenen deutschen synonymen alpha¬ 
betisch geordnet; s. 823—935 indices für die vorkommenden Wörter 
aus fremden sprachen (englisch, französisch, italienisch, russisch). 
— das buch, welches wesentlich auch bestimmt ist ausländer in die 
deutsche Synonymik einzuführen, ist sorgfältig gearbeitet, wenn auch 
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vom Standpunkte der neueren Sprachforschung nicht mustergültig und 
in den etymologien nicht selten fehlerhaft, besonders die neuere 
klassische literatur ist reichlich ausgenutzt, ang. Zs. f. d. realschul- 
wesen VII, 435 f. [Henrici.] 

112. A. Lübben, Zur deutschen lexikographie. Z. f. d. ph. 
13, 367—381. 439—444. 

I. weidmännische ausdrücke. II. aus den schiffalirten des Le- 
vinus Hulsius. 

113. Grabow, Hat die Schreibung —ieren in fremdwörtern 
etymologischen wert? separatabdr. aus Zs. f. orthogr. Oppeln 1881, 
17 s. 

vgl. jahresber. 1881 no. 155. verf. leitet iren ‘etymologisch’ von 
franz. ir ab. dagegen spricht sich Müllenhoff in der Literatur¬ 
zeitung 1882 (9) 321—322 sehr scharf aus. 

114. Karl Gust. Andresen, Sprachgebrauch und sprachrichtig- 
keit im deutschen. 2. verm. aufl. Heilbronn, Henninger. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 146. ang. N. jahrb. f. philol. u. 
päd. 126, 363—371 von G. Bötticher, das verdienst des buches 
sowie seine methode werden mit besonderer rücksicht auf den deutschen 
unterricht durchaus anerkannt, rec. macht aber außerdem seine ab¬ 
weichenden ansichten zu folgenden punkten geltend: gesclilechtsbe- 
stimmung einzelner Wörter, flexion des adjectivs bei zahlpronominibus, 
hangen und hängen, conj. impf, gewönne, etc. gegenüber entranne etc., 
construction mit um zu und ohne zu, comparativ mit wie — und 
weist einige inconsequenzen und Unklarheiten nach. — vgl. Zeitschr. 
f. d. realschulwesen VI, 734 f. (Grienberger.) 

115. Th. Heinze, Die alliteration im munde des deutschen 
Volkes, programm des gymnasiums zu Anclam 1882. (pr. no. 107.) 
31 s. 4. 

verf. hat die heute noch im volksmunde sowie im ungekünstelten 
Schriftdeutsch üblichen alliterirenden Verbindungen, ohne anspruch 
auf Vollständigkeit, doch mit nicht geringen neuen nachweisen syste¬ 
matisch und alphabetisch geordnet, er gibt zuerst formelhaft ver¬ 
bundene Synonyma und solche begriffe, die im gegensätzlichen oder 
im teilverhältnis einen höhern einheitlichen begriff ergeben, unter 
letzteren wider körperteile, kleidung, gerätschaften etc. daran 
schließen sich attributive und prädicative Wortfügungen und phrasen, 
die man doch nicht als formelhaft anzusehen braucht, Sprichwörter 
(p. 17—25), endlich alliteration in compositis und in Verbindung 
mit dem ablaut. 

116. Valentin Ickelsamers Teutsche Grammatica. herausgeg. 
von Dr. Köhler, dritte durchgesehene auflage des neudruckes. 
Freiburg i. B. und Tübingen, Mohr 1881. XII u. 48 s. 1 m. 
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vgl. jahresber. 1881 no. 112. angez. Zs. f. d. österr. gymn. 33, 
520 f. v. Kummer, rec. verweist bezüglich der biographie auf Lu¬ 
thers briefe für das jahr 1527 und auf die in der grammatica p. 9 
erwähnte schrift ‘von der rechten weyse lesen zu lernen’, was die ent- 
stehungszeit des buches betrifft, schließt er sich Räumers ansichfc 
Unterr. im deutschen s. 17, anm. 2 an. eine kurze notiz in der 
Academy, no. 498, s. 382. 

117. A. Lehmann, Sprachliche Sünden der gegenwart. 3. ver¬ 

besserte und vermehrte auflage. Braunschweig, Wreden. XV, 175 s. 
8. 2,80 m. 

das 1877 in erster, 1878 in zweiter auflage erschienene buch 
hat in der vorliegenden dritten auflage insofern Veränderung erfahren, 
als § 18—20 der ersten abteilung gestrichen, die summe der bei- 
spiele in § 7 u. 8 erheblich verringert sind, dagegen zur zweiten 
abteilung ein anliang, die in Luthers Übersetzung des N. T. irrtüm¬ 
lich gebrauchte conjunction und, und zur vierten abteilung drei 
capitel (§7, die mit der partikel zu verbundenen infinitive bei um, 
ohne, statt, anstatt, § 8, ‘das wörtchen so im nachsatz’ und § 9, 
‘das pronomen es’) hinzugefügt worden sind. 

118. R. Treitschke, Literarische stoßvögel, neue rand- 
glossen zu zeit- und Streitfragen. Leipzig, Schlömp. HI, 167 s. 8. 

eine Sammlung verschiedenartiger abhandlungen, meist literatur¬ 
historischen inhalts. p. 45—65 handelt über ‘fremdwörter, beson¬ 
ders in der deutschen spräche’, der verf. nimmt einen etwas un¬ 
klaren Standpunkt ein. er will keine ‘deutschtümelei’, betrachtet das 
auftreten und verschwinden von fremdwörtern als geschichtliche not- 
wendigkeit und gesteht denen berechtigung zu, die sich zu behaupten 
verstehen, die ‘begabten schriftsteiler’ sollen aber leiten und läutern. 
Lessings bedeutung für die reinigung der spräche wird widerholt 
gewürdigt, angez. Lit. cbl. 1882, 747. 

119. W. Cramer, Die nibelungenstrophe, eine metrische Un¬ 
tersuchung. nebst einer beigabe: Die jagd auf Hohenburg, ein idyll. 
Programm des realgymnasiums zu Schlettstadt 1882 (progr. no. 467) 
29 s. 

verf. will p. 1—15 eine Übersicht über die geschichte der 
nibelungenstrophe bis zur neuzeit geben, er sieht eigentlich in allen 
Strophen, welche aus 4 langzeilen mit caesur bestehen und in jeder 
halbzeile 3 hebnngen haben, mag ihr rhythmus nun jambisch, tro- 
chäisch, dactylisch oder anapästisch sein, formen der nibelungen¬ 
strophe. der nürnberger gilt ihm als der erfinder der nibelungen¬ 
strophe, die ‘in zwei formen erscheint: einer mehr epischen’ (ohne 
binnenreim) ‘und einer mehr lyrischen’ (mit binnenreim)! p. 15—18 
macht verf. den ‘versuch eines ausgleichs zwischen betonung und 
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silbenmessung’, und dieser abschnitt beschäftigt sich speciell mit 
der nhd. metrik. er will für die nhd. metrik wider Unterscheidung 
organischer kürzen und längen eingeführt wissen, so dass nur 
die Silben hochbetont werden sollen, die auch zugleich wirkliche 
längen sind im sinne Wessely’s; wortton und logischer wert der 
silbe soll nicht allein genügen — eine forderung, durch die manche 
härten vermieden werden können, freilich will der verf. auch 
nicht bloß verkürzte kürzen und gedehnte längen, sondern auch 
verkürzte längen gelten lassen, in der beigabe ‘die jagd auf Hohen¬ 
burg’ hat verf. seine metrischen grundsätze mit geschick zur an- 
wendung gebracht, doch hat er andre förderungen des guten ge- 
schmacks, z. b. die Vermeidung des hiatus weniger beachtet. 

120. J. Minckwitz, Der begriff der metrik. N. jahrb. f. 
philol. u. päd. 124, 599—606. 126, 121—128. 144—151. 

verf. macht sich zur aufgabe, die bedeutung der metrik für ton- 
malerei und den sinnlichen ausdruck des gedankens nachzuweiseu 
und sieht für die nhd. Schriftsprache in den antiken metris bez. 
Versfüßen die unübertroffenen mittel dazu, er zeigt, wie die hervor¬ 
ragendsten neueren dichter dieses princip teils bewusst, teils unbe¬ 
wusst mit mehr oder weniger glück verfolgt haben und will die 
moderne metrik lediglich hienach beurteilt wissen, seine beobach- 
tungen sind feinsinnig, doch zu subjectiv. das, worauf es wesent¬ 
lich ankommt, die harmonie zwischen form und inhalt zum ge- 
sichtspunkt für die beurteilung des metrums zu machen, war doch 
auch bisher nicht so unbekannt, wie verf. annimmt. 

Rechtschreibung.*) 121. Alb. Grün, Die deutsche rechtschreibung 
mit besonderer berücksichtigung der preußischen u. badischen Ver¬ 
ordnungen. vortrag. Karlsruhe, Reuter 1881. 34 s. 8. 0,50 m. 

verf. weist in fließender darstellung die inconsequenzen und will- 
kiirlichkeiten der amtlich festgesetzten Orthographie Badens und Preu¬ 
ßens nach und spricht sich schließlich für abschaffung der majuskel 
imd einführung der antiqua als einzige wünschenswerte und wenig¬ 
stens consequent durchzuführende reform aus. 

122. Conrad Duden, Die neue schulorthographie nach den 
Verordnungen der ministerien von Preußen, Baiern, Sachsen, Baden, 
Weimar, Braunschweig, Hessen mit einer kurzgefassten interpunk¬ 
tionslehre und einem ausführlichen Wörterverzeichnis. Nördlingen, 
Beck 1881. V, 82 s. 8. 0,70 m. 

Separatabdruck aus der 18. auflage von F. Bauer’s nhd. gramm. 


*) die noch immer zahlreichen Schriften über rechtschreibung, beson¬ 
ders über die amtlich festgesetzte, sind in diesem jahrgange nur noch zum 
teil berücksichtigt und werden von nun an überhaupt nicht mehr aufge¬ 
führt werden. 
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123. Hagemann, Orthographica. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 169 im A. f. d. a. 8, 169 wird 
besonders die zweite abhandlung gelobt. 

124. L. Irmisch, Über den gebrauch des apostrophs. Braun- 

Bchweig, Schulbuchhandlung 1881. 15 s. 8. 0,30 m. 

‘der apostroph soll nur da stehen, wo sein fehlen zu falschem 
sinn oder falscher aussprache verleiten würde’, dieser satz wird an 
den 10 Wortklassen erläutert. 

125. Zeitschrift für Orthographie u. s. w. 

vgl. jahresber. 1881 no. 155. besprochen Zs. f. d. realchulw. 
VII, 55 f. dsgl. bringt d. Zs. f. d. österr. gymnas. von Seemüller 
einen auszug aus dessen ausführlicherer rez. in der Literaturzeitung 
1882 (24) 855—857, welche zustimmend gehalten ist. 

Bötticher. 


V. Dialekte. 

126. G. Wenk er, Sprachatlas von Nord- u. Mitteldeutschland. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 178. — angez. von Behaghel Li¬ 
teraturblatt 1881 (12) 434. Rüdiger Literaturztg. 1882 (7) 248 
—249. Anz. f. d. a. 8, 283—84. Lit. cbl. 1882 (46) 1557—59. 
Crecelius Westdeutsche Zs. f. geschichte und kunst 2 (1) 76—79. 
A. J. Ellis, Transactions of the philological society, 1882—3—4 
(1) 25—32. 

127. A. Diederichs, Über die aussprache von sp, st, g und 
ng. ein wort der Verständigung zwischen nord und süd. (besonderer 
abdruck aus Vietors Zeitschr. f. orthogr. 2 n. 5—7). Rostock, Wer- 
ther. 29 s. 8. 0,80 m. 

sp st werden durchweg nach hannoverscher aussprache sp st. 
nach süddeutscher schp seht gesprochen, in Mitteldeutschland im an- 
laut nach süddeutscher, im in- und auslaute nach hannoverscher 
weise, ebenso verhält es sich, wie in einer tabelle näher nachge¬ 
wiesen wird, mit der aussprache des g im volksmuude, der reibe- 
laut herrscht in Niederdeutschland und nördlich der Mosel, das 
‘sogenannte gelinde k’ in der Schweiz und den Donaugebieten, der 
mitteldeutsche ausgleich (anlaut verschluss-g, in- und auslaut reibe-g) 
hat sich in Mitteldeutschland und einer angrenzenden zone vollzogen. 
Verfasser empfiehlt den mitteldeutschen ausgleich allgemein anzu- 
nehraen und veranschaulicht in einer tabelle die verschiedene aus¬ 
sprache des ng im in- und auslaute. [Seelmann.] — vgl. auch Lit.. 
cbl. 1883 (3) 96. _ 


128. Saalborn und Julius Schmidt, Sprachproben in der 
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altbäuerischen mundart aus dem kreise Sorau in der Nieder-Lausitz. 
separatabdr. aus bd. 57 des Neuen Lausitz, magazins. Sorau, 
Zeidler 1881. 45 s. 8. 

bringt wertvolles material zur kenntnis des dialekts der land- 
schaft Sorau, deren bevölkerung mit Wenden gemischt ist: zuerst 
Übersetzungen der 40 mustersätze Wenkers, dann eine Übersicht 
über den schwankenden lautstand und die wortlehre, eine aufzählung 
von altdeutschen sprachresten aus urkunden und aus dem volksmunde, 
welche feste gesichtspunkte vermissen lässt, endlich dialektproben aus 
der Sprachinsel bei Sorau. 

129. R. Rössler, Gemittliche geschichten. humoresken in 

schlesischer mundart. Berlin, Janke. IV, 211 s. 8. 2 m. 

das Vorwort enthält nach der anzeige von Büch mann im Maga¬ 
zin f. lit. d. in- u. auslandes 1882 (23) 318 24 seiten zur schlesi¬ 
schen Volksetymologie. 

130. G. Wanick, Zum vokalismus der schlesischen mundart. 
1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 213. 1881, no. 186. angez. Herrigs 
archiv 67, 457 f. 

132. Sigmund Fellöcker, Kripplgsängl und kripplspiel in 
der oberösterreichischen volksmundart. drittes bändclien. gesammelt 
und herausgegeben. Linz, Haslinger 1881. VTH, 124 s. 0,80 m. 
1. bdch. 1880. Vm, 120 s. 2. bdch. 1881. VI, 122 s. ä 0,80 m. 

die mitgeteilten lieder sind nicht etwa aus dem munde des Volks 
aufgezeichnet, sondern für das volk bestimmte bearbeitungen von 
Weihnachtsgeschichten und bräuchen von verchiedenen Verfassern, z. 
t. nach ältren melodien. das Vorwort führt, die fälle auf, in denen 
die aussprache von der gewählten Schreibweise abweicht, besser 
wäre es gewesen, letztere ganz nach jener zu regeln. 

133. Simon Hüttel’s Chronik der stadt Trautenau (1484— 

1601). bearbeitet von L. Sclilesinger. im auftrage des Vereins f. 
geschiehte der deutschen in Böhmen, a. u. d. t.: Deutsche Chro¬ 
niken aus Böhmen, bd. II. Prag, Dominikus 1881. XXV, 437 s. 
8. 10 m. 

angez. Lit. cbl. 1882 (19) 628. das 1578 begonnene und 1601 ab- 
gebrochne ‘memoriativ’ des Trautenauer malers S. Hüttel, welches man¬ 
ches für die kulturgeschichte des 16. jhs. interessante enthält, wird 
hier nach der originalhdsclir. publicirt. der heransgeber hat die Ortho¬ 
graphie vereinfacht mit Schonung der dialektischen eigentümlichkeiten 
und eine sorgfältige Übersicht über die lautverhältnisse, welche 
den bairischen nahe stehen, und ein glossar der bemerkenswerten 
ausdrücke beigegeben. 

134. Ferd. Kliull, Die stadtgesetze von Eger. Graz 1881, 
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vgl. jahresber. 1881, no. 188. angez. Anz. f. d. a. 8, 180 (Schön¬ 
back). Zs. f. d. österr. gynm. 1882, 159 Prosch. 

135. K. Landsteiner, Über niederösterreichische dialektlite- 
ratur. 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 179. — angez. Herrigs archiv 
67, 458. 

136. P. K. Rosegger, Tannenharz und fichtennadeln. ein 

geschichtenbuch in steirischer mundart. 2. sehr vermehrte und ver¬ 
besserte auflage. mit einem anhange von erklärungen und Wörter¬ 
verzeichnis. Graz, Leykam-Josefsthal 1881. 320 s. 8. 4,40 m. 

die anzeige von R. M. Werner, Literaturzeitung 1881 (43), 
1675 bezeichnet das Wörterbuch, besonders die etymologien und 
grammatischen versuche, als mangelhaft; auch sei die Schreibung des 
clialekts nicht gleichmäßig. 

137. Karl Schiller, Unsere deutschen sprachgebrechen in 
Wien, im allgemeinen und in schrift und rede des Wiener kaufmanns 
insbesondere, vortrag, geh. am 7. nov. 1881 im Wiener kaufmänni¬ 
schen vereine. Wien, verlag des Vereines. 

der ref. in der Zs. f. d. realscliw. VII, 184 urteilt über dieses 
schriftcken, dass es ‘eine reiche Sammlung von sprachlichen Sünden 
enthalte, wie sie teils der Wiener volksmund, teils der Wiener 
geschäft8stil begeht.’ ‘unter den einschlägigen Schriften hätten noch 
diejenigen von Stiefelhagen und Brandstätter erwähnt werden sollen.’ 

[Prosch.] 

138. Die chronik der Stadt Elbogen bearbeitet von L. Schle¬ 
singer. Prag, 1879. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 998. — die anzeige von H. Lambel, 
Literaturblatt 1882 (2), 54—56 beschäftigt sich hauptsächlich mit 
dem grammatisch-lexikalischen teil der ausgabe, welcher von A. 
Hrusehka bearbeitet ist. 

139. Clir. Sclinepf, Italobavarismen. Collectaneen-blatt für 
die gesch. Bayerns, insbes. f. d. gesch. d. st. Neuburg 45 (1881) 
s. 83—89. 

eine dilettantische Zusammenstellung von 50 dem italienischen 
entnommenen lehnwörtern der bayerischen Volkssprache, ohne kennt- 
nis wissenschaftlicher etymologie. 

140. Josef Mischi, Deutsche worte im ladinischen. Separat¬ 

abdruck aus dem progr. des f. b. gyranasiums Vicentinums 1882. 
Brixen, A. Weger. 32 s. 8. 1 m. 

vgl. Literaturbl. 1882 (8) 328. — will die aus dem deutschen 
entnommenen lehnwörter in der spräche der von den Bajovaren in 
die bergtäler zurückgedrängten Rhätoromanen untersuchen, insbe¬ 
sondre für den dialekt des tals Enneberg. ausgeschlossen bleiben 
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die nhd. noch als fremdwörter gefühlten elemente. auf eine Über¬ 
sicht über die ladinischen laute folgt eine Vergleichung mit den ent¬ 
sprechenden ahd. und mhd., sodann ein Verzeichnis der lehn Wörter 
seihst samt den deutschen grundformen. 


141. F. Staub und L. Tobler, Schweizerisches idiotikon. 

Wörterbuch der schweizerdeutschen spräche. II. u. HL heft. Frauen¬ 
feld, Huber, sp. 129—448. 4. ä 2 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 189. angez. von Weinhold Lite- 
raturbl. 1881 (11) 393—394. Lichtenstein Anz. f. d. a. 8, 
183—186. L. Freytag, Magazin f. d. lit. d. in- und auslands 1882 
(22) 301 f. Bibliogr. u. lit. Chronik d. Schweiz 1882 (1) 8—10. J. 
Wolff, Korrespondenzbl. d. v. f. Siebenb. landesk. V (9) 104 f. 

die neuen lieferungen bringen die Wörter, deren hauptsilbe vo- 
kalisch anlautet, bis argg. sie erfüllen in würdiger weise, was 
die erste versprochen hatte. 

142. 0. Sutermeister, Schwizer-dütsch. Sammlung deutsch¬ 
schweizerischer mundart - literatur, gesammelt u. herausgeg. heft 
1—14 zu je 64 s. Zürich, Orell, Füssli u. co. ä, 0,50 ft 1 . 

angez. Bibliogr. u. lit. chron. d. Schweiz 1882 (3) 61. Mag. 
f. d. lit. des in- und auslandes 1882 (33) 455 f. (36) 489—491, 
vgl. auch Academy, no. 541, s. 203. — das für einen weiteren 
leserkreis berechnete höchst empfehlenswerte unternehmen bietet 
eine geschickte auswahl aus den mundartlichen Schriftstellern des 
19., auch des 18. jahrhunderts in der Schweiz; daneben sind auch 
die Volksmärchen, Volkslieder und Sprichwörter, um deren Sammlung 
sich ja der herausgeber schon vielfach verdient gemacht hat, ge¬ 
bührend berücksichtigt, für subtilere wissenschaftliche zwecke aller¬ 
dings reicht die einfache Orthographie sowenig wie die des Firmenich- 
schen corpus aus. der ersten serie, welche 20 hefte umfassen wird, 
soll ein heft beigegeben werden, welches die bei der auswahl und 
Schreibung befolgten grundsätze darlegt und ein glossar enthält, die 
bisher erschienenen lieferungen erstrecken sich auf die kantone Bern 
(2 hefte), Basel (3), Aargau (1), St. Gallen, Appenzell (1), Zürich (2), 
Uri, Schwyz, Unterwalden (1), Glarus (1), Luzern (1), Schaffhausen 
(1), Solothurn (1). kurze biographische notizen über die autoren 
sind jedesmal beigefügt. 

143. A. Birlinger, Zum alemannischen und schwäbischen 
Wortschatz. Alemannia 10 (2) 168—216. 

mitteilungen aus dem alemannischen und schwäbischen Wörter¬ 
buch des Verfassers, dessen herausgabe erst in einigen jahren er¬ 
folgen soll, zumeist aus druckwerken des 17. und 18. jahrhunderts. 
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es sind durchgängig nur die belegstellen im Zusammenhang abgedruckt, 
selten eigne bemerkungen hinzugefügt. 

144. A. Birlinger, Sprachprobe aus der Schweiz. Alemannia 
10 (1) 100 f. 

korporalsexercitium aus dem St. Galler kriege von 1712, wohl 
parodie. 

145. Friedr. Lehmann, Aus dem Nürnberger Volksleben, hrsg. 
u. m. anmerkgen sowie mit e. glossar versehen von Georg Leh¬ 
mann. mit bildnis u. facsim. des verf. Nürnberg u. Fürth, Kühl. 
311 s. lex. 8. 

146. August Stöber, D’ gescliichte vom millhüser un basier 

Sprichwort ‘d’r Fürsteberger v’rgesse.’ in rime brocht. Mit'm por- 
trait vom Verfasser un fünf illustr. zuem text, vo Mathias Köhler. 
Mülhausen i. E., S. Petry. 27 s. 8. 2,50 m. 

angez. Mag. f. d. lit. des in- u. auslandes 1882 (20) 267—270 
(abdruck aus der Gemeindeztg. f. Eisass-Lotlir.). ein bürgerliches 
familienbild aus der letzten zeit der republik Mülhausen vor der 
französischen besitznahme, anspruchslos und gemütlich erzählt, die 
anmerkungen beziehen sich auf seltenere ausdriickc und ältere ge¬ 
brauche. die schreibuug ist möglichst vereinfacht. 

147. Mülhauser mundarten. Gemeindeztg. für Eisass-Loth¬ 
ringen 1882 n. 7. 8. 11. 13—17. 20. 

148. Zur dialektdichtung im Eisass. Gemeindeztg. für Eisass- 
Lothringen 1882 n. 9. 12. 18. 21. 


149. A. Birlinger, Sittengeschichtliches und sprachliches aus 
Hessen. Archiv für hess. gesch. u. altert.-kunde. bd. 15, lieft 2, 
376—398. 

zur Symbolik u. aberglauben der pflanzen, flachsbereitung, pro- 
vincialismen der Wetterau, aus Conr. Rossbachs paradeissgärtlein 
Ff. 1588. s. 386 sind hessische ausdriicke mitgeteilt aus einem 
fürstenspiegel Reinh. Hadamars, Marpurg 1537. s. 396 Wilddieb 
auf einen hirsch geschmiedet. Lob der tapfern Hessen (1691). 

150. J. Heinzerling, Die namen der wirbellosen tiere in 
der Siegerländer mundart verglichen mit denen anderer deutscher 
mundarten und germanischer Schriftsprachen. Siegen 1879. U. Mon- 
tanni in comm. 

angez. von Ph. Wegener Literaturblatt 1882 (1) 13—14. vgl. 
Jahresbericht 1879, no. 825. 

151. H. Freimuth, Aachens dichter und Prosaisten. Aachen, 
Kaatzer. lief. 1—3. (s. 1—192) ä 0,75 m. 

eine anthologie mit biographischen nachrichten und portraits. 
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in der Sammlung befinden sich viele stücke im Aachener dialekt. 
vgl. Academy, no. 541, s. 203. 

152. M. Schollen, Volkstümliches aus Aachen. Aachen, 
Jacobi VII, 78 s. 16 0,40 m. 

eine reiche Sammlung von kinderreimen, Volksliedern, Sprich¬ 
wörtern etc. in der Aachener mundart. vgl. Academy no. 541, 
s. 203. 

153. B. Haushalter, Der vokalismus der Rudolstädter mund¬ 

alt. (separatabdruck aus der Schwarzb. Rndolst. landeszeitung), 
Rudolstadt, hofbuchdruckerei. 20 s. 12. 0,30 m. 

eine schulrede, in der die nach festen lautgesetzen eintretenden 
vokalverschiebungen der Rudolstädter mundart kurz und übersicht¬ 
lich vorgeführt werden, eine ältere niedere Strömung in derselben 
wird von einer jüngeren, dem hochdeutschen näher stehenden ge¬ 
schieden. 

154. S. Klee mann, Beiträge zu einem nord-thüringischen 
idiotikon. progr. des königl. gymn. zu Quedlinburg, [pr. no. 218) 
26 s. 4. 

aus eignen Sammlungen giebt der Verfasser reiche nachträge 
zu Martin Schulzes idiotikon der nord-thür. mundart (1874). den 
alphabetisch geordneten Wörtern sind genaue begriffsbestimmungen 
beigefügt, doch ohne etymologische nachweise. 

155. K. Albrecht, Die Leipziger mundart. 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 202. angez. Lit. cbl. 1882 (34) 
1459 f. Grenzboten 1882 n. 18. von R. Kögel, Literaturblatt 1882 
(1) 14 f. 


156. J. J. Malm, Die oberpahlsche freundschaft. Lpz. 1881. 
vgl. Jahresbericht 1881, no. 204. angez. Herrigs archiv 68, 
233, (Buchholtz). Literaturblatt 1881 (12) 433 f. (K. v. Bahder.) 


157. J. Haltricli, Ausdrücke sinnlicher rede im siebenbürg. 
Korrespondenzbl. d. v. f. Siebenb. landesk. V (8) 92. 

H. will, anknüpfend an einen gedanken W. Grimms, besonders 
bezeichnende ausdrücke aus den mundarten in die Schriftsprache auf¬ 
genommen wissen. 

158. G. F. Marienburg, Die siebenbürg.-deutschen namen der 
haustiere und was damit zusammenhängt. Korrespondenzbl. des 
ver. f. Siebenb. landesk. V s. 4—9. 32—34. 67—69 einzelne nach¬ 
träge dazu s. 100—103. 

entwarf zu einer größeren arbeit des verstorbenen Verfassers, 
behandelt werden die bezeiclinungen der haustiere im allgemeinen 
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(bes. götter — guter), des pferdes, des in Siebenbürgen selten ge¬ 
haltenen esels und des rindes, sowie die auf dieselben bezüglichen 
Sprichwörter und redensarten; die rufnamen der einzelnen tiere sind 
z. t. walachisch, da in vielen gegenden die besorgung des vielies 
walachischen knechten überlassen ist. der herausgeber J. Wolff 
hat reichhaltige anmerkungen beigesteuert. 

159. Fr. Rohrer, Fetren. Anz. f. Schweizergesch. 1881 (5), 456. 

eine lexicalische mitteilung, antwort auf 1881 (1), 356 derselben 

Zeitschrift. 

160. J. Wolff, Haus, hof und heim. I. KorrespondenzbL f. 
Siebenbürg, landeskunde. IV (11), 127—130. 

eine lexicalische Untersuchung über die worte, welche für die 
obenstehenden begriffe in Siebenbürgen gebraucht werden, und über 
ihre attribute. 

161. Einzelne beitrage zum Siebenbürg, wörterbuche IV. Korres- 
pondenzbl. d. v. f. Siebenb. landesk. V 90—92. 

fortsetzung von IV 90. 

162. Beiträge zur Siebenbürg, dialektkunde. Korrespon- 
denzbl. d. v. f. Siebenb. landesk. V 115 f. 

163. Dialektische Untersuchungen kleinerer art im Korrespon- 
denzbl. d. ver. f. Siebenb. landeskunde IV (11) 135 teilig land, 
hecJiowend. (12) 148 heives, hassen, Schädeln V (1) 10 wonxling. 
11. (2) 26 häbesch. (4) 48 Knppes, Hoirate. (5) 60 ferrorem. 
(10) 120 xisemisig. 


164. Max Grünbaum, Jüdischdeutsche Chrestomathie, zugleich 
ein beitrag zur künde der hebräischen literatnr. Leipzig, Brockhaus. 
XH, 587 s. gr. 8. 14 in. 

der Verfasser behandelt in umfassender weise ein gebiet, das 
bisher nur an einzelnen stellen oder in bibliographischer darstellung 
bearbeitet war. die grenzen des jüdischdeutschen idioms erstrecken 
sich über Deutschland hinaus nach Polen, Russland, Ungarn, Amerika, 
seine denkmäler reichen zurück bis ins 14. jahrh. wenn auch diese 
volksliteratnr der Originalität entbehrt, ist sie doch für die geschichte 
der deutschen spräche und ihrer dialekte, welche sich hier, mit he¬ 
bräischen, z. t. auch romanischen und slavischen ausdrücken gemischt, 
widerspiegeln, von großer Wichtigkeit, eine ausnutznng in dieser 
lichtung ist, von einzelnen erwähnungen abgesehen, noch nicht unter¬ 
nommen, teils wegen der Seltenheit der drucke, teils wegen der 
vielen eingestreuten aramäischen und talmudischen worte. das vor¬ 
liegende werk liefert hierzu ein reiches material aus den Schriften, 
welche sich an hebräische originale anschließen: bibeliibersetzungen. 



VI. Deutsche literaturgeschichte. 


33 


hagadischen deutungen, erbauimgs- und gebetbüchem, historischen 
und novellistischen werken, glossaren, einzelnen Vorreden und apolo¬ 
getischen schritten, alles in deutsches alphabet umgeschrieben und 
mit einleitungen und anmerkungen versehen, letztere sind nach dem 
urteil sachkundiger zuverlässig gearbeitet und nehmen auch auf die 
deutschen mundarten rücksicht. man vermisst einen hinweis auf die 
hierher gehörigen arbeiten von Wolf, Steinschneider, Brüll, v. d. Hagen, 
Köhler u. a. die einzelnen einleitungen wären besser zu einer chrono¬ 
logischen Übersicht zusammengefasst worden, während man jetzt sich 
schwer orientirt und z. b. gar nicht erfährt, dass das Maasebuch schon 
1602 gedruckt ist. auch durfte ein Sachregister und ein glossar 
der erklärten ausdriicke nicht fehlen, hoffentlich wird dies in einem 
zweiten in aussicht gest llten bande, der u. a. die eigentliche profan- 
literatur und die Umgangssprache behandeln soll, naehgeholt. — angez. 
von A. Br., Lit. cbl. 1882 (20) 681 f. Strack, Theol. lit.-blatt 1882 
(12) 89 f. Lewin, Jüdisches lit.-bl. 11, no. 19 u. 20. Neubauer, 
Revue des etudes juives 5, 142—149. 

165. Ferdinand Vetter, Kleine mitteilungen IV. Rotwelsch, 
Germania 27, 223 f. 

Verzeichnis von 62 rotwelschen Wörtern aus der Edlibach- 
schen hs. des Konrad von Ammenhausen. 

Bolte. 


VI. Deutsche literaturgeschichte. 

166. P. Norrenberg, Allgemeine literaturgeschichte. Münster, 
Rüssel, lieferung 3—7. s. 129—448. ä 0,60 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 209. 

167. J. Scherr, Allgemeine geschichte der literatur. 6. aufl. 
bd. II. Stuttgart, Conradi. 1881. VI, 472 s. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 210. 


168. Karl Goedeke, Grundriß zur geschichte der deutschen 
dichtung. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 211. — angez. von Wolff, Korre- 
spondenzbl. d. ver. f. Siebenbürg, landesk. IV (12) 145. Bl. f. lit. 
unterh. 1882 (8) 119—121. Lit. cbl. 1882 (17) 577—579. 

169. Robert Koenig, Deutsche literaturgeschichte. Mit 43 

zum teil färb, beilagen u. 254 abbildungen im tert. 12., durch¬ 
gesehene auflage. Bielefeld u. Leipzig, Velhagen & Klasing.. Vill, 
840 s. lex.-8. 14 m.; geb. 18 m. 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (1882.) 3 


f 
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vergl. Jahresbericht 1880, no. 235. 1881, no. 1332. — einzelne 
daten und Unterschriften zu den abbildungen sind berichtigt. 

170. W. Scherer, Geschichte der deutschen literatur. Ber¬ 
lin, Weidmann, lief. 5—6. s. 305—544. 4 1m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 213. angez. von Seemüller Zs. f. 
d. österr. gymn. 32 (11) 824—856. Gerlach N. jahrb. f. philol. 
und pädag. 126 (1) 47—50. Biltz Herrigs archiv 67, 319—327. 
Wilmanns Zs. f. d. gymn. 36, 237—241. Steinmeyer Literaturztg. 
1882 (3) 97—99. Zs. f. d. realschulw. 5, 487 ff. 7, 168 ff. Korres- 
pondenzbl. d. ver. f. Siebenbürg, landeskunde V (2) 25. Bossert 
Revue crit. 1882 (51) 492—494. 

171. A. Stern, Lexicon der deutschen nationalliteratur. die 

deutschen dichter und prosaiker aller Zeiten, mit berücksichtigung 
der hervorragendsten dichterisch behandelten Stoffe und materien. 
Leipzig, Bibliographisches institut. VI, 409 s. 8. 4 m. 

das buch bildet einen band von ‘Meyers fach-lexika’, deren zweck 
es ist ausgiebigste belehrung im engsten raume durch bequemstes nach¬ 
schlagen zu gewähren, in alphabetischer reihenfolge sind demnach die 
schriftstellernamen (darunter auch einige ausländische, welche wie Tasso. 
Moli4re, Milton, Shakspere für die deutsche literatur von Wichtigkeit sind), 
die titel hervorragender werke, aber auch unter passenden stichworten 
mancherlei Stoffe und personen aufgeführt, denen literarische behand- 
lnng zu teil ward, die artikel sind meist recht präcis gefasst, in den 
die ältere epoche betreffenden artikeln könnten die literaturangaben 
oft vollständiger sein, wie in Heliand, Muspilli, Heinrich von Melk 
(sohn der Ava!). — dass Heinrich von Veldeke auch lyriker war, 
ist nicht erwähnt; die artikel ‘minnesang’ (meistergesang ist vor¬ 
handen) und ‘Volkslied’ sucht man vergebens, statt des ‘Ma¬ 
nessische handschrift’ iiberschriebenen artikels wäre eiu allgemeinerer 
Tiederhandschriften’ passender gewesen, unter ‘deutsche spräche und 
literatur’ findet man eine tabellarische Übersicht über die entwicklung 
der letzteren. — angez. von E. S[chmidt]. Literaturztg. 1882 (45) 
1612. [Löschhorn.] 


172. C. Beyer, Deutsche poetik. theoretisch-praktisches hand- 

buch der deutschen dichtkunst. nach den anforderungen der gegen- 
wart. 1. bd. Stuttgart, Göschen. XXII, 765 s. gr. 8. 12 m. 

‘viel liebe zur Sache und emsiger sammelfleiß stecken in diesem 
ersten teil des auf drei bände berechneten Werkes; leider fehlt der 
wissenschaftliche Charakter . . . auf dem gebiete der älteren spräche 
ist der Verfasser offenbar autodidakt’. Seemüller in der Literaturztg. 
1882 (33) 1186. 

173. Alexander Bieling, Goethes Reinecke Fuchs nach dem. 
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ersten druck vom j. 1794 mit proben der älteren tierepen herausgeg. 
und erläutert. Berlin, Weidmann. 226 s. 4 m. 

dem sorgfältigen neudruck des Goetheschen gedichtes hat B. 
8. 159—226 erläuterungen und einen abschnitt der Reinhartsage in 
neun verschiedenen bearbeitungen beigegeben . die einleitung s. 1—26 
bringt eine kurze auf den neueren forsclmngen ruhende geschickte 
der tiersage und eine erläuterung der deutschen tiernamen. — angez. 
von C. Lit. cbl. 1882 (25) 841—842. A. Sauer Literaturztg. 1882 
(32) 1153. 

174. A. Diinter, Die lyrisch-epische dichtung in der deutschen 
literatur. 1881. 

vgl. jahresber. 1881, no. 216. — angez. Herrigs archiv 67, 457. 

175. H. Groß, Deutschlands dichterinnen und Schriftstellerin¬ 
nen. 2. ausgabe. Wien, Gerold IV, 290 s. 8. 6 m. 

über die erste ausgabe vgl. Jahresbericht 1881, no. 217. Prosch 
in der Zs. f. österr. gymn. 1882, 160. Herrigs archiv 67, 462. 

176. Lorenz, Über das lehrhafte element in den deutschen 

kunstepen der Übergangsperiode und der ersten blütezeit. Rostock, 
diss. 1881. 52 s. 8. 

177. Karl Hüller-Fraureuth, Die deutschen lügendichtungen 

bis auf Münchhausen. Halle a. S., Niemeyer 1881. HI, 124 s. 
8. 3 m. 

angez. von Lichtenstein, Literaturztgt. 1882 (28) 1011—12.— 
Nach einem kurzen blick auf die im volke fortgepflanzten lügenmärchen 
vom modus florum ab wendet sich der verf. zu den naheverwaudten 
dichtungen des 14. u. 15. jhs. von der verkehrten weit und dem schla- 
raffenlande; die umfassendste kompilation derselben, den finkenritter, be¬ 
urteilt er günstiger, als es jetzt meist geschieht, beruhen diese gebilde 
der phantasie auf einer direkten umkehrung der Wirklichkeit, so sind 
die lügenschwänke und schnurren der folgenden zeit Übertreibungen 
derselben, namentlich in diesem abschnitte tritt der große fleiß und 
die belesenheit des Verfassers hervor, der, um die darstellnng nicht 
zu sehr anschwellen zu lassen, viele bemerkungen über die Verbreitung 
einzelner Stoffe und redensarten in die umfangreichen anraerkungen 
verwiesen hat. einzelnes, wie die Volksmärchen, könnte vielleicht aus¬ 
führlicher beleuchtet und übersichtlicher gruppirt sein; übersehen 
ist z. b. der griechische von Eberhard neu herausgegebene Hiero- 
kles, Hans Sachs- 1 , 128 ed. Goedeke, die Wahrhaften lügen von 
G. Rollenhagen, die Verkehrte velt von J. U. König (derselbe Stoff 
als Hamburger oper 1727); auch hätten wohl die erneUernngen alter 
schwänke durch Hebel, Aurbaclier, Reuter erwähnung verdient, zu an- 
merkung 28 v. 210 vgl. W. Grimm Altdän. heldenl. s. 229. zu 34 
J. Ayrer 4, 2545' f. ed. Keller, zu 150 ff. J. Sommer, Plagium 1616 M 

3* 
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4b. zu 197 Kirchhoffs Wendunmut 2, 40 und Jahrb. f. roman. 
lit. 12, 241. zu 202 Wendunmut 3, 141. zu 249 Gonzenbach 
Sicilian. märchen no. 22. zu 273 H. Grimm, 15 essays n. f. 1875 
s. 176. absichtlich bei seite gelassen sind dagegen die eigentlichen 
Voyages imaginaires. man vermisst ein register. 

178. Fr. Pfalz, Literaturgeschichtliche lebensbilder. 1. Si¬ 
gurd und Sigfried. 2. Hans Sachs und seine zeit. 3. Gottsched 
und die Schweizer. 4. Goethe in Straßburg. Leipzig, Sigismund 
und Volkening IV, 117 s. 8. 

nach der anzeige von Zimmermann in den N. jahrb. f. philol. 
und pädag. 126 (4) 218—219 enthält uo. 1 einen vergleich zwischen 
Edda und Nibelungen. 

Schauspiel. 179. R. Ge nee, Lehr- und wanderjahre des deut¬ 
schen Schauspiels, vom beginn der reformation bis zur mitte des 
18. Jahrhunderts. Berlin, A. Hofmann & comp. 1882. VH, 400 s. 
8. 5 m. 

angez. von E. Schmidt Literaturztg 1883 (3) 88 f. Sck[erer], 
Deutsche rimdschau 1882—83 (4) 335 f. — s. 1—34 wird über 
das geistliche Schauspiel und das fastnachtsspiel des mittelalters ge¬ 
handelt, besonders über die theatralischen formen desselben; eigne 
Untersuchungen sind hier nicht angestellt, und die mitgeteilten inhalts- 
angaben reichen nicht überall aus, ein richtiges bild von der ent- 
wickelung der gattung zu geben. 

180. Robert Prölß, Geschichte des neueren dramas. 1. band 
1. hälfte, rückblick auf die enwickelung des mittelalters. das neuere 
drama der Spanier. Lpz., Schlicke 1880. XII, 412 s. 8. 10 m. 

angez. von Lemcke Literaturbl. 1881 no. 1. Minor Anz. f. d. 
alt. VH, 471. — ohne schaden für das ganze werk, dessen bedentung 
und verdienst in der darstellung und beurteilung der dramatischen 
leistungen der neueren zeit beruht, hätte der 1. abschnitt (s. 10—178) 
über das Schauspiel und die bühne des mittelalters kürzer gefasst 
werden können, es finden sich mehrfach irrtümer, die aus der be- 
nutzung der landläufigen liandbücher entspringen, der blick aus der 
Vogelperspektive und die nebeneinanderstellung der verschiedenenen 
nationalitäten hat bisweilen der genauigkeit im einzelnen abbruch 
getan. 

181. Kinkel, Theaterspiele in Dortmund aus der letzten 
zeit des mittelalters und im Jahrhundert der reformation. Pick’s 
monatsschr. 1881 VII (8) 301—324. 

weitere ausführung der von Döring in den Dortmunder Pro¬ 
grammen 1872—1875 gegebenen nachrichten. 

182. A. Bielschowsky, Das Schwiegerlingsche puppenspiel 
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vom doktor Faust zum ersten mal herausgeg. progr. der königl. 
oberrealschule zu Brieg a. 0. Brieg, Bänder. 50 s. 4. 1,35 m. 

das 1877 vom herausgeber aufgezeichnete spiel beruht, wie in 
der einleitung klar erörtert wird, auf der von Schütz und Dreher auf¬ 
geführten Version, welche nur durch die berichte von v. d. Hagen und 
Horn und die teilweise aufnahme in Simrocks bearbeitung bekannt ist. 
später interpolirt sind einzelne züge aus einem andern texte des 
puppenspiels, der zu dem berichte von Rosenkranz stimmt, mehrere 
lücken und Verderbnisse erklären sich aus der langen bloß münd¬ 
lichen fortpflanzung des textes. schätzbar sind die beigaben, welche 
material zur Vergleichung der verschiedenen recensionen in übersichtlicher 
weise darbieten: die erwähnten berichte von v. d. Hagen, Horn, 
Rosenkranz, Sommer, ferner tabellarisch nebeneinandergestellt die 
inhaltsangaben von 6 fassungen, endlich theaterzettel und einzelheiten. 

183. Karl Engel, Das volksschauspiel doktor Johann Faust, 

hrsg. m. geschichtl. nachrichten über den träger der faustsage und 
mit einer bülinengeschichte des Faust. 2. umgearb. und vielfach er¬ 
gänzte aufl. mit Fausts portrait nach Rembrandt (in holzschn.). 
Oldenburg, Schulze 1882. IV, 250 s. 8. 4 m, geb. 5 m. 

angez. Lit. cbl. 1882 (3) 93 f. Revue crit. 14 (41) 295 und 
E. Schmidt, Literaturztg. 1882 (39) 1380. 

in der stark vermehrten einleitung (196 s. gegen 41 der 1. aufl.) 
hat der emsige Sammler auf dem gebiete der faustliteratur auch 
einige neue oder mangelhaft bekannte Zeugnisse, wie das der Zimmer- 
schen chronik und des Danzigers Georg Schröder, mitgeteilt und 
daran zahlreiche theaterzettel und berichte über aufführungen von 
faustdramen bis zu den letzten jahren herab gereiht. Weniger ge¬ 
lungen dagegen ist ihm die kritische behandlung und Verwertung 
derselben, s. 123 wird die Unabhängigkeit des deutschen volksschau - 
spiels von Marlowe behauptet (so auch Bielschowsky), s. 127 die 
Zurückführung des allegorischen Joh. Faust von 1775 (von Engel 
1877 und 1882 neu herausgeg.) auf Lessing aufgegeben. 

184. F. Lichtenstein, Zum volksschauspiel von doktor Faust. 
Zs. f. d. a. 26, 18 f. 

eine stelle des Ulmer textes (mein vater heißt Stockfisch, meine 
mutter heißt Blatteiß) wird auch im Simplicissimus nachgewiesen; ein 
argument mehr für das hohe alter dieser Version. 

185. Erich Schmidt, Aus dem nachleben des Peter Squenz 
und des doktor Faust. Zs. f. d. a. 26, 244—252. 

abdruck eines bisher nur dem titel nach bekannten schauspiel- 
arguments ‘Comoedi in der Comoedi’ Landshut 1756. Es ist eine 
parodistische behandlung des volksschanspiels von Faust nach dem 
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muster der Absurda comica des Gryphius. der Schulmeister heißt 
Hans Sachs von Narrnhausen. 

186. G. Huyssen, Christi leiden im deutschen volksschauspiel; 
namentlich im Oberammergauer passionsspiel. Barmen, Klein. VII, 
256 s. 8. 

angeregt durch die aufführungen in Oberammergau tritt der verf. 
lebhaft für die religiöse berechtigung derselben ein. die einzelnen 
abschnitte über die geschichtliche entwickelung des passionsspiels 
überhaupt, über die Vorbereitungen und die gegenwärtige gestalt des 
Oberammergauer spiels gründen sich auf die vorhandene literatur wie 
auf die eigne anschauung; die darstellung wird bisweilen, selbst für 
den größeren leserkreis, dem sie bestimmt ist, zu breit. 

Bolte. 
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187. E. Götzinger, Reallexicon der deutschen altertümer. 
ein hand- und nachschlagebuch für studierende und laien. Leipzig, 
Urban, die lief. 1 m. 

unser urteil, Jahresbericht 1881 no. 230, wird durch die seit¬ 
dem erschienenen lieferungen durchaus bestätigt. verf. scheint 
mittlerweile trotz der ‘ohne ausnahme wolwollenden recensionsanzeigen’ 
das unzulängliche seiner arbeit gemerkt zu haben und begleitet da¬ 
her lief. 7 und 8 mit einem prospect, der mancherlei schwächen zu¬ 
gesteht und zu entschuldigen sucht, vgl. die abweisende anzeige 
der Literaturzeitung 1882 (7) s. 252 (A. Schultz), wo besonders 
der kunstgeschichtlichen artikel gedacht wird, und Literaturblatt (8) 
s. 300—303 (Heyne). A. f. d. a. VIII, 178—179 urteilt wunder¬ 
bar mild; Mitt. a. d. hist. lit. X (3) 213—215 (Froboese). 

188. H. Oesterley, Historisch-geographisches Wörterbuch des 
deutschen mittelalters. lief. 3—6. Gotha, Perthes. 4. ä 2,40 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 231. — anzeigen der bisher er¬ 
schienenen lieferungen: Mitt. aus der hist. lit. X (3), 212 von 
Bresslau; Literaturzeitung 1881 (41), 1583 v. K. Rieger. 


189. Wilhelm Arnold, Deutsche geschichte: I. deutsche urzeit 
3. aufl. 462 s. 8. II. 1. fränkische zeit. 1. hälfte. 329 s. 8. 
Gotha 1881, Perthes. 

Arnolds ‘Deutsche urzeit’ ist mit allgemeinem beifall begrüßt 
worden, die klare, ebenmäßige darstellung, die tüchtige gelehrsam- 
keit die auch ohne wissenschaftliche excurse und anmerkungen zur 
geltung kommt, zeigten, dass eine durchaus berufene hand die auf- 
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gäbe gelöst die zahlreichen einzelforschungen auf historischem und 
antiquarischem gebiete zu einem gesamtbilde zu vereinigen, die 
urzeit war aber nur der erste band eines größeren Unternehmens, 
dessen nächste fortsetzung in einem die fränkische zeit bis auf Karl 
den großen behandelnden halbbande vorliegt, form und einrichtung 
sind daher dieselben; alles was sich lobenswertes im ersten bande 
fand, begegnet auch hier, der Stoff ist in vier kapitel zerlegt: die 
Völkerwanderung; Chlodwig und die Merovinger; Bonifacius und das 
Christentum; das reich Karls des großen, gälte es, sie gegen ein¬ 
ander abzuwägen, so möchten wir, was durchsichtigkeit der dar- 
stellung, eigentümlichkeit der auffassung betrifft, dem ersten kapitel 
die palme zuerkennen; dagegen verraten die folgenden des Verfassers 
mei6terschaft in der Zeichnung erhabener gestalten: die heroen, deren 
namen die Überschrift nennt, sind wahrhaft plastisch dem leser vor 
äugen geführt; vergleiche zwischen ihnen begegnen wiederholt und 
unter verschiedenen gesichtspunkten, so dass ihre einflüsse auf die 
entwickelung des deutschen Volkes kräftig herausgearbeitet und klar 
gestellt worden sind. — angez. Mitt. aus der hist. lit. X (3), 223 
bis 230 (H. Hahn). Literaturzeitung (28) s. 1015 (Krusch.) 
über des verf. Deutsche urzeit, 3. aufl. 1881, vgl. Sybels zs. n. f. 
XII, 95—104 (A. Duncker). 

190. W. Arnold, Zur geschiehte des Rheinlands. West¬ 
deutsche zs. f. gesell, und kunst I, s. 1 — 35. 

der aufsatz, welcher die Westdeutsche Zeitschrift, die fortsetzung 
von Picks monatsschrift, in würdigster weise einleitet, behandelt in 
Arnolds bekannter art die geschiehte des Rheinlands in keltischer, 
römischer und deutscher zeit in der absicht zu zeigen, was die 
Rheinlande zu allen Zeiten für die geschiehte und vor allem für die 
deutsche geschiehte gewesen sind, daran zu erinnern, dass sie jahr- 
hunderte lang, ja im gründe bis auf die neueste zeit, den eigent¬ 
lichen mittelpunkt für die europäischen Völkerbewegungen gebildet 
haben, und womöglich den Zusammenhang aufzudecken, in dem die 
entwickelung unseres nationalen lebens mit dem der Rheinlande steht. 
(b. 4.) keltische, römische und ältere deutsche zeit sind selbstver¬ 
ständlich ausführlicher als die neuere geschiehte behandelt; überall 
führt der verf. in fesselnder darstellung abgeschlossene tatsachen 
vor, ohne über ihre richtigkeit zu discutieren, ohne Untersuchungen 
vor dem leser auzustellen, wobei denn freilich manches nicht ohne 
Widerspruch hingenommen werden kann. 

191. A. Bach mann, Die Völker an der Donau nach Attilas 
tode. Wien 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 236. Lit. cbl. 1881, s. 1635. 
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F. L. Baumann, Das kloster Allerheiligen in Schaffhausen. 
Basel, Schneider. 1881. 218 s. 8. 4,20 m. 

vgl. oben no. 43. enthält eine umfassende Sammlung von ur¬ 
kunden zur geschichte Schwabens im 11. und 12. jh. — ang. Lit 
cbl. 1882, s. 206. 

192. Frz. Ludw. Baumann, Geschichte des Allgäus von dei 

ältesten Zeiten bis zum beginne des 19. jahrhunderts. Kempter, 
Kösel 1881. 8. 

erscheint in lieferungen (ä 1,20 m.) und ist auf zwei bänce 
oder c. 18 hefte berechnet. 

193. M. Beheim-Schwarzbach, Die besiedelung von Ost¬ 
deutschland durch die zweite germanische Völkerwanderung, (sananil. 
gemeinverst. wissensch. vorträge, heft 393, 394.) Berlin, Habel. 
68 s. 8. 

unter der zweiten germanischen Wanderung wird der riickstoß 
der germanischen stamme gegen die westwärts dringenden Slaven 
verstanden, die verschiedensten factoreu waren bald auf friedlichem 
wege, bald mit gewaltsamen mitteln dabei tätig; auch beteiligten 
sich alle möglichen Stämme an der colonisation des Ostens: eine 
nordöstliche einwanderungsgruppe besteht aus Sachsen und West¬ 
falen, denen sich Niederländer (Weichseldelta) anschließen; zöge 
aus Oberdeutschland bewegen sich nach den südslavischen gebieten, 
aber auch nach dem ordenslande Preußen. 

194. P. Besse, Geschichte der Deutschen bis zur höchsten 
machtentfaltung des römisch-deutschen kaisertums. Leipzig, Webel. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 237. über die letzten lieferungen 
urteilt nicht besonders zustimmend Lit. cbl. 1881, s. 1707. 

195. Heinrich Böttger, Wohnsitze der Deutschen in dem 
von Tacitus in seiner Germania beschriebenen lande. Stuttgart 1877. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 136. 1880, no. 267. Zschr. f. 

preußische gesch. u. landesk. 17 (11. 12), 656—680 enthält eine 
neue erwiderung des verf. gegen den immer noch Tomatschek 
heißenden receusenten des buches. 

196. Herrn. Brosien, Lexikon der deutschen geschichte. die 
Völker, länder, historischen personen und Stätten Deutschlands mit 
einschluss der germanischen Stämme, Oesterreichs, Burgunds, der Nie¬ 
derlande und der Schweiz bis zu ihrer abtrennung. Leipzig, bibliogr. 
institut, 1881. IV, 458 s. 8. 4,50 m.; geb. 5 m. 

angez. Lit. cbl. 1882's. 349: ‘im allgemeinen herrscht bevor- 
zugung der preußischen geschichte vor der der übrigen deutschen 
Staaten, der neueren vor der älteren’. Literaturzeitung 1882 (24) 
s. 862. 
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197. L. Cahun, Le vSritable Attila. La nouvelle revue 1880, 
ID, 864—884. 

nach der anzeige in den Mitt. a. d. hist. lit. X (3), 215—217 
von Edm. Meyer will dieser aufsatz ein bild Attilas aus mongolischen 
quellen geben, d. h. aus zögen späterer mongolischer helden, deren 
Charakteristik eigentlich von A. entleht sei. 

198. F. Dahn, Urgeschichte der germanischen und romanischen 
Völker, a. u. d. t. Allgemeine geschichte in einzeldarstellungen . . . 
hrsg. von W. Onken. II. abt. 3 teil. Berlin, Grote (s.. 337—513). 

angez. Lit. cbL 1882, s. 1061. — nachzutragen sind zu den 
Jahresbericht 1881 no. 140 angeführten kritiken früherer hefte: 
Lit. cbl. 1882, s. 500; Sybels zs. n. f. XI, 305—309; Literaturzei¬ 
tung 1881 (46) 1779—1780 (Holder-Egger). 

199. F. Dahn. Bausteine, erste und zweite reihe. Berlin. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 241. dazu die anzeigen in Sybels 

zs. n. f. X, 299; Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, landesk. V (4), 
46. — dritte reihe, ebenda. VTI, 442 s. 7 m. 

200. C. J. Elton, Origins of English History. London. 
Quaritch. XV, 458 p. 8. With 10 Maps in Fascimile from rare 
old Woodcuts. 20 sh. 

verf. schildert die geschichte der britischen inselu von den 
ersten beziehungen zu Griechenland bis zur zeit der Christianisierung 
des sächsischen Volkes, die zwölf kapitel behandeln das praehisto- 
rische Britanien, die reisen und Schilderungen des Pytheas, die bei 
Griechen und Römern über die insein des Westens herrschenden Vor¬ 
stellungen und fabeln, die Celten, die römische lierrschaft und die 
germanische eroberung. von s. 416 an ausziige aus alten Schrift¬ 
stellern, die über Britannien handeln, und Verzeichnis der autoreu, 
auf welche im text bezug genommen wurde, am scliluss inte¬ 
ressante facsimiles alter karten, z. b. Nordeuropa nach Olaus Magnus 
(Basel 1567), Südostbritannien nach der Tabula Peutingeriana, 
mehrere reproductiouen aus der römischen ausgabe des Ptolemaeus 
von 1478. vgl. The Academy no. 495, oct. 29 th, p. 328; no. 505, 
p. 1—2 (von John Rhys) january 7 th.; Saturday Review, febr. 11 th, 
1882. Athenaeum, 2842. s. 469 f. (wenn auch Elton nicht zu den großen 
entdeckem auf dem von ihm behandelten gebiete gehört., so ist sein 
buch doch von bedeutendem werte, besonders wird auf die archäo¬ 
logischen forschungen aufmerksam gemacht, welche die praeliistorische 
zeit berücksichtigen, und aus ihnen hervorgehoben, dass die Urbe¬ 
wohner der insei, wahrscheinlich finnischer abstammung, nicht etwa 
durch die eroberung vernichtet wurden, sondern sich in mancherlei 
spuren erhielten, wichtig ist in dieser beziehung das erbrecht des 
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jüngsten sohnes, das verf. auch bei den Völkern des ugrischen 
Stammes nachweist.) 

201. Georg Erler, Deutsche geschichte von der urzeit bis zum 
ausgang des mittelaltes, in den erzählungen deutscher gescliicht- 
schreiber. 1—2 lieferung. Leipzig, Dürr. VIII, 160 s. 8. 2 m. 

eigenart dieses Werkes ist die geschiclitserzählung, so weit es 
angeht, mit den Worten der quelle zu geben, ‘es kam in erster linie 
darauf an, die zuverlässigsten berichte über die großen begebenheiten 
unserer vorzeit, vor allem die berichte von augenzeugen oder mit¬ 
handelnden aus den quellen hervorzuheben und chronologisch mit 
einander zu verbinden’, so kommen in der ersten lieferung, die bei 
der geschichte der Westgoten abbricht, besonders Caesar, Vellejus, 
Tacitus, Ammian zu worte, in der zweiten, welche die geschichte 
der Goten bis an den Schluss des 6. jhds. verfolgt, außer letzterem Zo- 
simuB, Jordanes u. a. zu Ulfilas ist der bericht des Photius aus Phi- 
lostorgius mitgeteilt, die Übersetzungen sind glatt und ungezwun¬ 
gen. eine dritte lieferung liegt dem ref. noch nicht vor. das ganze 
— vortrefflich ausgestattete — unternehmen soll in drei bänden die 
deutsche geschichte bis zu Maximilians tode umfassen. — die erste 
lieferung wurde im Lit. cbl. 1992, s. 860 anerkennend beurteilt. 

202. H. Genthe, Duisburger altertümer. Ein beitrag zur 
geschichte der Stadt Duisburg und zur praehistorischen karte Deutsch¬ 
lands, progr. der gymn. in Duisburg 1881. [pr. no. 377.] 73 s. 8. 

angez. Literaturzeitung 1882 (14) s. 508. 

203. Goertz, Mittelrheinische regesteu oder chronologische 

Zusammenstellung des quellenmaterials für die geschichte der terri- 
torien der beiden regierungsbezirke Coblenz und Trier in kurzen 
auszügen. III. teil, vom jahre 1237-—73. Coblenz 1881, Denkert 
und Gross, m, 654 s. 8. 8 m. 

204. Al. Kaufmann, Zur geschichts- und sagenforschung im 
Frankeulande. Archiv des hist. Vereins von Unterfranken u. s. w. 
46, 1. 2. 

205. G. Kaufmann, Deutsche geschichte bis auf Karl den 
großen, zweiter band: von dem römischen weitreiche zu der 
geistlich-weltlichen Universalmonarchie des mittelalters. 419—814. 
Leipzig 1881, Dunker u. Humblot. IV, 420 s. 8. 

der zweite band des allgemein als vortrefflich anerkannten Wer¬ 
kes besteht aus drei büchem, deren erstes die auflösung des west¬ 
römischen reiches, das zweite die germanischen Staaten auf römischem 
boden, das dritte die entstehung der geistlich-weltlichen Universal¬ 
monarchie des mittelalters behandelt, das dritte buch zerfällt in 
zwei abteilungen, von denen die zweite ausschließlich Karl dem großen 
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gewidmet ist. irgend ein lob diesen angaben hinznzufügen ist überflüssig, 
nur sei auch hier betont, dass die allgemein gehaltenen, cultur- 
historischen u. drgl. kapitel von hohem werte sind, so im ersten 
buche ‘Gallien im 5. jh.’, ira zweiten ‘land und leute’, und im dritten 
die auslassungen über kirche, handel, Wirtschaft, geistiges leben. — 
angez. Literaturzeitung 1882 (52) s. 1856 (Holder-Egger); Mitt. 
aus d. hist. lit. X (3) 218—222 (Foss). bd. I ang. in Sybels Zs. 
n. f. XI, s. 317—321 (L. Erhardt). 

206. F. Kinkelin, Die Urbewohner Deutschlands. Lindau, 
Ludwig. 53 s. 8. 1,20 m. 

207. L. Lindenschmit, Die altertümer unserer heidnischen 
vorzeit nach den in öffentlichen und privatsammlungen befindlichen 
originalien zusammengestellt und herausgegeben von dem römisch¬ 
germanischen centralmuseum in Mainz. UI. band, 12. heft. Mainz 1881, 
von Zabern. 17 s. 6 tafeln. 4. 4 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, s. 531. 

208. Heinr. Maurer, Die landgrafschaft im Breisgau. ein 

beitrag zu geschichte des badischen fürstenhauses. Emraendingen. 
Freiburg i/Br., Stoll & Bader 1881. 26 s. 4. 0,80 m. 

209. Olck, Die nationalität in Ostpreußen. Sitzungsber. d. 
altertumsges. Prussia 37 (1880—81). 

210. Richter. Geschichte der deutschen nation nach den 

grundzügen ihrer entwickelung dargestellt. Berlin, Seehagen. VIII, 
479 s. 8. 5 m. 

Literaturzeitung 1882 (25) s. 898 (Rudlof). 

211. Schwicker, Die Deutschen in Ungarn und Siebenbürgen. 
(Die Völker Oesterreich-Ungarns, ethnographische u. kultur-historische 
Schilderungen III.) Wien und Teschen 1881, Procliaska. IV, 510 s. 
7,50 m. 

warm geschriebene empfehlung Literaturzeitung 1882 (12) 
s. 435 (Tomaschek); Lit. cbl. sp. 1102. Korrespondenzbl. des 
Vereins f. Siebenb. landesk, V. (7) 81. 

212. Heinrich v. Sy bei, Entstehung des deutschen königtums. 

2. umgearbeitete auflage. Frankfurt a/M., literar. anstalt 1881. II, 
497 s. 8. 10 m. 

Die erste auflage erschien vor 37 jahren. bemerkungen zu 
dem werke von Dahn, Sybels zs. n. f. XI, 377. ang. Lit. cbl. 
1882, 270 f. vgl. ferner GGA 38—40 (Erhardt); Literaturzei¬ 
tung (38) 1348—49 (G. Kaufmann.) 

213. F. von Weech, Die Zähringer in Baden, illustr. von 
Herrn. Götz. mit 10 lichtdrucktafeln und 12 holzschnitten. Karls¬ 
ruhe 1881, Braun. IH, 84 s. fol. 
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festschrift zu den familienfeierlichkeiten am großherzoglichen 
hofe. enthält die geschichte des badenschen fiirstenhauses von den 
ältesten Zeiten bis zur gegenwart. angez. Lit. cbl. 1882. sp. 701. 

214. K. Wieseler, Indoskythen und Germanen. Zs. f. kirch¬ 
liche Wissenschaft und kirchl. leben herausg. von Luthardt, heft I. 

215. Ed. v. Wietersheim, Geschichte der Völkerwanderung 

2. vollst. umgearb. auflage besorgt von F. Dahn. II. band, mit 
Sachregister und literatur-übersicht. Leipzig, Weigel 1881. VL 
532 s. 8. 15 m. 

dieser band, der das neu gestaltete werk abschließt, enthält 
eine wichtige Zusammenstellung des quellenmaterials und der literatur. 
angez. Lit. cbl. 1882, s. 469. Literaturzeitung (36) s. 1285—1287 
(Bresslau) über beide bände; über den zweiten GGA st. 35 (G. 
Kaufmann). 


216. porkell Bjarnason, Ägrip af sögu Islands. Reykjavik 
1880. Vm, 136 s. 8. 1 kr. 

nach Literaturbl. 1881 (11) s. 427 ‘eine kurze Übersicht über 
die ganze geschichte Islands.’ 

217. A. Fabricius, Forbindelserne melleni Norden og den 
Spanske Halvo i aeldre Tider. Kjobenhavn Gad. 177 s. 8. og 1 kort. 

den kern des buches bildet die quellenmäßige darstellung der 
zahlreichen einfälle, welche Nordländer — von Arabern Madjus ge¬ 
nannt — von 844 an bis zur mitte des 11. jhds. in Spanien machten, 
sowie der kreuzzüge, die, von Norwegen, den Orkneys u. s. w. 
aus unternommen, Spanien und Portugal berührten, der verf. be¬ 
ginnt hier mit Olaf dem heiligen, erzählt ausführlich die fahrt des 
Sigurd Jorsalafar und endet mit dem ersten viertel des 13. jhds. 
sachgemäß sind hier die pilgerreisen der Nordländer nach Compostella 
angeschlossen, das schlusskapitel verbreitet sich über den gewinn, 
den beide Völker aus ihrer berührung zogen, über die Vorstellungen 
von einander, die verwantschaftlicheu Verbindungen der fürstenhäuser 
u. a. allgemeinen inhalt hat auch der einleitende abschnitt, in dem 
der einfluss der Germanen auf Spaniens recht, bes. aber auf seine 
spräche geschildert wird, letzteres ist ohne zweifei ein schwacher punkt 
des Werkes: die auf s. 7 ausgeführte ansicht vom einfluss des got. 
vocalismus auf die reinheit des ‘mittelspanischen neulatein’ und was 
sich dem anschließt wäre besser unterdrückt worden, auch hätten die 
als den germ. sprachen entlehnt verzeichneten span, worte einige 
controle ans Diez vertragen (espejo, campeador, basin, bola). 

218. Charles Haliday, The Scandinavian Kingdom of Dublin. 

Edited, with some Notice of the Author’s Life, by J. Prendergast. 
Thom & co., Dublin, 422 p. 8. 15 sh. 
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abweisend beurteilt Nordisk Tidskr. für Vetenskap etc. 1882, 
s. 527 (Steenstrup). vgl. Atlienaeum, no. 2857, s. 142. 

219. The Skandinavian ‘Ting’ in Dublin. The Antiquary 1882. 
September. 

220. T. A. Munch Samlede Afhandlinger. Udgivne efter 
offentlig foranstaltning af Gust. Storm. I—IV bind. Christiania, 
Cammermeyer. 600; 680; 14, 641; IV, 646 s. 8. 

Sammlung zerstreuter, teilweis ungedruckter abhandlungen Munchs 
in trefflicher ausstattung durch karten, reproductionen von hand- 
schriften und runeninschriften; band TV 7 enthält bibliographie der 
werke Munchs, angez. Literaturzeitung, (25) s. 901. 

221. Joli. C. H. R. Steen strup, Danske og norske Riger 
paa de Brittiske oer i Danevaeldens Tidsalder. II. heftet. (Nor- 
mannerne DI.) Kjbhvn, Klein. VH, s. 287—469. 8. 2 kort. 3,50 kr. 

über das erste lieft vgl. Jahresbericht 1880 no. 310 und Lit. 
cbl. 1882 s. 110; über beide Nordisk Tidskr. for Vetenskap etc. 
1882 s.461. — vgl. auch F. York Powell, Academy, no. 539, s. 162,f. 

222. W. Kaiser. Die entdecknngen der Normannen in Grön¬ 

land und in Amerika, nach den altnordischen sagas dargestellt und 
sachlich erläutert, nebst einer karte, programm der realschule 
I. ord. zu Elberfeld, [pr. no. 421.] 4. 

der bereits von Moosmüller (Jahresbericht 1879 no. 158) und 
anderen hinlänglich popularisierte gegenständ wird hier noch einmal 
in einem schulprogramm ‘dem weiteren leserkreis zugänglich’ gemacht. 


Tacitus. 223. Comelii Taciti de origine et situ Germanorum 
über. Germahischer bücherschatz, hrsg. v. Alfr. Holder. I. Frei¬ 
burg i/Br., Mohr. 22 s. 8. 0,40 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, s. 958 f. Revue critique 1882, no. 21. 

224. Schlüter, Übersetzung des besondere teils der Ger¬ 
mania des Tacitus. (2. Fünf kaiserlieder.) progr. d. progymn. in An¬ 
dernach. 1882. [pr. no. 373.] 

225. Weißschuh, Religion, Charakter und sitte der Deutschen 

nach der Germania des Tacitus. progr. d. realschule zu Leisnig [pr. 
no. 504]. 23 s. 4. 

oberflächliche, wol nur für realschüler bestimmte analyse der 
Germania mit wertlosen Zusätzen des verf. und gelegentlichen ver¬ 
weisen auf Freytags Ahnen, charakteristisch für die arbeit ist der 
satz: ‘ich erinnere hierbei an den inhalt der beiden edden, zwei 
liedersammlungen, die im 12. und 13. jahrh. gesammelt u. s. w.’ (s. 8). 

226. M. Manitius, Zur quellenkritik der Germania des Taci- 
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tus und der Chorographia des Mela. Forschungen zur deutschen 
geschichte. XXII, 417—422. 

fügt den bisher als quellen der Taciteischen darstellung ange¬ 
nommenen werken noch die Chorographia Melas hinzu; und zwar 
benutzte Tacitus diese schrift direct, ‘denn erstens sind die anklänge 
au Mela so offenbare, dass ein zweifei fast ausgeschlossen bleibt, 
zweitens aber sind die entlehnnngen des Tacitus nicht nur sachliche, 
sondern auch stilistische.’ dies erweist eine Zusammenstellung ent¬ 
sprechender stellen, von denen freilich die zweite reihe, stilistische 
anklänge, hei rhetorisch prunkenden autoren wenig ins gewicht 
fallen dürfte, (svi similis, nomen dedit, late, patens, vestigia manent). 
Mela hat seinerseits aus Caesar geschöpft, wobei er sich eng an den 
text hielt; neben Caesar benutzte er eine rein geographische quelle. 

227. Baumstark, Ausführliche erläuterung des besonderen 
völkerschaftlichen teiles der Germania des Tacitus. 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 259. — ‘genügt als Compilation, 
die das bis zum jalire 1876 zusammengetragene material in be¬ 
quemer Übersicht vorlegt’. Lit. cbl. 1882 s. 564. — Sybels zs. 
n. f. XI, 37—41 (L. Erhardt). 

228. Hochstetter, Zu Tacitus Germania cap. II. Correspon- 
denzbl. f. d. gelehrten und realschulen Würtembergs 28, 5—6. 

229. A. Gerber und A. Greef, Lexicon Taciteum fase. IV, 

s. 337—480. 8. Leipzig, Teubner. 3,60 m. 

reicht von effmgo bis fortima. anerkennend beurteilt Lit. cbl. 
1882, 8. 59. — Bursians Jahresbericht 27, s. 78. 

Mit den stilistischen eigentümlichkeiten des Tacitus beschäftigen sich: 

280. Georgius Cie mm, De breviloquentiae Taciteae quibusdam 
generibus. Praemissa est commentatio critica de figuris grammaticis 
et rhetoricis quae vocantur brachylogia, aposiopesis, ellipsis, zengma. 
Lipsiae, Teubner 1881. 158 s. 8. 3 m. 

anerkennend beurteilt Literaturzeitung 1882 (24) s. 854, 
(Prammer). 

231. Ed. Kuftera, Über die Taciteische inconcinnität. progr. 
des deutschen gymn. zu Olmütz. 26 s. 8. 

232. August Wetzel, Die translatio S. Alexandri. eine kri¬ 

tische Untersuchung, mit 3 tafeln. Kiel, Lipsius u. Fischer 1881. 
BQ, 89 s. 8. 2,80 m. 

eine Untersuchung der translatio, des einzigen mittelalterlichen 
geschichtswerks, welches die Germania des Tacitus benutzt hat. — 
ang. Lit. cbl. 1882, 987 f. 
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Stämme. 233. F. Dahn, Die Alamannenschlacht bei Straß¬ 
burg. 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 264. — ang. Sybels zs. n. f. IX, 
335 (Riezler). 

234. K. Lamprecht, Fränkische ansiedelungen und Wande¬ 
rungen im Rheinland. Westdeutsche zs. fiir wissenscli. u. kunst I (2). 

235. B. Krusch, Zur Chronologie der Merowingiscken könige. 
Forschungen zur deutschen geschichte XXII, 449—490. 

eine wichtige abhandlung, welche die bisher angenommenen 
regierungsjahre einer reihe fränkischer könige des 6. und 7. jahrh. 
und damit die datierung vieler ereignisse dieser jahrhunderte ändert. 

236. Jordanis Romana et Getica recensuit Theodoras Momra¬ 
sen. Berolini apud Weidmannos. a. u. d. t.: Monuinenta Germaniae 
etc. auctorum antiquissimorum tomi V pars prior LXXIII, 200 s. 4. 

die vorrede belehrt ausführlich über namen und abstammung 
des Jordanes, legt dann dar, in wie weit er von Cassiodor abhängig 
und was für sein eigentum anzusehen ist, beweist, dass er in Moesien 
gelebt und geschrieben habe, bestimmt die abfassnngszeit und titel 
seiner beiden werke und handelt endlich von seinem rang innerhalb 
der kirche. darauf folgen erörterungen über die Chronologie in den 
Romanis und Geticis und von letzterem werke eine bündige inhalts- 
angabe. nach einem Verzeichnis der von Jordanes benutzten autoren 
folgt aufzählung und besprechung der liandschriften nebst angabe 
der kritischen grundsätze. der text der Romana und Getica ist 
außer dem kritischen commentar auch noch mit anmerkungen ver¬ 
sehen, vier ausführliche, sehr sorgfältig gearbeitete indices machen 
den Schluss, der index personarum und locorum enthält wertvolle 
bemerkungen von Müllenhoff. 

237. Hooft van Iddekinge, Friesland en de Friezen etc. 
Leiden 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 274. — angez. Literaturzeitung 
1882 (37) s. 1318 (Gall6e): für die münzkunde von großem wert, 
die Zeitbestimmung der friesischen gesetze bedarf jedoch näherer 
Untersuchung. 

238. Wilhelm Tomaschek. Die Goten in Taurien. Wien, 

A. Holder 1881. 8. 75 s. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 275. angez. Zs. f. d. österr. gymn. 
32, 916. (F. Müller.) Zs. f. d. realsch. VT, 428 f. (Paulitschke.) 

239. Alf. Kirchhoff, Thüringen doch Hermundurenland, ein 

beitrag zur geschichtlichen Völkerkunde, nebst einer reconstruction 
der Ptolemaeuskarte von Germanien. Leipzig, Duncker u. Humblot. 
60 s. 8. 1 karte. 1,60 m. 
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die ziemlich allgemein angenommene herkunft der Thüringer von 
den Hermunduren hat neuerdings durch Werneburg (vgl. Jahresbericht 
1880, no. 294) widersprach erlitten, der das thüringische gebiet für 
die Cherusker in ansprach nahm, ihm tritt Kirchhoff entgegen, in¬ 
dem er zunächst nachweist, dass Thüringen niemals von Cheruskern 
bewohnt war, diese vielmehr zu beiden seiten der Weser siedelten; 
denn Kirchhoff versteht unter der Chatten und Cherusker scheiden¬ 
den silva Bacenis Caesars nicht wie Werneburg den Thiiringerwaid, 
sondern die südlichen Wesergebirge. Hermunduren sitzen nach Taci- 
tus am westlichsten ende der Donaulinie; doch darf man sie nicht 
direct an diesen fluss rücken, sondern erst nördlich des grenzwalles 
suchen, also ain Main, ihre nachbam bei Tacitus, die Varisten, 
nehmen nach Ptolemaeus die gegend südlich von den Sudeten (d. h. 
Thüringer- und Frankenwald einschl. Fichtelgebirge) ein. wo ihre 
grenze gegen die Chatten, lehren die kämpfe um den salzfluss, in 
dem K. die Salzquellen in und um Salzungen findet, aber die wich¬ 
tige Stellung des Volkes entspricht so geringer ausdehnung nicht, 
daher verwertet K. eine stelle des Vellejus, der Hermunduren au der 
Elbe als grenznachbarn der Semnonen nennt; das zwischen Elbe 
und Main liegende gebiet ist also als das ihrige anzusehen. Tacitus 
notiz In Hermunduris Albis oritur wird scharfsinnig beleuchtet und 
mit hilfe des Ptolemaeus dargetan, dass hier die thüringische Saale 
gemeint ist. im zweiten jh. verschwindet der name Hermunduren, 
und bald tritt für ihn an bekannten stellen Toringi Thuringi auf. 
das ihnen zugesprochene gebiet deckt sich mit dem alten Hermun¬ 
durenlande, zieht sich aber seit der niederlage von 531 auf das 
nun allein so genannte thüringische land zusammen, erhält im nor¬ 
den sächsische, im süden fränkische einwanderung: hier leben, so be¬ 
hauptet Kirchhoff gegen Wislicenus die Hermunduren weiter, zu 
ihnen gehören Teuriochämen und des Ptolemaeus Sueben - Angeln, 
die nicht angreifende einwanderer sondern echte Thüringer waren. 
— angez. Philol. wochenschr. II, 29 (Frick), Correspondenzbl. d. ver. 
f. Siebenb. landesk. V. vergl. auch G. Kossinna, Das alte Her¬ 
mundurenland, Ausland 55, no 35. 

240. Keferstein, Die bildung des zu Karls des großen zeit 

mächtigen States der Saxen. Erfurt, Villaret. 8. 0,80 m. 

241. John Richard Green, The Making of England. With 
Maps. London 1881, Macmillan. XXVHI, 447 s. 8. 

bespr. von Grant Allen, Academy, 511, s. 111 f. der Verfasser 
schildert die eroberang Englands durch die germanischen Stämme auf 
grund originaler forschung in ansprechender weise, zu tadeln ist 
jedoch das bestreben, die reste der keltischen bewohner gänzlich zu 
beseitigen, auch die altenglischen namen werden nicht immer correct 
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widergegeben, vgl. auch The Antiquar/, V, 212—14. das Athe- 
naeum, no. 2839, s. 374 f. macht einige ausstellungen von geringer 
bedeutung, urteilt, von dem ganzen aber, dass es ein unentbehrliches 
hilfsmittel für den ist, der sich mit der engl, geschichte beschäftigt. 

242. Frederick H. Brandes, Old Footsteps of the Saxons- 
The Antiquary IV, 51 ff. 

verf. findet in den Ortsnamen und dem dialekte der gegend um 
den Teutoburger wald (Lippe und Bavensberg) mancherlei anklänge 
an das englische. 

243. K. Reißenberger, Das großfürstentum Siebenbürgen, mit 

zahlreichen abbildungen und einem titelbilde. Wien, Gräser 1881. 
140 8. 4. a. u. d. t.: Die länder u. Völker Oesterreich-Ungarns. 

13. bd. 

angez. Lit. cbl. 1881, 1534. Literaturzeitung 1881 (50), 1926. 

244. Das Deutschtum der Siebenbürger Sachsen. Korrespon- 
denzbl. f. Siebensb. landeskunde IV (12) 141—144. 

entgegnungen auf einen vortrag von G. Aladar. 


Eömer, als das wichtigste sei hervorgehoben: 

245. Berger, Über die heerstraßen des römischen reichs. 
progr. der Luisenstädtischen gewerbeschule in Berlin, [pr. no. 93.] 

246. Theodor Bergk, Zur geschichte und topographie der 

Rheinlande in römischer zeit, mit einer karte. Leipzig, Teubner. 
IV, 188 s. 8. 5,20 m. 

angez. Lit. cbl. 1882. no. 43. 

247. v. Co hausen. Der pfahlgraben vom Main zur Wetter. 
Correspondenzbl. des gesamtvereins d. deutschen gesch. u. alter¬ 
tumsvereine no. 11 und 12. 

248. A. Deppe, Des Dio Cassius bericht über die Varus¬ 
schlacht. Detmold 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881 no.304. ang. Corrospondenzbl. d. deutschen 
gesch. u. altertumsvereiue 1882 (1), 6. 

249. A. Deppe, Der römische rachekrieg n. s. w. Heidelberg, 
vgl. Jahresbericht 1881 no. 303 und Sybels zs. n. f. XI, 

42—44 (Duncker). 

250. Duncker, War zu Aschaffenburg ein Römercastell? 
Westdeutsche zs. I, 3. 

251. Düntzer, Caesars legionen am Rhein. Westdeutsche 
zs. I, 3. 

252. B. Fricker, Die römischen funde zu Baden, vortrag, 
gehalten in der Versammlung des schweizerischen gymnasiallehrer- 

Jaliresburioht für germauiaoho Pliilologio. IV (1882). 4 
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Vereins zu Baden am 25. September 1880. Aarau, Sauerländer 

1881. 13 s. 8. ' 

separatdruck aus dem 13. jahresbericht des Vereins schwei¬ 
zerischer gymnasiallelirer. 

253. Genthe, Römische spuren in den küstenländern der nord- 
und ostsee. progr. d. neuen gelehrtenschule in Hamburg. 1882 
[pr. no. 64.] 

254. Grimm, Der römische brückenkopf in Kastei bei Mainz 

und die dortige Römerbrücke. Mainz, v. Zabern. 4. 4 m. 

ang. Phlilol. woclienschr. n. 25. (Becker.) 

255. Fel. Hettner, Die Neumagener monumente. mit einer (licht- 
druck-)tafel. Bonn. (Frankfurt a/M., Sauerländer) 1881. 30 s.l,25m. 

256. Fel. Hettner, Die römischen thermen in Sanct Barbara 
bei Trier. Westdeutsche zs. I, 1. 

257. Kolbe. Christenberg in Burgwalde. 

vgl. jahresbericht 1880. no. 111. — ang. Sybels zs. n. f. XL 
146 f. 

258. Maaßen, Die römische statsstraße von Trier über Bel- 

gika bis Wesseling a/Rh. und der Römerkanal am Vorgebirge. Bonn 
(Köln, Boisseröe). 119 s. 8. 2 m. 

aus den Annalen des historischen Vereins für den Niederrhein, 
heft 37. 

259. Edmund Meyer, Rettung eines teiles des römischen 
heeres nach der schiacht im Teutoburger walde. Z. f. d. gymn.- 
wesen 36, 218—219. 

eine gegen Dederich gerichtete Interpretation des Velleius Pa- 
terculus. 

260. Modoux, Römische militärstraßen an der schweizerischen 
westgrenze und die läge von Orincis. Anz. f. Schweiz, altertums- 
kunde 1881 no. 4. 

261. J. Näher, Culturzustand des Rheintals zur Römerzeit. 
Zs. f. wissenschaftl. geographie n. 5. 

262. Schäfer, Römische funde in Friedberg in der Wetterau. 
Correspondenzbl. d. gesamtvereins d. d. gesell, u. altertumsvereine 

1882. no. 8. 

263. Fr. Schneider, Die Rheinbrücke zu Mainz ein Römer¬ 
bau. Correzpondenzbl. d. deutschen gesch. u. altertumsvereine 1881. 
no. 10—12. 

264. Fr. J. Schwann, Wo war das lager der 1. und 20. le- 
gion zur zeit des Germanicus? Erwiderung an H. Düntzer auf die 
kritik meiner schrift: Der Godesberg und die Ara Ufciorum des 
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Tacitus in ihrer beziehung zu der Castra Bonnensis. Bonn, Han- 
stein 1881. 37 s. 8. 0,50 m. 

265. v. Veith, Vetera Castra. Berlin 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 339. — ang. Literaturzeitung 1881 
(42) 1623. 

266. Wolf, Beschreibung der zu der feststellung des Deutzer 
castrums vorgenommenen ausgrabungen. Westdeutsche zs. 1,48—59. 

267. Wolf, Der pfahlgraben vom Main zur Wetter. Corres- 
pondenzbl. d. deutschen gesell, u. altert, ver. 29 (12). 

268. Zangenmeister, Fund einer römischen inschrift im 

Odenwald. Correspondenzbl. d. deutchen gesch. und altert.-vereine 29, 
(9—12). Löschhorn. 


Vlll. Kulturgeschichte. 

Allgemeines. 269. Wilhelm Bäumker. Der totentanz. Studie, 
a. u. d. t. Frankfurter zeitgemäße broschüren N. F. II, 6. Frankfurt 
a/M. 1881, Foesser. 31 s. 8. 

populäre zusamenstellung: gehandelt wird von der personification 
des todes, dem totentanz als drama, dem totentanz in der bildenden 
kunst und in der musik. 

270. L. Bartsch, Sächsische kleiderordnungen aus der zeit 

von 1450—1750. erste hälfte, programm der königl. realschule 
I. 0. zu Annaberg. [pr. no. 487.] 28 s. 4. 

nach einem hin weise auf die kulturhistorische bedeutung der 
kleiderordnungen und ihre geschichtlichen bedingungen (p. 1—9) 
werden zuerst die kleiderordnungen von 1450—1520, sodann die 
von 1520 —1620 behandelt 'in ihrem Verhältnis zur tracht’; d. h. 
es wird gezeigt, gegen welche missstände sie sich hauptsächlich richteten. 

271. Blau, Die deutschen landsknechte. 2. abdruck. Gör¬ 
litz, Starke. 6 m. 

272. Hans Bösch, Freiwillige leibeigenschaft. Anz. f. künde 
der d. vorz. 29 (9) 238—239. 

mitteilung einer urkunde aus dem archive des germanischen 
museums vom jahre 1442 mit bezug auf eine denselben fall frei¬ 
williger Übernahme der leibeigenschaft bezeugende im jahrg. 1877, 
sp. 56 abgedruckte urkunde. 

273. G. v. Buchwald, Holsteinische lohnverhältnisse im 
15. jh. Zeitschr. der gesellschaft für Schlesw. - Holst. -Lauenb. ge¬ 
schickte XI (1881) 165—206. 

274. F. Bech, Vom eichhorn als wildpret. Germ. 27, 189 
bis 190. 


4* 
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verf. weist zur ergänzung des betr. absclinittes in Schultz’ 
Höf. Leben (I, 285 ff.) aus verschiedenen urkunden nach, dass das 
eichhörncheu gleich reh, hasen etc. auf die ritterlichen tafeln kam; bei¬ 
läufig wird dadurch auch eine stelle der von W. Seelmann her¬ 
ausgegebenen vi8io Philiberti (Nd. jalirb. V, 21 ff.) V, 179 hasen 
unde ecom gerechtfertigt. 

275. Gustav Dierks, Entwicklungsgeschichte des geistes der 
menschheit. H. band: das mittelalter und die neuzeit. Berlin, Hof¬ 
mann. V, 438 s. 5 m. 

nachdem vf. im I. band die anfänge des geisteslebens der mensch¬ 
heit dargestellt und den eutwicklungsgang derselben bis zum verfall 
des Römerreiches verfolgt hat, schildert er im El. bd. die beschaffen- 
heit des Zeitgeistes in der zeit, in welcher die Germanen mit dem 
Christentum in berührung kamen, liierauf erörtert er die frage nach 
der einwirkung des islam auf die Völker, welche sich ihm unter¬ 
warfen, und gelangt zu dem resultat, dass der islam als religion 
nur auf die moral seinen einfluss ausiibte, aber kulturfördemd ebenso¬ 
wenig wie irgend eine andere religion wirkte, der geist des mittel- 
alters weist zwei fundamentale factoren auf, welche seine entwick- 
lung bedingten, die ideale des Staates, dessen träger der kaiser, und 
die der kirche, deren träger der papst war. im verlauf seiner dar- 
stellung lässt der vf. dann den allgemeineren angaben die spezielleren 
folgen, aus denen hervorgeht, was für erzeugnisse auf dem boden 
der mittelalterlichen christlichen weit sich bildeten. [Bombe.] 

276. Faulmann, Illustrierte culturgeschichte. Wien, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 342. ang. Literaturzeitung 1881 

(44), 1704 von Gothein. 

277. S. Heinrich, Der hahn auf den kirchtürmen. Corres- 
pondenzblatt des Vereins für Siebenbürg, landeskunde 1881, s. 19—21. 

278. W. Kaiser. Die brotfrüchte der alten Deutschen nach 
den Zeugnissen der alten Schriftsteller. Festgabe für Willi. Crecelius 
in Elberfeld 1881. s. 145—149. 

die Zeugnisse sind Tac. Germ. 23; Plin. Nat. Hist. 18, 149; 
Strabo IV, 5 p. 201. trotz ihrer unzulänglichen beschaffenheit muss 
bei den Völkern germanischen Stammes hohes alter des ackerbaues 
angenommen werden, als älteste von den Germanen gebaute brot¬ 
frucht sieht Kaiser die gerste an, die in verschiedenen Spielarten in 
den pfahlbauten der Schweiz (!) gefunden wird; das bei Tac. neben 
ex hordeo stehende frumentum — brotfrueht schlechthin — dürfte der 
hafer sein; dritte getreideart wäre nach Strabos Zeugnis die hirse. 

279. Otto Kares, Poesie und moral im Wortschatz mit be¬ 
sonderer beriicksichtigung der deutschen und englischen spräche. 
Essen, Bädecker, V, 199 s. 8. 
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der inhalt besteht in einer reihe interessanter Untersuchungen 
über die ausprägung von poetischen bildern und gedanken in wort- 
gebilden; im 2. teile bespricht vf. den schätz au Wörtern, in denen 
sich die sittlichen ideale, anschauungen und grundsätze verkörpern. 

280. Friedrich Leist, Aus Frankens Vorzeit, kleine kultur¬ 
bilder. Würzburg, Stahel 1881. VII, 190 s. 3 m. 

das buch enthält eine reihe von interessanten Schilderungen 
über die Sitten und gebrauche in Franken, etwa vom 12. bis zum 
17. Jahrhundert, zuerst schildert der vf. die Verhältnisse, unter der 
herrschaft der geistlichen fürsten, hier sind die ‘jultage’, die 12 
nächte vom Weihnachtsabend bis zum dreikönigsfeste, irrtümlich durch 
‘jubeltage’ erklärt, der letzte abschnitt schildert die letzte hexen- 
verbrennung in Würzburg. — angez. Lit. cbl. 1882, 1063. 

281. J. Lippert, Das leben der Vorfahren, das wesentlichste 
einer deutschen culturgeschichte ältester zeit, dem Volke erzählt. 
Prag, verl. des deutschen Vereins zur Verbreitung gemeinnütziger 
kenntnisse. 

282. A. v. d. Linde, Quellenstudien zur geschichte des Schach¬ 

spiels. mit Unterstützung der k. academie der Wissenschaften zu 
Berlin. Berlin, Springer 1881. VIII, 412 s. lex. 8°. 20 m. 

der inhalt ist aus folgenden Überschriften ersichtlich: der erste 
teil (p. 1—250) behandelt ‘das Schachspiel im mittelalter’, und gibt 
eine quellenmäßige darstelluug des orientalischen und abendländischen 
schachs, des schach Werkes Alfonsos X. 1283, des lateinisch - pikar- 
discken scliachwerks des Nickolaus von S. Nickolai (um 1250—1512) 
und der ‘Übersetzungen und freien bearbeitungen’ (um 1300—1500.) 
der zweite teil (s. 251—290) behandelt ‘die abarten des Schach¬ 
spiels’, der dritte (p. 291 — 328) ‘schachmiscellen’ woraus die capitel 
‘Schachspieler’ d. h. die berühmten deutschen Spieler bis zur neuzeit 
und ‘literarische curiosa’ hervorzuheben sind; der vierte trägt die 
Überschrift ‘ex Oriente lux’ und gibt nachricht von den kostbaren 
durch die energie des kaiserl. deutschen dollmetschers in Constanti- 
nopel, dr. Paul Schröder, ausfindig gemachten arabischen quellen 
und ihrem inhalte. — angez. Literaturzeitung 1881, no. 31 von 
F. X. Kraus, A. f. d. a. 8, 19—26 von M. Rottmanner. letzterer 
gibt unter nachdrücklicher anerkennung seines wertes eine übersicht¬ 
liche Zusammenstellung der wichtigsten resultate des Werkes und 
macht schließlich einige Verbesserungen im texte des Münchener 
cod. 19877. 

283. Hugo Marggraff, Badewesen und badetechnik der Ver¬ 
gangenheit. Sammlung gemeinverständlicher vorträge 380. heft. 
Berlin 1881, Habel. 32 s. 8. 

kurz® Übersicht über die entwicklung des badewesens vom röm.- 
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gTiech. altertume an bis zum 19. jahrh. der abschnitt über das mittel- 
alter (p. 21—25) verrät nur die oberflächlichste bekanntschaft des 
verf.’s, der ingenieur ist, mit dem deutschen altertume. 

284. Mrs. Alexander Napier, A Noble Boke of Cookryfor aPrynce 
Houssolde or eny other Estately Houssoldes. Reprinted verbatim 
from a rare Ms. in the Holkham Collection. London, Elliot Stock. 
Xffl, 186 s. 4. 

das gegen ende des 15 jh.’s geschriebene ms. gehörte der be¬ 
kannten Paston-familie. angez. v. M. G. Watkins, Academy no. 522, 
s. 314 f., der einige merkwürdige rezepte citiert und den wert der 
Publikation für kulturgeschickte gebührend hervorhebt, auch der an¬ 
sprechenden einleitung der herausgeberin wird lobend gedacht, ähn¬ 
lich urteilen auch Athenaeum, no. 2849, s. 696 f. und Antiquary, 
V, 166. [Koch.] 

285. Albert Richter, Bilder aus der deutschen kulturge¬ 
schickte. Leipzig, Brandstetter, I. band VIII u. 488 s. mit einem 
allegorischen titelbilde und 72 holzschnitten im text, II. band 524 s. 
mit 28 holzschnitten. gr. 8. i 10 m. 

vgl. jahresber. 1881, no. 346. der verf. hat ‘aus hunderten 
von neueren werken über einzelne gebiete des deutschen Volkslebens, 
sowie aus zahlreichen aufsätzen wissenschaftlicher Zeitschriften das 
material zusammengetragen, und weit entfernt von dem glauben, 
eine selbständige wissenschaftliche arbeit geliefert zu haben, nimmt 
er für sich kein andres verdienst in anspruch, als dass er das material 
aus guten quellen zusammengetragen zu bequemem gebrauch für die¬ 
jenigen, welche weder zeit noch gelegenheit haben, die von dem Ver¬ 
fasser benutzte literatur zu bewältigen, um das für ihre zwecke ge¬ 
eignete herauszusuchen. — die betreffenden seitenzalilen der benutzten 
quellen sind überall gewissenhaft angegeben worden.’ — der erste 
band enthält 69, der zweite 58 iu sich abgeschlossene ‘bilder’, 
welche, chronologisch geordnet, durch die gesamte deutsche kultur- 
geschickte von der urzeit bis zum anfang des 19. jahrhunderts führen, 
manche neuere wichtige Schrift, wie Weinholds fraueu II. aufl., F. 
Niedner, Das deutsche turnier war dem verf. vielleicht noch nicht 
zugänglich, aber auch frühere vermisst man, wie M. Jähns Geschichte 
des kriegswesens, vor allem aber Denifles forschungen in dem ab- 
schnitt über die mystik. überhaupt sind mitunter zum schaden der 
sache die historischen Schriften vor den germanistischen bevorzugt, 
immerhin ist das werk ein bequemes und willkommenes hilfsmittel. 
— angez. Lit. cbl. 1882, 893 ff. 

286. A. Schulz, Das höfische leben zur zeit der minnesänger. — 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 350. unter den zahlreichen recen- 

sionen ist noch hervorzuheben die des zweiten teils von Lichten- 
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stein Anz. f. d. a. 8, 89—98. er gibt zunächst einige ergänzungen 
und berichtigungen nach Jähns über das schwert, brünne und hals¬ 
berg, ger und sper, die er noch durch eine anzahl von stellen stützt, 
entscheidet sich für kreiger, croier = hne (eroie) kri in der bedeutung 
‘helmzeichen’, conjiciert für scherz unib willen (Schulz p. 157) schem 
unde villen, verbessert Schultz’ Übersetzung p. 161 evaginatis mediis 
gladiis = ‘mit halbgezogenem schwerte’ in ‘mitten unter ge¬ 
zückten Schwertern’, erklärt palczat (p. 183) als stecken ‘reitgerte’, 
auch ‘scepter’ und macht noch mehrere berichtigende oder doch mo- 
dificierende bemerkungen zu p. 212 (recognoscierungstruppen) 279 ff. 
(kriegB- und transportschiffe) 379 ff. (belagerung). — Zingerle im 
Histor. jalir. der Görresges. m, 492—501 rügt, dass die quellen 
der dichtungen zu wenig berücksichtigt, Zeiten und gegenden zu wenig 
geschieden sind und bespricht eingehender bau und einrichtung der 
bürgen. — A. Kaufmann (Lit. rundschau für das kath. Deutschland 
1881 no. 10) weist auf einige unbeachtete quellen hin und verspricht 
nachträge aus seinen Sammlungen. 

Seeber, Leben und treiben der österr. bauern im 13. jahrh. 
nach Neidhart, Helbling und Wemher Gartenäre. Histor. jahrbuch 
d. Görres-ges. III, 3. 

vgl. darüber abt. XIV unter Seifried Helbling. 

287. E. Wer nicke, Tuchmacherstrike in Bunzlau 1482. Anz. 
f. künde der d. vorz. 29 (9) 239. 

mitteilung des betr. Schriftstückes. 


Skandinavien. 288. T. Lund. Das tägliche leben in Skandi¬ 
navien während des 16. jahrhunderts etc. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 345. angez. Mitteil. a. d. hist. lit. 
X (3) 247—249 von 'William Fischer. 

289. Hans Hildebrand, Sveriges Medeltid. kulturhistorisk 
skildring. Första delen. HI. Stockholm, Norstedt 1881. s. 225 -400. 
3 kr. 50 öre. 

das bisher erschienene wurde besprochen Nord. Tidskr. für 
Vetenskap etc. 1881. s. 569—578. 

290. Bidrag tili Südermanlands äldre kulturhistoria, pa upp- 
drag af Südermanlands fornrainnes förening utgifven af H. Amin- 
son. H. 116 sid. 8 och 2 pl. Stockholm, Samson & Wallin 2 kr. 

291. A. Strindberg, Svenska folket i helg och söken, i 

krig och fred, hemma och ute, eller ett tusen är af svenska bild- 
ningens och sedernas liistoria. med illustr. af Carl Larsson m. fl. 
5:e hft. s. 225—272. 8. Stockholm, Fritze. 1 kr. 

292. J. Unds et, Das erste auftreten des eisens in Nordeuropa 
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deutsche ausgabe von J. Mestorf. erste hälfte. Hamburg, Meissner. 

8. 10 m. 

293. 0. Tischler, Das erste auftreten des eisens in Nord¬ 

europa. referat über J. Undsets gleichnamiges werk. CorrespondenzbL 
d. d. gesellsch. f. anthropologie, ethnologie u. Urgeschichte 13, no. 8. 


Frauen. 294. A. Buschmann, Deutsche trauen der vorzeit. 
Programm des königl. gymnas. zu Warendorf 1880, (no. 312) 22 s. 4. 

abdruck eines populären vortrages, welcher in fließender, an¬ 
sprechender darstellung die durch Weinhold u. a. bekannten gesichts- 
punkte entwickelt, besonders aber das geistliche Frauenleben hervor¬ 
hebt. der katholische Standpunkt des verf.’s tritt mitunter stark 
hervor. 

295. F. Dahn, Das weib im altgermanischen recht und 
leben. Sammlung gemeinnütziger vorträge, herausgegeben vom verein 
zur Verbreitung gemeinnütziger kenntnisse in Prag no. 71. 

populäre darlegung der Stellung des weibes im allgemeinen recht 
und der weiblichen trachten, und der ‘hohen idealen Würdigung des 
weibes in der gesamten lebensanscliauung der männer’. die auf- 
fassung ist stellenweise etwas zu idealistisch. 

296. R. König, Deutsches frauenleben im deutschen liede. 
VII, 461 s. Oldenburg. 6 m. 

eine Sammlung von bezüglichen liedern aus alter und neuer Zeit. 

297. R. Reinsch, Stellung und leben der deutschen frau im 
mittelalter. Sammlung gemeinverst. wissensch. vorträge. heft 399. 
Berlin, Habel. 

298. K. Weinhold, Die deutschen frauen in dem mittelalter. 
2. ausgabe. Wien, Gerold. 1. bd. VI u. 413 s. 2. bd. 375 s. 

‘das buch ist teilweise gauz umgearbeitet worden und es würde 
unter andern Verhältnissen noch mehr geschehen sein’, sagt der verf. 
im Vorwort, und das anwachsen der zweiten auflage des geschätzten 
und beliebten Werkes auf zwei starke bände zeigt, was der verf. 
in dieser beziehung geleistet hat. die forschungen der seit dem 
ersten erscheinen des Werkes verflossenen dreißig jahre sind mit dei 
dem verf. eigenen gewissenhaftigkeit, soweit es nötig war, ver¬ 
arbeitet worden, die Veränderungen und Verbesserungen alle einzeln 
anzufüliren würde hier zu weit führen. 

Gelehrsamkeit. 299. Günther, Die kosmographischen anschau- 
ungen des mittelalters. — Deutsche rundschau für geograpliie IV, 6. 

300. Adolf Pernwerth von Bärnstein, Beiträge zur ge- 
schichte und literatur des deutschen studententums von gründung 
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der ältesten deutschen Universitäten bis auf die unmittelbare Gegen¬ 
wart mit besonderer beriicksicbtiguug des 19. jhd. Wtirzburg, Stüber. 
Vm, 156 s. 3 m. 

verf. schildert in seinem buch, das gewissermaßen als eine fest- 
schrift zum 300jährigen jubelfest der Universität Würzburg anzusehen 
ist, die entsteliung der deutschen Universitäten aus den kloster- und 
siftsschulen und beschäftigt sich im verlauf seiner arbeit vorwiegend 
mit dem entwicklungsgange der Verbindungen, der corps und burschen- 
schaften. — angez. Lit. cbl. 1882, 1257. 

Haushalt. 301. Hans Bösch, Ordnung und gewalt des minue- 
singers Oswald von Wolkenstein zur vomakme der inventur des 
nacblasses seines vetters Veit von Wolkenstein (f 1442). Anz. für 
künde der d. vorz. 28 (10) 296—299. 

mitteilung der betr. urkunde Oswalds, deren original sich im 
Wolkensteinschen arcliiv im germanischen nationalmuseum befindet. 

302. Hans Bösch, Inventar des Veit von Wolkenstein (f 1442) 
Anz. f. künde der d. vorz. 29 (5) 123—128. 

zur vorigen no. das Verzeichnis des inventars befindet sich 
gleichfalls im Wolkensteinschen arcliiv im germanischen museum. 
man erfälirt daraus, was ein wohlhabender Tiroler edelmann jener 
zeit, der bliitezeit Tirols, an kleidungsstiicken, waffen, küchenge- 
räten, schmucksachen und kleinodien, betten, Wäsche besaß. 

303. K. Hartfelder, Inventar der bürg Höliingen im jalire 
1424. Anz. f. künde der d. vorz. 29 (6 u. 7) 166—169. 

abdruck der urkunde aus dem generallandesarchiv zu Karlsruhe, 
beispiel einer dürftig ausgestatteten bürg. 

304. F. Weber, Gastronomische bilder. beiträge zur ge- 
8chiclite der speisen und geträuke, der tisclisitten und tafelfreuden 
verschiedener Völker und Zeiten. Leipzig, Weber. XV, 283 s. 8. 
4,50 m. 

nach der anzeige Lit. cbl. 1882, 1236 enthält das buch auch 
einen längeren abschnitt über das deutsche mittelalter, die tisch- 
zuchten u. a. 

Kriegs- und Seewesen. 305. v. Cohausen, Die wehrbauten zwi¬ 
schen Rhein, Main und Lahn von den Troglodyten bis zur renaissance. 
höhlenwohnungen, mittelalterliche bürgen, eutwicklung der befesti- 
gungen gegen feuergeschütz. Zeitschr. für baukunde. München 1880. 

306. A. Essenwein, Beiträge aus dem germanischen museum 
zur geschichte der bewaffnung im mittelalter. Anz. f. künde d. 
deutschen vorzeit. 28. no. 10. 29, 1. 29, 4—7. 9. 10. 

fortsetzung der Jahresbericht 1881 no. 369 erwähnten mit- 
teilungen. handelt über hieb- und Stoßwaffen, die rüstung im all¬ 
gemeinen und in ihren besonderen teilen. 
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307. Richard F. Burton, The Book of the Sword: Being a 
History of the Sword and its Use in all Countries, frora the Earliest 
Times. (With over 400 fine Illustrations). London, Chatto & AVin- 
dus. Small 4 t0 , cloth extra. 25 sh. 

308. B. Haushalter, Über die anlage mittelalterlicher bür¬ 
gen. nachgewiesen an der burgruine Greifenstein. 12. (21 s.) 

Rudolstadt 1880, hofbuchdruckerei. (abdruck aus der ‘Schwarzburg- 
Rudolstätter Landeszeitung’.) 

309. K. Lin dt, Beiträge zur geschiclite des deutschen kriegs- 
wesens in der staufischen zeit. Freiburg, 1881. 

vrgl. Jahresbericht 1881, no. 364. ang. Mitt. a. d. hist, lit 
X (3), 236—237 von Volkmar. 

310. F. Niedner, Das deutsche turnier etc. 

vergl. Jahresbericht 1881 no. 365. Lichtenstein im Anz. f 
d. a. 8, 14— 19 rühmt die arbeit, versucht eine weitere hesserung 
der stelle Krone 2938 flg., handelt über die sattelriemen zu s. 60 
und gibt sont einige nachträge. 

311. Reinh. Werner, Das Seewesen der germanischen vorzeit. 
WeBtermanns monatshefte 27, heft 313. s. 84—104. 

interessanter aufsatz, der sich besonders über das Vikinger- 
schiff verbreitet und sich auf die an verschiedenen orten gemachten 
funde stützt, auch durch zahlreiche holzschnitte dem Verständnis zu 
hilfe kommt. 

312. N. Nicolaysen, Langskibet fra Gokstad ved San- 

defjord. met 1 kort, 10 traesnit og 13 plancher. (The Viking-Ship 
at Gokstad in Norway). Chra, Cammermeyer. 78 s. 4. 10 kr. 

nach F. Y. Powell, Academy, no. 528, s. 428, eine interessante 
entdeckung. 


Kunst. 313. A. Essenwein, Bauleute und bauführungen im 
mittelalter. Anz. f. künde der d. vorz. 29 (8) 190—194. 

erläuterungen zu abbildungen aus dem germanischen museum 
in derselben weise, wie die zur geschichte der bewaffnung von dem¬ 
selben verf. vgl. no. 306 und Jahresbericht 1881 no. 369. 

313a. J. Kornerup. Om den tidlige middelalders stenhug- 
gerkunst i Danmark. Aarboger for nordisk oldkyndighed og historie 
1881, s. 256—280. 

schildert die entwicklung der kunst seit der zweiten hälfte des 
11. jlis., besonders ihren kräftigen aufschwung im 12. jh. während 
der blüte des romanischen stils. hervorragende arbeiten werden ein¬ 
gehend besprochen und durch holzschnitte anschaulich gemacht. 

314. .Takob von Falke, Die kunst. im hause, geschichtliche 
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u. kritisch-ästhet. Studien über die decoration u. ausstattung der 
wohnung. 4. verm. aufl. Mit ca. 6 farbendr.-bildern, 50 Lichtbildern 
und tondr.-platten n. mehr als 220 holzschn.-illustrationen im texte. 
3—12 (schluss)heft. Wien, Gerolds sohn. 1881. VII u. 89—508 s. 
4. k 6 m. 

315. M. Heyne, Zur geschichte der glasmalerei. Anz. f. 
künde der d. vorz. 28 (11) 326—328. 

handelt über das erlöschen der glasmalerei. Vervollständigung 
und berichtigung der ansicht Wackernagels über diese frage (Deutsche 
glasmalerei p. 97 u. 177). 

316. C. Schäfer. Die glasmalerei des mittelalters und der 
renaissance im abriss dargestellt. Berlin, Ernst und Korn 1881. 
IV, 47 s. 21 holzschnitte. 2,50 m. 

317. Hortus deliciarum par l’abbesse Herrade de Lands- 

p e r g, reproduction heliographique d’une Serie de miniatures, calques 
sur l’original de ce manuscrit du douzieme si£cle, publie par la societd 
pour la Conservation des monumeuts historiques d’Alsace, texte ex- 
plicatif par le chanoine A. Straub. Strassbourg, Trübner. livraison I. 
planches 1—10. — 10 m. 

das original des Hortus deliciarum ist nebst einer copie des 
textes vom jahre 1695 mit der Strassburger bibliothek im jakre 
1870 vernichtet worden, das vorliegende werk veröffentlicht die ab- 
driicke, die ziemlich zahlreich vorhanden sind. — der erläuternde 
text verweist auf die schon früher über den Hortus deliciarum 
erschienenen werke von M. Engelhardt (Stuttgart und Tübingen 
1818) und von L. Spach in Lettres sur les archives dßpartemen- 
tales du Bas-Rhin p. 165 ff. Strassburg 1862, von denen ersterer 
schon eine große anzalil von miniaturen publiciert hatte, die in der 
vorliegenden ausgabe nicht wieder aufgenommen sind, mit ihnen 
zusammen sind ca. 160 nummern erhalten, während das ganze werk 
240—250 gehabt hat, welche auf 324 pergamentblättern von 50 : 36 cm 
die geschichte von Lucifers fall und der Schöpfung an bis auf die 
zeit der Herrade darstellten und von einem poetischen texte be¬ 
gleitet waren. Straub beschreibt dann die einzelnen tafeln mit an- 
fülirung ‘de quelques extraits ou citations inedites du hortus deli¬ 
ciarum’. auch sollen, so weit es möglich ist, die verloren gegangenen 
nummern erwähnt und beschrieben werden, die 10 tafeln der ersten 
liefernng enthalten die herrlichkeit und den stürz Lucifers und seiner 
engel, Schöpfung, sündenfall, Noah und den turmbau. ausstattung 
und ausftikrung sind vorzüglich. 

318. Die Romfahrt kaiser Heinrichs Vn. im bildercyclus des 
cod. Balduini Trevirensis herausgegeben von der direction der k. 
preuß. Staatsarchive, erläuternder text bearbeitet von G. Irmer, XII, 
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120 s. 37 chromolithogT. 2 lichtdr. u. s. w. 4. Berlin, Weid¬ 
mann 1881. 45 m. 

319. Sophns Müller, Die tierornamentik im norden, Ursprung, 

entwicklung und Verhältnis derselben zu gleichzeitigen stilarten 
archäologische Untersuchungen, aus dem dänischen übersetzt von 
J. Mestorf. Hamburg, Meißner 1881. VIII, 191 s, 2 taf. 8. 5 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 1115—1117. 

320. A. Nestlehner, Das Seitenstettener evangeliarium des 
XII. jahrhunderts. mit 8 lithographierten tafeln und 2 tafeln in 
gold- und farbendruck. Berlin, Prüfer. 8 royal. 5 m. 

der herausgeber veröffentlicht nur die im titel genannten 10 
bildlichen darstellungen und gibt in einem Vorwort auf dem ersten 
blatt eine beschreibung des Seitenstettener (Benedictiner - Stift in 
Niederösterreich) codex, dem sie entnommen sind, sowie eine auf das 
notwendigste beschränkte erläuteruug der bilder. außer einem marien- 
bild sind die vier evangelisten, die ausgießung des heiliges geistes 
sowie eine anzahl kunstvoller initialen dargestellt, alle bieten kul¬ 
turgeschichtliches interesse. 

321. H. von Sybel und Th. Sickel, Kaiserurkunden in ab- 
bildungen. Berlin 1881. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 388. 2. liefg. angez. Literaturzei¬ 
tung 1881 (46) s. 1782 von Wattenbach. 

322. Springer, Psalterillustrationen. 

vgl. jahresbericht 1881 no. 374. — angez. Lit. cbl. 1882, 31. 
Sybels zs. n. f. XI, 49—52 (J. R. Rahn). 

323. P. E. Tuefferd, L’Alsace artistique. Revue d’Alsace XI 
(1882) 289—313. s. 289 Otfrid de Wissembourg; 294 le moine 
Witto. 296 Herrade de Landsperg (als Miniaturmaler). 

324. Lamprecht, Der bilderschmuck des cod. Egberti und 
des cod. Epternacensis. jahrb. d. ver. von altertumsfreunden im 
Rheinland 1881, 56 — 112. 

Musik. 325. E. Naumann, Hlustrierte musikgeschichte. die 
entwicklung der tonkunst aus frühesten anfängen bis zur gegenwart. 
Stuttgart, Spemann. 8. 8 — 9 liefg. s. 135—184 (1881). 

326. Aug. Wilh. Ambros, Geschichte der musik. mit zahl¬ 
reichen notenbeispielen und beilagen. notenbeilagen zum 3. bde., 
meist nach den hinterlassenen Vorlagen des Verfassers zusammen¬ 
gestellt, redigiert und mit nach trägen versehen von Otto Kade. 

2 — 4 liefg. [des ganzen Werkes 32—34. liefg.] Leipzig, Leuckart 
1881. s. 49—168. 8. 1 m. 

327. 0. Bähr. Das tonsystem unserer musik. nebst einer 
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darstellimg der griechischen tonarten und der kirchentonarten des 
mittelalters. Leipzig, Brockhaus. 

gemeinfassliche darstellung unseres tonsystems um dasselbe dem 
Verständnis weiterer kreise zugänglich zu machen. — ang. Lit. cbl. 
1882, sp. 1003. 

328. W. Bäumker, Zur geschickte der tonkunst in Deutsch¬ 
land von den ersten anfängen bis zur reformation. eine reihe verschie¬ 
dener abhandlungen. Freiburg, Herder 1881. VIII, 188 s. 8. 1,60 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 877 f. 

329. W. Brambach, Das tonsystem und die tonarten des 
christlichen abendlandes im mittelalter. Leipzig 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 380. — ang. Lit. cbl. 1882, 8.1002 f. 

330. H. Riemann, Musik-lexikon. tkeorie und geschickte der 

musik, die tonkünstler alter und neuer zeit mit angabe ihrer werke, 
nebst einer vollständigen instrumentenkunde. Leipzig, bibliogr. in- 
stitut. VI, 1036 s. 8. 9,50 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 811 f. 

331. H. Eichhorn, Die trompete in alter und neuer zeit, 
ein beitrag zur musikgeschichte und instrumentationslehre, mit noten- 
beispielen. Leipzig, Breitkopf und Härtel 1881. V, 118 s. 8. 4 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 385. nach der anzeige im Lit. 
cbl. 1882, 403—405 ‘eine höchst verdienstliche mit großer Sach¬ 
kenntnis geschriebene monograpliie’. •— ang. auch Literar. hand¬ 
weiser 1881 (301), 734. (Bäumker.) 

332. J. Rülilmann, Die geschichte der bogeninstrumente, ins¬ 

besondere derjenigen des heutigen Streichquartetts, von den frühesten 
anfängen bis auf die heutige zeit, eine monographe. nach dem tode 
des Verfassers herausgegeben von R. Rülilmann. mit in den text 
gedruckten holzschnitten und einem atlas von 13 tafeln. Braun¬ 
schweig, Vieweg, XIH, 321 8. 8,20 m. 

nach der anzeige im Lit. cbl. 1882, 878 f. beschäftigt sich das 
werk auch eingehend mit dem deutschen altertum. vgl. Athenaeum, 
no. 2859, s. 218 ff. 

Pädagogik. 333. W. Crecelius, Die anfänge des Schulwesens in 
Elberfeld, programm des gymnasiums in Elberfeld. — [progr. no. 389.] 

verf. teilt für die entwicklung des Schulwesens bis zur mitte 
des 17. jhs. wichtige Schulordnungen mit. 

334. Dute, Die schulen im bistum Lüttich im 11. jahrhundert. 
Programm der vollberechtigten höheren bürgerschule zu Marburg 
[pr.-no. 371], 30 s. 

zu anfang erwähnt vf. die zahl der klöster, welche zur diöcese 
Lüttich gehörten und in denen sich die hervorragende Stellung des 
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bistums sowohl in politischer als wissenschaftlicher hinsicht zeigte, 
von dem erzbischof Brnn v. Köln, dem bruder kaiser Ottos I. ist die 
anreguug zu dem wissenschaftlichen streben der Lütticher schulen 
ausgegangen, eine weitere quelle, aus der neben St. Gallen Lüttich 
schöpfte, ist die schule zu Rheims unter Gerbert. auch in den 
Lütticher schulen wurde nach damaligem gebrauch vorzugsweise das 
Studium der 7 freien künste betrieben, beim Studium der lateinischen 
spräche machte sich schon früh der einfluss Clugnys geltend, da mi: 
hilfe der alten autoren nur die heilige schrift zum Verständnis ge¬ 
bracht werden sollte, im weiteren verlauf seiner darstellung geht 
verf. die einzelnen Unterrichtsfächer durch, erwähnt die Schwie¬ 
rigkeit der disciplin und schließlich die Stellung der schulen zum 
Lanfrank-Berengarischen abendmahlstreit, in welchem sie sich auf 
die seite des letzteren neigten. 

335. Richter, Rhabanus Maurus, ein beitrag zur geschichte 
der pädagogik des mittelalters. progr. der realschule zu Malchin 
[pr. no. 584.] 

336. Jos. Schmitz, Das Volksschulwesen im mittelalt er, Frank¬ 
furter zeitgemäße broschüren herausgeg. von P. Haffner. Frankfurt 
a. M., Foesser 1881. band II, heft 10 (p. 304--331). 

eine Würdigung der sittlichen bedeutung der mitteralterlichen 
Stifts-, pfarr- und Stadtschulen mit nacliweisen über Organisation 
und frequenz der bedeutenderen unter ihnen, gänzlich verfehlt und 
oberflächlich ist der versuch, die reformation, die selbstverständlich 
eine entvölkerung vieler katholischen schulen und Universitäten mit 
sich brachte, auch als Ursache eines Verfalles wissenschaftlichen sinnes 
überhaupt hinzustellen, wenn der verf. z. b. den ausspruch Luthers, 
'dass die fümehmste lection in hoher und niedriger schule das evange- 
lium sei’ als eine jener verderbenbringenden reformatorischen anschau- 
ungen ansieht, so genügt das zur kennzeichnung seines Standpunktes. 

Schrift. 337. Hans Bösch, Zur geschichte der erfindung der 
buchdruckerkunst. Anz. für künde der d. vorz. 29 (3) 75—76. 

mitteilung einiger mittelst vertiefter Stempel auf einem kunst¬ 
vollen ledereinbande eingepresster inschriften aus dem jahre 1453. 

338. Pölchau. Das bücherwesen im mittelalter. samml. ge- 
meinverständl. vorträge u. s. w. no. 377. Berlin, Habel 1881. 36 s. 8. 

verf. schildert das schreiberwesen in der zweiten hälfte des 
mittelalters, die Verdienste der klöster um herstellung von biichern 
und biickersammlungen, anlage der ersten bibliotheken, die anfänge 
des buchhandeis und seinen durch die buchdruckerkunst bedingten 
aufscliwung. 

339. W. Wattenbach. Ein mittelalterlicher schreiblehrer. 
Anz. f. künde d. deutschen vorzeit 29 (3) 68—69. 
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mitteilung zweier vom 8. sept. 1409 datierten lateinischen ein- 
ladungen zum schreibunterricht, der einladende lehrer ist ein Pole 
namens Mathias Patek. 

Trachten. 340. J. H. de Hefner-Alteneck, Costumes, Oeuvres 
d’art et ustensiles depuis le commencement du moyen äge jusqu’ä 
la fin du 18. siede, d’apres les originaux contemporains. Le texte 
traduit de l’allemand en frangais par Daniel Ram6e. 2. ed. revue 
et corrigee. 13. livr. fol. Frankfurt a/M., Keller 1881. 2 bde. 
1—4 s. m. 6 chromolith. i 10 m. 

französische ausgabe des Jahresbericht 1881, no. 393 aufge¬ 
führten Werkes. 

341. Jacob von Falke, Costümsgeschichte der culturvölker. 
15—16 (schluss-)lieferung. Stuttgart, Spemann 1881. IV, s. 273 
bis 480 mit eingedruckten holzschnitten. 4. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 390. 

342. F. Hottenroth, Trachten, haus-, feld- und kriegsgerät- 
schaften der Völker alter und neuer zeit, gezeichnet und beschrieben. 
Stuttgart, Weise. 4. 

6. liefg. s. 81—96 (1881). 

343. Kretschmer and Rohrbach, The Costumes of all Na- 
tions, Ancient and Modern. Exhibiting the Dresses and Habits of 
all Classes—Regal, Ecclesiastical, Noble, Military, Judicial and Civil— 
both Male and Female, from the Earliest Historical Records to the 
Nineteenth Century. With 104 Coloured Plates, displaying nearly 
2000 full-length Figures, including many Historical Personages. 
Complete in One Handsome Volume, 4 to . London, H. Sotheran. £ 4, 45. 

vgl. die deutsche ausgabe Jahresbericht 1881, no. 391. 

344. H. Weiß, Kostümkunde, geschichte der tracht und der 

gerate der Völker des altertums. 2. aufl. I. bd. XLI, 603 s. 8. 
Stuttgart, Ebner u. Seuffert 1881. 16 m. 

Werkzeug. 345. Ludwig Noire, Das Werkzeug und seine be- 
deutung für die entwicklungsgeschichte der menschheit. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 395. angez. v. F. W. Rudler, 
Academy, no. 517, s. 233 f. das buch zerfällt in zwei teile, einen 
philosophischen und einen technologischen, es schließt sich eng an 
die Untersuchungen Lazar. Geigers an, insbesondere in philologischer 
hinsicht, doch weicht sein verf. darin von seinem Vorgänger ab, dass 
er die erfindung der Werkzeuge nicht aus dem nachahmungsinstinkte 
des Urmenschen herleitet, der rezensent spendet dem werke lob, meint 
jedoch, dass es durch kürzung unzweifelhaft gewonnen hätte. [Koch.] 

Wohnung. 346. A. Meitzen, Das deutsche haus in seinen 
volkstümlichen formen, behufs ermittelungen über die geographische 
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und geschichtliche. Verbreitung besprochen auf dem geographentag« 
zu Berlin 1881. mit einer kartenskizze u. 6 tafeln abbildungen. 
Berlin, D. Reimer. 34 s. 8. 1,60 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 1329 f. 

347. R. Henning, Das deutsche haus in seiner historischen 
entwicklung. mit 64 holzschnitten. Q. F. 47. Straßburg, Trübner. 
IX, 183 s. 8. 5 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 1329 f. -— Academy, no. 534, s. 80 f. 
von C. F. Keary, der die Wichtigkeit des Werkes wol anerkennt, doch 
einige zweifei über die im 8. und 9. kapitel aufgestellten theorien hegt. 

348. G. Lawrence Gomme, Communal Habitations of Primitive 
Communities. The Antiquary, V, 113—118 und 161—164. 

altschottische und altengliche ‘bienenkorbhäuser’ der bauern 
werden mit denen der Hindus, die mancherlei Ähnlichkeiten bieten, 
verglichen, die gruppierung mehrerer in eins ist die behausung einer 
urfamilie, aus der Bich die urgemeinde entwickelt, zum Schluss wird 
ein blick auf die entsprechenden Verhältnisse nicht-arischer Völker 
geworfen. [Koch.] 

Bötticher. 

IX. Recht. 

349. Rechtslexicon herausgegeben unter mitwirkung vieler 
rechtsgelehrter von dr. Franz von Holtzendorf. dritte umgearbeitete 
und vermehrte auflage. band I (926 s.) II (975 s.) HI (VH,- 1548 s.) 
8. Leipzig, Dunker und Hnmblot. 52 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, sp. 279. Literaturzeitung 1882 (32) 8. 1158. 

350. Urkunden zur geschickte des deutschen rechtes, für den 
gebrauch bei Vorlesungen und Übungen herausg. von Hugo Loersch 
und Richard Schröder I. privatrecht, unter mitwirkung von Alex. 
Reifferscheid. 2. verm. u. verb. aufl. Bonn 1881, Marcus. XII, 
274 s. 8. 5 m. 

ang. Literaturzeitung 1882 (37) s. 1324—1325 (0. Gierke). 

351. J. Back, Die alten stadtrechte von Roda. Mitt. d. ver. 
f. gesch. zu Kahla u. Roda II (1882), lieft 3. 

352. Barchwitz. Das königsgericht zur zeit der Merowinger 
und Karolinger; eingeleitet von Arndt. Leipzig, Veit u. co. 8. 2,80 m. 

353. von Borg, Beiträge zur rechtsgeschichte des mittelalters 
mit besonderer rücksicht auf die ritter und dienstmannen fürstlicher 
und gräflicher herkunft. nebst einer litkogr. tafel: Wandelungen des 
Querfurter helmschutzes. Innsbruck, 1881, Rauch. 84 s. 8. 4 m. 

die bereits Jahresbericht 1881 no. 399 aufgeführte sclirift be¬ 
schäftigt sich nach der anzeige im Lit. cbl. 1882, 315 hauptsächlich 
mit der frage, ob sich ritter und dienstmannen fürstlicher und gräf- 
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lieber herkunft nachweisen lassen, und wird das Vorkommen solcher 
durch excerpte von zeugenreihen aus einer menge von urkunden 
nachgewiesen. 

354. A. Brückner, Die ‘Magdeburger urteile’, ein denkmal 
deutschen rechtes in polnischer spräche aus der mitte des XV. jahr- 
hnnderts. Archiv f. slav. philol. VI. 319—392. 

355. P. Briilcke, Die entwickelung der reichsstandschaft der 
Städte. Hamburg. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 448. — ang. Lit. cbl. 1882, 1261 
bis 1262. 

356. Brunner, Sippe und wergeld nach niederdeutschen rechten, 
zs. der Savigny-stiftung f. rechtsgesch. III, 2. 3. 

357. Friedei Dahn, Das erb- und familienrecht des stadtbuchs 
von Augsburg von 1276. dogmatische darstelluug. Leipzig, Breit - 
köpf und Härtel. IV, 34 s. 8. 1 m. 

in klarer und übersichtlicher weise bespricht verf. die hierher 
gehörenden bestimmungen des stadtbuches, welche sich vornehmlich 
auf die Vermögensverhältnisse während und nach der ehe beziehen, 
sind dieselben auch in erster linie von speciell juristischem interesse, 
so fehlt doch auch das kulturgeschichtlich interessante nicht, so 
zeigt sich, dass die morgengabe als entgelt für die verlorne Jung¬ 
fräulichkeit angesehen wird, denn eine witwe, welche wieder hei¬ 
ratet, bekommt keine morgengabe. 

358. Dahn, Das weib im altgermanischen recht und leben. 
Prag o. j.: verein zur Verbreitung gemeinnütziger kenntnisse. 
17 s. 8. ’ 

359. P. Frauenstädt, Blutrache und totschlagssühne im deut¬ 
schen mittelalter. Leipzig. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 405. — ang. z. f. d. privat- u. öff. 
recht d. gegenwart IX, 3 von Ullmann. Lit. cbl. 1882, 802 f. 

360. Frey, Die Schicksale des königlichen gutes in Deutsch¬ 
land. Berlin. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 407. — angez. Literaturzeitung 
1881 (42), 1624—1626 v. Gr. Matthäi. G. G. A. 1881 (49. 50), 
1551—1591 von L. Weiland. 

361. Gen gier, Deutsche stadtrechts - altertümer. Erlangen, 

Deichert. 8. 10 m. 

362. Hagedorn, Verfassungsgeschichte der stadt Magdeburg 
bis zum ausgange des 13. jahrhunderts. Gesebichtsbl. f. stadt und 
land Magdeburg XVI, 4; XVII, 1—3. 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (1SR2). 5 
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363. Die drei ältesten Willküren der stadt Magdeburg 1 , ebenda 
XVII, 1—3. 

364. Hermann, Über die entwickelung des altdeutschen 

Schöffengerichts. Breslau, Köbner 1881. 8. 6,80 m. 

365. Huber, Das kölnische recht in den zäringischen Städten. 
Zs. f. schweizer, recht 22, 1. 

366. Lerneke, Das älteste schöffenbuch von Freienwalde i. P. 
Baltische Studien 32, 1. 

367. R. Löning, Der reinigungseid. Heidelberg, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 418. — ang. Literaturblatt 1881. 
(2), 61—62. 

368. Luschin v. Ebengreuth, Gerichtswesen. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 440. — aug. Sybels zschr. n, f. X, 
347—349 v. W. Vogel. 

369. B. Matthias, Das foenus nauticum und die geschicht¬ 

liche entwickelung der bodmerei. Würzburg, Stüber 1881. IV, 
132 s. 8. 3 m. 

nach der anzeige Lit. cbl. 1881, 1756—57 kommt die schrift 
auch auf deutsches recht zu sprechen. 

370. J. Bleecker Miller, Das englische recht und das rö¬ 
mische recht als erzeugnisse indogermanischer Völker, vortrag. New- 
York, Steiger. 45 s. 8. 

der vortrag bemüht sich nachzuweisen, dass das englische recht 
nicht nach dem römischen copiert wurde, sondern dass es ein natürliches 
product eines germanischen Volkes ist und dass die zwei rechts- 
systeme sich zu einander etwa wie die romanischen und germanischen 
sprachen verhalten, zu diesem zweck wird ziemlich weit zurück¬ 
gegriffen und zunächst ein bild des ursprünglichen arischen rechts- 
zustandes entrollt, ferner einiger ähulichkeiten des englischen und 
römischen rechts gedacht und gezeigt, dass das englische privatrecht, 
als das einzige natürliche moderne arische recht, dem römischen eben¬ 
bürtig ist und große wissenschaftliche bedeutung besitzt. 

371. G. Meyer, Die Verleihung des königsbannes u. das dingen 
bei markgräflicher huld. Jena, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 421. — ang. Lit. cbl. 1882, 673 f. 
kritische viertelsjahrschr. f. gesetzgebung und rechtswissenscliaft IV, 
4 (F. Dahn.) 

372. F. Platz, Die capitularien der fränkischen könige. I. bis 
zu Karl dem großen, programm (V) gedr. in Pforzheim. 16 s. 4. 

die in den gesetzen und capitularien der fränkischen könige bis 
zu Karl dem großen enthaltenen rechtsbestimmungen, welche für die 
deutsche Sittengeschichte von bedeutung sind, will der Verfasser nach 
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bestimmten gesichtspunkten zusammenstellen. 1. glaubenslehre und 
religiöse gebrauche, 2. Organisation des clerus, 3. Standesverhältnisse, 
4. familie und besitz, 5. das gerichtliche verfahren, 6. das Strafrecht, 
dem einige bemerkungen über die Verwaltung beigefügt sind, die 
neuere litteratur ist wenig berücksichtigt, neue resultate sind nicht 
zu verzeichnen, eine fortsetzung der arbeit soll die Volksgesetze 
und die capitularien Karls des großen und seiner nächsten naclifolger 
behandeln. 

373. K. von Riehthofen, Untersuchungen über friesische 
rechtsgeschichte. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 425. — ang. G. G. A. 1881 no. 43 
von Amira; kritische vierteljalirsschr. f. gesetzgebung und rechts- 
wissenschaft, IV. 3. 

374. Sauer, Wahl und erblichkeit der deutschen könige von 
den ältesten Zeiten bis zum ausgang des dreizehnten jahrhunderts. 
progr. d. gymn. in Stendal [pr. no. 225]. 

375. Spancken, Zur geschickte des gaues Soratfeld und der 
go- und freigericlite im Paderborner lande, zs. f. vaterl. gesch. und 
altertumskunde 40. 

376. J. A. Tomaschek, Das heimfallsrecht mit einem rechts- 

gutachten über die heimfallsrechte der städte Wien und Prag. Wien, 
Gerold, 121 s. 8. 3 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 605 f. — der erste (rechtshistorische) teil 
behandelt das heimfallsrecht in seiner historischen entwickelung seit 
den Zeiten der volksrechte bis zur gegenwart; der zweite teil betrifft 
die praxis in einem mit Wien augenblicklich vorliegenden falle. 

377. Waitz, Die Verfassung des fränkischen reiches. 1. bd. 
1. und 2. abteilung. 3. aufl. Kiel, Hormann. 26 m. 

378. Ernst Weisl, Deutsches Pfandrecht bis zur reception des 
römischen rechts. Wien, 1881. Holder. IV, 80 s. 8. 2,40 m. 

als unbrauchbar verworfen Lit. cbl. 1882. s. 279. ebenso von 
Sohm Literaturzeitung 1882(10) 368: ‘dilettantische, wertlose arbeit’. 

379. Winter, Über eine bewidmung von Korneuburg mit 

Wiener recht. W’ien, Gerold 1882. 31 s. 8. 

ang. Lit. cbl. 1882, 538 f. das stadtrecht datiert von 1311. 

380. Zacke, Über Sachsenrecht und den schöffenstuhl in Magde¬ 
burg. Gesckicktsbl. f. Magdeburg 1881. 16 (1), 34—62. 

381. Zeuner, Städtesteuem. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 498. ang. Sybels zschr. n. f. IX, 
338—340 von Rathgen. 

Denkmäler. 382. Lex Salica ed. Holder, die vier ausgaben (Jah¬ 
resbericht 1880 no. 468—473) werden besprochen Lit. cbl. 1882 s. 570. 

5* 
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383. Sachsenspiegel herausg. von Liibben und Alten. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 440. — ang. Sybels zs. n. f. X, 

304—307. 

384. Liibben, Zum Sachsenspiegel. Germania 27, 379. 

gegen Rieh. Schröders behauptung, der text des Oldenburger 

codex sei die niederd. riiekübersetzung eines hochdeutschen textes. 

385. Schuster, Versuch einer deutung von Sachsenspiegel III. 
73. zeitsch. d. Savigny-stiftung ITI. 2—3. 

386. Steffenhagen, Die entwickelung der landrechtsglosse 
des Sachsenspiegels. II. die Stendaler glosse. Wien, Gerold. 50 s. 8. 

der erste teil (vgl. Jahresbericht 1881 no. 434) ist angezeigt 
Lit. cbl. 1882, s. 219; Literaturzeitung 1881 (50) s. 1929. 

387. Zingerle-Inama-Sternegg, weistümer I—III. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 442. — ang. Sybels zs. n. f. X, 
352 von Vogel. 

Skandinavisches recht, über die denkmäler berichtet abt. XII. 

388. Lehmann, Verlobung und liochzeit nach den nordger- 
manischen rechten des früheren mittelalters. München, Kaiser. 134 s. 
8. 3 m. 

während auf südgerman. gebiete über die bedeutung der Ver¬ 
lobung bei der eheschließung streit waltet, wird hier ausgeführt, dass 
dieselbe nach nordgerm. auffassung unzweifelhaft ein act der ehe¬ 
schließung sei: ohne Verlobung besteht keine rechte ehe, wenn auch 
Verlobung allein noch keine volle ehe ist. auf grund reichhaltigen 
quellenmaterials werden die einschlägigen fragen erörtert : I die Ver¬ 
lobung (fraukaufidee — bräutigam, verlober, braut — form) II 
die liochzeit, III Verhältnisse beider acte zu einander. — ang. Lite¬ 
raturzeitung 1882 (52) s. 1864. 

389. A. Liljestrand, De nordiska byggniugabalkarne. Deras 
rättsordning i organisk utveckling. l:a heft 8. III. 96 s. Helsingfors 
(Stockh. Norstedt.) 1,25 kr. 

390. Maurer, Über die norwegisch - isländischen gagnföstur. 
Sitzungsber. d. Münchener akad. philos.-liist. cl. 1881. 2 bd. 3 hft. 

391. Job. C. H. R. Steeustrup, Danelag (Normannerne IV). 

Kbhn, Klein. 414 s. 1 kort. 8. 6 kr. 

das wichtige werk über die Normannen beschließt Steenstrup 
mit einer umfangreichen Untersuchung, die das recht der vikinger 
und der Normannen Englands im 9.—11. jh. festzustellen bemüht 
ist. freilich lassen geschriebene quellen auf skandinavischem boden 
für diese frühe zeit in stich, erst im 12. jh. beginnen dieselben spär¬ 
lich zu fließen; dagegen ist der Vorrat an ags. rechtsquellen ziemlich 
umfangreich, ans ihnen und den sich anschließenden dänischen und 
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norm, rechten, ferner aus urkunden abstrahiert Steenstrup den umfang 
des ältesten vikingerrechts und verbreitet sich über landeseinteilung, 
bevölkerungsklassen, regierung, process, Strafrecht u. s. w. — ang. 
Academy, 539, s. 163. von F. York Powel, welcher dem werk 
anerkennung zollt, gelegentlich aber bemerkt, dass leider Eyton’s 
Dorset Domesday übersehen ist, und nur selten auf die späteren ed- 
dalieder riicksicht genommen wird. 

392. Storni. Magnus Erlingssons Lov om Kongevalg og 
Lofte om Kronens Ofring. (Ssertr. af Chra Videnskabsselskabs Forli. 

1880. 14). 16 s. 8. 25 n. 

Wirtschafts- und zunftgeschichte. 393. Gramich, Zur ältesten 
deutschen Wirtschaftsgeschichte. Histor. jahrbuch d. Görresgesell- 
schaft n heft IV (1881), s. 530 f. 

394. Hanssen, Agrarhistorische fragmente zur erkenntnis der 
deutschen feldmarkverfassung von der urzeit bis zur aufhebung der 
feldgemeinschaft. III. die ackerflur der dörfer. zs. f. d. gesamte 
Staatswissenschaft 38. 3. 

395. Inama-Sternegg, Wirtschaftsgeschichte I. 

vgl. Jahresbericht 1879 no. 240. 1880 no. 496. — ang. Sybels 
zschr. n. f. XI, 313—317 von W. Stieda. 

396. E. Martin, Abwechselnd bewirtschafteter gemeindeacker. 
Straßburger Studien, heft 1. 

397. H. Meyer, Die Straßburger goldschmiedezunft. Leipzig, 

1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 453. — ang. Literaturzeitung 1881 
(47) 1827—1828 von W. Stieda. 

398. Denman W. Ross, Studies in the Early Ilistory of In- 
stitntions. heft 1—3: The Theory of Village Communities. Cam¬ 
bridge Mass. 1880. 

nach der anzeige von L. Erhardt in Sybels zschr. n. f. XI, 
310—313 ist die tendenz der schrift nachzuweisen, dass weder im 
altgermanischen Staat noch im mittelalter eine feldgemeinschaft freier 
dorfgenossen bestand, sondern dass das sondereigen das ursprüng¬ 
liche w r ar. 
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399. Vito Vignoli, Mytli and Science. An Essay. Inter¬ 
national Scientific Series. vol 38. London, Kegan Paul, Trench & Co. 

s. Bookseller, 1882, p. 99 (Febr.) der verf. schildert die ent- 
wickelung von mythen in allgemeinen zügen und ihr Verhältnis zur 
Wissenschaft, welche die aufgabe hat, den verstand vom rückfall in 
mythische Vorstellungen fern zu halten. [Koch.] 



70 


X. Mythologie. Volkskunde. 


400. G. W. Cox, The Mythology of the Aryau Nations. New 
and Revised Edition. London, Kegan Paul, Trench & Co. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 459. — angez. von Max Müller, 
Academy, no. 535, s. 94 f., der hervorhebt, dass diese neue auflage 
im ganzen verständig riicksicht nimmt auf die Streitfrage über den 
einfluss der semitischen theologie auf die arische mythologie. im 
übrigen behandelt der rez. die lierleitung von Dionysos, welchen 
namen er auf skr. Dyu-nis-ya (kind von tag und nacht) zurückführt, 
zum Schluss empfiehlt er das werk als nützliches handbuch. [Koch.] 

401. F. Kurts, Allgemeine mythologie. mit 106 holzschnitteu. 

2. auflg. Leipzig, Weigel. 1881. XIV, 642 s. 8. 7 m. 

402. Keary, Outlines of Primitive Belief among the Indo Euro¬ 
pean Races. Longmans. 550 s. 8. 

403. Jul. Lippert, Christentum, Volksglaube und volksbrauch, 
geschichtliche entwickelung ihres Vorstellungsinhalts. Berlin, Th. Hof- 
manu. XVI, 696 s. 8. 10 m. 

angez. Literaturzeituug 1882 (46) s. 1635 von Pfleiderer. der 
ref. teilt den Standpunkt des verf. keineswegs, gesteht indessen dem 
werke bedeutung zu. der erste teil desselben enthält eine entwieke- 
lungsgeschichte des Christentums in seiner verwantschaft mit den 
vorchristlichen culturvorstellungen, der andre eine Zusammenstellung 
und erklärung von volkssagen und brauchen, wie sie sich bei den 
christlichen Völkern aus der mischung von christlichem und heid¬ 
nischem gebildet und bis in die gegenwart erhalten haben. 

404. Engel, Betrachtungen über das totenreich im germa¬ 
nischen Volksglauben, programm der realschule I. o. zu Stralsund, 
[pr. no. 127]. 19 s. 4. 

die abhandlung schließt sich eng an die Jahresbericht 1881 no. 
484 besprochene arbeit desselben Verfassers, der germanische Volks¬ 
glaube verlegte den sitz der abgeschiedenen in das reich der Hel, 
eine Vorstellung die unter christlich-orientalischem einfluss der feuer- 
hölle wich, wenn auch diese auschauung ursprünglich dem Germanen, 
der ein Muspilheim kannte, nicht fremd war. auch in brunnen, häufi¬ 
ger in hohle berge werden die toten versetzt, wie kaiser Friedrich 
u. a. die ursprünglich Odin sind, aber auch eine weibliche gottheit, 
frau Holle, hauset im berge, der Hel, Kalypso vergleichbar, ferner 
verhüllen die wölken ein strahlendes lichtreich, eine Vorstellung, der 
der mythus von Walhalla [die stelle aus K. Henry VI gehört in 
einen anderen Zusammenhang], und vom glasberg entsprang, bekannt 
ist ferner die auffassung des aufenthalts der abgeschiedenen unter 
dem bilde der insei. hieher gehören auch die ausfiihrnngen Edzardis 
Germania 27, 332 f. 
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405. von Löher, Über angebliche menschenopfer bei den Ger¬ 
manen. Sitzungsberichte der Münchener akademie. 1882, heft 3. 

406. K. Wieseler, Germanische götter in griechischer Umge¬ 
bung. N. jahrb. f. philol. u. päd. 123, 818—824. 

der vf. versucht in bekannter weise den Herakles für einen 
skythisch-germanischen gott zu erklären, der name sei koseform zu 
hanis, welches fels und wald bedeute (silva Hercynia). als beweis 
dient auch eine im Berliner museum befindliche araphora, deren in- 
schrift aus germanischen etymologien erklärt wird. — eine notiz 
darüber, die den ‘unverantwortlichen dilettantismus des verf.’ charak¬ 
terisiert, Literaturblatt 1882 (4) s. 156. 

407. K. Arentzen og L. Thorsteinsson Nordisk Mythologi, 
efter Kilderne. Fjerde Oplag. 128 s. 8. Kbh. Steen. 1 kr. 70 ore. 

408. Chr. Dorph, Grundriss der nordischen mythologie. zum 

gebrauche beim Studium der germanischen götterlehre. aus dem 
dänischen von E. Liebich. Neuwied und Leipzig, Heuser. 59 s. 
12. 0,60 m. 

weshalb dieser grundriss ins deutsche übersetzt wurde ist uns 
unerfindlich, wer die german. götterlehre studieren will, findet bessere 
und vollständigere, besonders angemessener disponierte hilfsmittel als 
dieses büchlein. auch die Übersetzung lässt manches zu wünschen, 
vor allen dingen hätte die inconsequenz in den namenformen ver¬ 
mieden werden sollen, die bald in der uns geläufigen an. bald in 
dänischer gestalt auftreten. — notiz Zs. f. d. realschulw. VH 498. 

409. K. H. Gezelius von Scheele, Die stelle der nordischen 
religion in der religionsgeschichte. Beweis des glaubens 18, s. 5—21. 

verdeutscht aus des verf. Sammlung kleinerer Schriften Frau 
Förgarden in i Helgedomen, vergleicht die nordische religion beson¬ 
ders mit der griechisch-römischen und findet, dass erstere ‘in höherem 
grade und in edlerer weise als irgend eine andere heidnische religion 
die bestimmung ausgeführt, die dem heidentum vorgesetzt war, näm¬ 
lich die Sehnsucht nach dem einzig wahren gotte zu erwecken’. 

410. S. Bugge. Studier over de nordiske Gude-og Heltesagns 

Oprindelse. Förste Reekke: 2. hefte. Cliristiania, Feilberg & Land¬ 
mark. 1881. s. 81—288. 8. 

S. Bugge. Studien über die entstehung der nordischen götter¬ 
und heldensagen. vom Verfasser autorisierte und durchgesehene Über¬ 
setzung von dr. Oscar Brenner. I. reihe. 2. heft. (s. 97—288). 8.4 m. 

das erste heft (vgl. Jahresbericht 1881, no. 478) wurde ange¬ 
zeigt von Edzardi, Literaturblatt 1882 (1) s. 2—8. ref. wendet 
sich schon hier besonders gegen Bugges methode und äußert in be¬ 
zug auf sie allgemeine bedenken, besonders dass sich B. ‘mit den 
notwendigen Voraussetzungen seiner hypothese hinsichtlich der arr 
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und weise der entlehnung von mythenzügeu zu leicht abfindet’; dass 
er der deutschen' mythologie zu geringe berücksichtigung angedeihen 
lässt; endlich wendet sich Edzardi gegen die chronologischen auf- 
stelluugen Bugges. über die im ersten lieft anhebende Untersuchung 
des Baldrmytlios sagt ref. u. a.: ‘doch linde ich die beweisführung 
keineswegs in allen punkten überzeugend und halte es durchaus nicht 
für erwiesen, dass der isländische Baldr Christus ist’, endlich gesteht 
er der liypothese, wo es sich nur um einzelne, nebensächliche züge 
handelt, bedeutung zu. vgl. auch Mag. f. d. lit. d. in- und auslän¬ 
des 1882 (3) s. 37—39. 

Edzardis kritik des zweiten heftes, Literaturblatt 1882 (4) 
s. 125—129 knüpft an den letzten abschnitt, der von der ausbrei- 
tuug der Baldrsage handelt, referent widerspricht dem satze, mit 
dem Bugges aulfassung des Baldrmytlios steht und fällt, dass Baldr 
als ein besonderer gott in Deutschland unbekannt gewesen, be¬ 
hauptet vielmehr, dass der gott von liieraus gerade und zwar aus 
sächsisch-friesischem gebiet nach dem norden kam, ebenso wie der 
cultus seines kriegerischen gegenbildes Wodan, als dessen hypostase 
Baldr anzusehen ist. deutsche dioskurensagen bestätigen dies wie 
Baldrs Verehrung in Deutschland, die trennung beider muss viele 
Jahrhunderte vor dem Merseburger Spruche erfolgt sein, auch Bugges 
herleitnng des Baldrmythus wird im allgemeinen wie in einzelnen 
momenten abgewiesen. — vgl. auch W. H. Carpenter in Americ. 
Journal of Philology II 77—80. 

411. C. F. Keary, The Mythology of the Eddas: How far 
of Teutonic Origin. Transactions of the Royal Society of Literature. 
Second Series. XII (3) 517—590. 

412. Henry Petersen, Über den gottesdienst und den götter- 
glauben des nordens während der heidenzeit. eine antiquarische Un¬ 
tersuchung (Copenhagen 1876). autorisierte Übersetzung von Minna 
Rieß. Gardelegen, Manger. 123 s. 8. 

daran als anhang: 

E. Jessen, Das buch H. Petersens „Über die gottespflege und 
den götterglauben des nordens während der heidenzeit“. Copenhagen 
(1876). autorisierte Übersetzung von Minna Rieß. 20 s. 

Petersens schritt, deren hauptzweck es ist, die große bedeutung 
des Thordienstes für den norden nachzuweisen, hat ihrerzeit mancherlei 
anregung gegeben und ist auch heute noch wichtig und beachtens¬ 
wert. nichtsdestoweniger scheiut uns das bedürfnis einer Übersetzung 
nicht vorhanden gewesen zu sein. — angez. von M. Roediger Lite¬ 
raturzeitung 1882 (49) 1752, der die mangelhafte beschaffenheit der 
Übersetzung des bnches gegenüber der geschickteren Wiedergabe des 
anhangs hervorhebt. 
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413. Rygh, Minder om Guderne og deres Dvrkelse i norske 

Stedsnavne. (Saertr. af ‘P. A. Munch. Norrone Gude og Helte-Sagn. 
Ny Udg.’ 1880.) 28 s. 8. 0,40 kr. 

414. J. Nordländer, Minnen af heden tro och kult i Norr- 
ländska ortnamn. Hernösand 1881. 

415. G. Serfliug, Die nordisch-germanische mythologie und 
der mythus von Thor, wissenschaftliche beilage zu dem progr. der 
gymnasial- und realschul-anstalt zu Plauen i. V. — [pr. no. 484J 
28 s. 4. 

verf. wollte ‘weniger durch wissenschaftliche Untersuchungen zur 
weiteren erforschuug der germanischen sage beitragen, als auf grund 
der bisherigen forschungsresultate die kenntnis derselben in weiteren 
kreisen des deutschen Volkes, besonders auch unter den Schülern 
höherer lehranstalten zu befördern suchen’, die arbeit bietet denn 
auch durchaus nichts neues; neuere forsclmngen scheinen dem verf. 
unbekannt geblieben zu sein, sonst würde er manches mit geringerer 
Sicherheit hingestellt haben. 

416. A. Chr. Bang, Om Midgardsonnens Prototyper. Norsk 
Hist. Tidskr. II R. 3, 2. 

417. Bazing, Belsenberg eine Balderskultstätte. Würtenberg. 
vierteljahrshefte f. landesgeschichte IV (4), 283—286. 

aus Örtlichkeiten und Ortsnamen wird der nachweis versucht, 
dass das dorf Belsenberg in Würtenberg schon eine vorchristliche 
kultusstätte und zwar ein heiligtum des Baldr war; ein aufsatz in 
der Zeitschrift des liistor. ver. f. d. Würtenberg. Franken (1850) hatte 
den Charakter einer kultusstätte schon nachgewiesen, aber an ein 
Bels- oder Baisheiligtum gedacht. 

418. Kemper, Münsterländische götterstätten. Münster, Aschen¬ 
dorff. 84 s. 8. 1,50 m. 

der Verfasser des ‘bonenjäger’ (Jahresbericht 1881, no. 476) weist 
hier in der a. a. o. hinlänglich charakterisierten weise, zur abwech- 
selung in gesprächsform, eine reihe Münsterländischer Örtlichkeiten 
als cultusstätten ältester zeit nach, den größeren teil des splendid 
ausgestatteten buches nimmt das kapitel: ‘bauerschaft Alstedde, ein 
topographisches palimpsest’ ein; in dieser bauerschaft ist alles, alles 
uralt, denkwürdig, heilig! 

419. W. Kolbe, Heidnische altertümer in Oberhessen. Mar¬ 
burg, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 477. — aug. Sybels zschr. n. f., 
Xn, 142—143. Mitt. a. d. hist. lit. X (1)’ 14—15 von Edm. Meyer. 
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Sagenforschung. 

420. Wilhelm Meyer, Die geschichte des kreuzholzes vor 

Christus, aus den abhandl. der k. bayer. akademie der Wissenschaften. 
XVI bd. n. abt. München, Franz. 1881. 66 s. 4. 

es werden 56 fassungen (darunter 15 deutsche) der zuletzt von 
Mussafia behandelten legende von der herkunft des kreuzes Christi 
aus dem paradiese mit der wünschenswerten kritischen genauigkeit 
untersucht, ihr gegenseitiges Verhältnis festgestellt und der text der 
wichtigsten ediert, die älteste gestalt der sage bietet eine lateinische 
‘historia’, welche anfang des 12. jahrhunderts wahrscheinlich in 
Baiern oder Österreich entstanden ist; die letzte der neun entwicke- 
lungsstnfen findet sich bei Calderon. die eine der beiden s. 66 er¬ 
wähnten provenzalischen bearbeitnngen hat seitdem A. Graf im Gior- 
nale di filol. romauza 4, 99—104 veröffentlicht. [Bolte.] — angez. 
Literaturzeitung 1882 (37) 1307. Arch. f. slav. philol. 6, 584. 

421. Hermann Varnhagen, Ein indisches märchen auf seiner 
Wanderung durch die asiatischen und europäischen litteraturen. mit 
einer tafel. Berlin, Weidmann. IV, 122 s. 2,40 m. 

das verdienst der anziehenden Schrift liegt in der sorgfältigen 
behandlung der abendländischen Versionen des märchens vom könig 
im bade; der Stammbaum derselben wird festgestellt und auf einen 
reconstruierten (griechischen) urtext zurückgeführt, der offenbar ver- 
wantschaft mit der jüdischen Salomolegende zeigt, gegründeten ein- 
spruch aber hat R. Köhler (s. u.) gegen die weitre herleitung ans 
dem indischen glauben an die fähigkeit der seele, den eignen körper 
zu verlassen und in einen fremden überzugehen, erhoben; hier fehlen 
die mittelglieder, die sichren bearbeitnngen dieses Stoffes in Europa 
lässt V. unbeachtet, zu den nachträgen Köhlers mag man noch hin¬ 
zufügen Wesselofsky, Archiv f. slav. philol. 6, 555; Landau, beitr. z. 
gesell, d. ital. novelle 1875 s. 42, das böhmische Volksbuch vom 
kaiser Jovinian und, obwohl ferner stehend, die 1630 erschienene 
tragödie Sapor admonitus des jesuiten Cellot. [Bolte.] 

angez. Lit. cbl. 1882 (42) 1420 f. beilage z. Augsb. allg. 
ztg. 1882 no. 199 (G. Meyer), La rassegna I n. 205 (Libero), 
Archiv f. lit. gesch. 11, 582—585 (R. Köhler). 

422. J. Koch, Die siebenschläferlegende, ihr Ursprung und 
ihre Verbreitung, eine mythologisch - literaturgeschichtliche Studie. 
Leipzig, Reissner 1883. VI, 215 s. 8. 

nach verschiedenen alten syrischen, lateinischen, nordischen und 
französischen quellen, von denen keine ohne liicken und Verwirrungen 
ist, die aber alle auf eine griech. grundlage hinweisen, constrniert 
verf. diese letztere dem iuhalt nach und erörtert dann im allgemeinen 
die Verbreitung der legende im mittelaltcr und in der neuzeit, in 
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Europa, Asien und Afrika, deu Ursprung der zunächst in Ephesus 
localisierten legende führt er auf den Kabirencult zurück, eine an- 
nalime, die auf den ersten blick freilich überrascht, indessen manche 
gewichtige stütze findet, eine genaue prüfung der älteren Überlie¬ 
ferungen des Stoffes, der u. a. auch in den Koran drang, führt bis 
ins 14. jh.; seine weitere entwickelung bei den Mohammedanern, im 
abendlande während des mittelalters, unter der kritik des 16.—18. 
jh. werden in umfangreichen abschnitten behandelt, schließlich der 
gestaltung der legende im 19. jh. gedacht. 

Ewiger jude. 428. M. D. Conway, The Wandering Jew. Lon¬ 
don, 1881 6hatto und Windus. 

ang. Mag. f. d. lit. des in- und auslandes 1881 no. 37. 

424. V. Sucliomel, Die sage vom ewigen juden progr. der 
II. deutschen staats-oberrealsch. in Prag. 50 s. gr. 8°. 

eine ausführliche inhaltsangabe der Schrift liefert A. Bechtel 
in der Zs. f. d. realsch. VII, 636 f. darnach ist die älteste nach¬ 
weisbare quelle dieser dem Oriente entstammenden sage eine in der 
englischen Chronik ‘historia major’ enthaltene erzählung. von hier 
aus verbreitet sich die sage von Ahasver, Cartapliilus, Laquedem und 
Buttudäus — dies siud die verschiedenen namen, welche dem wan¬ 
dernden juden beigelegt wurden — in verschiedene literaturen u. a. 
auch in die deutsche, die ursprüngliche, zunächst an Malchus ge¬ 
knüpfte erzählung kontaminiert sich in verschiedenen entwickelungs- 
stadien mit der legende vom apostel Johannes, der gleichfalls das 
Weltgericht lebend erwartet, und der volkssage vom wilden jäger. 
der größte teil der Studie beschäftigt sich mit der behandlung des 
Ahasverus-motives bei neueren dichtem. [Prosch.| 

Faust, 425. Hexmästareu doktor Faust. Hans nnderfulla lef- 
nad och förförskräckliga ändalykt. Enligt gammal sägen anyo be- 
rättad. Stockholm, Askerberg. 48 s. 8. 58 öre. 

426. Sir P. de Colquhoun, On Dr. Faustus and the Legends 
connected with bim’, s. Athenaeum, no. 2833, s. 194. 

ein vortrag in der ‘Royal Society of Literature’, der behauptet, 
dass Faust eine historische Persönlichkeit gewesen sei. 

427. C. Geres, Wie der dr. Fauste zu Staufen vom teufel 
geholet ward. Schau-ins-land, Blätter f. gesell., sagen, kuust u. natur- 
8cliönheiten des Breisgaus. IX, s. 6 f. 

428. F. Maschek, Doctor Kittel. Eine, nordböhm. Faustsage, 

nach schriftl. u. miindl. quellen. Reichenberg, Jannasch. III, 28 s. 
gr. 8. 0,80 m. 

429. F. Th. Vis eher, Altes und neues. 1—2 lieft. Stutt¬ 
gart 1881, Bong. VII, 232; VIII, 208 s. 8 
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das zweite heft enthält beiträge zur Faustliteratur, vgl. Lit. 
cbl. 1882 (1) s. 32. 

430. Zart, Der erste Ursprung der Faustsage und des Me- 
pbistophelesnaraens. Goethe-jahrbucli III. 

431. Theodor Zahn, Cyprian von Antiochien und die deutsche 

Faustsage. Erlangen, Deichert. IV, 153 s. 8. 3 in. 

der oft augestellte vergleich des Goetheschen Faust mit Cal- 
derons wundertätigem magus hat zu sehr verschiedenen resultaten 
geführt, wenn Morel-Fatio urteilt, dass sich die ganze ähnlichkeit 
beider drainen auf die dazwischenkunft eines dämons und auf den 
pact beschränkt, den er mit dem beiden der dichtung schließt, so 
hält dies bei genauerer prüfung in der tat nicht stich, in dem magier 
Cyprian des Calderon sind die wesentlichsten züge des deutschen 
Faust wiederzuerkennen: auch er ergiebt sich der magie aus titanen¬ 
haftem verlangen nach erkenntnis der geheimsten kräfte und gesetze 
des weltlebens, einer erkenntnis, die gleichzeitig herrschaft und genuss 

ist. der böse bietet sich dem strebenden als Führer an, sinnliche 

liebe soll ihn vom ziele ablenken, aber dem dämon misslingt sein 

auschlag, und der mann sowol wie das geliebte weib wird gerettet, 

freilich springt auch ein tiefer unterschied in die äugen: Cyprian er¬ 
reicht das höchste ziel mit der erkenntnis des christengottes, Faust, 
von anfang an Christ, fährt in den volkssagen zur hülle oder er¬ 
schließt sich bei Goethe ein neues evangelium. da Goethe Calderons 
drama erst nach Vollendung des ersten teils seines Faust kennen 
lernte, so ist der gedanke an directen einfluss abzuweisen; wie der 
deutsche dichter auf den volkssageu des 16. jhs. so basiert der 
spanische auf der legende von Cyprian und Justina (4. jh.), die auf 
grund dreier griecli. prosabüclier von der kaiserin Eudocia c. 440 
poetisch bearbeitet wurde, die Untersuchung erstreckt sich des brei¬ 
teren auf jene bücher (deren erstes Zahn in anhange zum ersten 
male lierausgiebt), auf ihr gegenseitiges Verhältnis, entwickelung und 
grundlagen der sage u. a. ursprünglich scheint die Cyprianslegende 
in Antiochien heimisch, wohin auch eine ihr entsprechende erzählung 
Theodorets aus dem leben des Ansiedlers Macedonius deutet, ein ex- 
cerpt aus den drei büchern enthält die Legenda aurea: aus ihr und 
der in Lipomanuus legendensammlung ihm zugänglichen rede Gregors 
von Nazianz auf Cyprian schöpfte Calderon. auch die deutsche sage 
von Faust floss nicht ‘auß seynen eygenen hinterlassenen schrifften, 
sondern aus der Legenda aurea und andern büchern. auch auf ihre 
gestaltung übte die altkirchliche legende einfluss, weniger die Theo¬ 
philussage als die geschiclite von Simon Magus, welcher Helena, 
Homuncnlns, sogar der name Faustus entstammen, in der anzeige 
Lit. cbl. 1882 s. 716 wird jede wirkliche beziehung der Cyprians- 
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legende zur Faustsage geleugnet, ebenso der ideelle Zusammenhang 
beider. Bull, critique 1882 (13) s. 246—49 (Duchesne). Lite¬ 
raturzeitung (39) s. 1379 (Zoepffel). Theol. literaturzeitung (20) 
s. 466—468 (Bonwetsch). 

432. A. Birlinger, Zur stamm-, tiersagenliteratur. zum 
Faust. Alemannia X, 284—285. 

433. Bergedorf, Faust und das christliche Volksbewusstsein. 

Dresden, von Grumbkow. 8. 1,90 m. 

434. H. Bieling, Zu den sagen von Gog und Magog. wissensch. 
beilage zum progr. der Sophieurealschule zu Berlin. 23. s. 4. 

die Untersuchung will den Zusammenhang zwischen Gog und 
Magog, den riesengestalten in der Guildhall von London und den 
gleichnamigen figuren der bibel und der mittelalterlichen sagen er¬ 
klären. ihr Ursprung wird auf Gotfrieds von Monmouth Hist. reg. 
Brit. zurückgeführt, der zwei riesen Corineus und Gogmagot nennt; 
jener name ward vergessen, der andere unter einflnss der morgen¬ 
ländischen sage in Gog und Magog gespalten, zum Schluss wird auf 
die Völker Gog und Magog der Alexandersage und anderer mittel¬ 
alterlicher sagen eingegangen, angez. Herrigs archivs 67, 468, wo 
einige nachträge geliefert werden. 

435. J. Häusser, Die deutsche kaisersage, progr. d. gymu. 

zu Bruchsal, [pr. no. 534J. 49 s. 4. 

die sorgfältige arbeit verfolgt entsteliung und entwickelung der 
sage vom fortleben und wiederkommen eines geliebten herrschers. 
die umstände, welche sie gerade an den Staufen Friedrich II knüpften 
werden eingehend erörtert, und es wird der nachweis geführt, dass 
dieser kaiser von kirchlicher seite schon bald nach seinem tode als 
Vorläufer und Statthalter des Antichrists bezeichnet wurde, demgemäß 
wird die weit verbreitete sage vom letzten römischen kaiser, die in 
enger Verbindung mit der vom Antichrist erscheint, einer Untersuchung 
unterzogen, wobei sich ergiebt, dass aus dem ursprünglich griechisch- 
römischen kaiser um 948 ein fränkischer, sodann 1188 durch das 
Tegemseer drama in bewusstem gegensatz zu dieser auffassung ein 
deutscher herrscher gemacht wurde. Friedrich II wurde danu am 
ausgange des 13. jh. mit dem letzten römischen kaiser identificiert, 
und von da ab bis ins 16. jh. tritt die nun vielfach ausgeschmückte 
kaisersage als trägerin einer bestimmten nationalen tendenz auf. 

436. Dörries, Der rattenfänger von Hameln. Z. d. hist. ver. 
f. Niedersachsen 1880, s. 169—185. 

darlegung der historischen grnndlagen, auf denen die sage im 
17. jh. entstanden ist. 
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437. F. J. Furnivall, The Original of Mr. Brownings ‘Pied 
Piper’. Academy, no. 495, s. 331 u. 498, s. 385 f. 

es ist die sage vom rattenfänger von Hameln, zwei ältere 
englische berichte darüber werden hier vollständig abgedrnckt, und 
zwar den ‘Familiär Letters’ des James Howell (a. 1645), Sect. VI 
Letter XLVII, und aus Richard Verstegan’s ‘Restitution of De- 
cayed Intelligence’ (a. 1605), s. 85—87. zum Schluss noch einige 
andere quellen. [Koch.] 

438. J. Nover, Der vater Rhein in sage und dichtung. eine 
poetische Wanderung von der quelle bis zum meere. Mainz, von 
Zabern. 

439. Hans C. v. Ow, Schwäbisch-alemannische grenzen, Wande¬ 
rungen, schlachten bei Sülchen (368, 496) und lindwurmsagen. 
Würtenberg. vierteljahrshefte f. landesgesch. IV (4), 299—300. 

bemerkungen über körperbeschaffenheit, dialekt und sagen der 
einwohner verschiedener würtenbergisclier orte; besonders werden 
die sagen vom wilden jäger und den lindwurmtötern behandelt. 

440. R. Köhler. Zur legende vom italienischen jungen herzog 
im paradiese. Zs. f. d. phil. 14, 96—98. 

macht zu der Zs. f. d. ph. 13, 338 f. mitgeteilten visionslegende 
auf andere fassungen des Stoffes aufmerksam, insbesondere auf eine 
deutsche, welche handschriftlich auf der Weimarer bibliothek existiert 
und die von Chr. A. Vulpius 1811 in modernisierter form veröffent¬ 
licht wurde. 

441. Th. Vernaleken, Das wasser des lebeus. Germania, 
27, 103—105. 

zu Grimms bekanntem märclien ‘das wasser des lebens’ wird 
ein seitenstück aus dem Schrattental (Niederösterreich) beigebracht, 
die Vorstellung von dem der unterweit entstammenden, verjüngenden 
wasser findet sich auch auf anderen gebieten. 

442. G. Laurence Gomme und Alfred Nutt, Was Cinderella 
the Youngest Daughter? Athenaeum 2822, s. 702; 2823, s. 738; 
2824, s. 779, 2825, s. 814. 

Gomme betrachtet Aschenbrödel als die hüterin des häuslichen 
herdes, und folgert aus dieser ehrenstellung, dass sie als älteste 
tochter angesehen werden müsse. Nutt dagegen hält sie für ein 
ursprünglich glänzendes wesen, dass in knechtschaft gefallen ist, 
aber schließlich triumphiert, daher sei kein grund vorhanden, sie 
ausdrücklich zur ältesten tochter zu machen, zumal weder das be¬ 
kannte kindermärchen noch verwandte sagen zu dieser annahme 
zwingen. [Koch.] 
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443. Vinning, The Mystery of Hamlet. An Attempt to solve 
an old Problem. Philadelphia. 12. sh. 4. 

444. Evelyn Carrington, The Theft of a Shroud. The Anti- 
quary, V, 144—48. 

balladen, die vom raube des leichentuclies handeln, werden in 
engl. Übersetzung mitgeteilt, es sind dies eine provenzalische, die 
bekannte Göthes, und eine die nach Burgeis in Tyrol localisirt 
ist. die sage selbst wird auf den totentanz zurückgeführt, der 
artikel wird in der Academy, 520, s. 285, als interessant hervor¬ 
gehoben. [Koch.] 

445. F. Metcalfe, Passio et Miracula Beati Olaui. Edited 

from a Twelfth-Century manuscript in the Library of Corpus Christi 
College, Oxford; with an Introduction and Notes. Oxford 1881, 
Clarendon Press, 4 . 130 s. 6 m. 

angez. v. George Stephens, Academy no. 512, s. 130 f.; the 
Antiquary V, 214 f. — der lat. text ist vom bischof Eystein ver¬ 
fasst, der 1151 erzbischof von Tronyem wurde, die geschickte des 
kriegerischen heiligen bietet mancherlei anklänge an andere sagen 
heidnischen Ursprungs, die vom heransgeber nachgewiesen werden, 
der ausgabe wird viel lob gespendet. [Koch.] 

446. F. C. Penrose, The Legend of St. Sunnefa. The Anti¬ 
quary, V, 18—23. 

St. Synnove’s kloster ist auf der insei Soelö oder Selje gelegen, 
die legende wird nach Langebek’s ‘Scriptores rerum Danicarum’ er¬ 
zählt und mit der von St. Ursula verglichen (vgl. Ludwig Daae’s 
‘Norges Helgener’). mit Bugge wird dann der nach weis geführt, 
dass die legende von St. Sunnefa aus Deutschland kam. vgl. Aca¬ 
demy, no. 505, s. 9, wo ein gemein germanischer Ursprung für wahr¬ 
scheinlicher gehalten wird. [Koch.] 

447. La legende de la Malediction du Menestrel (des Sängers 
fluch) d’Uhland, en Alsace. La Revue nouvelle d’ Alsace - Lorraine. 
I, 21. 

448. H. Graetz, Shylock u. s. w. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 507. — ang. Jahrb. d. deutschen 
Shakesp. gesellsch. 16, 383. 

449. Paulus Cassel. Die Symbolik des blutes, und Der 
arme Heinrich von Hartmann von der Aue. Berlin, Hofmann & 
comp. 3 m. 

angez. Literaturzeitung 1882 (40) s. 1410 von Edw. Schröder, 
der die schrift als entleerüng eines Zettelkastens des verf. bezeich¬ 
net: ‘was andere über die behandelten dinge geschrieben ist wenig 
berücksichtigt, von neueren arbeiten über Hartmann gar nichts, an 
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den bekannten etymologien und combinationen ist auch hier kein 
mangel.’ 

450. A. Wesselofsky, Der stein Alatyr in den localsagen Pa¬ 
lästinas und der legende vom Gral. Archiv fiir slav. philol. VI. 
lieft 1. 

451. A. Wesselofsky, Neue beiträge zur geschichte der Sa- 
lomonssage. Archiv f. slavische philologie VI, 393—411. 

der verf., der schon 1872 eine dissertation über die sage von 
Salomon und Morolf veröffentlicht hat, konstatiert seine Überein¬ 
stimmung mit den ansichten von F. Vogt über das alter und den 
ursprünglichen inhalt derselben. 

452. Meusel, Der regenbogen nach heidnischer sage und im 
christlichen glauben. Beweis des glaubens, raärz. 

Heldensage. 453. M. Rieger, Die nibelungensage in ihren be- 
ziehungen zum Rheinland. Qnartalbl. d. hist. v. f. das Großhzt. 
Hessen 1881. s. 25—54. 

454. G. Fechtner, Kriemhild und Kudrun, Charaktere aus der 
lieldensage. ein vertrag. Leipzig. 22 s. 8. 

nicht im buchhandel. 

über die zwergensage vgl. abt. XIII, no. 714. 

über die gralsage ebenda, no. 747. 

über Iron und Apollonius abt. XII, no. 592. 

Sam mlungen. 

455. Verualeken, Volkssagen. Germania 27, 367—369. 

nachlese zu älteren arbeiten des Verfassers. 

456. Th. Martin, Wappensagen und kaisersprüche. Schriften 
des Vereins für geschichte des Bodensees, heft XI, s. 115—119. 

behandelt sagen aus der gegend vom Bodensee, welche sich 
das volk aus wappenzeichen gebildet hat, so aus dem häufig begeg¬ 
nenden einhorn (schon bei Heinrich von Seuse), aus der stiege im 
wappen der Heiligenberger, aus dem roten querbalken im stadtwappen 
von Constanz, aus den drei „seeblättem“ im wappen der herren von 
Bodman und aus der spinne in den Constanzer bischofsmünzeu. im 
zweiten teile folgen 49 „kaisersprüche“ (wahlsprüche der kaiser) von 
Ludwig dem frommen bis zu Franz II. [Wackernell.] 

457. M. Urban. Aus dem sagenbuche der ehemaligen herr- 
schaft Königswart. Mitteilungen des Vereins für gesch. d. Deutschen 
in Böhmen. XX (1) s. 102 und (3) s. 271—272. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 556. —no. 11: der zwerge strafe; 
no. 12: die wilde jagd. 



X. Mythologie. Volkskunde. 


81 


458. Ed. de la Fontaine, Luxemburger sagen und legenden. 

Luxemburg, Heintze XVI, 187 s. 8. 4 m. 

ang. Literaturzeitung 1882 (29) s. 1390 (El. H. Meyer), wo 
die ausbeute dieser Sammlung gering angeschlagen wird. 

459. Jos. Haltrich, Deutsche Volksmärchen ans dem Sachsen' 
lande in Siebenbürgen. 3. verm. auflage. Wien, Gräser. Vin, 
316 s. 8, anhang XVI s. 

ang. von Wolff, Correspondenzbl. d. Vereins f. siebenb. landes- 
kunde V (3) s. 35. der anhang enthält u. a. je einen brief von 
Simrock und Wachsmuth, je zwei von Jac. und Wilh. Grimm. 

460. H. Herzog, Schweizer-sagen, Aarau, Sauerländer. 

Academy, no. 517, s. 228 f. — 246 sagen, welche in die fol¬ 
genden abschnitte: alpensagen, hortsagen, gewässer, steinverwandlun- 
gen, untergegangene orte, das nachtvolk, das totenvolk, die nornen, die 
feen, die zwerge, die riesen, pflanzen, tiere, rechtssagen etc. eingeteilt 
werden, und besonders mit rücksicht auf die jugend ausgewählt sind. 

461. Adolf Frey, Schweizer-sagen, Leipzig, A. Dürr. 

s. Academy no. 517, s. 228. nur 30 sagen enthaltend; aus¬ 
geschlossen sind alle die nicht in besonderer beziehung zur Schweiz 
stehen, oder keinen ‘tüchtigen ethischen gehalt’ haben. 

462. A. Birlinger, Legenden. Alemannia X, 113—128. 

enthält 1. Historia von dem h. Eusebio, aus Jo. Georg. Tibianus 

Memorial oder Gedenckzedel u. s. w. Constantz 1598; 2. die histori 
von dem h. Placido, ebendaher; 3. von st. Magnus; 4. klostermärlein. 

463. E. T. Kristensen, Aäventyr fra Jylland, samlede i 
Folkemunde. a. u. d. t. Jydske Folkeminder, isaer fra Hammerum 
Herred. 5 Sämling. 400 s. 8. Holding. (Kbhvn. Schonberg.) 4 kr. 

enthält nach Literaturblatt 18 81 (ll)s. 418 einjütländisches glossar. 

464. L. Daae, Norske Bygdesagn. Forste samling, anden 
omarbeidede og forogede udgave. Christiania, Cappelen. VIH, 243 s. 8. 

465. H. A. E. Bergh, Nye Folke-Eventyr og Sagn fra Valdres 
og Hallingdal. Tredje samling. Christiania, Cappelen. 2 bl. 114 s. 8. 

466. H. Hofberg. Svenska Folksägner, samlade samt för- 

sedda med historiska och etnografiska anmärkningar. Med teck- 
ningar af svenska konstnärer. Stockholm, Skoglund. bisher zwei 
hefte (112 s.). 3 kr. 

Allgemeine Volkskunde. 

467. Max Müller, The Study of Folk-Lore. Academy, no. 
515, s. 193. 

Veröffentlichung eines briefes M.’s im englischen originale, 
der in ital. Übertragung als Vorrede zu dem von G. Pitre und 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (1883.) 6 
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Salomone Marino herausgegebenen ‘Archivio per lo Studio delle 
Tradizioni popolare’ (Palermo) abgedruckt ist. als hauptpunkte, auf 
die das wissenschaftliche Studium der volkssagen zu achten hat, 
werden darin hervorgehoben: 1. existierten diese sagen an vielen 
orten, und sind sie ein natürliches product des menschlichen geistes 
in seiner entwickelung aus der Wildheit zur cultur? 2. können wir 
ihre geschichte von der modernen zeit bis zum altertum, und ihre 
Wanderungen vom osten zum westen verfolgen? 3. können wir ihren 
Ursprung durch entdeckung der urfora in dem mythopoetischen zu¬ 
stande der menschlichen spräche und des menschlichen gedankens 
erkennen? [Koch.] 

468. Ernst Buss, Der Volksaberglaube, a. u. d. t.: Öffentliche 

vorträge gehalten in der Schweiz, heft 8. Basel, Schweighauser 
1881. 36 s. 8. 0,80 m. 

469. The Folk-Lore Society, Athenaeum, no 2853, s. 17. 
kurzer bericht über die letzte jahressitzung (juni 1882), wo der be- 
schluss gefasst wurde, das bisher gesammelte material zu classi- 
ficieren. als Vorarbeit soll jedoch erst erledigt werden: 1. feststel- 
lung allgemein gütiger titel für die verschiedenen Versionen derselben 
sage. 2. bestimmung einer allgemeinen terminologie für das Studium 
der sagen. 3. bestimmung einer terminologie für die Zufälligkeiten 
(story-incident) einer jeden sage. 4. zusammensteüung eines registers 
derselben. 5. registrierung aller sagen, die in gedruckten Samm¬ 
lungen aufgezeichnet sind. vgl. auch ib. 2815, s. 466, no. 2825, s. 816. 

470. The Folk-Lore Record, Vol. IV. London, printed for 
the Folk-Lore Society, by Messrs. Nichols & Sons. 1881. 239 s. 8. 

besprochen von Felix Liebrecht, Englische Studien V, 394—98. 
der inhalt des bandes bietet wenig, was direkt bezug auf germa¬ 
nische sagen hätte, doch sind des rec. bemerkungen in dieser hinsicht 
von interesse, der zu vielen der dort mitgeteüten mythen parallelen 
aus dem deutschen aberglanben oder den nordischen sagen nachweist. 

471. Joseph Anderson, Scotland in Early Christian Times 
The Rhind Lectures in Archaeology for 1880. I Series XTV, 262 s. 
15 sh. II Series. XVII, 263 s. 15 sh. Edinburgh, Douglas 1881. 8. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 540. — lobend angez. v. Beiles¬ 
heim, Literaturzeitung (1882) s. 330 u. 938. das buch behandelt 
besonders keltische altertümer, bringt jedoch u. a. auch abbüdungen 
der trefflichen Ornamente des bekannten Rutbweükreuzes. ausführl. 
bespr. von Henry Dryden, Academy 509, s. 75 f., u. ib. 511, 
s. 118 f., der das Vorkommen symbolischer darstellungen nach den 
mittelalterlichen hestiarien erwähnt, im Athenaeum, no. 2849. s. 703f., 
wird das buch ebenfaüs günstig beurteilt und zum Schluss eine stelle 
citiert, welche die Wichtigkeit der darin besprochenen denkmäler für 
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die cultürgeschichte hervorhebt; sie geben uns künde über waffen, 
kostüme, gerate n. s. f. ans jener frühen zeit. [Koch.] 

472. G. Laurence Gomme, Transitional Forms in Folk-Lore. 
Athenaeum 2857, 8. 146. 

in Cockayne’s ‘Leechdom, Wortcunning, and Starcraft of Early 
England’ findet sich ein zaubersegen gegen behextes land. obgleich 
abweichend in einigen dabei zu gebrauchenden mitteln und in der 
anwendung, trifft man fast dieselbe formel in Staffordshire und in 
Schottland an. hiermit wird eine ähnliche sitte bei den Hindus 
verglichen. [Koch.] 

473. P. Sebillot Les Litt6ratures populaires de toutes les 
nations. Traditions, Legendes, Contes, Chansons, Proverbes, Devi- 
nettes, Superstitions. Tome I. Littßrature orale de la Haute Bretagne. 
Paris, Maisonneuve. 1881. XII, 400 s. 8. 

das werk, welches dem titel nach sich nicht direct auf germa¬ 
nische Volkskunde bezieht, muss hier wegen der anzeige von F. Lieb- 
recht, Germania 27, 229—232 erwähnt werden, welche zu dem 
mitgeteilten zahlreiche parallen aus germanischem gebiete anführte. 

474. Bidrag tili vär odlings häfder. Ur de nordiska folkens 
lif. Skildringar utgifvna af A. Hazelius. I. 1—2 hft. VI. 160 s. 
Stockholm, Beijer. 3 kr. 

enthält beiträge vom herausgeber, Eva Vigström, S. Grundtvig 
u. a. — angez. Nordisk Tidsk. f. Vetenskap 1882 (6) s. 466—469. 

475. A. Birlinger (und W. Crecelius), Volkstümliches XI. 
XD. Alemannia X, s. 1—22; 253—273. 

enthält sagen aus drucken des 17. und 18. jahrh., Sitten, ge¬ 
brauche, aberglauben. 

M. Schollen, Volkstümliches aus Aachen, volks- u. kinder- 
lieder, wetter-, gesundheits- und rechts-regeln, sprüchwörter etc. Aachen, 
Jacobi & co. 1881. VH, 78 s. 16. 0,40 m. 

vgl. oben no. 152. 

476. H. Handelmann, Volkstümliches aus Dithmarschen. Zs. 
der gesellscli. f. Schleswig-Holstein-Lauenburgische geschichte. XII 
(Kiel 1882) s. 387—390. 

a. ‘Mundmusik’, zum tanz gesungene lieder. b. Schwein ver¬ 
kaufen und c. ball verstecken, 2 kinderspiele. d. lockrup. holstenreck, 
(redensarten). 

477. K. Unkel, Sitten, sagen und aberglauben aus Honnef. 
Ann. d. hist. v. f. den Niederrhein, heft 38, 87—98. 

478. Jentsch, Niederlausitzer weihnachts- und neujahrsaber- 
glaube; fastnachts- und ostergebräuche. Neues Lausitzer mag. 57, 
433—437. 
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479. C. M. Blaas, Volkstümliches aus Niederösterreich. Anz. 
f. künde d. deutschen vorzeit. 28 (11), 330—334. 

aus einem arzneibüchlein des 18. jhs., geheimmittel. 

480. A. Birlinger, Schwabenneckereien VI, Alemannia X, 22. 

481. A. Birlinger, Kleinere mitteilungen. Alemannia X, 
76-78. 

redensarten, Rübezahl, wetterloch u. a. aus älteren werken belegt. 

482. A. Birlinger, Sprachprobe, aberglauben aus der Schweiz. 
Alemannia X, 109—111. 

der aherglaube bezieht sich auf heilmittel gegen verschiedene krank- 
heiten und ist einem handschriftl. receptbuche des 18. jhs. entlehnt. 

483. Rud. Müldener, Das buch vom wetter oder das wetter 
im sprüchwort. Bemburg und Leipzig, Bacmeister. 

484. H. Plos8, Das kind in brauch und Bitte der Völker, 
anthropologische Studien. 2. bedeutend vermehrte aufl. (in 4 halbbdn.) 
1. bd. Berlin, Auerbach. IV, 394 s. 8. 

485. L. Tobler, Die alten jungfem in glauben und brauch 
das deutschen Volkes. Zs. f. Völkerpsychologie XIV, 1. 

486. R. Morris, An Oriental Bestiary. Academy, no. 503, 
s. 475 f. 

besonders mit rücksicht auf die ae. tiersymbolik (im ‘Exeter- 
book’, und in ‘An Old English Miscellany’) wird als älteste quelle 
für diese eigentümliche mittelalterliche darstellung ein indisches werk. 
Milinda -paiiha, angezogen, das in dem abschnitt Issathassa-jxinha 
mehrere ähnliche moralisationen enthält, von welchen M. einige mitteilt. 

487. T. F. Thiselton Dyer, The Folk-Lore of Plants. London, 

Chatto & Windus. 8. 6 s. 

488. Angelo de Gubernatis, La Mythologie des Plantes; ou 
les Legendes du Regne vßgetal. Tome premier, 1878; Tome second, 
1882. Paris, Reinwald. 

warm empfohlen von Hilderic Friend, Academy, no. 537, s. 
131 f., der in seiner besprechung besonders über wunschbäume und 
Wünschelruten, wie über die pflanzen handelt, welche ihren namen 
vom teufel entnehmen, hervorgehoben wird dort auch, dass Guber¬ 
natis meist von indischen pflanzenmythen ausgeht, und dass sein werk 
durch die alphabetische anordnung des Stoffes zu einem bequemen nach- 
schlagebuche gemacht wird, gleichfalls lobend angez. Athenaeum, no. 
2865, s. 394 f., wo einige merkwürdige sagen citiert werden. [Koch.] 

Tage und Jahreszeiten. 489. Henry B. Wheatly, St. Swithin’s 
Day. The Antiquary VI, s. 1 ff. 

bemerkungen über die heiligen der regentage im allgemeinen 
(darunter über die 7 Schläfer in Deutschland), im besonderen über St. 
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Swithin (ca. 800—862). auch hier wird der ansicht widersprochen, 
dass diese tage ursprünglich irgend etwas mit äberglauben zu tun 
hätten, vgl. Academy, no. 532, s. 49. [Koch.] 

490. Edward Peacock, Michaelmas. The Antiquary. VI, 89 ff. 

einige bemerkungen über St. Michael, seinen festtag (29. Sept.) 

und damit verknüpfte alte gebrauche, die früheste Erwähnung des 
tages in England wird in der Sachsenchronik vom jahre 1011 nach¬ 
gewiesen. — mstn vergleiche übrigens die deutsche Martinsgans mit 
der englischen St. Michaelsgans. [Koch.] 

491. W. S. Lach-Szyrma, May Day. The Antiquary, V, 
185—188. 

dieses hauptsächlich englische fest wird auch in andern ländern 
gefeiert, worüber einige mitteilungen gemacht werden, bemerkt wird, 
dass in manchen gegenden maitaggebräuche sich mit denen des 
pfingstfestes vermengen, im übrigen enthält der artikel kaum etwas 
neues, vgl. auch Academy, 528, s. 388. [Kooh.] 

492. W. G. Black, Midsummer. The Antiquary V, 233—39. 

der verf. sieht in dieser festzeit reste alter feuerverehrung. das 

anzünden von feuern und der tanz um dieselben sind fortsetzung 
alter ceremonien. das rollen eines feuerrades war symbol des Son¬ 
nenlaufs. der ursprünglich verehrte Balder ward mit eindringen 
des Christentums in St. Johannes verwandelt, zum Schluss werden 
magische pflanzen besprochen. [Koch.] 

493. John Fenton, Easter. The Antiquary V, 137—144. 

der verf. beginnt mit dem semitischen feste, das, ursprünglich 

zu beginn des sommers gefeiert, später mit historischen tatsachen 
in beziehung gesetzt wurde, das arische Osterfest wurde mit drei 
ceremonien gefeiert: dem segnen des feuers, der ehe und der felder, 
deren spuren aus den veden und aus Volksgebräuchen nachgewiesen 
werden, die Academy, no. 520, s. 285, bemerkt hierzu, dass un¬ 
sicheren analogien in diesem artikel zuviel wert beigelegt werde. [Koch.] 

494. G. Laurence Gomme, Christmas Time. The Antiquary, 
December 1881. 

enthält nach der Academy, no. 502, s. 455, wenig neues. [Koch.] 

495. Walter Gregor, New Years’ Customs. The Antiquary, 
V, 1—6. 

handelt insbesondere von röm., schott., altengl., franz. und russ. 
neujahrsbräuchen, auf Deutschland wird dagegen garnicht rücksicht 
genommen, auch sonst bringt der artikel nichts vollständiges. [Koch.] 

die speciell englischen festtage etc. s. unter abteilung XV. 

Aberglauben. 496. Blaas, Zur tagewählerei. Anz. f. künde 
d. deutschen Vorzeit. 1882. no. 8. 
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497. Ph. Wegen er, Aberglauben des Magdeburger landes aus 
dem volksmunde gesammelt. Geschichtsbl. f. Magdeburg 1881 (16) 
227—252. 

498. Wentworth Webster, The Sator-Arq>o Charm. Academy, 
no. 518, s. 250 f. 

bezugnehmend auf einen artikel R. Köhlers in den Verhand¬ 
lungen der Berliner anthropol. gesellschaft (15. oct. 1881) erklärt 
W. eine von K. nicht vollständig entzifferte Zauberformel, indem er 
das darin vorkommende ‘ arepo ’ als umkehrung aus ‘ opera ’ deutet; als 
urspnmg der formel wird der refrain eines altröm. ritualen herbst- 
liedes vermutet. [Koch.] 

499. K. Haberland, Der geisterweg die gerade linie, die 
mittagsstunde als geisterstunde, der Spiegel im glauben und brauch 
der Völker. Z. f. völkerpsychol. u. sprachwissensch. XHI. heft 3. 

Hexen. 500. Rhamm, Hexenglauben und hexenprocesse in den 
Braunschweiger landen. Wolfenbüttel, Zwissler. HI, 104 s. 8. 1,50 m. 

angez. Lit. cbl. 1882, s. 1350. Literaturzeitung (45) 1614: 
das werkchen bietet einem jeden gebildeten ein sehr anschauliches 
bild jenes langandauernden hexenwahns und seiner verderblichen 
folgen, dem forscher in mannigfacher beziehung neues dankenswertes 
quellenmaterial. 

501. G. Sello. Aus hexenprocessacten. Zs. f. d. phil. 14, 
s. 460—466. 

mitteilungen aus der Mark und aus Westfalen. 

502. Soldan, Geschichte der hexenprocesse. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 559. — aug. Theol. literaturzeitung 
1881 no. 20 von Weizsäcker. 

503. F. Volk, Hexen in der landvogtei Ortenau und reichs- 
stadt OfFenburg. ein beitrag zur Sittengeschichte. Lahr, Schauenburg. 

der verf., bürgermeister in Offenburg, will aus dem akten- 
material eines beschränkten bezirks den gang der krankheit liexen- 
verfolgung ausfindig machen, unter beriicksichtigung der persönlichen 
Verhältnisse und Charaktere der betroffenen sowie des geistigen 
klimas, in welchem sich die epidemie entwickelte, das von ihm 
vorgelegte material ist reichhaltig und interessant, die darstellung 
fesselnd und doch von großer objectivität. im I. abschnitt wird 
das hexenleben der ortenauischen landvogtei (1557—1630) im zwei¬ 
ten ‘hexen und hexenfang in Offenburg’ geschildert, allgemeiner 
gehalten ist der dritte teil ‘der hexenprozess’, der vierte -hexenboden 
schildert die gesellschaftlichen zustande der reichsstadt, wie sie 
greller nicht gedacht werden können, und erklärt damit die Ver¬ 
breitung des schaurigen aberglaubens. — den schlusspassus hätte 
sich der verf. sparen können. 
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504. 0. Wächter, Vehmgerichte und hexenprocesse in Deutsch¬ 
land. nach den quellen dargestellt. Stuttgart, Spemann. 1 m. 

über hexen s. auch Leist Frankens vorzeit, oben no. 280. 

Volkslieder. 

505. Frdr. Zimmer, Studien über das deutsche Volkslied. 
Quedlinburg. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 565. ang. Lit. cbl. 1882, 746 f. 

506. A. Birlinger, Zu des knaben wunderhorn VIII: die 
quellen des wunderhorns. Alemannia X, 142—154. 

‘in dem nachlasse Achims von Arnim finden sich mehrere kleinere 
und größere Sammlungen von gesellschafts- und Volksliedern, welche 
die herausgeber des wunderhorns benutzt haben.’ über dieselben 
verbreiten sich die folgenden blätter, mehrere lieder werden mit¬ 
geteilt. 

507. Frz. Wilh. Frhr. v. Ditfurth, Die historisch-politischen 

Volkslieder des dreißigjährigen krieges. aus fliegenden blättern, 
sonstigen druckwerken und handschriftlichen quellen gesammelt und 
nebst den singweisen zusammengestellt. lirsg. v. Karl Bartsch. 
Heidelberg, C. Winter 1882. XVI, 355 s. 8. 12 m. 

ang. Mag. - f. d. lit. d. in- und auslands 1882 (19) s. 257—259. 
Literaturzeitung 1882 (36) s. 1281. (L. Müller.) 

508. Wegener, Volkstümliche lieder aus Norddeutschland, 
besonders dem Magdeburger lande und Holstein, nach eigenen Samm¬ 
lungen und nach beiträgen von Carstens und Pröhle. II. rätsel, 
abzählereime, volksreime. HI. spott, tänze, erzählungen. Leipzig, 
Koch 1880. s. 115—350. 

das erste heft ‘aus dem kinderleben’ wurde besprochen jahres¬ 
bericht 1879 no. 786; die vollständige Sammlung von F. Lichten¬ 
stein, a. f. d. a. 8, 186—188, wo mancherlei ausstellungen gemacht 
werden. 

509. Bartsch, Volkslieder des XV. jahrhunderts. Germania 
27, 225—228. 

vier lieder, die Cod. palat. lat. 881 entnommen sind. 

510. A. Schlossar, Deutsche Volkslieder aus Steiermark. 
Innsbruck 1881. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 569. — Weinhold gibt Literatur¬ 
blatt 1881 (12) 429—431 ausführlich den inhalt des wertvollen 
buches an; es enthält 16 geistliche Lieder, 95 dreikönigs- u. weih- 
nachtslieder, 62 almlieder, 30 Wildschützen- und jägerlieder, 43 bauern- 
lieder, 43 historische, patriotische u. Soldatenlieder, 20 balladenartige, 
38 vermischte. 46 haben melodien. — über dasselbe buch handelt 
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L. Freytag, Deutsche Volkslieder aus Steiermark. Mag. f. d. lit. d. 
in- und ausl. 1881, no. 46. 

511. W. Pailler, Weihnachtslieder und krippenspiele aus 
Oberoesterreich und Tirol. 2 bände. Innsbruck, Wagner 1881. 
XL, 424 s. 7,60 m. 

512. Kniescheck, Weihnachtslieder aus Reichenberg. Mitt. 
d. v. f. gesch. der Deutschen in Böhmen 21, 95—100. 

513. A. A. Na aff, Das deutsche Volkslied in Böhmen. Mitt 
des Vereins f. gesch. d. Deutschen in Böhmen. XX, 273—290. 

eine umfassende Sammlung deutschböhmischer Volkslieder fehlt 
bisher gänzlich. Naaff beabsichtigt eine solche zu schaffen und ver¬ 
öffentlicht hier einige proben von volkspoesien zunächst aus dem 
nordwestlichen teile des landes in der hoffnung dadurch zu eifriger 
Unterstützung seines Unternehmens aufzumuntern, bemerkt sei, dass 
no. XV (das lied vom hafersack), zu dem verf. in keiner Sammlung 
aus anderen gebieten ein ähnliches fand (s. 283), in Ercks Samm¬ 
lung steht und im Brandenburgischen aus dem volksmunde aufge¬ 
zeichnet ist. 

514. F. Pfaff, Volkslied auf Gustav Adolfs tod. Germania 
27, 255. 

515. Henrik Schück, Om den svenska volkvisan. Nordisk 
Tidskrift f. Vetenskap etc. 1882 (3) s. 203—215. 

lesenswerter aufsatz, der zunächst allgemein das Studium des 
germanischen Volksliedes seit dem 18. jh., dann speciell dasjenige 
des skandinavischen schildert, besonders verbreitet er sich über die 
Sammlung Svenska folkvisor von Gejer und Afzelius, von der Berg¬ 
ström und Höijer eine neue ausgabe veranstaltet haben. 

516. Eva Vigström, Folkdiktning, visor, folktro, sägner och 
en svartkonstbok, samled och upptecknad i Skäne. Andra Säm¬ 
lingen. Göteborg, Hedlund 1881. VI, 417 s. 8. 

über den ersten teil, welcher 1880 erschien, handelt F. Liebrecht 
Germania, 27, 115—122, wo auch ein Verzeichnis der früheren 
arbeiten der Verfasserin auf dem gebiete der Volkskunde zu finden ist. 

517. Danmarks Folkeviser i Udvalg ved S. Grundvig. 1—4. 
Levering. 80, IV s. Kbhvn., Philipsen. ä, 0,80 kr. 

518. J. Dielitz, Die wähl- und denksprüche, feldgeschreie, 
losungen, schiacht- und volksrufe, besonders des mittelalters und der 
neuzeit, gesammelt, alphabetisch geordnet und erläutert. Görlitz, 
Starke. I. lfg. 48 s. 4. 2,40 m. 

519. A. Nüscheler-Usteri. Die glockeninschriften im refor¬ 
mierten teile des kantons Bern. Archiv des hist. Vereins des kantons 
Bern. X (3) 255—415. 
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reichhaltige Sammlung lateinischer, dentscher nnd französischer 
inschriften. die deutsche spräche kommt zuerst 1484 zur anwendung. 

über ‘die glocken, ihre inschriften und gießer im kanton Appen¬ 
zell’ handelt Nüscheler-Usteri in den Appenzellischen Jahrbüchern, 
zweite folge, heft 10. (St. Gallen, Huber u. co.) 

Löschhorn. 


XI. Gotisch. 

J. Kremer, Behandlung der ersten compositionsglieder im ger¬ 
manischen nominalcompositum. Paul-Braune beiträge VHI, 371 f. 

H. Paul, Noch einmal gotisch au vor vocalen. ebenda VE, 210 f. 

H. Osthoff, Got. sai. ebenda Vlll, 811 f. 

über alle drei vgl. oben grammatik. no. 101, 92, 103. 

520. J. H. Gall6e, Gutiska H. De adjectiva in het Gotisch 
en hunne Suffixen. Utrecht, Breijer. VHI, 48 s. 8. 

die adjective werden hier nach den Suffixen classificiert. letztere 
werden auf skr., gr. u. lat. zurückgefuhrt. viele der etymologischen 
bemerkungen, welche gelegentlich gemacht werden, sind beachtens¬ 
wert und verdienen auch die aufmerksamkeit derjenigen, welche sich 
mit dem eigentlichen gegenstände des Werkes nicht näher zu be¬ 
schäftigen gedenken, s. 40—45 ein Verzeichnis der adjectiva, deren 
flection aus den vorhandenen formen nicht zu erkennen ist. — ang. 
Academy, no. 530. s. 13. de nederlandsche Spectator 26.1. war ange¬ 
zeigt in der Academy v. 12. märz 1881, s. 193. vgl. jahresbericht 
1881, no. 579. 

521. J. H. Gall6e, Nog eenige ten opzichte van genus of 

flectie onzekere gotische woorden. (Overgedruckt uit het Tijdsclirift 
voor nederl. Taal- en Letterkunde.) Utrecht, Dannenfelser. 14 s. 
8. 0,30 fl. 

522. C. Marold, Über die gotischen conjunctionen. Königs¬ 
berg, 1881. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 585. — ang. Literaturblatt 1882 
(1), 1—2 v. Tomanetz. 

523. ArthurLaurenson, Some Resemblances between the Shet- 
landic Speech and the Gothic of Ulphilas. Academy, no. 514, p. 176. 

einige Wörter aus dem Matthaeusevangelium des Ulphilas werden 
im schetländischen nachgewiesen, wobei betont wird, dass das is¬ 
ländische für die betreffenden begriffe andere ausdrücke gebraucht, 
weitere publicationen solcher anklänge sollen folgen. — C. Annandale, 
Acad. 516, s. 213, erkennt in einigen der angeführten Wörter ent- 
lehnungen aus dem schottischen, und A. L. Mayhew, ib., meint, 
dass sie sich aus dem aegl. erklären ließen. Laurenson, Acad. 
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520, s. 287, sucht diese einwendungen zu entkräften. — Im an- 
schluss an den ersten artikel notirt W. 0. Hughes-Hughes, Acad. 
518, s. 251, den ausdruck Sib-bred, der im engl, auf eine generation 
von canarienvögel angewendet wird, (verglichen mit got. gasibjon). [Koch.] 


524. Ulfilas, aivaggeljo thairh Maththaiu. k. V—VH. heraus¬ 
gegeben von A. Schäfer. Waldshut, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 588. — nach der angabe des Lite¬ 
raturblatts 1881 (11) 418 ‘eine interlinearversion mit vergleichenden 
etymologischen anmerkungen’. als probe solcher etymologien wird 
angegeben, dass nach Schäfer Zusammenhängen: gott mit gut, lukam 
mit luke und alem. erlükem, atta mit atjan, hugjan mit hag, driusan mit 
Verdruss, ‘thiut und guth dürften nur im dialect verschieden sein’. 


525. C. Marold, Kritische Untersuchungen über den einfluss 
des lateinischen auf die gotische bibelübersetzung. Germania 27, 
23—60. 


fortsetzung der Jahresbericht 1881, no. 590 erwähnten Unter¬ 
suchungen. 


Emil Henrici. 


XII. Skandinavische sprachen. 

526. Arkiv for nordisk Filologi udgivet under medvirkning af 
Sophus Bugge, Nicolaus Linder, Adolf Noreen, Lud. F. A. Wimmer, 
Theodor Wisön, ved Gustav Storm. I B. 1 H. 112 s. 8. Chri- 
stiania, Cappelen. 

das erste heft dieser vielversprechenden Zeitschrift, welches an- 
fang october 1882 erschien, enthält beiträge von S. Bugge, G. Ceder- 
schiöld, J. Fritzner, J. Hoffory, E. Mogk, A. Schagerström, G. Storm 
u. a. über dieselben wird der fünfte jahrg&ng des Jahresberichts 
mitteilung machen, vgl. auch Academy no. 533, s. 71. 

527. Arbök hins islenzka fornleifafelags 1880 og 1881. Rey¬ 
kjavik, 1881. IV, 120 s. 8. 1 tf. 4. 

enthält nach der angabe des Literaturblatts SigurÖ'ur Vig- 
füsson, Rannsökn ä hinum forna al/üngisstaS' Islendinga, og fleira; 
sem ^ar afr lytr; Brüarfundrinu; Rannsökn ä blöthüsinn a£T pyrU og 
fleira i Hvalsftrfri og um Kjalarnes; um hof og blötsifru i fornöld. 
— Björn Magnüsson Olsen, Borgarwirki. — Arni jborsteinson, 
Goftholl. — gescliäftsberichte. vgl. Lit. cbl. 1882. s. 839. 

528. P. E. Kr. Kälund Bidrag til en historisk-topografisk be- 
skrivelse af Island. H, 2. Ostfjcerdingen. Med 5 lithograferede kort 
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og et trcesnit. Udgivet af kommissionen for det Amamagnseanske 
Legat. Kbhvn, Gyldendal i. com. 236 s. 8. 4 kr. 

das verdienstliche, für die kenntnis der insel so wichtige werk 
ist mit dieser lieferung abgeschlossen. 

Wortforschung. 

529. Jön />orkelsson Supplement til islandske Ordboger. 

Anden Sämling, s. 129 — 208. 8. (fuUgengit — hrceddr ) Rey¬ 

kjavik. 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881 no. 592. 

530. K. Piehl, Smä bidrag. Nordisk Tidskrift forFilologi. V. 4. 
1. an. forunautr, gottl. faruschiaut; 2. schwed. sutare, dän. suder ; 

з. eine textberichtigung zu Harpestreng. 

531. 0. Kalkar, Ordbog til det seldre danske sprog (1300— 

1700) Kjobenhavn, Klein. 2 det hsefte, s. 97 — 208 (Balg-Bimrelse); 
Tredje haefte s. 209—288 ( Bjaffe-Brydje ). 8. ä 3 kr. 50 ö. 

532. Ivar Aasen, Norsk Ordbog med dansk Forklaring. Omar- 
bejdet og foroget Udgave af en aeldre Ordbog over det norske 
Folkesprog. Ny Subscription. 8 do Hefte, s. 897—976, XVI, 8. 
Christiania, Mailing. 1 kröne. 

533. S. Grundtvig, Tillaeg til dansk Haandordbog. Kbhvn. 

Reitzel. 62 s. 8. 75 ö. 

vgl. über das handwörterbuch Jahresbericht 1880 no. 676. — 
das Supplement trägt besonders Wortzusammensetzungen nach. 

534. T. Sundhy og E. Baruel, Dansk-norsk-fransk Ordbog. 
Kbhvn. Gyldendal. 

bisher acht hefte (ä 60 öre), geht bis Levstikke. 

535. Frederik Schiern, Nyere Historike Studier. I. II. Kbhvn. 
Schubothe. 1875. 1879. 

nach der anzeige Sybels zschr. n. f. X, 364 enthält das buch 

и. a.: über einige alte namen (Ongenpor und Lodbrok). 

536. G. Stephens, A Dano-English Name-list from Yorkshire, 
early XI Century, Danish Dialect Society, s. Antiq. VI, s. 21. 

537. E. Tegn6r, Om svenska familjenamn. Nord. Tidskr. 
für Vetenskap, Konst och Industri 1882 s. 1—35; 103—143. 

beschäftigt sich im ersten teile mit namen von adelsfamilien, 
im zweiten besonders mit den einflüssen fremdländischer namen auf 
die schwedischen. 

538. A. Kock, Bidrag tili svensk etymologi; Forklaring af 
fsv. lagord (Jahresbericht 1880 no. 680.); Om nagra atona (jb. 1879 
no. 341.); Tydning af gamla sv. ord (Jb. 1881 no. 600). sind angezeigt 
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von Noreen, Nord. Tidsk. f. Vetensk. etc. 1881. s. 580—583; die 
zuletzt genannte schrift auch Lit. cbl. 1881 s. 1726 (Ezd.), Lite- 
ratnrzeitung 1881 (48), 1659—1660. 

539. Fredr. Tamm, Slaviska länord frän nordiska spräk. 32 s. 
in Upsala Universitets ärsskrift. 1882. Upsala, akad. bokh. 75 öre. 

540. K. Nyrop, Sprogets vilde Skud, populaere Strebemaerk- 

ninger om misforstäede Ord i daglig Tale. Kbhvn., Reitzel. H, 
133 s. 8. 2 kr. 

beschäftigt sich mit Volksetymologie. 


541. J. Aasen, Norske Ordsprog, samlede og ordnede. Anden 
Udgave (i ny Ordning). XVI, 238 s. 8. Christiania, Mailing. 
2 kr. 80 0 . 

Grammatik. 

542. Jacobus Boethius, dissertatio de nonnullis ad cultum 
svetici sermonis pertinentibns paragraphis. Upsaliae 1881. 4,24 s. 8. 

das Literaturblatt 1882 (10) s. 403, dem wir den titel ent¬ 
nehmen, fügt hinzu: [neudruck mit einleitung hrsg. von G. S(tjern- 
ström).] (vollst. titel: Dissertatio de nonnullis ad cultum svetiei ser- 
monis pertinentibus paragraphis quos . . . proponet Jacobus Boethius 
gr. 1. lector gymn. arosiensis respondente Olao Tolthonio ad d. 22 
nov. anni 1684. Upsaliae 1881, typis denuo descripsit E. Berling.) 

543. L. G. Nilsson, Fornisländsk grammatik i trenne häften. 

andra häftet, s. 89—160. 8. Upsala, akad.. bokh. 1881. 1 kr. 

vgl. über das nicht gut beleumdete werk Jahresbericht 1881, 
uo. 604 und die anzeige von Noreen, Ny svensk Tidskrift 1882, 
heft 1. 

544. L. F. A. Wimmer, Oldnordisk Formlaere tili Skolebrug. 

3. udgave. Kbhvn., Steen. 80 s. 8. 1 kr. 25 ö. 

545. Jos. Gal. Poestion, Einleitung in das Studium des alt¬ 
nordischen. I. grammatik. Hagen i. W. und Leipzig, Risel. VIII, 
183 s. 8. 

verf. will mit seiner ‘einleitung’ auch jenen die schätze der an. 
literatur erschließen, welche nicht mit gelehrten linguistischen kennt- 
nissen ausgerüstet sind, das unternehmen soll daher außer der vor¬ 
liegenden grammatik noch ein lesebuch mit grammatikalischen und 
sachlichen anmerkungen und einem glossar, sowie eine vollständige 
Übersicht der literatur und eine poetik umfassen, (s. HI), dem zweck 
gemäß finden sich schon in der grammatik concessionen an nicht 
philologische benutzer; so ist ‘die schwache deklination als die regel¬ 
mäßigere der starken, ebenso die schwache conjugation, welcher ja 
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weitaus die meisten verben angehören, der starken vorangestellt 
worden’, die arbeit lehnt sich in ihrem ersten teile an Nygaards 
Oldnorsk Grammatik til Skolebrug an, auf der besonders die wort¬ 
bildungslehre (8. 102—110) und die syntax (s. 111—144) beruhen, 
die einleitung (s. 1—6) behandelt in kurzep zögen was über an- 
sprache zu wissen am notwendigsten ist. 

546. 0. Brenner, Altnordisches handbuch. Literaturübersicht, 
grammatik, texte, glossar. Leipzig, Weigel. VIII, 248 s. 

wie Poestion in dem oben genannten buche will 0. Brenner 
eine einleitung in das Studium des altnordischen liefern, während 
aber jener erst vorsichtig eine grammatik in die weit sendet, litera- 
turgeschichte und lesebuch für später verheißt, bietet Brenner alles 
dies in einem stattlichen bande vereinigt, auch er verfolgt einen 
praktischen zweck, setzt aber bei seinen lesern kenntnia des goti¬ 
schen voraus, das buch zerfällt in die vier auf dem titel angegebe¬ 
nen abschnitte. die literaturübersicht (s. 1—26) behandelt zunächst 
kurz die runendenkmäler und verbreitet sich dann in gesonderten 
kapiteln über norwegische und isländische literatur; eine Übersicht 
über die wichtigsten norwegischen und isländischen Schriftwerke, mit 
angabe der Überlieferung und der ausgaben wird auch manchem 
willkommen sein, der nicht zum ersten male an den gegenständ 
herantritt, der ‘abriss der altnordischen grammatik’ (s. 27 —158) 
enthält stellenweis recht detaillierte angaben; zwei anhänge geben an- 
deutungen über die Wortbildung und ein Verzeichnis der praepositio- 
nen und conjunctionen. die lesestücke der ‘Chrestomathie’ (s. 159— 
216) erscheinen teils in normalisierten texten (Njäla, Sverris-, Mägüs- 
saga), teils in literalen abdrücken (homilienbuch, Snorra, Graenlen- 
dinga J5ättr etc.), die ersteren sind so behandelt, dass sie in der 
tat den studierenden vom leichteren zum schwereren führen, bis ihm 
die literalen abdrücke zu selbständiger tätigkeit gelegenheit geben, 
irren wir nicht, so hat dies verfahren dem verf. früher einmal nicht 
allgemeine Zustimmung eingetragen; auch hier wird man einwenden, 
dass der fortschritt zu schnell geschieht und textgestaltung nicht 
an dem anfang des Studiums, in der einleitung, am platze ist; in¬ 
dessen dürfte sich der verf. auf das beispiel von Universitätslehrern 
berufen können, deren methode der seinigen entspricht und erfolge 
aufzuweisen hat. auch ist die auswahl mit geschick getroffen; das 
glossar, welches den band beschließt, ließ bei freilich nur teilweiser 
Prüfung nicht im stich. 

547. W. H. Carpenter, Grundriss der neuisl. grammatik. 
Leipzig 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 606. angez. von Poestion, Mag. 
f. die lit. des in- und auslandes. 1882 (15) 204—205. 
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548. B. M. O'lsen, Zur neuisländischen grammatik. Ger¬ 
mania 27, 257. 

ist im wesentlichen eine recension des Grundrisses von Car- 
penter, welche zunächst über die entstehung des buch es licht ver¬ 
breitet und sich mit der ausdehnung der grammatischen darstellung 
auf die Schriftsprache nicht einverstanden erklärt, aus dieser er- 
weiterung des ursprünglichen, nur die Volkssprache berücksichtigenden 
planes ergeben sich mehrere nachteile besonders in der lautlehre 
(Carpenters Unterscheidung zwischen 6 und 6; der Übergang des y 
zu i, y zu i; aussprache des e und ö), wobei dann O'lsen berich¬ 
tigende und ergänzede ausführungen zu Carpenters angaben hinzufügt, 
eine allgemeine kritik der lautlehre Carpenters folgt derselben schritt 
für schritt und weist ihr eine große reihe von fehlem, unvollständig- 
keit und Unbrauchbarkeit nach, während die flexionslehre, deren 
grundzüge von O'lsen herrühren, weniger von Carpenters misverständ- 
nissen entstellt ist. 

549. J. Aasen, Norsk Grammatik. Omarbejdet Udgave af 
‘Det norske Folkesprogs Grammatik’. Ny Subskription 3 die Hefte. 
8. s. 289—400. Christiania, Mailing. 1 kr. 

550. J. A. Lundeil, Norskt spräk. Nordisk Tidskrift för 
Vetenskap etc. 1882, s. 469—507. 

knüpft seine darstellung u. a. an die Jahresbericht 1881 no. 
608 und 611 aufgeführten werke von K. Brekke und K. Knudsen. 
nach allgemein gehaltener einleitung gibt der verf. eine Übersicht der 
skand. Volkssprachen nach geographischer anordnung, skizziert die 
hauptsächlichen lautlichen differenzen des norwegischen, schwedischen 
und dänischen, um dann speciel auf die erstgenannte spräche einzugehen. 

551. Schwartz og Noreen, Svensk spräkläre för högre 

undervisning och tili själfstudiume. 1. heft. Stockholm 1881. 64, 
LH s. 8. 1,50 kr. 

552. S. Colunbus, En svensk ordeskötsel angäende bokstäfver; 
ord och ordesätt. Med inledning, anmärkningar och register utgifven 
af Gustav Stjernström och Adolf Noreen. Upsala, akademiska 
Bocktryckeriet. 1881. XXV, 77 s. 8. 2 kr. (Skrifter utgifna af 
Svenska Literatursällskapet). 

553. Axel Kock, Studier öfver fornsvensk ljudlära. I. Lund, 

Gleerup. 242 s. 8. 3 kr. 

554. Osc. Sv ahn, Sprakljud och qvantitativ betoning i hög- 

svenskan. I. Allmänna regier för välläsningen. H. Ljudlära. HI. 
Betoningslära. Stockholm, Norstedt. XVI, 202 s. 8. 3 kr. 

Dialecte. 555. George Stephens, Letter from Denmark. The 
Antiquary, July 1882. 
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bericht über historische und antiquarische forschungen in Scan- 
dinavien, insbesondere über die drei dialectgesellschaften zu Upsala, 
zu Christiania und zu Kopenhagen, letztere vereinigt die bestrebungen 
der Early English Text Society und der English Dialect Society, vgl. 
the Academy, no. 532, s. 49. [Koch.] 

556. 0. Nielsen, Gamle jydske Tingsvidner. Samlede og 
udgivne med Oplysninger, Register og Ordliste. l Bte Hefte. Kjeben- 
havn, Klein i. c. 96 s. 8. 3 kr. 50 0 . (Univ. jub. danske Samfund). 

557. Svenske Minder ffa Tjust. Anders Eklunds Fortsellinger, 
gjengivne af F. L. Grundtvig. Kbhvn., Schönberg. 48 s. 8. 1 kr. 

enthält volkstümliche sagen und rätsel meist im dialect. 

558. 0. L. Grönborg, Optegnelser pä Vendelbomäl udgivne 
af Universitets-Jubilseets danske samfund ved 0. Nielsen. Forste 
Hefte, s. 1—128. Kbhvn., Klein i. com. 2,50 kr. 

beiträge zur Volkskunde, märchen, sagen mit dän. übers. Litblatt. 
(10) 403. 

559. Nyare bidrag tili kännedom om de Svenska landsmälen 
ock Svenskt folklif. Tidskrift utgifven pä uppdrag af landsmäls 
föreningarne i Uppsala, Helsingfors ock Lund genom J. A. Lundeil. 
1881. Stockholm, Samson ock Wallin. Pris för ärgängen 4 kr. 
50 öre. 

mit der bezeichnung 1881 D: Adolf Nor een, Dalmälet. I. In- 
ledning. 23 s. dazu eine karte. 1881 E: Sagor, sägner, legender 
äfventyr. 48 s. mit einem Vorwort des herausgebers. 1881 F: 
Smärre meddelanden s. I—XXX VHI. enthält eine kritik Nor eens 
über Vendells laut und formenlehre der schwed. mundarten in Ormsö 
und Nukkö (Jahresbericht 1881 no. 615 a); ref. hat mancherlei aus¬ 
zusetzen, die zahlreichen druckfehler schmälern die Zuverlässigkeit 
der weitläufigen arbeit. vor allen dingen steht aber dieselbe nicht 
auf dem heutigen Standpunkt der Wissenschaft, was das historische 
betrifft so wenig wie das phonetische, ferner enthält das heft 
dialektproben. 

vgl. über die Zeitschrift Academy, no. 539, s. 173. Literatur¬ 
blatt 1881 (10) 370; 1882 (2) 77. Lit. cbl. 1882, 918. Litera¬ 
turzeitung 1881 (50) 1920 (Hoffory); Zs. f. d. phil. 14, 100 (H. 
Gering); über Lundells Om de svenska folkmalens frändskaper 
(1880, vgl. Jahresbericht 1881, no. 613) ebenda s. 101 —102 (H. 
Gering). 

560. Bidrag tili Södermanlands äldre kulturhistoria, pä upp¬ 
drag af Södermanlands Forminnesförening utgifna af H Aminson. 
II. Stockholm, Central-tryckeriet. 1881. H, 116 s. 8. 2 pl. 2 kr, 

darin für die dialectkunde von Wichtigkeit: Ordlista öfver äkers 
och Öster-Rekarne härads folkspräg af G. Ericsson, (ergänzung 
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zum Wortverzeichnis im ersten lieft.) über den übrigen inhalt berich¬ 
tet Literaturblatt 1882 (4) s. 157. 

Betonung und verskunst. 

561. E. v. d. Recke, Principerne for den danske verskunst 
efter dens historiske og systematiske udvikling. To dele. 232, 276 
s. samt 1 tavle. 8. Kbhn., Gyldendal. 7 kr. 

562. E. H. Lind, Om rim och verslemningar i de svenska 
landskapslagarne. 91 s. 8. in Upsala universitets ärsskrift, 1881. 
1 kr. 75 ö. 

nach Axel Kocks anzeige im Literaturblatt 1882 (8) s. 91 — 
92 enthält das buch eine reichhaltige und fleißige Sammlung der in 
den altschwed. provinzgesetzen begegnenden reime und verse. auch 
erklärungen dunkler altschw. Wörter sind in der arbeit zu finden. 

Literaturgeschichte. Chrestomathien. 

563. Gufrmundur porläksson. Udsigt over de norsk-is- 

landske skjalde fra 9 de til 14 de ärhundrede. Samf. til udgivelse etc. 
Vni, 185 (2) s. 8. 5 kr. 

Schilderung der entwickelung der skaldenpoesie und biographische 
behandlung ihrer träger in fünf perioden: heidenzeit (Bragi—Eilifr 
GuÖrünarson), goldenes (c. 995—1066, Hallfrefrr—pjöÖ'ölfr) silbernes 
Zeitalter (bis c. 1200), zeit der Sturlunge (während des folgenden 
jhs.) verfall bis 1400. 

564. J. C. Poestiön, Ans Hellas, Rom und Thule, cultur- 
und literaturbilder. Leipzig, Friedrich. 148 s. 8. 

enthält u. a. ‘ein altisl. dichterleben’, eine bearbeitung der Gunn- 
laugssage, stark gekürzt; ‘berserker’ eine Schilderung auf grund der 
schon aus Weinhold bekannten stellen; ‘eine an. rätseldichtung’, eine 
Übersetzung des in die Hervararsaga übergegangenen Getspeki Hei- 
dreks konungs, die zuerst im Magazin f. die lit. des in- u. auslandes 
1882 (23) 314—318, (24) 326—329 erschien. 

565. L. F. A. Wimmer, Oldnordisk lsesebog med anmaerk- 
ninger og ordsamling. 3. Udgave. Kbhvn., Steen. 366 s. 8. 4,50 kr. 

566. M. Nygaard, Udvalg af den norrone literatur for latin- 
og realgymnasier. 2 ugd. Bergen, Giertsen. 3 bl. 389 s. 8. 5 kr. 

s. auch oben no. 546. 

Bibliographie. 

567. J. P. Häggmann, Förteckning öfver svenska upplagor 

af Bibeln, Nya Testamentet och konung Davids Psaltare, utgifna fran 
äldre tider tili är 1811. Stockholm, Klemming. 20 s. 8. 1 kr. 
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Runen. 

568. P. Kobke, Vore Forfedres Skrifttegn. med 23 Figurer. 

(Saertryk af ‘Folkelsesning’ no. 117. 1881. Smaastykker 11. Bind, 

4. Hefte). 46 8. 8. Kjbhn. 1881. God. 40 ttre. 

das 8chriftchen ist durchaus populär gehalten und bietet das¬ 
selbe wie des verf. arbeit Om Runerne i Norden. (Jahresbericht 1879, 
no. 344.) ygl. Literaturblatt 1881 (11) s. 418. 

569. P. J. Lindal, Runstenarne i Upsala, beskrifna och tol- 
kade. Fotografiema af A. Löfström. Upsala, Löfström. 1881. 11 s. 
8 fotografier. 8. geb. 5 kr. 

Liederedda. 

570. Edda. En isländsk samling folkliga forntidsdikter om 

nordens gndar och hjältar pä svenska af P. Aug. Gödecke. Andra 
upplagan. Stockholm, Norstedt. 1881. XXIV, 396 s. 8. 5 kr. 

angez. Nordisk Tidskrift f. Vetenskap etc. 1882 (6) s. 463—466. 

571. Die Edda, die ältere und jüngere, nebst den mythischen 

erzählungen der Skalda übersetzt und mit erläuterungen begleitet von 
Karl Simrock. achte durchgesehene aufl. Stuttgart, Cotta. VII, 
482 s. 8. 8 m. 

572. A. Edzardi, Über die heimat der eddalieder. Paul und 
Braunes beiträge VIH, 349—370. 

573. Arthur Lawrenson, The Colour Sense in the Edda. 
Transactions of the Royal Society of Literature. 2nd. series. XII 
(3) 723—748. 

574. A. Edzardi, Kleine beiträge zur gescliichte und erklärung 
der eddalieder. 15. nachträgliches zu Gripisspä. Germania 27, 399 
bis 405. 

beschäftigt sich mit den Strophen 33—44 in Hildebrands aus- 
gabe, welche, verwirrt überliefert, neu geordnet werden. 

575. A. Edzardi, Fensalir und Vegtamskvida 12, 5 ff. Ger¬ 
mania 27, 330—339. 

dass Vegtamskv. 7 eine späterem geschmack entsprechende para- 
phrase von Vsp. 32—34 (Hildebr.) und die rätselfrage Vegtkv. 12, 
5—8 nachahmung der frage Vaf[)m. 54 sei, hat auch Bugge ange¬ 
nommen, indessen genügt seine deutung von meyjar an der ersten 
stelle (meermaide, welche Achills tod beklagen) und Vsp. 34 i Fen- 
sojum nicht. Edzardi begründet seine ansicht, dass Fensalir als 
‘snmpfsäle’ oder ‘teichsäle’ zu fassen sind, d. h. als totenreich, da ein 
brunnen oder teich (Jen) oft als eingang zu diesem gedacht wird, 
nnter meyjar sind Friggs äugen zu verstehen: durch ihre thränen, 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV. (1882). 7 
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die zu gold wurden, führte sie ursprünglich den toten ßaldr zurück, 
über den sinn der Worte ok a himinn verpa hälsa skavtum werden 
am Schluss mehrere Vermutungen aufgestellt. 

Prosa. 

A'grip. 576. A'grip af Noregs Konunga Sögum ed. Da hl er up. 
Kbhvn. 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 718. — angez. von Brenner, 
Literaturblatt 1882 (2) s. 49—51: ‘die genaueste ausgabe eines 
größeren nordischen textes, die wir überhaupt besitzen. 

Sfintyri. 577. H. Gering, Islandzk iEfentyri. isländische le¬ 
genden, no veilen und märchen I band. text. Halle, Waisenhaus 
XXXVIH, 314 s. 8. 

Edda. 578. Edda Snorra Sturlusonar. Edda Snorronis Sturlsei. 
Tomi HI pars prior. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 643. — angez. Literaturblatt 1882 
(3) s. 89—91 von Finnur Jönsson. ref. weist auf die Wichtigkeit 
der ausgabe hin und hebt als besonders zum Studium empfehlenswert 
die ‘annotationes ad recensum poetarum’ hervor, den einzig bisher er¬ 
schienenen ausführlichen beitrag zur skaldischen literaturgeschichte. 

579. Fr. Sander, Eddastudier. Brages samtal om skaldskapets 

uppkomst m. m. Stockholm, Norstedt. U, 156 s. 8. 3 kr. 

größtenteils ein versuch die symbolische bedeutung mehrerer 
altnordischer mythen und heldensagen darzulegen, die anzeige Adolf 
Noreens, Nord. Tidskr. f. Vetenskap 1882 (5) 402—407 weist das 
buch in schärfster weise zurück: ‘man ist versucht es tür eine glück¬ 
liche parodie jener fantastischen erzeugnisse zu halten, welche frühere 
jahrhunderte auf mythologischem gebiete aufzuweisen haben.’ 

580. Th. Möbius, Hattatäl Snorra Sturlusonar II. 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 645. — ang. Revue critique 1882, 

no. 15 (Cederschiöld); Lit. cbl. 1881, s. 1583—1585; Literaturzei¬ 
tung 1881 (50) 1919 (Brenner). Literaturblatt 1882 (7) 253— 
256 (Symons). 

581. K. Gislason, Bemserkning til en ‘visuhelmingr’ af Snorri 
Sturluson. Arboger for nordisk Oldkyndighed. 1881. s. 252—255. 

die bemerkung bezieht sich auf Sn. E. II, 204: Eyjölfi her pü 
elfar u. s. w. 

Elis saga. 582. Kolbing, Elis saga ok Rosamundu. 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 646. — die anzeige Literaturzei¬ 
tung 1882 (14) s. 502 (Cederschiöld) bezeichnet die ausgabe als ver¬ 
dienstlich, auch im Lit. cbl. 1882, 873—874 (Ezd.) heißt sie vor- 
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trefflich, sorgfältig und übersichtlich, über Kolbings anffassung des 
handschriftenverhältnisses hat sich Heinzei a. f. d. a Vm, 193 
ausführlicher ausgesprochen; in der zs. f. d. öst. gymn. 33, 297 trägt 
er die Vermutung vor, dass möglicherweise auch der norwegische 
Iwein und die bearbeitung der Lais der Marie de France von dem¬ 
selben Robert herrühren, der die Elis saga bearbeitete, vgl. auch 
die anerkennende besprechung im Literaturblatt 1882 (9) 337—339 
(E. Mogk). Americ. Journal of Philol. II, 93 (W. H. Carpenter). 

Fritjofs saga. 583. W. Calaminus, Die sage von Frithjof 
dem starken, nach der altnordischen volkssage aus dem 13. jh. frei 
erzählt. Herrigs arcliiv, 67, 369—416. 

schon im 34. bande des archivs veröffentlichte Calarainus eine 
Übersetzung der saga, die ziemlich alles zu wünschen übrig ließ, 
jetzt lässt er eine freie bearbeitung folgen, unbekümmert darum, dass 
inzwischen von ungleich berufeneren händen den lesem des Tegner- 
schen meisterwerkes dessen original verdeutscht worden ist. die an- 
merkungen und das Schlusswort nehmen auf die moderne dichtung 
vielfach rücksicht. 

583a. Anton Jäcklein, Die Frithjofsage aus dem altnordischen 
übersetzt, progr. der k. Studienanstalt zu Straubing. 43 s. 8. 

begleitet von sprachlichen und culturhistorischen erklärungen, 
die oft recht weitschweifig ausfallen. 

Gunnlaugs saga. 584. P. Aug. G ödecke, Sagau om Gunnlög 
Ormstunga och Skald-Ram. Pä svenska tolkad. Ny omarbetad upp- 
laga. Stockholm, Norstedt, 1881. 47 s. 50 ö. 

s. auch no. 564. 

Gyftinga saga. 585. GyÖlnga saga. En bearbejdelse fra midten 
af det 13. ärh. ved Brandr Jönsson. Efter händskrifter udgiven 
af GutTmundur [)orläksson. Samf. til udgivelse af gammel nor- 
disk litteratur VI. Kjobenhavn, Gyldendal i. com. XIV, 117 s. 8. 3 kr. 

das Vorwort orientiert über die quellen des denkmals, über fer¬ 
nere bearbeitungen einzelner abschnitte im norden (Pilatussage, Judas- 
legende), über den Verfasser und die Überlieferung, dem text liegt 
cod. Am. no. 226 fol. zu gründe, die anmerkungen verzeichnen die 
Varianten der hs. 225 derselben Sammlung; sie ist eine abschrift der 
zuerst genannten handschrift. dazu kommen bruchstücke einer dritten; 
andere fragmente sind im anhang abgedruckt. 

Heimskringla. 586. Snorre Sturlassöns norske Kongers Sagaer. 
Oversatte af P. A. Munch. 2 Oplag. I Bind. 6. hefte. 8. s. 481 
bis 560, XXXVm. Christiania, 1881. Feilberg & Landmark. 0,60 kr. 

587. H. Gering, Zu Heimskringla ed. Unger s. 234. 491. — 
Zs. f. d. ph. 14, s. 234—236. 


7* 
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bessert zwei in der Heimskringla enthaltene verse, die Sievers 
in seinem aufsatze über die skaldenmetrik aufgab. 

Erafhkels saga. 588. Nore Ambrosius, Sagan om Hrafnkel 
Freysgode. Öfversätting med inledning och anmärkningar. Halm¬ 
stad, Germandtska boktryckeriet. 26 s. 4. 

Eervarar saga s. no. 564. 

I'slendingabök. 589. Henning und Hoffory, Zur textkritik der 
I'slendingabok. Z. f. d. a. 26, 178—192. 

die abhandlung beschäftigt sich mit dem verwantschaftsver- 
hältnis der von Jön Erlendsson 1651 gefertigten handschriften der 
I'slendingabok (A und B) mit einem fragment (C) in der hs. no. 1812 
gl. kgl. saml. der königlichen bibliothek zu Kopenhagen, welches das 
vierte kapitel des denkmals enthält, abdruck des frangments s. 182 
bis 183. das resultat ist, dass C direct von einem manuscripte der 
I'slb. herstammt, welches mit demjenigen, das den abschriften A und 
B zu gründe liegt, zwar nahe verwandt war, aber zugleich älter und 
besser gewesen sein muss. (s. 191). etliche fehler Jön Erlends- 
sons, die auch noch in die neuesten ausgaben übergegangen sind, 
werden gelegentlich gebessert. 

Jömsvikinga saga. 590. Jömsvikinga saga efter arnamagnseanska 
handskriften no. 241. 4° i diplomatariskt aftryck utgifven af Carl 
af Petersens. Samfund til udg. etc. VII. Kbhvu. Gyldendal i. com. 
XXIH, 136 s. 8. 

die einleitung beschäftigt sich mit der abgedruckten hs.; s. 129 bis 
132 anmerkungen, die berichtigung einiger stellen bezwecken; 133 bis 
136 namenregister. 

Speculum Regale. 591. Brenner, Speculum regale. München 
1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 652. — angez. Literaturblatt 1882 
(5) s. 169—171 (L. Larsson); Revue critique 1882 no. 6 (Beau- 
vois). Literaturzeitung (11) s. 391 giebt Verner Dahlerup einige 
correcturen, die er durch collationirung der im cod. B befindlichen 
Partien aus kap. 2—6, 10, 24—30, 64—67 gefunden hat. Zs. f. 
d. ph. 14, 102—106 (E. Mogk). 

piÖreks saga. 592. F. Neumann, Iron und Apollonius. (pifrrecks 
saga cap. 245—275) Germania 27, 1—22. 

es wird versucht den gang der alten Ironsage in möglichst 
reiner gestalt auszusondern; sie ist willkürlich mit der von Apollo¬ 
nius und seiner liebe zu Herburg verbunden, diese sage bietet ver- 
wantschaft mit der Kudrun, besonders mit dem teile, der die ent- 
führung der Kudrun schildert, der versuch, die entstehung des 
jetzigen textes zu erklären, weist nach, dass der Verfasser der cap. 
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245—275 selbständig nnd willkürlich beide sagen, die ihm in näher 
charakterisierter gestalt Vorlagen, verschmolz, auch helden der ps. 
einführte. 


Poesie. 

593. K. Gislason, Nogle bemserkninger angäende Ynglingatal. 

Arbnger for nordisk Oldkyndighed. 1881. 185—251. 

gründe, welche der annahme entgegenstehen, dass Ynglingatal 
vollständig in der Ynglingasaga enthalten ist; das Versmaß ist die 
form, welche O'läfr hvitaskäld kviSuhdttr nennt (Sievers ‘drei- und 
viersilbler abwechselnd’); erörterung einzelner stellen. 

594. William H. Carpenter, Nicoläsdrapa Halls prests. An 

Icelandic Poem from circa A. D. 1400. Dissertation (University of 
Freiburg). Halle 1881. 82 s. 

angez. Zs. f. d. phil. 13, 496—500 (Th. Möbius), erste voll¬ 
ständige ausgabe des gedichts, dessen held der h. Nicolaus aus Pa- 
tera, erzbischof von Mirrea in Lydien, ist. Möbius vergleicht es mit der 
Nikoläs saga des Bergr Sokkason, hebt das für Wortfolge und Umschrei¬ 
bungen wesentliche hervor und erörtert die metrische form in hin- 
blick auf ältere in gleichem metrum (hrynhent) abgefasste gedichte. 
endlich einige correcturen des vocabulars. 

595. Theodor Wisen, Riddara Rimur, efter handskrifterna nt- 
gifna. Andra Häftet. XLVIII, s. 97—176. Samfund til udgivelse 
af gammel nordisk literatur IV 2 . Kjöbenhaven. Gyldendal i. comm. 
compl. 5 kr. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 670. — das heft bringt den Schluss 
der KonräÖs rimur s. 97—171, dahinter berichtigungen und namen- 
register. voran geht die einleitung s. I—XLVI, welche zunächst von 
der rimur-poesie überhaupt handelt, dann auf die in derselben in be¬ 
tracht kommenden metrischen fragen eingeht, von s. XTV ab wird 
von den hier edierten rimur, s. XXXIII f. von ihrer Überlieferung 
und dem verfahren des herausgebers gesprochen. 

596. Klockhoff, Studier öfver Eufemia visarna. 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 675. — E. Schröder weist in den 

G. G. A. 1882 (1) als Vorlage des ‘Hertig Fredrik af Normandie’ 
ein deutsches gedieht vom Niederrhein nach. 

Spätere prosa. 

597. Mandevilles rejse pä dansk fra 15. ärhundrede efter hand- 
skrifter udgiven af M. Lorenzen. Andet, tredje hsefte. s. 97— 
206; LXXV, 207—225. Samfund til udg. etc. V. 2 - 3 - 
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vgl. Jahresbericht 1881 no. 659. das dritte heft enthält eine 
ausführliche einleitung. 

598. C. J. Schlyter, Om en föregifven ännu i behäll varande 
äldre redaktion af Södermannalagen. Acta univ. Lundensis XVII. 
Lund, Gleerup. 5 s. 4. 

599. Östgötalagen. Aftryck efter 1830 ärs upplaga ombesörjdt 

af L. F. Leffler. Upsala, Akademiska Bokhandeln. 1880. 153 s. 
8. 4 kr. 

600. C. R. Unger og H. J. Huitfeld, Diplomatarium Norve- 

gicum. Oldbreve til Kundskab om Norges indre og ydi’e Forhold, 
Sprog, Slaegter, Sseder, Lovgivning og Rettergang i Middelalderen. X. 
Christiania, Mailing. I. Halvdel. 2 bl. s. 1—416. 8. II. Halvdel. 
2 bl. s. 417—912. 8. 

601. Svenskt Diplomatarium frän och med är 1401. Utg. af 

Riksarchivet genom Carl Silverstolpe. II 2:a heft. 4. s. 241 
bis 456. Stockholm, Norstedt. 1881. 5 kr. 

602. Samlede Skrifter af Peder Claussön Friis. Udgivne 
for den norske historiske Forening af dr. Gustav Storm. Christiania 
1881. 493, LXXXUI s. 8. 

Peder Claussön, hervorragender repraesentant der norwegischen 
literatur im 16. Jahrhundert (geb. 1545, gest. 1614), verfasste eine 
reihe merkwürdiger Schriften, die sich im norden großer beliebtheit 
erfreuen, auch von wissenschaftlichem werte sind, die sehr dankens¬ 
werte ausgabe enthält u. a. Om Diur, Finke, Fugle oc Trccr udi Norrig 
(1599); En kort Ertract af de norske Kongers Chronica; Om Island 
(1580, doch später umgearbeitet); Om Grönland (1596); Norges Be- 
skrivdse, sein bedeutendstes werk, zuletzt 1613 umgearbeitet u. m. a. 
die einleitung zu dieser ausgabe bildet einen wichtigen beitrag zur 
geschichte der literatur und des geistigen lebens Norwegens im 16. 
jh. — vgl. Nordisk Tidskr. f. Vetenskap 1882 (4) s. 331—334 
(Yngvar Nielsen). 

Löschhom. 

XIII. Althochdeutsch. 

603. K. A. Hahns althochdeutsche grammatik nebst einigen 

lesestücken und einem glossar. herausgegeben von Jos. Strobl. 
5. auflage. Prag, Tempsky. 114 s. 8. 3 m. 

die bekannte Halinsche grammatik, deren brauchbarkeit zur ein- 
fiihrung in das Studium des althochdeutschen sich fast ein menschen¬ 
alter hindurch bewährt hat, wird auch in der neuen auflage, die der 
herausgeber nach mögliclikeit dem heutigen stände der forschung 
nahe gebracht hat, ihren alten ruf bewahren, einige ausstellungen 
macht Behaghel im Literaturblatt 1882 (6) 213—214. 
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604. Elias Steinmeyer and Eduard Sievers, Die althoch¬ 
deutschen gloBsen. 13. bd. glossen zu nichtbiblischen Schriften, bearb. 
v. E. Steinmeyer. Berlin, Weidmann 1882, XII und 778 s. gr. 8. 
20 m. 

vgl. jahresb. 1879, no. 391, 1880, no. 758. vorliegender zweiter 
band des monumentalen Werkes, zu dessen herstellung 314 hand- 
schriften benutzt worden sind, enthält die glossen zu nichtbiblischen 
Schriftwerken, welche — eine lange reihe — in alphabetischer Ord¬ 
nung vorgeführt werden, die benutzten ausgaben, auf die sich die 
citate heziehen, sind jedesmal angegeben, dass es bei der gewaltigen 
fülle und Schwierigkeit des Stoffes selbst einem so hervorragenden 
germanisten wie Steinmeyer nicht überall gelungen ist, alle rätsel zu 
lösen, darüber wird sich niemand wundern, der einen blick in das 
gewaltige werk getan hat. anzuerkennen ist es, dass er selbst in 
jedem einzelnen falle seine ratlosigkeit eingestanden hat, um so an¬ 
dere zu erneutem Studium anzureizen, die bericlitigungen und nach- 
träge, die während des druckes nötig schienen, sind am Schluss des 
bandes zusammengestellt. — angez. Literaturzeitung 1882 (31) 1110 
von M. Heyne. 

605. F. Madan, Old German Glosses from a Bodleian Manu- 
script. The Journal of Philology, X, 19, s. 92—109. 

die hs., Auct. F. 1. 16, gehört dem anfang des 10. jhs. an und 
enthält den text zu Virgils Georgica von 2, 120 an, Servius’ com- 
mentar zu den Eclogen und Georgica, den text der Aeneis und Ser¬ 
vius’ bemerkungen zur Aeneis. zwischen dem commentar zu den Ge¬ 
orgica und dem text der Aeneis stehen mehrere seiten auszüge aus 
Isidor n. a. und 64 der hier publicii’ten glossen, die als kurzer 
commentar zu Virgil eingerichtet sind, darauf folgen die glossen 
65—121, die übrigen sind marginal oder interlinear, und sind von 
2 händen geschrieben. — Franz Junius copirte 1672 die wichtigsten 
glossen, welche abschrift 1678 in die Bodleiana kam, später das 
ms. selbst, ohne dass man den Zusammenhang kannte. Nyernp ver¬ 
öffentlichte 1787 nach jener abschrift eine auswahl (in den Symbolae 
ad Literatnram Teutonicam), und Gr aff nahm seine hinweise im ahd. 
Sprachschatz aus dieser quelle. 1877 wurde endlich die bedeutung 
der originalhs. erkannt, die liier veröffentlichte liste ist im 2. bd. 
von Steinmeyer und Sievers ahd. glossen abgedruckt worden. — dankens¬ 
wert ist der am Schluss zusammengestellte alphabetische index. [Koch.] 
die oben erwähnten glossen bilden im 2.bande der ahd. glossen das stück 
DCCCLXV (s. 716—719) und stück DCCCLXXVIH (s. 724—725). 

606. Fr. Schulz, Die sprachformen des Hildebrandliedes im 

‘Beovolf.’ progr. der realschule auf der bürg zu Königsberg i. Pr. 1882. 
pr. no. 17. 21 s. 4. 
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Seite 2 und 4 urkundlicher text des Hildebrandsliedes nach dem 
facsimile von W. Grimm und Sievers, seite 3 und 5 das Hildebrands¬ 
lied nach Schades lesebuch. seite 6—20 ein den versen folgender 
commentar zum Hildebrandsliede unter Vergleichung der entsprechen¬ 
den got. as. altnord. etc. und besonders der ags. formen des ‘Beovolf.’ 
es ergiebt sich kein anderes resultat, als dass der wortvorrat des 
Hildebrandsliedes sich größtenteils im Beovulf auch findet, der karge 
gewinn, den die kulturgeschichte aus dem Hildebrandsliede zieht, ist 
auf seite 20—21 dargestellt. 

607. A. Edzardi, Zum Hildebrandsliede und zu Muspilli. Paul 
und Braune beiträge 8, 480—493. 

für das Hildebrandslied wird der versuch gemacht, die jüngere 
darstellung zur ausfüllung der in den liicken fehlenden gedankeu 
heranzuziehen, in einem excurs wird heröro durch ‘älter’ erklärt 
und mit altn. h&rr verglichen, zum scliluss folgt eine erklärnng von 
decchisto, das zu decchi=tegens, favens nicht zu altn. pekkr gestellt 
wird. cf. Scherer in der folgenden nummer. zu Muspilli 79 b (nach 
Braunes lesebuch) wird für das bisherige: uper diö marliä nach con- 
jectur aus Vetters literalem abdruck vorgesclilagen und begründet- 
upar erda (oder erdun) marhä. 

608. W. Scherer, Dechisto. Z. f. d. a. XXVI, 378—80. 

dechisto in degano dechisto des Hildebrandsliedes wird mit recht 

verglichen mit altn. pekkr, lieb, angenehm; jedoch hängt [)ekkr nicht 
mit dach, decken zusammen, wie Lachmann meint, sondern mit pekkja 
erkennen, denken, da nun altn. kk auf nk weist, so emendiert Scherer 
dechisto in denchisto und stützt diese emendation durch belege aus 
dem hochdeutschen. 

609. W. Scherer, Die A-declination im Hildebrandsliede. Z. 
f. d, a. XXVI, 380. 

Sch. macht darauf aufmerksam, dass das Hildebrandslied in dem 
nom. pl. helidos z. 6 und in dem acc. pl. ringa ibid., bouga z. 33 
einen beleg bietet für die annahme, dass die gotischen formen des 
nom. u. acc. pl. masculin. a-stänme einst eine genaue westgermanische 
entsprechung hatten, ein Verhältnis, das sonst überall zerstört er¬ 
scheint. 

610. A. Baragiola, Dali’ antico tedesco. Das Hildebrands¬ 

lied. L’ inno d’ Ildebrando. Versione con introduzione ed appendice. 
Strasburgo, Trübner. 19 s. 8. 1 m. 

ang. A. f. d. a. 8, 169 f.: ‘bemerkungen über die altger¬ 
manische poesie und ihre form, eine allitterierende und eine prosaische 
italienische Übersetzung, der altdeutsche text.‘ 

611. A. Baragiola, Dali’ antico alto tedesco. Muspilli ovvero 
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V incendio universale, versione con introduzione ed appendice. Stras- 
burgo, tipografla R. Schultz u. comp. 1882 (Trübuer in corara.) 47 s. 
8. 2 m. 

ang. A. f. d. a. 9, 109 f.: ‘orientierende bemerkungen über 
form und bisherige erklärung und Würdigung des denkmals, eine 
metrische und eine wörtliche italienische Übersetzung, bemerkungen 
über die altgermanischen Vorstellungen vom Weltuntergänge, ahd. 
text des gedichtes und des Wessobrunner gebets.’ 

612. Karl Heinemann, Über das Hrabanische glossar. Halle, 

Niemeyer. 92 s. gr. 8. 2,40 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 677. ang. Literaturzeitung 1882 
(22) 785 von Steinmeyer. 

613. Ludwig Wüllner, Das Hrabanische glossar und die 

ältesten, bairischen Sprachdenkmäler, eine grammatische abhandlung. 
Berlin, Weidmann. VHI u. 136 s. 8. 3 m. 

vorliegende abhandlung unterscheidet sich von der Heinemann- 
schen schrift dadurch, dass, während jene ihren Schwerpunkt in die 
Untersuchung des Verhältnisses zwischen dem Hrabanischen und Ke- 
ronischen glossar gelegt hat, sie lediglich eine grammatische Unter¬ 
suchung bietet und das literarhistorische Verhältnis beider glossare 
zu einander als abgetan ganz bei Seite lässt, der erste teil enthält 
eine grammatik des vollständigen glossars im cod. Yindob. 162 = 
R und behandelt in herkömmlicher weise im 1. capitel den vocalis- 
mus der Stammsilben, im 2. den consonantismus, im 3. die vocale 
der unbetonten silben. dann folgt eine darstellung der flexion und 
der übrigen formlehre. in einem anhang werden die bruchstücke ß, 
y, 6 des Hraban. glossars einer Untersuchung unterzogen und ihre 
lautlichen abweichungen von den aufgestellten regeln angegeben, der 
zweite teil vergleicht den lautstand und die flexion des Hraban. 
glossars mit den übrigen bairischen glossen und anderen denkmälern, 
wobei dem vf. einige chronologische datierungen gelingen (cf. s. 87 
bis 88 und s. 133 ff.). — ang. Literaturzeitung 1882 (22), 785 
von Steinmeyer. 

614. R. Kögel, Eine epitome der Hrabanischen glossen. Z. 
f. d. a. XXVI, 326—332. 

das glossar Re. — Ib. im zweiten bande der althochdeutschen 
glossen von Steinmeyer und Sievers erweist sich, abgesehen von 
einem kleinen teile, welcher den homilien Gregors angehört, wie 
durch eine nebeneinanderstellnng aller übereinstimmenden glossen be¬ 
wiesen wird, als eine epitome des im ersten teile abgedruckten Hrab. 
glossars. doch ist die entlehnung nicht eine directe, sondern beide 
gehen auf eine gemeinsame Vorlage zurück. 

615. A. Schönbach, Mitteilungen aus altdeutschen hand- 
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Schriften. 4 stück: Benedictinerregeln. Wien, Gerold 1881. 70 s. 
8. 1 m. 

616. F. Keinz, Ein neues ffagment der Wessobrunner pre¬ 
digten. Z. f. d. a. XXVI, 176—178. 

zu MSD LXXXVI, den resten einer Wessobrunner predigt- 
sammlung, hat sich auf einem kleinen pergamentstreifen, der dem 
deckel einer incunabel angehört, ein weiterer kleiner beitrag gefun¬ 
den, welcher abgedruckt und besprochen wird, er stimmt zu C. 2 
(s. 219). 

617. Jos. Schwarzer, Beichtgebet. Z. f. d. ph. 13, 353—354. 

es wurde zufällig entdeckt in Martene de antiquis ecclesiae 

ritibus IV, 650 mitten unter lateinischen gebeten und fehlt in allen 
Sammlungen, auch in den denkmälern. es stammt aus einem ‘libellus 
sacrarum precum ex ms. Floriacensi’ aus dem ende des 8. oder dem 
anfange des 9. jahrhunderts und ähnelt dem Emmeramef gebet 
MSD LXXVTII. der abdruck aus Martene, dem jedes Verständnis ab¬ 
ging, ist buchstabengetreu. 

618. Gustaf Kossinna, Über die ältesten hochfränkischen 

Sprachdenkmäler, ein beitrag zur grammatik des althochdeutschen, 
auch u. d. t.: Quellen u. forschungen etc. XLVI heft. Straßburg, 
Trübner. 99 s. 8. 2 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 683. angez. von Steinmeyer im 
Anz. f. d. a. 8, 300—302. recens. hält es nicht für richtig, dass 
die aus den Fuldaer traditionen sich ergebenden resultate auch für 
Würzburger denkmäler maßgebend sein sollen, andere ausstellungen 
macht Kögel, Literaturblatt 1882 (8) 299 f. 

619. A. So ein, Die althochdeutsche spräche im Eisass vor 
Otfrid von Weißenburg, nach namen in urkunden dargestellt. Straß¬ 
burger Studien heft II und in, s. 101—276. 

zu der Untersuchung werden benutzt und abgedruckt 1. die 
namen der Weißenburger urkunden (bis s. 193) nebst einem anhang: 
die namen in den Straßburger urkunden 2. diejenigen in den ur¬ 
kunden für Fulda (bis s. 198) 3. diejenigen in den urkunden für 
Murbach und Münster im Gregorienthai (bis s. 208) nebst einem 
anhang: die namen in der urkunde für St. Gallen, aus der dar- 
stellung des lautstandes und der flexion ergiebt sich folgendes resul- 
tat: die Weißenburger urkunden gehören dem südfränkischen 
dialekt an, aus ihrer Vergleichung mit Otfrid ergiebt sich, dass 
zwischen ihnen nur in bezug auf den diphthong au = Otfrids ou, 
welche neuerung erst jener zu consequenter anwendung gebracht hat, 
ein unterschied besteht, auch der dialekt des Weißenburger kate- 
chismus (MSD 56) erweist sich als fränkisch, doch gehört er nach 
einer gegend, wo sich süd- und rheinfränkisch berührten, d. h. nach 
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Speier. der lautstand der Straßburger urkunden weist einesteils 
nach Alemannien, doch ist die nichtverschiebung der media entschei¬ 
dend für den südfränkischen dialekt. aber es ist bereits eine ab- 
stufung zum alemannischen, die Fuldaer urkunden sind hoch- 
fränkisch, doch gemildert durch den einfluss von Weißenburg, also 
ein künstlicher mischdialekt. der lautstand von Murbach hält die 
mitte inne zwischen dem südfränkischen von Weißenburg und dem 
hochalemannischen von St. Gallen; steht letzterem aber näher, wir 
haben ihn also als alemannisch und zwar als niederaleman- 
nisch anznsehen. da die Murbacher hymnen durchaus hoch ale¬ 
mannisch sind, so kann Murbach nicht der ort der Übersetzung 
sein, sondern das obere Alemannien und zwar Reichenau ergiebt 
sich als heimat. der lautstand der - urkunde von St. Gallen ist von 
demjenigen Murbachs nicht wesentlich verschieden. 

Otfrid. 620. Otfrids evangelienbuch. mit einleitung, erklä¬ 
renden anmerkungen und ausführlichem glossar herausgegeben von 
Paul Piper. I. teil: einleitung und text. zweite, durch nachträge 
erweiterte ausgabe. Freiburg i. B. u. Tübingen, Mohr. 295 u. 696 s. 
8. 8 m. 

nachgetragen sind einige berichtigungen (s. VTI—VIII), ferner 
die literatur seit 1878. 

621. Otfrids evangelienbuch herausgegeben von Paul Piper, 

a. u. d. t.: Germanischer bücherschatz, herausgegeben von Alfred 
Holder. Freiburg i. B. u. Tübingen. Mohr. 344 s. 8. 4 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, uo. 691. ang. A. f. d. a. 8, 179. Lit. 
cbl. 1882, 679 f. Literaturzeitung 1882 (27), 967 (N. Sobel). 
Literaturblatt 1882 (10) 375 f. von Beliaghel. 

622. Otfrids evangelienbuch, herausgegeben und erklärt von 

Oskar Erdmann. a. u. d. t.: germanistische handbibliothek V. 
Halle a. S., Waisenhaus. LXXVII, 493 s. 8. 12 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 690. ang. Lit. cbl. 1882, 679 f. 
Literaturzeitung 1882 (27), 965 (Kelle). Literaturblatt 1882 (10) 
375—378 (Behaghel). 

623. Otfrids evangelienbuch, herausgegeben von Oskar Erd- 

mann. textabdruck mit quellenangaben und Wörterbuch, a. u. d. 
t.: Samlung germanistischer hülfsmittel für den praktischen studien- 
zweck I. Halle, Waisenhaus. VIII, 311 s. 8. 3 ra. 

Vorbemerkungen s. V—VIII über Otfrid und seine arbeit, text 
s. 1—270 mit quellenangaben, der Schluss glossar. ang. Literatur¬ 
blatt 1882 (10) 378 f. vgl. dazu Erdmann und Beliaghel, erwide- 
rung und antwort Literaturblatt 1882 (11) 446 f. 

624. 0. Erdmann, Notiz zu den Otfridhandschriften. Z. f. 
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d. ph. 13, 501. photographische nachbildungen von Gottheil & Sohn, 
Königsberg i. Pr. zu beziehen. 

625. 0. Erdmann, Zur abwehr in Sachen Otfrids. Lit. cbl. 
1882, 982. u. Literaturblatt 1882 (7) 293 f. 

bemerkungen gegen Piper über abweichende lesungen der hs. 
— hiergegen ist wieder gerichtet: 

626. P. Piper, Erwiderung in Sachen Otfrids. Lit. cbl. 1882, 
1216. und Literaturblatt 1882 (9) 368. 

627. P. Piper, Zu Otfrid. Paul und Braune beitrüge 8, 
225—255. 

I. Otfrids accente. eingehende erörterung über die bedeutung 
der Otfridischen accente im anschluss an das in der einleitung zur 
Otfridausgabe s. 149—171 gesagte, die accentverhältnisse werden 
betrachtet in den verschiedenen möglichen combinationen wie sub¬ 
stantiv mit vorangehendem oder nachstehendem genetiv, Superlativ 
mit vorangehendem oder folgendem genetiv, attributive Verbindung 
zweier substantiva, attributive Verbindung von substantiv und ad¬ 
jektiv u. s. w. es ergiebt sich das resultat, dass Otfrid die regeln 
der alliterationspoesie seiner accentuierung zu gründe legte, die frei¬ 
lich aus rhythmischen rücksichten, wie sie ihn die lateinischen hymnen 
lehrten, häufig durchbrochen wurden, die Verteilung der accente 
entspricht ebenfalls im allgemeinen den grundsätzen der alliterie¬ 
renden dichtuug, wie näher ausgeführt wird. 

II. zu Otfrids leben, aus den listen Weißenburger mönche in 
dem verbrüderungsbuche von St. Gallen, das vf. demnächst heraus¬ 
geben wird, ergiebt sich die tatsache, dass Otfrid schon unter abt 
Folkwig, vielleicht schon unter Gerhoh mönch in Weißenburg war 
und dort auch noch in den ersten jahren des abtes Grimald lebte, 
es folgt dann noch eine auseinandersetzung mit Meyer von Knonau 
über das Verhältnis der Coustanzer bischöfe, insonderheit des bischofs 
Salomo zu St. Gallen. 

III. noch einmal die handschrifteu. replik gegen Erdmann über 
die auffassung des liandschriftenverhältnisses. 

628. Naphtali Sobel, Die accente in Otfrids evangelienbuch. 

eine metrische Untersuchung, auch u. d. t.: quellen u. forschungen etc. 
XLVIII heft. Straßburg, Trübner. 133 s. 8. 3 m. 

durch das vorliegende buch wird ausführlich und klar erwiesen, 
dass die accentuierung Otfrids keine mechanische war. vor allem 
haben wir in den accenten versaccente zu sehen, und diese berühren 
sich vielfach mit den alliterationsgesetzen. es ergiebt sich aus den 
accenten, dass die accentuierung von P auf V, die von V auf D zu¬ 
rückgeht. die accentuierung war aber weder in P noch in V eine 
feste, schon abgeschlossene, darum hat vf. keine einzelne handschrift, 
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sondern die übereinstimmenden fälle beider (ca. 8000) seiner Unter¬ 
suchung über die accentgesetze zu gründe gelegt, vom zweiten 
capitel an folgen nun diese Untersuchungen, zuerst allgemeine regeln, 
dann die accentuierung des nomens, und zwar in nominal- und verbal- 
composition, zwei und drei nomina in ihrem accentverhältnisse zu 
einander, ähnlich werden dann pronomen und verbum behandelt, es 
folgen dann nomen und verbum in ihrem rhythmischen Verhältnis zu 
einander, ferner nomen, verbum und pronomen, darauf das adverbium 
in seinen vorkommenden combinationen mit nomen und verbum, end¬ 
lich die interjection. das letzte capitel handelt von satz- und vers- 
betonung. 

629. Th. Ingenbleek, Über den einfluss des reimes auf die 
spräche Otfrids etc. Straßburg 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 774; 1881, no. 694 — eine im 
ganzen lobende anzeige von Seemüller in der Zs. f. d. österr. 
gymn. 33, 298 bringt viele bericlitigungen. rec. bedauert, dass der 
verf. die einteilung nach ‘rein formalen grammatischen kategorien 
getroffen hat. Otfrid glaubte in den uns nun auffälligen sprach- 
formen seinen lesern nicht allzustörendes zuzumuten, seine gram¬ 
matischen Varietäten erklären sich schwer aus dem gesichtspunkte 
der historischen grammatik, wol aber unter dem einflusse des me- 
trums und reimes. [Prosch.] 

630. J. Kelle, Glossar zu Otfrids evangelienbuck. Regens¬ 
burg, Manz. 772 s. 8. 22 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 693. ang. Literaturzeituug 1882 
(27) 968 von Seemiiller. 

631. Anselm Salzer, Die erste neuhochdeutsche Übersetzung 
der Otfridischen evangelienharmonie. Z. f. d. ph. 14, 331—345. 

der Benedictiner P. Leopold Koplhuber (1763 —1826), ein 
Österreicher, ist der erste, der eine vollständige Übersetzung von 
Otfrids evangelienbuch angefertigt hat. sein werk befindet sich 
handschriftlich in der Stiftsbibliothek von Kremsmünster und die aus 
demselben ausgehobenen proben lassen uns den Verfasser als einen 
tüchtigen germanisten erkennen, es wird auch von ihm und seinen 
altdeutschen Studien eine skizze gegeben, ferner gelangt ein an ihn 
gerichteter brief J. Grimms zum ab druck. 

632. Plaumann, Übersetzung zweier stellen aus dem Heliand 
(v. 1245—1359) und aus Otfrids evangelienbuch (H 16) nebst einer 
einleitung. progr. des gymnas. z. Graudenz. 29 s. 4. pr. nr. 30. 

eine völlig wertlose arbeit. die Charakteristik des Heliand ist 
sehr breit, weil Rückerts ausgabe und Vilmars deutsche altertümer im 
Heliand das ganze material boten, Otfrid dagegen, von dessen aus- 
gaben dem vf. nur die Kelle’sche bekannt zu sein scheint, wird sehr 
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kurz abgetan, ausgehoben aus beiden gedichten und übersetzt ist 
die bergpredigt, nach Simrocks und Keiles trefflichen Übersetzungen 
jedenfalls eine überflüssige mühe. 

Notker. 633. Paul Piper, Schriften Notkers und seiner schule. 
I. band: 1. lieferung. einleitung. Boetius. mit 2 holzschnitten. a. 
u. d. t.: Germanischer bücherschatz herausgegeben von Alfred Holder. 
8, 1. Freiburg i. B. u. Tübingen, Mohr. CLXXXXIH, 368 s. 
8. 7 m. 

diese erste lieferung von den dreien des ersten bandes, welcher 
die philosophischen Schriften Notkers und seiner schule enthalten 
wird, umfasst des Boetius schrift de consolatione philosophiae und 
den anfang seines commentars zu den Kategorien des Aristoteles, in 
der 193 seiten starken einleitung bieten die seiten 98 —193 die 
lesarten, d. h. das vollständige handschriftliche material, die vor¬ 
hergehenden seiten enthalten eine beschreibung sämtlicher zu Not¬ 
kers schule in beziehung stehenden handschriften nebst abdrücken 
mehrerer zum teil umfangreicher lateinischer stücke philosophischen 
inhaltes aus denselben. 

634. Oskar Fleischer, Das accentuationssystem Notkers in 
seinem Boethius. Z. f. d. ph. 14, 129—172 und 257—300. 

die umfangreiche, mit besonnener kritik gearbeitete abkandlung 
befriedigt ein lange gefühltes bedürfnis, indem sie zum ersten male 
licht in das Notkersche accentuationssystem bringt und zeigt, dass 
diese accentuation keineswegs eine willkürliche ist, sondern auf den 
gesetzen der betonung der deutschen spräche beruht, mit recht ist 
nur der Boethius der Untersuchung zu gründe gelegt worden, weil 
er, wenigstens in seinen beiden ersten biichern, mit voller Sicherheit 
von Notker selbst gearbeitet und daher in ihm die accentuation am 
sorgfältigsten durchgeführt worden ist. die resultate seiner Unter¬ 
suchung hat vf. selbst im 21. Paragraphen zusammengestellt, auch 
am Schluss eine fortsetzung seiner Untersuchungen verheißen, welche 
besonders den accentwechsel bei Notker zum gegenständ haben wer¬ 
den. — ein kleiner teil der arbeit (die ersten 12 Paragraphen) ist 
unter gleichem titel als dissertation erschienen (Halle, 28 s. 8.). 

635. Rudolf Löhner, Wortstellung der relativ- und abhängi¬ 
gen conjunctionalsätze in Notker, Boethius. Z. f. d. ph. 14, 173— 
217 und 300—330. 

vf. hat seiner Untersuchung Notkers Boethius zu gründe gelegt, 
da dieses werk den reinen, unverfälschten ausdruck deutschen sprach- 
bewusstseins bietet und darum deutsche sprachgesetze sich daraus 
mit recht ableiten lassen, die erörterung über die Wortstellung ist 
klar und übersichtlich, die resultate sind auf seite 326 f. zusammen¬ 
gestellt. über die autorschaft Notkers an dem ganzen werke er- 
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Marienlegenden Z. f. d. a. 10, Osterspiel Z. f. d. a. 2, 343, Köln. 
Reimchronik, Glauben 685, Jeroschin, Trebnitzer Psalmen etc. eine 
anmerkung handelt von einer nebenform von toufe, Um fern, toufen. 

639. F. Bech, Zum Wortschätze des Chemnitzer urkunden- 
buches. Germania 27, 159—188. 

das in den urkunden (codex diplomaticus Saxoniae, zweiter 
hauptteil VI. band) gebotene material, ‘soweit es in sprachlicher 
oder culturhistorischer hinsicht von interesse ist, wird unter heran- 
zieliung verwandter erscheinungen, wie sie sich auf nachbargebieten 
linden, einer eingehenderen besprechung unterzogen’, der dialect ist 
obersächsisch. 


640. K. Weinhold, Kleine mhd. grammatik. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 699. — dieses und das folgende 
buch besprochen von Roediger, Literaturzeitung 1881 (44) 1698. 
anerkennend. 

641. Paul, Mhd. grammatik. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 700. — ang. Literaturzeitung 
1881 (44), 1698. anerkennend, eine anzahl wichtiger beraerkungen 
fügt Roediger bei. 

642. A. Hittmair, Die partikel be in der mittel- und neu¬ 
hochdeutschen verbalcomposition. als dissertation verfasst. Wien, 
Konegen. VIII und 278 s. 

der verf. hat das umfangreiche material aus allen zugänglichen 
lexicalischen und grammaticalischen werken seit dem 17. jh. zu- 
sammengebracht und gründlich verarbeitet, am Schlüsse steht ein 
Verzeichnis aller mhd. u. nhd. nachweisbaren be-composita. die ein- 
leitung gibt einen überblick über die philologische behandlung der 
partikelcomposition und besonders der be-composition vom 16. jh. 
bis auf Grimm und behandelt dann die etymologie (bhu, bhi, abhi. 
cifMfi. ob, amb-), form und accent. die abhandlung selbst erstreckt 
sich auf die transitiven (s. 16—196), reflexiven (197—214), intransi¬ 
tiven (215—232) und unpersönlichen be-composita. ein anhang 
s. (238 fl.) fasst formale gesichtspunkte, conjugation, neubildungen, 
ableitungen etc. ins äuge. 

643. L. Weingartner, Die von Bock aufgestellten kategorien 
des conjunctiv etc. 

vergl.Jahresbericht 1882, no. 706. — ang. von K. Tomanetz 
Literaturblatt 1881 (12) 425. — anerkennend besprochen Zs. f. 
d. öster. gymn. 1882, 158 von Pro sch und Zs. f. d. realschulw. 
7, 377 fl. ‘der verf. hat nicht immer recht, wenn er die wähl des 
modus auf rechnung des reimes setzt.’ 
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644. R. v. Muth, Mittelhochdeutsche raetrik. leitfaden zur 
einführung in die lektüre der klassiker. Wien, Holder. VUI u. 130 s. 

der verf. hat die in monographien und besonders in den an- 
merkungen zu Iwein, Walther und Nibelungen, zu Engelhart und 
Erec, zu Flore, zur Kudrun u. a. zerstreuten metrischen notizen ge¬ 
sammelt und systematisch zur darstellung gebracht, benutzt ist 
ferner ein collegienheft Lachmanns über metrik, das Zacher im 
winter 1842/3 nachgeschrieben hat. beabsichtigt war also eine 
darstellung der metrischen gesetze, welche etwa von Hartmann bis 
Konrad von Würzburg gegolten haben, in acht capiteln: I betonung 
und quantität. II. versmessung und silbenzälilung. III. hebung und 
Senkung. IV. auftakt und versschluss. V. reim. VI. caesur. VII. 
strophenbau. VIII. leich. das buch, das auch manchen selbständigen 
Vorschlag des Verfassers enthält, wird als leitfaden vielen willkommen 
sein, da es bisher an einer solchen Zusammenstellung fehlte. 


645. R. Bechstein, Das höfische epos, auswahl aus den er- 
zählungen Hartmanns u. s. w. Stuttgart 1881. 

unser im Jahresbericht 1881, no. 708 ausgesprochenes urteil ist 
Zs. f. d. gymnasialwesen 36, s. 471—472 begründet worden. — 
eine anzeige von H. Kluge N. jahrb. f. phil. u. päd. 126, 310. 

646. Karl Jauker, Über die chronologische behandlung des 
Stoffes in den epischen gedichten Wolframs von Eschenbach, im Erec 
und Iwein Hartmanns v. Aue und im Tristan Gottfrieds von Straß¬ 
burg. zugleich ein beitrag zur Chronologie der Titurelfragmente 
Wolframs, progr. d. k. k. Staatsoberrealschule in Graz. 32 s. gr. 8. 

im ersten teile dieser Schrift (s. 1—26) bestimmt der verf. 
nach dem vorgange Rührmunds in Z. f. d. a. 6, 465 ff. die begeben- 
heiten in den im titel genannten werken chronologisch, genauer 
und vollständiger wie es sein Vorgänger für den Parz. getan hatte 
und zieht aus den festgestellten tatsachen im zweiten teile nicht 
uninteressante Schlüsse auf die compositionsweise Wolframs, Gott¬ 
frieds und Hartmanns, wie zu erwarten überragt Wolfram in 
künstlerischer gruppierung in bezug auf die zeit der erzälilten be- 
gebenheiten sowol Gottfr. als Hartm. und — setzen wir hinzu — 
alle seine dichtenden Zeitgenossen weitaus; ‘er stellt nämlich das 
wichtigste und bedeutendste in ganz bestimmt begränzten bildern 
(sagen) dar und gruppiert diese durch Zeitangaben so, dass der 
ganze gewaltige stoff harmonisch gegliedert und übersichtlich dis¬ 
poniert erscheint.’ es sind z. b. die Jugendstreiche des beiden und 
die lehren des Gurnemanz auf 5, die ‘bilder’ Conduiramur, Obilot 
und Antikonie je auf 2, Gralsburg und Plimizoel auf 3, Orgeluse 
und Chastel merveil auf 6 tage verteilt, eine ähnliche chronologische 

J(ihreabaricht für germaniacho Philologie. IV (1882). 8 
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gruppenverteilung findet J. im Willehalm, ganz anders aber ist es 
hei Gottfr., dem eine gliederung des Stoffes durch die zeit ganz 
gleichgültig zu sein scheint, der sich auch gar nicht selten in bezug 
auf das alter seiner personen in (mitunter bedeutende) widerspräche 
verwickelt. Hartm. steht ‘in der mitte zwischen Wolfr. und Gottfr.' 
dass Hartm. (wie Lachmann meint) den leser über die berechnung 
tauschen will, glaubt J. nicht, vielmehr dass er ‘die kunst nicht 
kennt, durch chronologische bestimmungen den Stoff zu gliedern.’ 
am Schlüsse der dankenswerten abhandluug entscheidet sich J. für 
die annahme, dass die Titnrelfragmente das erste werk Wolframs 
seien, weil in diesen nirgends eine spur, den stoff nach der zeit zu 
gliedern, zu finden sei, und Wolfr. schwerlich ein so vorzügliches 
technisches hülfsmittel anzuwenden verschmäht hätte, wenn es ihm 
schon bekannt und geläufig gewesen wäre. [Ferdinand Khull.] 


Alber. 647. Sprenger, Alber von Eegensburg und die Eneide. 
Germania 27, 287—88. 

verf. sucht nachzuweisen, dass der dichter des Tundalus die 
beschreibung der hülle in Veldekes Eneit kannte; er will daher 
Tund. 56, 1 lesen: hir ist viwer (für vinster ) äne lieht. — die aus- 
gabe von Albers Tundalus siehe unter Tnugdalus. 

Anegenge. 648. E. Schröder, Das Anegenge. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 713. — Literaturblatt 1882 (4) 
129. Bartsch bespricht die arbeit anerkennend, anvenge in der 
hs. A des Konrad von Fußesbrunnen hält er für ändrung und bleibt 
bei seiner ansicht, dass das von Konrad erwähnte Anegenge das 
lied von meister Heinrich sei, das uns verloren ist. einige bemer- 
kungen über einzelne stellen sind angefügt. 

649. Bartsch, Zur kritik des Anegenge. P. B. beitr. 8, 
494—505. 

es ist eine erneute prüfung der Überlieferung nach Schröder 
und 'der nachweis, dass in weiterem umfange als dieser anuahm, 
eine nachbessernde und glättende hand über den text gekommen ist. 
es werden emendiert 1,40. 2,36. 2,69. 3,30. 3,35. 4,29. 5,15. 

etc. etc. 

Arnolts Juliana siehe Legenden. 

Boner. 650. R. Schoch, über Boners spräche. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 717. notiz im Anz. f. d. a. 7, 
182—183. Schönbach, im allgemeinen zustimmend, bessert einige 
irtümer und missverständnisse; an seiner beurteilung der handschriften 
hält er fest. — ang. Litteraturblatt 1881 (11) 392 von F. Vetter 
mit einigen ausstellungen. die arbeit wird als sehr verdienstlich 
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bezeichnet.— Zs. f. d. österr.gyinn. 33 (1882), 924—929. Wackerneil 
im allg. zustimmend bessert eine anzahl von versehen und giebt eine 
reihe wertvoller verweise und belege. 

651. F. Vetter, Kleine mitteilangen. I. eine neue handschrift 
von Boners Edelstein. Germania 27, 219—220. 

verf. macht auf eine in Bern befindliche defecte Boner-hs. des 
15. jhs. aufmerksam, sie gehört in Pfeiffers erste classe ABCD; 
mit der zweiten und dritten teilt sie das fehlen von fab. 54 und 
56. fab. 1—22 fehlen. — zugleich wird noch ein nachweis für 
das Vorkommen des geschlechtsnamens Boner im 14. jh. gegeben. 

Bruchstücke. 652. Roediger, In Sachen der Trierer bruch- 
stücke. Z. f. d. a. 26, 240. 241. 

erwiderung auf Bartschs angriff (vergl. Jahresbericht 1881, 
no. 711) und nachweis, dass schon ein vergleich der photographier¬ 
ten stellen zeige, wie auch Bartsch fehlerhaft gelesen habe, auch 
seine conjecturen seien zu prüfen wie Aeg. 540 uirblutd , wozu B 
unpassend harte ergänzt. 

653. 0. Zingerle, Manuel und Amande. bruchstücke eines 
Artusromans. Z. f. d. a. 26, 297—307. 

etwa 272 verse eines unbekannten gedichts werden abgedruckt 
nach den resten einer pergamenthandschrift aus dem 14. jh. in 
octav, im franziscanerkloster zu Schwaz von bücherrücken abgelöst: 
drei doppelblätter und ein einzelblatt, sie handeln von der Vermäh¬ 
lung des jungen Manuel mit Amande am hofe des Artus, wo die 
fahrenden viel erhalten, ross und gewand. 

654. Aelschker, In Kärnten anfgefundene bruchstücke aus 
altd. dichterwerken. Carinthia 71 (1881) s. 216—220. 

ein referat über die resultate, welche Düruwirth in seinem Pro¬ 
gramm (vergl. Jahresbericht 1881, no. 720). ‘Zwei bruchstücke aus 
altdeutschen dichterwerken’ (Titurel und Ottacker) niedergelegt hat. 

Christherre-chronik siehe unter Rudolf v. Ems. 

Eilhart. 655. Lichtenstein, I. Antikritische bemerkungen 
zum texte von Eilharts Tristrant. Z. f. d. a. 26, 1—12. 

eine besonnene Verteidigung gegen Bartschs angriffe und ein 
angriff auf Bartschs constructions-methode. der verf. handelt über 
die Stellung der prosa-bearbeitung und über die einzelnen bemerkungen 
in Bartschs recension des Eilhart. 

656. Lichtenstein, II. Das Fiechter bruchstück von Eilharts 
Tristrant. Z. f. d. a. 26, 12—13. 

aus Fiecht bei Schwaz in Tirol, nur bekannt aus einer notiz 
J. M. Wagners, befand sich auf dem deckel eines buches der stifts- 
bibliothek, ist aber nicht mehr aufzufinden. 


8* 
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657. Lichtenstein, III. Eilhart und Veldeke. Z. f. d. a. 
26, 13—18. 

wendet sich gegen Behaghels in seinem Veldeke gemachte auf- 
stellung: Eilhart der plagiator Veldekes. er weist zunächst die Un¬ 
möglichkeit dieser Sachlage aus Eilharts Verhältnis zum Str. Alexan¬ 
der, aus den verschiedenen bearbeitungen des Tristrant im 12. jh. 
nach und sucht dann die von Behaghel vorgebrachten gründe zu 
widerlegen (vergL unter Heinrich von Veldeke). Ungereimtheiten 
bei Eilhart schiebt er auf die unbeholfenlieit des älteren dichters, 
tougen Eilh. 2361 heißt unbemerkt, nicht unsichtbar, die Priorität 
Veldekes wird nicht bewiesen durch die Übereinstimmung der frag¬ 
lichen berührungen mit dem roman d’Eneas. vermutlich standen sich 
die quellen beider gedichte schon verschiedentlich nahe. 

658. Bartsch, Kritische glossen zu einem unkritischen texte. 
Germania 27, 359—67. 

eine replik in der bekannten maßlosen, persönlichen art, mit 
ausfällen gegen eine ‘gewisse schule’, vorangeschickt sind einige 
allgemeine bemerkungen über die kritische methode: die kritik muss 
überall, wo sie etwas als entstellt erkannt hat, liand anlegen, auch 
ganze verse ergänzen. Bartsch weist hin auf die von ihm ergänz¬ 
ten verse der Milstädter hs., des Trierer Aegidius, Partonopier. den 
wert solcher kritik kennzeichnet B. selbst in bezug auf seinen 
Albrecht von Halberstadt mit den Worten: ‘es hätte ein wunder sein 
müssen, wenn die auffindung eines neuen fragments meinen text be¬ 
stätigt hätte’, ein angeführter brief Wilhelm Wackernagels rühmt 
die kühnheit des Unternehmens und das schöne gelingen der arbeit. 
zum Zeugnis für die berechtigung solcher kritik beruft sich B. auf 
Haupts Margaretenlegende Z. f. d. a. 1, 151 und druckt einige 
stellen der einzigen hs. des 15. jh. neben Haupts construction des 
textes aus dem 12. jh. er verweist ferner auf seinen Nibelungentext 
gegenüber den ‘zwanzig liedern’ Lachmanns, auf den spielmannsvers 
in den denkmälern etc. dann folgt eine scharfe kritik von Lichten- 
steins Eilharttext: er ist ein ‘mischmasch aus zwei bis drei jungen 
texten’, und eine besprechung einzelner stellen, bis zum erscheinen 
der ausgabe von Bartsch werden noch einige jahre vergehen. — in 
einer ‘Abwehr’ Anz. f. d. a. 8, 374 weist Lichtenstein die au- 
griffe Bartschs zurück und bemerkt sachlich, dass Bartschs vorwurf 
über die auffassung von worde unberechtigt ist. 

659. J. Kuieschek, Der cechische Tristram und Eilhart von 
Oberge. (aus den Sitzungsberichten der Wiener academie 1882). 
Wien, Gerold. 122 s. 

eine für die kritik des Eilhart sehr wichtige arbeit, durch 
welche die bisherigen anffassungen wesentlich modificiert werden, es 
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wird nachgewiesen, dass das von Hanka herausgegebene cechische 
gedieht, welches Eilh. X 47—2833 entspricht, allen deutschen be- 
arbeitungen gegenüber eine unabhängige Stellung einnimmt und eine 
hohe autorität beansprucht, weil es aus dem original des Eilh. selbst 
geflossen ist. da es sich genau an dasselbe anschloss, so ist es 
sehr gut verwertbar, der verf. vergleicht nun, durch genaue Über¬ 
setzung des C. das allgemeine Verständnis vermittelnd, das cech. 
gedieht (C) mit den brnchstücken, dem volksbuche (P) und den zur 
herstellung von X verwendeten liss. D und H. hauptergebnis: A ist 
eine Überarbeitung des Originals. — der fortsetzer von C benutzte Got- 
frid von Str. und Heinrich von Freiberg, auch Eilh. 3638—6655, 
aber er schaltet hier sehr frei, der IH. abschnitt beschäftigt sich 
mit Lichtensteins herstellung von X und giebt die modificationen, 
welche aus C folgen; der IV. zeigt, dass P aus guter quelle ge¬ 
flossen und wie die andern beiden bearbeitungen des Tristan un¬ 
abhängig echte lesarten bewahrt habe, der letzte abschnitt behandelt 
das Verhältnis von X zum originale, er bringt u. a. das wichtige 
resultat, dass die stellen, aus welchen man abhängigkeit Veldekes 
von Eilh. schloss, nicht im originale stehen, sondern durch den Über¬ 
arbeiter des Tristan Veldeke entlehnt sind, damit fällt auch Be- 
haghels meinung; die Priorität Veldekes gegen Eilhart ist nicht er¬ 
weisbar. zum Schluss wird vor einer Überschätzung des C in sofern 
gewarnt, als die meinung abgewiesen wird, man könne mit seiner 
hülfe das original Eilliarts hersteilen. — ein übersichtliches Ver¬ 
zeichnis der besprochenen stellen des Eilh. wäre sehr erwünscht 
gewesen. 

Fürtrer. 660. P. Hamburger, Untersuchungen über Ulrich 
Fürtrers dichtung von dem gral und der tafelrunde. Straßburg, 
Trübner. 44 s. 1,20 m. 

I. zur metrik und grammatik, stil und darstellungsweise, die 
fortsetzung soll eine betrachtung des ersten großen teils von Fürtrers 
werk, der die sage vom gral und von Artus tafelrunde zum gegen¬ 
stände hat, im Verhältnis zu den in ihm verwendeten quellen geben, 
im ersten abschnitt wird die Umformung der Strophe des j. Tit. und 
die grammatik behandelt, im zweiten stil und darstellungsweise, es 
werden einige besonderheiten besprochen, welche z. t. aus der form 
des gedichts flössen, andre, welche er mit dem inhalt seinen quellen 
entlehnte, dann geht H. auf die eignen zutaten Fürtrers ein. — 
die form des namens nimmt H. aus der prosaischen einleitung zum 
Lauzelet, wo der Verfasser sich Ulreich Fürtrer nennt. 

Gebote. 661. Jos. Schwarzer, Zehn geböte. Z. f. d. ph. 13, 
351—353. 

aus einer pergamenths. der gräflich Raczinskischen bibliothek 
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zu Posen des 13/14 jhs. wird ein ‘aus mittelrheinisclier gegend 
stammendes’ gedieht von 48 zeilen abgedruckt. je vier verse leiten 
ein und scliliessen, im übrigen geben je vier schmucklos den sinn 
je eines gebotes. 

Genesis. 662. Edward Schröder, Reimpredigt. Z. f. d. a. 26, 
199—200. 

eine kurze bemerkung darüber, dass sich die Wiener genesis 
aus dem Schluss Fundgr. II. 23, 17 erweise als eine deutsche be- 
arbeitung und erweiterung der kirchlichen lectionen. der name reim- 
lection sei also correcter als reimpredigt. 

Gotfrid von Straßburg. 663. R. Preuß, Stilistische Unter¬ 
suchungen über Gotfrid von Straßburg. Straßburger Studien, Zeit¬ 
schrift für geschichte, spräche und literatur des Elsasses, heraus¬ 
gegeben von Ernst Martin und Wilhelm Wiegand, heft I 1—75. 
[Straßburg, Trübner. VI u. 100 8. gr. 8. m. 2.] 

verf. beschäftigt sich mit einigen von Gotfrid besonders bevor¬ 
zugten Stilmitteln und zieht zum vergleich und um womöglich ein 
abhängigkeitsverhältnis zu eruieren, seine Zeitgenossen herbei, die 
arbeit enthält folgende capitel: I alliteration, II antithese, III rhe¬ 
torische stilmittel—anaphora, rhetorische frage, anrede an die zuhörer 
etc., IV gleichnis, bild, metapher, V anklänge an volkstümliche dich- 
tung und anschauungsweise, VI didactisches. berücksichtigt werden 
u. a. Eilhart, Veldeke, Hartmann, Albrecht von Halberstadt, Otte 
(von Gotfrid abhängig?) Blicker (umgekehrt?), Wolfram, im IV. 
capitel werden behandelt A gleichnisse, vergleiche, metaphern, die 
dem naturleben entnommen sind, betr. gestirne, pflanzenweit, 
tiere u. a. der natur entlehnte bilder; B solche, die den kreisen 
des menschlichen lebens und menschlicher tätigkeit entlehnt sind, 
betr. jagd, geselligkeit, kleider, landleben, schiffart etc. die arbeit 
zeugt von gutem Verständnis, scharfem und doch bescheidenem urteil. 
— Literaturzeitung 1882 (18) 640. 

Hartmann. 664. Hartmann von Aue, Gregorius. herausgegebeu 
von H. Paul. a. u. d. t.: Altdeutsche textbibliothek II. Halle, 
Niemeyer. XIV, 103 s. 8. 1 m. 

665. Hartmann von Aue, der arme Heinrich, herausgegeben 

von H. Paul. a. u. d. t.: Altdeutsche textbibliothek III. Halle, 
Niemeyer. 40 s. 8. 0,40 m. 

beide ausgaben ang. Lit. cbl. 1882, 1264—1265. 

666. Hartmann von Aue, Der arme Heinrich und die büchlein. 
herausgegeben von M. Haupt, zweite auflage. besorgt von E. 
Martin. Leipzig 1881. 

vgl. jahre8bericht 1881, no. 730. — angez. Zs. f. d. österr. 
gymn. 32, 917 f. von A. Sauer; Literaturblatt 1881 (12) 427 



XIY. Mittelhochdeutsch. 


119 


von Behaghel; Literaturzeitung 1882 (15), 584—535 von Roe- 
diger. 

6<17. Der arme Heinrich von Hartmann von Aue. H povero 
Enrico, versione in prosa. dal tedesco midioevale. von A. Bara¬ 
gio la. Straßburg, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 732. eine längere notiz im A. f. 
d. a. 8, 169—170. 

668. R. Sprenger, Zu Hartmanns Erec. Germania 27, 374 

bis 375. 420. 

Erec 7181 sollen unter hasmwinden nicht Windhunde verstan¬ 
den werden, sondern ‘waffen, instrumente zur hasenjagd’. als beweis, 
dass winden in dieser bedeutung vorkomme wird Gerhard v. Minden 
47, 62 f. angegeben, wo aber trotz Sprengers behauptung doch wint 
neben hunt noch Windhund heißen kann. — 2267 soll dax meinde 
gelesen werden. 

669. K. Nerger, Zu Hartmanns Iwein v. 3473. 74. Germania 
27, 350—356. 

der aufsatz hat das bestreben die beiden verse, welche in allen 
handschriften außer a b gleich lauten, für echt zu erklären und 
gründe für die änderung in a b nachzuweisen, die ausfiihrungen 
erscheinen stichhaltig; doch hat a 3474 entweich (nicht entwich). 

670. R. Sprenger, Zu Hartmanns 2. büchlein. Germania 
27, 375. 

die verse 670. 71 sollen in der kindheit Jesu 1642 nachgeahmt 
sein. — v. 1681 soll gewant im texte bleiben. 

671. Ferdinand Ruff, Über die chronologische folge der dich- 
tungen Hartmanns v. Aue. progr. der landes-UR. in Wäidhofen a. 
d. Ybbs. 23 s. 8. 

diese schrift behandelt wider einmal die frage nach der ab- 
fassungszeit der büchlein und minnelieder Hartmanns, bietet aber 
gar nicht selbständiges und neues, zuerst widerlegt der Verfasser 
Bechs ansicht, dass Hartmann den kreuzzug von 1189 mitgemacht 
hätte, redet dann von den meinungen Wilmanns’, Heinzeis und Schreyers 
über Hartmanns liebeslieder, gibt (wozu?) den inhalt einzelner der¬ 
selben an, spricht dann das 2. büchlein dem Hartmann zu und 
setzt dessen abfassung vor 1197, und analysirt zum Schlüsse — 
weshalb ist nicht zu sagen — die lieder, welche nach dem kreuz- 
zuge gedichtet sein dürften, entsprechend den erklärungen von Wil¬ 
manns und Heinzei. [Khull.] 

672. Carl Schmuhl, Beiträge zur Würdigung des Stiles Hart¬ 
manns von Aue. progr. der lat. hauptschule zu Halle 1881. 32 s. 4. 

vgl. eine kurze notiz in der Z. f. d. realschulwesen VII, 508. 
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— der verf. bespricht in 4 kapiteln: 1. den bildlichen ausdruck (s. 
1—23); 2. die Personifikation (—25); 3. den wünsch (—27)- 4. 
naives, scherz, humor. kapitel 2 u. 3 sind ihrer natur nach so 
innig- zusammengehörig, dass man die trennung nur schwer begreift, 
im ganzen ist die Sorgfalt des Verfassers zu loben, obwol einzelne 
Sammlungen lücken aufweisen, auch die stilistische ausfiikrung be¬ 
friedigt, denn die darstellung ist gefälliger als dies bei vielen arbei¬ 
ten dieses Schlages der fall ist. minder zu billigen sind die parallelen 
aus griechischen dichtem, zumal den tragikern. in dem Zusammen¬ 
hänge, wie sie jetzt dastehen, beweisen sie gar nichts, zu dem 
exkurs über Minne müssen nachgetragen werden: Iw. 1316, 1557 ff., 
1567 ff., 1607, 1625, 1647, bei Tot Erec 6046. außer den vom 
verf. angeführten Personifikationen kennt Hartmann noch folgende: 
£}re Er. 9963, Qevuoge ebd. 7541, Aventiure Er. 7834 und Iw. 
3026. die behauptung auf s. 24, zeile 1 — 2 ist einzuschränken, 
denn Rudolf von Ems kennt beispielsweise in seinen legenden die 
Personifikation der begriffe Gevuoge, Schande, Stdike.it, Umcdde nicht, 
bei humor ist die stelle Iw. 7027 nicht zu übersehen, bei einer 
betraclitung von Hartmanns stil wäre nicht zu verschweigen gewesen, 
dass unhöfische ausdrücke, wie sie im Er. 3818, 5452, 6525 Vor¬ 
kommen, den späteren werken fremd sind, endlich dürften die stellen 
Er. 1323—33, 6681, 7106, 8128, 9169. Iw. 676, 700, 745, 862, 
868, 2460 ff. II. büchl. 614 u. einiger in den liedern die betrach - 
tungen des 4. kapitels ergänzen. [Prosch.] 

673. R. Kynast, Die temporalen adverbialsätze bei Hartmann 
von Aue. Breslau, Kern 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 738. ang. Literaturzeitung 1881 
(43), 1657. 

Cassel, Die Symbolik des blutes und der arme Heinrich von 
Hartmann von der Aue. Berlin, A. Hofmann u. co. V, 265 s. 
vgl. oben no. 449. [no. 664—673 Emil Henrici.] 

Heidin. 674. A. Wagner, Erlanger fragment der Heidin. Z. 
f. d. a. 26, 242. 243. 

beschreibung der hs. von Steinmeyer (notizen enthalten nameu 
deutscher dialecte), von deren rückendeckel das pergaraentblatt ab¬ 
gelöst ist. 'Wagner druckt den text des hs. (14. jh.) Heidin 1643 
bis 72 und 1903—32, zur recension der Innsbrucker hs. gehörig. 

Heimlichkeit. 675. W. Toiseher, Aristotilis heimlichkeit. progr. 
des k. k. staatsobergymnas. zu Wiener Neustadt. 1882. VI u. 42 s. 

der herausg. benutzte eine Wolfenbüttler hs. a und eine Wiener 
b. s. I—II handeln über den unbekannten dichter der Heimlichkeit, 
s. III—IV über die spräche, s. IV—VI über die metrik des 3073 
verse umfassenden gedicktes, die spräche desselben ist mitteldeutsch, 
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in metrischer hinsicht finden sich viele freiheiten, doch kann man 
den verf. ‘nicht zu den silbenzählern rechnen’, der herausg. hält 
sich bei der Wiedergabe des textes s. 1 — 42 aus methodischen 
gründen vorzugsweise an a, die Varianten von b werden häufig an¬ 
geführt, für besserungen ‘gab fast immer das original die entschei- 
dung’. [Prosch.] das gedieht ist eine ziemlich getreue Übertragung 
der Secreta secretorum des Aristoteles, die nur lateinisch vorhanden 
und noch ungedruckt sind, das deutsche werk war bisher nur dem 
namen nach bekannt als ‘wie sich künege halden stillen’ Hagen 
Grundriss 221. 

Heinrich von Freiberg. 676. A. Fietz, Gedicht vom heiligen 
kreuz. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 739. — Alois Hruschka Anz. 
f. d. a. 8, 302—308 nennt die arbeit flüchtig und ungenügend, und 
motiviert dies durch nachweis einer grossen reihe von fehlem, der 
rec. stellt ein baldiges erscheinen seiner ausgabe in aussicht. 

Heinrich von Veldeke. 677. Heinrichs v. V. Eneide mit ein- 
leitung und anmerkungen herausgegeben von Otto Behaghel. Heil¬ 
bronn, Henninger. XV, CCXXXHI und 566 s. 8 . 19 m. 

s. 1—541 der text mit darunter stehendem apparat, zum 
ersten mal in Mastrichter dialect des dichters umgeschrieben, die 
einleitung orientiert zuerst über die handschriften. die Untersuchung 
ergiebt zwei klassen, gleich an wert; das verfahren war daher eklek¬ 
tisch und die Sicherheit noch dadurch erschwert, dass die vorhandenen 
hss. nicht auf das original direct zurückgehen, die Gothaer und 
Heidelberger hs. 403 nehmen den höchsten rang ein. beide gehören 
dem 15. jh. an, keine hat den dialect des dichters bewahrt; derselbe 
war zu erschließen aus den reimen, dem Servatius (Jugendarbeit 
Heinrichs) und wenigen andern quellen, der Untersuchung desselben 
ist der III. abschnitt gewidmet, der umfangreichste, sich erstreckend 
auch auf Wortbildung, Wortschatz und syntax. es folgen abhand- 
lungen über die metrik und die stilistischen eigentiimlichkeiten des 
dichters, welche feine und sorgfältige beobachtungen enthalten, von 
weiterem interesse für die geschichte des epos im 12. jh. ist der 
vergleich der Eneit mit der noch ungedruckten quelle, dem romau 
d’Eneas. die biographische Untersuchung ergibt u. a. das resnltat, 
dass Veldeke geistliche bildung genossen, die Eneit zwischen 1186—88 
vollendet, den Servatius vorher gedichtet, im dienste der gräfin 
Agnes von Los, gemahlin Ludwigs des I. gestanden habe, auf den 
letzten 50 seiten wird Veldekes Verhältnis zu seinen Vorgängern 
und sein einfluss auf die späteren dichter eingehend behandelt, dass 
Eilhart ilm ausgeschrieben habe glaubt Behaghel gegen Lichtenstein 
durch bezugnahme auf das original erweisen zu können, zumal da 
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die sich berührenden stellen bei Veldeke in besserer Verbindung 
stehen als bei Eilhart. nach dem text s. 542 flg. folgen anmerkungen. 
— Kinzel in Z. f. d. ph. 14, 106—112, geht näher auf die me¬ 
trische betonung starke he ein und weist des verfs. behauptung zu¬ 
rück, dass aus der musik eine entscheidung zu gewinnen sei; ferner 
auf die Chronologie, Heinrichs von Veldeke Salomon, das Verhältnis 
der Eneit zum Alexander und Tristrant. er glaubt nicht, dass Be¬ 
haghel Eilharts abliängigkeit von Heinrich erwiesen habe etc. im 
ganzen wird dem werke grosse anerkennung gezollt. — Lit. cbl. 
1882, no. 20 (sp. 677). die rühmende besprechung weist die an- 
nahme zurück, der Schluss der Eneit von vers 10930 an sei durch 
das Mainzer hoffest unterbrochen worden, ferner die gräfin von Cleve 
habe Margaretha geheißen, berichtigt wird, dass die worte: der 
rchter rime alrerst began sich nicht auf den reim, sondern auf den 
ganzen versb.au beziehen, zugestimmt wird der ansicht, dass Eilhart 
nicht der Eneit vorausgehe. — Literaturzeitung 1882 (16), 568—571. 
Edw. Schröder im allgemeinen sehr anerkennend, als unzuverlässig 
für herstellung des dialects werden nachgewiesen die urkunde vom 
jahre 1349 und das Maestrichter statutenbuch; auf die irrtümer die 
daraus flössen wird hingewiesen. Schröder weist die ansicht über 
Eilhart als plagiator Veldekes zurück und berichtigt einiges in dem 
capitel von den entlehnungen. — vergl. auch unter Eilhart. 

Heinrich v. Veldeke. über das Verhältnis der Eneit zum Alexan¬ 
der vergl. no. 693 und zum Tristrant vergl. no. 657. 

Herrand von Wildonje. 678. Herrand von Wildonje, hrsg. von 
Kummer. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 741. — Lambel in Zs. f. öster. 
gymn. 83, 215—228 knüpft an eine reihe sprachlicher und me¬ 
trischer bemerkungen die ansicht, dass Kummer den einfluss Strickers 
auf Wildon in bezug auf die technik weit überschätzt. Kummer 
lässt sich von der ansicht Bartschs zu sehr leiten, ‘auch die ‘an- 
regung, welche von Wildonie und vielleicht auch von Stadeck auf 
einige dichter des westlichen Deutschlands ausgegangen’ sein soll 
(8. 126), ist durch das s. 101 ff. und 111 angeführte viel zu wenig 
sichergestellt, um darauf eine so bedeutsame Vermutung zu stützen, 
wie es die einer ‘rückströmung des literarischen einflusses von osten 
nach westen’ seit 1276 wäre.’ [Prosch.] — Blume Arch. f. lit. 
gesch. 11, 142—147 möchte den nackten könig auf Friedrich II. 
beziehen; die der katze angehängte lehre, den lierren nicht zu wech¬ 
seln, soll einem freunde in Steiermark gelten, wo 1248—1250 die 
kaiserliche partei den enkel Friedrichs H. zum herzog wünschte. 

Helbllng. 679. J. Seeber, Leben und treiben der österreichi¬ 
schen bauern im dreizehnten jahrhundert, nach Neidhart, Helbling 
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und Wernher Gartenäre. historisches jahrbuch der Görres-gesellschaft. 
m. 416—444. 

unter stetem hinweis auf die drei oben genannten dichter schil¬ 
dert S. im ersten abschnitt die günstige läge der bäuerlichen be- 
völkerung, welche eine ausartung derselben in bezug auf die tracht, 
speise und trank hervorrief, das höfische äußere trat dadurch in 
einen seltsamen gegensatz zur inneren rohheit der bauern, die 
traurigen folgen dieser ausartung in sittlicher und socialer beziehung 
zeigten sich bald, in einem riickblick weist S. darauf hin, dass der 
bauernstand jener zeit bei allen auswüchsen doch einen gesunden 
kern hatte, dies hätte noch stärker betont werden können. 

Jüdel siehe no. 695. 

Judith. 680. J. Pirig, Untersuchungen über die jüngere Judith. 

vergl. Jahresbericht 1881 no. 743. — Fr. Vogt, Literaturblatt 
1882 (5) 173, weist für die quelle auf den cod. Amiatimus hin, in 
dem sich die namen Meluth und Bagao (zu Pirig s. 12) finden, da¬ 
zu einzelne bemerkungen. — Roediger, Literatnrzeitung 1881 (41) 
1578 glaubt nicht an die interpolation in cap. III, will sin s. 35 
nicht streichen etc. die anerkennende besprechung bedauert, dass 
Pirig die Untersuchung des dialectes unterlassen, das gedieht ist 
mitteldeutsch, Lichtenstein zu Eilh. 3883. 

Junker. 681. Der Junker und der treue Heinrich, herausg. 
von Kinzel. 

vergl. Jahresbericht 1881 no. 744. rec. Kummer Zs. f. Österr. 
gymn. 1882, 133—135 anerkennend, er spricht sich für herstellung 
des ursprünglichen dialectes aus und giebt bemerkungen zu einigen 
stellen, v. 445 ist bereiden 3. sing. conj. prs. wie 501 fromen, 
1740 gescheen. zu 1133 wird renxen = strecken nachgewiesen, zu 
910 wird versan als druckfehler für versman angesehen, aber der 
reim 1828 getan : sagen lehrt, dass es für versagen steht. 

Kaiserchronik. 682. Edw. Schröder, Alte bruclistücke der 
kaiserchronik. Z. f. d. a. 26, 224 — 240. 

die ungedruckten fragmente des 12. jhs. werden abgedruckt, 
von den gedruckten collationen gegeben außer vom Grazer (Z. f. d. 
a. 19, 208 fl.), gedruckt sind 1. die Wiener bruchstücke (Maß¬ 
mann W 3 ) s. 226—238, collationiert sind 2. die Liemberger (Maßm. 1.) 
vergl. Diemer Wiener Sitz. ber. 1851. 3. die Mainzer (Maßm. m.) 

vergl. Lexer Z. f. d. a. 14, 503 fl. 4. die Nürnberger vergl. Bartsch 
Germania 25, 98 fl. 

683. Bickel, Schwazer bruchstück der kaiserchronik, Z. f. 
d. a. 26, 85—86. 

pergamentblatt von einem buchdeckel der Franziskaner - biblio- 
thek (im Unterinntal), 12. jh., abgedruckt, enthält 6033—6120. 
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Eonrad von Ammenhusen. 684. F. Vetter, Kleine mitteilungen H. 
Germania 27, 220—221. 

in der urkunde, veröffentlicht im 82. bande des Geschichts- 
freundes (Mitteil, des hist. Vereins der fünf orte Luzern etc. 1877), 
in welcher der name des dichters zum ersten male nachgewiesen 
ist, lautet derselbe Amelshusen, doch ist die identität wahrscheinlich. 

Eonrad Dangkrotzheim. 685. Das heilige namenbuch von Con¬ 
rad Dangkrotzheim. Augsburg, Huttier. 2. a. 47 s. 1,50 m. 

eine Übersetzung mit anmerkungen zu populären zwecken. 

Eonrad von Fnßesbrnnnen. 686. Die kindheit Jesu etc. hrsg. 
von Karl Kochendörffer. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 747. einleitung als Straßburger 
dissertation. — angezeigt Literaturzeitung 1882 (17), 605 von 
Schöubacli. er meint, dass die Wiener hs. noch mancher emen- 
dation bedürfe, dass Konrad seinen Stoff schon in einer quelle ver¬ 
einigt vorgefunden habe. — Anz. f. d. a. 8,217—222. Ph. Strauch 
giebt eine anzahl bemerkungen zum text und besseruugen zu falschen 
verszahlen, welche sich in der einleitung finden, die besprechung ist 
sehr anerkennend. 

687. Sprenger, Zu Konrads von Fnßesbrnnnen kindheit Jesu. 
Germania 27, 370—74. 

I. Konrad und seine Vorgänger, es wird nachgewiesen, dass 
Konrad auch Heinrich von Veldeke, Ulrich von Zazikhofen und Got- 
frid von Straßburg manches verdankt. 

Eonrad von Heimesfurt Verfasser des Jiidel vgl. no. 695. 

Eonrad von Würzburg. 688. K. Bartsch, Bruchstück aus Kon¬ 
rads Trojauerkriege. Germania 27, 127. 

ein schon 1813 in Gräters Idunna gedrucktes stück von 28 
versen aus einer pergamenths. mit nachweis der Zugehörigkeit und 
angabe der verszeilen wiederholt. 

689. Bartsch, Bruchstücke von Konrads Trojanerkriege. Ger¬ 
mania 27, 356—58. 

I. zwei pergamentblätter einer hs. vom ende des 13. jhs. im 
besitze des freiherrn von Hardenberg in Poseu. zehn verse und 
die lesarten des übrigen werden mitgeteilt, an güte kommt ihm 
kein andres gleich. — 2. zw r ei zusammenhängende blätter einer 
papierhs. des 15. jhs. auf der Pariser nationalbibliothek, minder 
wertvoll, probe und lesarten werden mitgeteilt. 

690. Petelenz, Konrads von Würzburg etc. 

vergl. Jahresbericht 1881 no. 748. — rec. Zs. f. österr. gymn. 
1882, 159 Prosch: eine fleißige, aber für den fachmann wertlose 
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kompilation. als grober verstoß wäre die envähnung der manessi¬ 
schen hs. zu notieren. — Zs. f. d. realschulw. 7, 567. 

691. H. v. Look, Der Partonopier etc. 

vergl. jahresb. 1881, no. 749. eine notiz im Anz. f. d. a. 7, 
181. angezeigt Literaturzeitung 1881 (47) 1831 folg, von Edw. 
Schröder, es wird bedauert, dass die Untersuchung nicht erschöpfend 
und zu einem vollständigen bilde des dichters erweitert sei. berich¬ 
tigend wird bemerkt, dass auch Robert (wofür Look fälschlich Cra- 
pelet hat) das französische gedieht in die mitte des 12. jhs. setzt. 

Lamprecht. 692. Die Basler bearbeitung von Lambrechts Alexan¬ 
der hrsg. von Richard Maria Werner. Tübingen (Litt, verein in 
Stuttgart CLIV) 1881. 230 s. 8. 

es ist ein teilweise corrigierter abdruck der in die Basler welt- 
clironik eingeschobenen bearbeitung von Lamprechts Alexander, un¬ 
ter dem text kritische anmerkungen, enthaltend die Vorauer und 
Straßburger handschrift, mit citaten und notizen über die quelle ver¬ 
mischt, am rande die verszahlen der beiden andern handschriften, am 
Schluss anmerkungen. die einleitende Untersuchung war schon früher 
gedruckt, vergl. Jahresbericht 1879, no. 464. — Kinzel, Z. f. d. 
ph. 14, 379—384. getadelt wird die einrichtung des abdrucks, da 
bald im text, bald in den anmerkungen verbessert ist. eine anzahl 
von fehlem wird verbessert und zugleich gezeigt, wie das dem verf. 
zu geböte stehende mangelhafte material ilm zu falschen Schlüssen 
über die quelle führte, am Schluss der besprechung folgen correc- 
turen, welche eine neue collation der handschrift dem recensenten 
ergab. 

693. Kinzel, Das Verhältnis der Eneit zum Alexander. Z. f. 
d. ph. 14, 1—18. 

nach einigen allgemeinen bemerkungen zur geschichte des epos 
im 12. jh. wird mit berücksichtigung des Tristrant Eilharts das Ver¬ 
hältnis der Eneit zum Alexander dargelegt nach folgenden gesichts- 
punkten: berührung in wort- und phrasenschatz, alphabetisch geord¬ 
net; berührungen in reimbindungen, eigentliche entlelumngen und ähn¬ 
liche Situationen, zum Schluss wird eine Charakteristik des älteren 
Werkes unter vergleich der Eneit gegeben, veranlasst wurde die arbeit 
durch v. Muths schrift: Heinrich von Veldeke und die genesis der 
romantischen und heroischen epik. beabsichtigt war zugleich nach¬ 
zuweisen, dass man mit recht Heinrich eine hervorragende stelle in 
der entwickelung des epos überhaupt einräumt. 

Lamprecht von Begensbnrg. 694. Lamprecht von Regensburg 
hrsg. von Weinhold, (der preis ist auf 3 m. herabgesetzt). 

vergl. jahresb. 1881, no. 755. — Anz. f. d. a. 8, 1—8. Strauch 
giebt einige nachträge zu text und anmerkungen. er rühmt die 
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Sorgfalt an der arbeit, tadelt aber u. a., dass Weinhold in der 
Schreibung nicht zwischen echten und uneigentlichen Zusammensetzun¬ 
gen unterschieden habe. 

Legenden. 695. R. Sprenger, Die legende vom judenknaben. 
Germania 27, 129—144. 

zuerst ein kritischer text des Jüdel nach der Wiener hs. (Müllen- 
hoffs sprachproben) und dem bruchstück (Naumanns serapeum ELI 
no. 22). anraerkungen folgen s. 136. unter der Überschrift Alter 
und Verfasser des Jüdel will Sprenger nachweisen, dass Konrad von 
Heimesfurt der Verfasser ist (vergl. dagegen Steinmeyer Z. f. d. 
a. 27, 83), aus dem reim und einer anzahl berührungen und Über¬ 
einstimmungen; und zwar sei es nach der Himmelfahrt und vor dem 
Urstende desselben dichters verfasst. — 2. quelle der erzShluug im 
Passional, der Judenknabe, ist des Botho Prunveningensis über de 
miraculis sanctae Mariae virginis (nach Pfeiffers ansicht, gegen J. 
Haupts), daneben benutzte der Verfasser des Passionais das Jüdel, 
wie durch gegenüberstellung der betreffenden verse bewiesen wird. 

696. Schönbach, Priester Arnolts legende von St. Juliana. 
mitteilungen aus altd. liandschriften 5. (aus Wiener Sitzungsberichte 
1882). Wien, Gerold in coram. 94 s. 

aus der Z. f. d. a. 18, 82 beschriebenen hs. der Grazer Uni¬ 
versitätsbibliothek giebt hier der verf. die Juliana-legende von 628 
versen heraus, er hat versucht, aus der argen Überlieferung des 
14. jhs. einen gereinigten text herznstellen und das gedieht dadurch 
lesbar zu machen, unter den text aber zugleich einen vollständigen 
diplomatischen abdruck gegeben, was sehr zu billigen ist. die anm. 
s. 75 flg. geben citate aus der quelle und parallelen aus der litte- 
ratur des 12. jhs. die umfangreiche einleitung p. 1 — 48 handelt 
von der liandschrift, der spräche und dem vers des gedichts; das¬ 
selbe wird nach Ostreich und in die erste hälfte des 12. jhs. ver¬ 
wiesen. ein priester Arnolt war der autor. um nun die frage zu 
entscheiden, ob derselbe identisch ist mit dem Verfasser des gedichts 
von der Siebenzahl (Vorauer hs. Diemer), prüft Schönbach Scherers 
kritische Zerlegung dieses gedichts QF 7, 81. das ergebnis ist, dass 
dasselbe eine Compilation ist, aus welcher sich nicht mit Sicherheit 
einzelne stücke als selbständige reste ausscheiden lassen, durch be- 
trachtung des gedankenzusammenhangs und der theologischen quellen 
wird diese ansicht gestützt. Schönbach kommt zu dem resultat, 
dass die Juliana von dem Verfasser der Siebenzahl ist. zum Schluss 
wird von der quelle gehandelt, die geschichte der Juliana-legende 
und ihre Verbreitung im abendlande wird der Verfasser später dar¬ 
legen. zu den anmerkungen ist zu bemerken: zu v. 5 passt das 
citat aus Alex, nicht. 385 ist Alex. 4436 zu tilgen. 441 passen 
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uicht alle citate auf den teufel, das aus Glaub, und Alex, belegt nur 
das wort verwäzen. 

697. Schönbach, Sanct Christophorus. Z. f. d. a. 26, 20—84. 

es ist eine ausgabe des hier zum ersten male gedruckten ge- 

dichtes von 2002 versen nach einer Prager handschrift (cf. Z. f. d. 
a. 18, 83). es wird nach Baiern in das 13. jh. verwiesen, vielleicht 
gehört es noch der ersten hälfte desselben an. über die quellen 
wird am Schluss gehandelt. 

698. Büchelin der heiligen Margareta ed. Stejskal. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 757. -- ang. von Kratochwil in 
Zs. f. österr. gymn. 33 (10) 766—68. 

699. Wernicke, Fragment einer verlorenen handschrift der 

Hedwigslegende. Zschr. d. ver. f. gesch. u. altertum Schlesiens. XV, 
lieft 2 (1881). (?) 

Lutwin. 700. Lutwins Adam und Eva zum ersten male lirsg. 
von Konrad Hofmann und W. Meyer, (lit. verein no. 153.) Tü¬ 
bingen 1881. 132 s. 8. 

im Anz. f. d. a. 8, 222 — 230 rec. Steinmeyer: das bisher 
fast nur dem namen nach bekannte deutsche gedieht aus einer 
Wiener lis. herausgegeben, über die principien gaben die heraus- 
geber rechenschaft in den Münchener Sitzungsberichten vom 4. dec. 
1880. Steinmeyer weist die abhängigkeit Liutwins von Wirnt und 
von Konrads von Heimesfurt Himmelfahrt Mariae nach, bessert eine 
große anzahl von stellen und glaubt, dass das gedieht nach Öster¬ 
reich und ins 14. jahrhundert gehöre. — Sprenger Literaturblatt 
1881 (7) 259 setzt das gedieht noch ins 13. jh., vermutet kenntnis 
Wolframs, Hartmanns, Konrad Flecks und bessert einige stellen. 

Marienklage. 701. Seb. Mayr, Zwei Marienklagen, progr. des 
k. k. obergymn. zu Kremsmünster, s. 29 — 56; auch separat Linz 
(Selbstverlag). 30 s. 8. 

die beiden hss. der klagen befinden sich in der stiftshibliotliek 
zu Kremsmünster, das erste stück ist ein fragm. von 90 zeilen 
aus einer hs. des 14. jh., die wol in Österreich geschrieben wurde, 
aber nicht in ursprünglicher form vorliegt, vgl. die reime sei: awi 
85:86 und Marien: schrien (inf.) 81:82. die hs. ist unverändert abge¬ 
druckt. das zweite gedieht befindet sich in der papierhs. 40,4 welche 
nachweislich in den letzten jahren des 15. jh. im baierischen Bene¬ 
diktinerkloster Wiblingen geschrieben wurde, sie ist im bair. dialekte 
abgefasst, s. 30—31 handeln über lautstand und metrik derselben, 
dieses 772 verse umfassende gedieht weist vielfache beziehungen zu 
verwandten geistlichen dichtungen auf, welche der herausg. richtig 
erkannte, nicht so glücklich stellt er das Verhältnis seiner hs. k. 
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zu ihren quellen und Vorlagen dar. für den ersten teil, vers 1—261 
benutzte der dichter eine fassung X, welche mit den bei Ph. Wacker¬ 
nagel das d. kirchenlied II, no. 512 u. 799 (A und W) abgedruck¬ 
ten stücken innig verwandt ist. das Verhältnis stellt sich bei ge- 

fW 

nauer prüfung folgendermaßen heraus: A — x 1 k * 


der zweite teil 


des gedichtes ist eine freie nachahmuug des Spiegels (Mone, schausp. 
d. ma. I, 210 ff.) mit teilweiser interpolation des bei Wackernagel 
aao. 8. 353 f. abgedruckten gedichtes. — angez. Zs. f. d. realschul- 
wesen VH (12) 753. [Proscli.] 


Nibelungen. 702. Der Nibelunge not und die klage, nach der 
ältesten Überlieferung hrsg. von Karl Lachmann. 10. abdr. des 
textes. Berlin, G. Beimer 1881. 297 s. 8. 1,50 m.; geb. 1,80 m. 

703. Das Nibelungenlied, hrsg. von Fr. Zarncke, ausgabe 

für schulen mit einleitung und glossar. 4. aufl. Leipzig, Wigand 
1881. 1,80 m. 

704. Der Nibelunge’not etc., herausgegeben von Karl Bartsch 
II, 2 Wörterbuch. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 905. — ree. B. Symons Lite¬ 
raturblatt 1882 (1) 8 —11. die sehr anerkennende besprechung 
stellt die nur im Nib. nachweisbaren Wörter zusammen (s. hinten 
Bartsch) und giebt einige bemerkungen. 

705. Das Nibelungenlied, in der octave nachgedichtet von 
Adalbert Schröter. Jena, Costenoble. 2 teile in 1 bande. XXI, 
256 und 259 s. 6 m. 

dem publicum ist der geschmack an unserm volksepos durch 
die Simrocksclie Übersetzung gründlich verdorben, vielleicht gelingt 
es aus diesem gründe der nachdichtung Schröters, boden zu ge¬ 
winnen. aber, wer das original nicht kennt, der wird durch die¬ 
selbe gewiss nicht in den geist der dichtung eingeführt, und wer 
es kennt, der wird überall durch diese moderne abschwächung und 
Umgestaltung zurückgestoßen. Schröter tadelt an der modernen 
Nibelungenstrophe und dem Hildebrandston die monotonie (vorrede 
IX); seine stanzen können diesem vorwurfe ebenso wenig entgehen, 
eine große gefahr lag schon darin, dass oft die Strophe des liedes 
unnatürlich ausgereckt werden musste , um 8 fünffiißler zu füllen, 
die dadurch entstandene breite contrastiert gewaltig mit der knappen 
spräche des Originals, auch hier bezeichnet der Verfasser, wie in 
seiner Waltherübersetzung als tendenz: ‘volle aufnahme des dichte¬ 
rischen gehaltes der geschilderten Situation in anschauung und ge- 
müt, dann aber freie Wiedergabe dieser empfindung in den formen 
und in der spräche, in denen wir die analogen Stimmungen heute 
ausgedrückt zu finden gewohnt sind’, ein urteil, wie das dem ver- 
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fasser gelungen ist, wird natürlich auf subjectivem geschmack be¬ 
ruhen. man vergl. folgende stellen Nib. 13, 3 ‘Zwei grimme adler 
kommen da geflogen — In ihren klau’n des lieblings blut verquillt.’ 
16, 2 soll du immer herzenliche zer werlde werden frö etc. ‘Was 
je zur weit von wahrem glück dir werde’. 25, 4 holt waren im 
genuoge: ‘Es sah der jüngling seinem liebesmühen In zarten armeu 
süßen sold erblühen’. 26, 34 ‘Zugleich befahl sie mit vielgüt’gem 
sinn, Für freunde prächt’ge kleider zuzurichten: Sie tat’s aus mutter¬ 
lieb’ und mutterpflichten’. 6, 4 ‘Um zweier frauen unversöhnlich 
hassen, Musstön sie jammervoll ihr leben lassen’. — im lit. cbl. 
1882 (38) 1301 wird auf die gefahr der längeren Strophe ebenfalls 
hingewiesen, aber anerkannt, dass sich der umdichter seiner aufgabe 
in glänzender weise entledigt hat. ‘es ist ein wolklang in seinen 
versen und eine pracht in seiner diction, mit der sich gegenwärtig 
nur wenige dichter werden messen können’, als ziel wird hingestellt, 
dass ‘unsre gebildeten leserkreise, die das original nicht studieren, 
durch die neue Übertragung wirklich gepackt und angezogen werden, 
ob sie in ihr ein eigenartiges poetisches werk empfinden’, sollte 
dies nur der zweck des dichters und seiner nachdichtung sein? 

706. A. J. Szabraiiskiego, Pie6n o Nibelungach w przek- 
ladzie. Warschau. 

‘Übersetzung des Nibelungenliedes ins polnische, erscheint, nach 
Germania 27, 487, bogenweise in Bibliotheka najeclniöjszych ut- 
worow.’ 

707. Hermann Paul, Zur Nibelungenfrage. Halle, Niemeyer 

1877. 118 s. (SA aus PBr. beitr. HL) 

rec. Hermann Fischer, Germania 27, 233—254: ‘Paul hat 
das verdienst, denjenigen teil von Bartschs resultaten, welcher sicher 
steht und stehen wird, durch eigne betrachtungen befestigt zu haben, 
während er das unhaltbare in Bartschs theorie, welches auch den 
principiellen gegnera derselben am meisten angriffspunkte bot, von 
dem feststehenden getrennt und — was besonders wichtig — ge¬ 
zeigt hat, dass das eine nicht unabweisliche consequenz des andern 
ist’, verf. widmet dann der Paulschen Schrift eine eingehende Wür¬ 
digung und legt seine abweichenden ansichten dar. 

708. Hallberg, Les Nibelungen. Etat actuel de la question. 
Annales de la facultö des lettres de Bordeaux 188 juli. 1, 

709. H. Busch, Die ursprünglichen lieder vom ende der Nibe¬ 
lungen. ein beitr. z. Nibelungenfrage. Halle, Niemeyer 1882. 73 s. 1,80m. 

verf. beschäftigt sich mit dem 16. und 17. liede. über absicht 
und anlage der arbeit orientiert die einleitung. Busch kommt zu dem 
resultat, dass der betreffende teil der Nibelungen aus bruchstückeu 
dreier lieder besteht, und zwar durch Untersuchung der Thidreksaga. 

Jahresbericht für germanische phUologie. TV (1882). 9 
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er geht hierbei von der annahme aus, dass diese und die Nibelungen 
auf eine gemeinsame oder zwei nahe verwandte grundlagen zurück- 
gehen, aber keine directen beziehungen haben, im dritten teil wird 
die reconstruction der zu gründe liegenden alten Volkslieder nach dem 
inhalte, im fünften ihre ergänzung aus dem übrigen bestand der sage 
versucht. A. ankunft der Bürgenden in Bechlaren bis zum empfang 
an Etzels hof: 1447—1653. 1656—62. 1670—87. 1754—1835. 
B. ankunft der Bürgenden an Etzels hof bis zu Jrings an griff gegen 
die burgundischen knechte: 1654—55. 1662, 4—1664, 1. 1688— 
1753. 1842—48. C. Kriemhilds vergebliche bemühungen, einen 
rächer ihres leids zu finden bis zur ermordung ihres sohnes. 1836 
bis 41. 1849. 1898 flg. durch diese hypothese glaubt der verf. 

alle Widersprüche gelöst, welche sich ihm bei dem ursprünglichen 
bestreben ergaben, die beiden lieder als selbständige ganze zu charak¬ 
terisieren und zu erweisen. — angez. Literaturzeitung 1882 (35), 
1249 von Schönbach, im ganzen zustimmend. 

710. 0. Hartung, Deutsche altertümer aus dem Nibelungen¬ 

liede und der Gudrun. programm des progymnasiums zu Neuhaldens¬ 
leben [pr. no. 215]. 24 s. 4. 

Zusammenstellung der ‘Staatsaltertümer’, wie sie in beiden epen 
enthalten sind, in den Staatsaltertümern erhielten sich eine menge 
uralt germanischer ztige, während die privataltertümer ‘erst von Frank¬ 
reich nach Deutschland in folge der kreuzzüge importierte’ anschau- 
ungen aufweisen, besprochen werden die einteilung des Volkes und 
landes, der könig, die lehnsmannen, familie, ehe, ohne dass sich irgend 
eine neue auffassung bemerkbar macht, auch fehlt es nicht an 
grammatischen fehlem wie srruehe werc und sachlichen irrtümern, 
wie p. HI dass der ritterstand sich aus den freien gebildet habe. 

711. Bartsch, Die aVraJ- Xeyofieva im Nibelungenliede. Ger¬ 
mania 27, 255. 

Bartsch, von Bech aufmerksam gemacht, teilt mit, dass neun 
von den Literaturblatt 1882 no. 1 (von Symons) aufgeführten 
Wörtern nicht in den Nibelungen allein Vorkommen. 

W. Cr am er, Die Nibelungenstrophe, eine metrische Untersuchung. 
Programm (no. 467) des realgymnasiums zu Schlettstadt. 

siehe unter neuhochdeutsch, no. 119. 

712. Remigius Stölzle, Der bearbeiter des Siegfriedsliedes 
mit dem bearbeiter des Nibelungenliedes k identisch? Bl. f. d. bair. 
gymnasialwesen 18 (heft 1—5). 

713. Hunfalvy, Das Nibelungenlied und die ungarischen Chro¬ 
niken. Mag. f. d. Lit. d. in- und auslandes 1882 (5) 59—63. 
(aus Hunfalvy, Die Ungarn. Teschen, Proschaska 1881 abgedr.) 

schon die ältesten ungarischen Chroniken, von deutschen priestern 
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verfasst, benutzen das deutsche Nibelungenlied, wie außer mehreren 
bezeichnenden zügen der name Ethele (= Attila) und Ecilburg be¬ 
weist. in der weiter ausgesponnenen veränderten sage setzt Kriem- 
hilt, nachdem Ethele in der brautnacht von Mikolt getötet worden, 
ihren sohn Adalar auf den tron und vernichtet mit Dietrichs von 
Bern hülfe den widerstand der Hunnen. 

Ortnit. 714. Friedrich Neumann, Die entwickelung der Ort¬ 
nitdichtung und der Ortnitsage. Germania 27, 191—219. 

Verfasser beschäftigt sich unter berücksichtigung der arbeiten 
Amelungs mit den widersprächen im Ortnit, welche er durch an- 
nahme einer contamination zweier texte lösen will, er versucht die 
contaminierende tätigkeit des dichters im einzelnen zu erweisen und 
nimmt für die abfassungszeit der Vorlage b MüllenhofFs datierung 
‘nicht lange nach 1217’ (weil die Schilderung des kampfes vor Mun- 
tabüre durch den historischen kampf um den mons Tabor im jahre 
1217 beeinflusst war) an. die andre Vorlage a weist er hundert 
jahre zurück: die kämpfe um Tyrus 1124 hätten den Verfasser der¬ 
selben bewogen, Tyrus zum ziel für Ortnits brautfahrt zu machen, 
der verf. verfolgt nun auf grund der ausgeschiedenen züge, welche 
er der älteren Vorlage zuweist, die sage rückwärts und weist nach, 
dass zwei sagen, ursprünglich in selbständiger darstellung existierend, 
mit einander verschmolzen seien: Ortnit der Lamparte, der drachen- 
kämpfer, ist ein andrer als Ortnit der Riuze der über meer fuhr. 

715. Seemüller, Die zwergensage im Ortnit. Z. f. d. a. 26, 
201 — 211 . 

verf. behandelt die einfügung des Alberich in den ursprünglichen 
stofif der sage: ‘sie ist in sehr entschiedener weise mit der haupt- 
handlung in Verbindung gebracht, steht aber auch in unmittelbarer 
beziehung zu jener gruppe von erfindungen’, welche auf nachbildung 
von zeitbegebenheiten beruht, ‘so zwar, das sie nur als notwendige 
folge derselben anzusehen ist’, dieser Stoff ist vom bearbeiter nicht 
selbst erfunden, sondern einer ausgebildeten zwergensage mit ent¬ 
sprechenden Veränderungen entlehnt, eben zu dem zwecke, das braut- 
fahrtsmotiv den berücksichtigten Zeitereignissen entsprechend umzu¬ 
gestalten. 

Fasslonal. 716. E. Bartsch, Bruchstück einer handschrift des 
Passionais. Germania 27, 127. 

etwa 33 verse des ersten buchs von einer pergamenths. des 
14. jahrhunderts in Bartschs besitz. 

717. J. Meyer, Bruchstücke eines Passionals. Alemania 9, 
(1881) 1—5. 

Pleier. 718. Michael Walz, Garei. 

vergl. jahresbericht 1881, no. 775. — rec. Zs. f. d. österr. 

9* 
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gymn. 1882. Proscli: dem verf. dieser arbeit ist seltsamer weise 
unbekannt geblieben, was Zingerle in seinen Findlingen (Sitzongsber. 
d. k. akad. d. wiss. in Wien 50, 449 fl.) von der Meraner hs. jjubli- 
cierte. — angez. Zs. f. d. realschulw. 7, 378 von Khull, der mit 
der herausgahe des Tandarois beschäftigt ist und für die von Walz 
angezeigte vollständige ausg. des Gärel eine nochmalige genaue kolla- 
tion der hss. nötig hält, ‘ob Konrad v. Stoffeln den Gärel Pleiers 
citiert ist sehr zweifelhaft’. — Bech, Literaturblatt 1881 (1) 11 
bis 13, billigt die absicht, den Gärel herauszugeben, empfiehlt eine 
größere berücksichtigung seiner Vorbilder, Hartmanns und Wolframs 
und giebt eine reihe von besserungen zu einzelnen stellen. 

Beimpredigt. W. Schröder, siehe Genesis no. 662. 

Beinbot von Dürn. 719. F. Pf aff, Bruchstück einer handschrift 
von Reinbots Georg. Germania 27, 144—149. 

von einem pergamentblatte im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. werden 
240 verse abgedruckt, hs. vom ende des 14. jhs. zwei andre bruch- 
stücke derselben hs. enthalten den anfang des Freidank und des 
deutschen Cato.—Bartsch fügt ein Verzeichnis der erhaltenen hss. des 
Georg an. 

Bother. 720. J. Thien, Übereinstimmende und verwandte mo- 
tive in den deutschen spielmannsepen im anschluss an ‘König Rother’. 
Programm (no. 646) der höh. bürgerschule zu Hamburg. 44 s. 4 °. 

die arbeit giebt, der darstellung des Rother folgend, eine Zu¬ 
sammenstellung der in den andern spielmannsepen sich findenden ähn¬ 
lichen motive, angeregt durch Wilmanns recension Anz. f. d. a. 7, 
274, wo eine Vergleichung des Rother mit Morolf vermisst war. in 
betracht kamen außer diesen Orendel, Oswald, Ortnit und die Wolf¬ 
dietriche, dazu Thidreksaga, Huon de Bourdeaux und Lother und Maller, 
angefügt ist eine Inhaltsübersicht. 

Budolf von Ems. 721. Ph. Strauch, Zu zs. 25, 368. Z. f. d. 
a. 26, 200. 

notiz, dass das a. a. o. abgedruckte bruchstück (vergl. jahresb. 
1881 no. 783) nicht der weltchronik Rudolfs sondern der christherre- 
chronik angehört, und umgekehrt das zs. 22, 142 abgedruckte, 
nähere nachweise über die Mindener fragmente. 

722. E. Mogk, Kopenhagener bruchstücke von Rudolfs welt¬ 
chronik. Germania 27, 60—101. 

elf fragmente von 12 blättern einer bilderhandschrift, von buch- 
deckeln abgelöst, die pergamenths. ist c. 1300 geschrieben. die 
einleitenden notizen von Edzardi; die abschrift von Mogk, dazu die 
bemerkungen, dass nur bl. 1 auf Rudolfs werk zurückgehen kann; 
‘2—6 behandeln die geschichte Nebukadnezars und hauptsächlich 
Olofernes auftreten unter den kindern Israel, 7—12 enthalten teile 
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der geschichte der Juden unter den Machabäern. den letzten teil 
scheint nach Vilmar keine der bis jetzt bekannten bss. zu enthalten. 

S&lomon und Markolf. 723. Fr. Vogt, Zur Salman-Morolf-Sage. 
PBr. beitr. 8, 313 —323. 

der verf. macht, z. t. auf grund von mitteilungen der frau Michae¬ 
lis de Vasconcellos, auf einige romanische, altportugiesische und 
französische traditionen der sage aufmerksam und teilt die charak¬ 
teristischen züge mit. es ergiebt sich ihm, dass die in seiner ein- 
leitung ausgeschiedenen elemente der jüngeren deutschen version der 
sage ursprünglich wirklich nicht angehört haben. 

über die sage s. auch oben no. 451. 

Schauspiel. 724. Egerer fronleichnamspiel hrsg. von G. Mich- 
sack. lit. ver. no. 156. 364 s. 

Anz. f. d. 8, 169 in einer scharfen Zurückweisung der ausfälle 
des herausgebers gegen den recensenten des Heidelberger passions- 
spieles (cf. jahresbericht 1881, no. 222) bemerkt Schönbach, dass 
sich die neue ausgabe in ihrer art. von jener nicht unterscheide. 

725. Erlauer spiele, sechs altdeutsche mysterien nach einer 
handsclir. des 15. jhs. zum ersten male herausgegeben und erläutert 
von Karl Ferd. Kummer. Wien, Holder 1882, LXI und 197 s. 

aus einer Erlauer hs. werden diese bisher kaum dem namen 
nach bekannten spiele herausgegeben: I ludus in cunabilis Christi, 
II 1. trium magorum, HI visitacio sepulchri in nocte resurreccionis, 
IV 1. Mariae Magdalenae in gaudio, V 1. Iudeorum circa sepulchrum 
Domini, VI Marienklage, die einleitung handelt von der hs., ihrer 
spräche, von verskunst und lieimat der spiele, als welche Baiern, 
speciell vielleicht Kärnten anzusehen ist. es folgen dann literarische 
einleitungen zu jedem einzelnen spiel, unter dem texte gieht Kum¬ 
mer anmerkungen, am Schluss ein glossar für den des mhd. unkun¬ 
digen und zur ergänzung Lexers. — A. Peter, Literaturzeitung 
1882 (35), 1250, eine sehr anerkennende anzeige. — Martin, Anz. 
f. d. a. 8, 310—12, giebt nähere nachweise zu dem Zwischenspiel 
des ni. ludus und einige interessante chronologische und culturhis- 
torische, auch textkritische bemerkungen. — Zs. f. d. realschulw. 7, 
542—45 Khull: ‘viel Wahrscheinlichkeit hat Ks. Vermutung, dass (im 
IV. stücke dem ludus Mariae Magdalenae in gaudio) den anstoß zur Ver¬ 
bindung zweier von einander ursprünglich ganz unabhängiger spiele 
die Marcusstelle 16, 9 gegeben hat, für den ree. gerade nicht’, rück¬ 
sichtlich der parallelstellen, soweit sie die bekanntschaft des dichters 
mit andern spielen bekunden, scheint K. zu wenig rücksicht auf die 
mündliche Überlieferung genommen zu haben, vgl. Schönbachs Marien¬ 
klagen 152. bezüglich des textes und der abfassung des glossars 
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werden vom ree. einige einwendungen erhoben. - Bartsch, Ger¬ 
mania 28, 103—107. 

Tagezeiten. 726. Die Pariser Tagezeiten herausgegeben von 
St. Wätzold. 

vergl. jahresbericht 1881, no. 790. — rec. Milchsack Lite¬ 
raturblatt 1881 (10) 346. er weist darauf hin, dass sich vermutlich 
die ganze dichtung als Compilation erweisen lassen werde, sehr stark 
benutzt sind Unser vrouwen klage und die Passions- und Osterspiele. 

Tischzuchten. 727. M. Geyer, Altdeutsche tischzuchten. Pro¬ 
gramm des gymn. zu Altenburg (no. 608) 34 s. 4. 

die abhandlung zeichnet sich durch ihre nachahmenswerte knapp- 
heit aus. sie orientiert zunächst über die sog. Tanhausers hofzucht, 
deren ursprüngliche fassung nach Geyer die Rossauer A (Z. f. d. a. 
7, 174) und Karlsruher hs. B bieten, eine bearbeitung dieser tisch - 
zucht ist die Tanhauser hofzucht C (Z. f. d. a. 6, 488) und eine ndd. 
Übertragung: der kindere hovescheit D (Z. f. d. a. 21, 60). eine 
dritte bearbeitung ist zweimal handschriftlich (Innsbruck E u. F 
Wien) und viermal in alten drucken (g Münchener, h Berliner, beide 
erneut durch Weller Stuttg. lit. ver. no. 119. i Berlin und Wolfen¬ 
büttel, k Wolfenbüttel), überliefert, die abhängigkeit der bearbeitun- 
gen erläutert s. 7 ein ziemlich complicierter Stammbaum, es folgen 
dann: der text von A B und der von C, von denen A und C un¬ 
mittelbar aus dem original flössen; ferner von D und eine reconstruction 
von v. B D v gehen nach Geyers ansicht auf eine gemeinsame aus dem 
original geflossene Vorlage zurück, aus v aber flössen, wenn auch 
nicht gleich unmittelbar E F und die drucke, unter dem text steht 
überall ein ausführlicher handschriftlicher apparat. s. 22 fl. giebt 
Geyer sorgfältige Untersuchungen und texte von Jacob Kübels tisch- 
zucht a. 1492, der kinderzucht nach zwei alten drucken, Hans 
Sachsens tischzucht in vierfacher form nach den originalen, die hof¬ 
zucht (bearbeitung und erweiterung eines selbst erweiternden excerptes 
aus dem Welschen gast) will verf. in einem späteren programm be¬ 
handeln, dann auch auf den inhalt der hof- und tischzuchten ein- 
gehen und ihr Verhältnis zur fremden literatur besprechen. — Lite¬ 
raturzeitung 1882 (34), 1216. Lichtenstein stellt die hs. F zu 
g h i k, tadelt dass Geyer die texte A B und C in normales mhd. umge¬ 
schrieben habe und meint, dass auch H. Sachsens gedichte mit den 
besprochenen tischzuchten verwandt seien, die besprechung ist an¬ 
erkennend. ebenso die folgende. — Anz. f. d. a. 8, 309 — 310. 
Martin widerlegt des herausgebers ansicht, dass C auf A beruhe 
und tritt Haupts meinung vom umgekehrten Verhältnis bei. 

Thomasin von Zerclar. 728. R. M. Werner, Pesther fragment 
des Wälschen gastes. Z. f. d. a. 26, 151—156. 
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ein kleinfolioblatt pergament des kgl. ungar. nationalmuseums, 
etwas nach mitte des 14. jhs. geschrieben, enthaltend 153 verse des 
gedichts, den hss. GUS nahestehend, vers8700—8852 (hrsg. Rückert). 

Tnugdalus. 729. Visio Tnngdali lateinisch und altdeutsch heraus¬ 
gegeben von Albrecht Wagner. Erlangen, Deichert. LXXII und 
186 s. 5 m. 

über die hier vereinigten lateinischen stücke, quelle und gedieht 
siehe unter lateinisch, unter no. III werden s. 113—118 die nieder¬ 
rheinischen bruchstiicke (Lachm. kl. sehr. I 526), no. IY s. 121—186 
Albers gedieht abgedruckt mit berücksichtigung der bessrungen 
Haupts, Hahns, Sprengers, über diese stücke wird in der einleitung 
s. XL folg, gehandelt, der ndrh. Tundalus ist älter als Graf Rudolf, 
Wemher vom Niederrhein, der Wilde mann, Eilhard und der Floyris, 
den Steinmeyer um 1170 ansetzt, und um 1160 zu setzen. Ver¬ 
fasser war ein geistlicher. — Alber wird gegen Sprengers letzte 
ansicht (Germ. 22, 264 fl.) für den dichter, nicht Überarbeiter, des 
gedichts gehalten, das noch ins 12. jh. (nach 1180) gehört, s. LI 
folgt eine genaue Vergleichung des gedichts mit der quelle, aus 
welcher eine characteristik des Verfassers versucht wird, dem texte 
liegt eine in Müllenhoffs seminar gefertigte Wiederherstellung des 
gedichts zu gründe. — Lit. cbl. 1882 (13) 444. der rec. stimmt 
Wagner gegen Sprenger bei, setzt das gedieht (auch?) vor 1180, 
weist zu der stelle von h. Patrick auf eine übereinstimmende dar- 
stellung in der legenda aurea. — Schönbach Literaturzeitung 
1882 (26) 932 vermisst eine darstellung von Albers spräche und 
metrik, eine geschickte der Visionendichtungen von dem gesichts- 
punkte: über das herausgegebene stück alle auskünfte zu finden. — 
Ernst Voigt Anz. f. d. a. 8, 350—368 verbreitet sich eingehend 
über das lateinische gedieht, s. 366 geht er auf die ndrh. bruch- 
stücke ein, rügt die mangelnde Sorgfalt der collation und des ab- 
drucks und giebt die besserungen an, ohne dem buche im allgemeinen 
die anerkenuung zu versagen. 

Tristan. 730. J. Franck, Ein vermisster roman. Spectator 
1881, no. 34. 

vergl. zu Jahresbericht 1881, no. 792. — über den prosaroman 
siehe unter Prosa. 

Ulrich von Tnrheim. 731. J. Pirig, Zwei blätter einer hs. des 
Rennewart. Z. f. d. a. 26, 165—176. 

abdruck des fragments 516 verse einer pergamenths. im privat¬ 
besitz nach Wilmanns abschrift, dazu die Varianten der Heidelberger 
und zweier Münchener hss. 

732. 0. Kohl, Zu dem Willehalm Ulrichs von Türheim. 

Schluss. Z. f. d. ph. 13, 277—303, und nachtrag ib. 480—488. 
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vergl. Jahresbericht 1881, no. 795. der Schluss handelt über 
die quellen der übrigen teile des gedichts. 8 . 289 flg. wird ein 
Kreuznacher fragment desselben, in niederrheinischer spräche aus 
dem 13. jh. zum abdruck gebracht; darunter die abweichungen der 
Heidelberger und Kasseler handschrift. — der nachtrag enthält be- 
merkungen zu den französischen handschriften, zu der vita Wilhelmi, 
zu den fragmenten, zu den Veröffentlichungen aus den vollständigen 
handschriften. zuletzt wird ein Stammbaum der handschriften auf¬ 
gestellt. 

Ulrich von Zatzikhofen. 733. Gaston Paris, Etudes sur les 
romans de la table ronde. Romania 10 (1881) 465—496. I. Le 
Lanzelet d’Ulrich de Zatzikhoven. 

der verf. erörtert die frage nach der ältesten bearbeitung der" 
Lanzelotsage, der verlorenen Vorlage Ulrichs, sie war ein französi¬ 
sches vielleicht in England entstandenes gedieht, dessen Verfasser 
verschiedene in den ritterepen wiederkehrende motive oft in unüber¬ 
legter weise aneinander reihte, gründlich wird mit dem alten irr- 
tum, Ulrich habe ein provenzalisches gedieht übersetzt, aufgeräumt; 
ebensowenig berechtigung hat die annahme Villemarques, Märiens 
(Roman, stnd. 5, 700) u. a., schon in der ältren sage habe zwischen 
Lanzelot und Ginevra ein liebesverhältnis bestanden. — vgl. Gröber, 
Zs. f. rom. phil. 6, 480. 

Wernher der Qartenere. 734. A. Inowraclawer, Meier Helm¬ 
brecht von Wernher d. g. eine quelle für deutsche altertumskunde. 
Programm (no. 153) des Friedrichs-gymn. zu Breslau. 19 s. 4. 

der Verfasser behandelt I den süddeutschen bauer des mittel- 
alters s. 4—16, II den ritter s. 16—17, III den raubritter s. 18, 
indem er die einzelnen stellen zu einem gesamtbilde verarbeitet, 
über das gedieht selbst wird nur in ganz seltnen fällen in den an- 
merkungen hinausgegangen. 

Wernher von Elmendorf. 735. H. Höfer, Quellennachweise zu 
Wernher von Elmendorf. Z. f. d. a. 26, 87—96. 

abgedruckt werden die belegstellen zu den von Wernher (cf. Z. 
f. d. a. 4, 284 flg.) benutzten Sentenzen etc. aus der Bibel, Sallust, 
Cicero, Boethius, Seneca, Horatius, Iuvenalis, Lucanus. einige sich 
daraus ergebende emendationen werden am Schluss mitgeteilt. 

Wigamur. 736. Münchener bruchstücke hrsg. von Keinz. 
Germania 27, 289—330. (auch separat Wien, Gerold 1 m.) 

neben der Wolfenbtittler und Salzburger hs. fragmente einer 
dritten, abgelöst von einem buchdeckel im kgl. allgem. reichsarchiv, 

6 doppelblätter und drei in bruchstücken, jetzt in der kgl. bibliothek 
Cgm. 5249 no. 28. es sind ca. 1400 verse überliefert, von denen 
430 auch in S Vorkommen; ans einer guten Vorlage geflossen, steht 
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die hs. der von Sarazin auf die jahre 1210—1250 bestimmten ab- 
fassung des gedichtes nahe. s. 295 fl. folgt der abdruck des textes, 

Wimt. 737. Bethge, Wirat von Gravenberg. 

vergl. Jahresbericht 1881, no. 800. — eine anerkennende be- 
sprechung von Bötticher, Z. f. d. ph. 14, 117—119, bezweifelt, 
dass man Wirnt so viel selbständige erfindung zuschreiben dürfe, 
als es Bethge tut; auch in den scheinbar selbständigen partien sei 
meist combination aus reminescenzen anzunehmen. — notiz im Anz, 
f. d. a. 7, 170 von Martin, er stimmt dem verf. im allgemeinen 
zu, glaubt aber nicht, dass der dichter eine reihe von namen nach 
dem muster der im Parzival vorkommenden erfunden habe. — angez. 
Literaturzeitung 1882 (8), 279 von Jos. Strobl, anerkennend. — 
Literaturblatt 1882 (3), 96 von Sprenger, er weist als weitere 
entlehnungen nach: Wig. 142, 11 = Greg. 2050 (1335). Wig. 
271, 6—18 = Parz. 30, 24—31, 3. Wig. 271, 12 = Parz. 31, 9, 
einfluss Wolframs zeigt sich nicht erst von 161, 21 an, sondern 
schon 128, 24. 129, 9, sicher 144, 34. 

Wolfram von Eschenbach. 738. Gerold Bickel, Scliwazer Par- 
zivalfragment. Zs. f. d. a. 26, 157—164. 

ein als vorsetzblat't zu einer incunabel der bibliothek des fran- 
ziskanerklosters zu Schwaz verwendetes pergamentdoppelblatt enthält 
Parz. 177, 11—182, 24. 216, 13—221, 30. von 217, 25—219, 

6 ist die zweite, von 219, 7—220, 18 die erste hälfte der verse 
weggeschnitten. Bickel setzt das bruchstück in den anfang des 
14. jahrhunderts, vielleicht etwas zu früh', da ei für % fast durch' 
gedrungen ist. die spräche hat bairisch-österreichische färbung. die 
initialen der abschnitte weichen öfter von der Lachmannschen aus- 
gäbe ab. ein späterer corrector hat orthographische und lautliche 
änderungen vorgenommen, die lesarten stimmen zur recension G. 

739. G. Bötticher, Über einige stellen des ersten buches von 
Wolframs Parzival. Z. f. d. ph., 13, 385—395. 

gegenständ der abhandlung sind die stellen des ersten buches, 
welche sich auf Isenharts tod und sein Unterlassenes zeit beziehen, 
insofern dasselbe zugleich auch Juxmas genannt wird. verf. zeigt 
erstens, dass nur ein gegenständ in allen betr. stellen gemeint sei, 
und zweitens, dass alle stellen entweder das zeit allein oder doch 
überwiegend zum gegenständ haben, während der begriff harnisch, 
wo er auftritt, nur störend in den Zusammenhang des ganzen hinein- 
spielt, es ergiebt sich, dass die stellen einen klaren gedankenzu- 
sammenhang haben, wenn der gegenständ, von dem sie handeln, das 
von Isenhart Unterlassene zeit ist. die merkwürdige begriflfsver- 
wirrung nun in Parz. 27, 16 ff. cf. 52, 25 ff. glaubt verf. durch 
eine in der ersten ausgabe des Parzival von Bartsch stehende, in 
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der zweiten jedoch wiederaufgegebene hypothese hinlänglich erklärt, 
nach dieser hat Wolfram in seiner quelle die altfranzösische form 
halbere für zeit gefunden und hat dieses wort mit halbere = halsberc 
verwechselt, ein irrtum, über den er sich nicht klar wurde, weil 
später von der rüstung Isenharts die rede war. er hat dann also, 
obwohl er bald erkennen musste, dass in der hauptsache von einem 
zelte die rede war, aus rücksicht auf die quelle beides — in frei¬ 
lich sehr ungeschickter weise — zu vereinigen gesucht, so folgt 
aus dieser stelle auch mit Sicherheit, dass Wolfram für das erste 
und zweite buch eine quelle (Kyot) hatte, siehe die folgende 
nummer. 

740. J. Zacher, Zelt und harnisch in Wolframs Parzival 
I u. n. Z. f. d. pli. 13, 395—420. 

prof. Zacher hat im anschluss an den in der vorigen nummer 
besprochenen artikel dieselben stellen in einer besonderen ausführ¬ 
lichen Untersuchung besprochen. das resultat derselben ist, ob¬ 
wohl es in einzelheiten ab weicht, doch im wesentlichen dasselbe, 
aber es ist noch umfassender und präciser begründet und schärfer 
gefasst. Zacher giebt zunächst die ansichten Lachmanns und 
Haupts über die betr. stellen nach collegienheften. auch diese for¬ 
scher haben einen irrtum Wolframs in der ersten jener stellen (27, 
16 ff.) angenommen, und darauf die weitere Verwirrung zurückgeführt, 
nur haben sie sich nicht klar und ausführlich geäußert, nachdem 
Zacher dann die altfranzösische form lielbere für zeit nachgewiesen, 
begründete er die hohe Wahrscheinlichkeit des oben erwähnten miss- 
verständnisses Wolframs, verf. findet aber Schwierigkeit des Ver¬ 
ständnisses darin, dass der ganze Vorgang, die verschenkung des 
zeltes, in seinen Ursachen und folgen nicht genügend motiviert ist, 
also compositionsfehler, von denen sich nicht feststellen lässt, ob sie 
schon in Wolframs quelle (Kyot) vorhanden waren, oder erst Wolf¬ 
ram zur last fallen, sodann wird erörtert, was von Isenharts har¬ 
nisch berichtet wird, außer in der bereits erklärten stelle ist von 
ihm allein nicht mehr die rede, sondern 53, 3—6 vom helme und 
weiterhin von der ganzen rüstung: es ergiebt sich, dass Fridebrant 
im besitz der rüstung war. die in drei grammatisch und zum teil 
logisch unzusammenhängende teile zerfallende stelle 52, 25 ff. zeigt 
wieder sehr erhebliche lücken in der motivierung, doch lässt sich 
der Zusammenhang, wie ihn auch Bötticher dargestellt hatte, aus 
53, 9 u. 11 erkennen: die fürsten von Azagouc bitten um das zeit, 
Hinteger gewährt nicht nur diese bitte, sondern verspricht auch noch 
freiwillig die rücksendung der rüstung von Fridebrant zu erwirken, 
nach 58, 5—20 wird dieselbe wirklich zurückgebracht, im II. buche 
erscheint Gahmuret überall mit dem zelte und der rüstung. — neben 
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dieser erklärung glaubt Z. die Vermutung Lachmanns und Haupts, 
dass die auf die rüstung bezüglichen stellen nachträgliche, durch 
die klareren angaben des H. buches veranlasste einschaltungen Wolf¬ 
rams seien, nicht unbedingt zurückweisen zu sollen. — die abhand- 
lung ist, abgesehen von diesem gesamtresultat, wertvoll durch ihre 
akribie in der interpretation des einzelnen, besonders interessant auch 
dadurch, dass sie die hineinziehung des sagenhaften Fridebrant von 
Schotten als eine geistreiche der Verherrlichung der Anjous dienende 
erfindung Kyots erklärt. 

741. G. Bötticher, Zur frage nach der quelle des Parzival. 
Z. f. d. ph. 13, 420—439. 

vei*f. sucht nachzuweisen, dass Wolfram das erste und zweite 
buch des Parzival unmöglich frei erfunden haben könne, weil sich 
eine große menge von compositionsfelilern darin finden, die sich nur 
aus der bearbeitung einer weitverzweigten, zum teil sich wider¬ 
sprechenden Überlieferung erklären lassen, dahin gehören besonders 
folgende punkte: die bedeutungslosigkeit der geschichte Belacanens 
für die haupthandlung und in dieser besonders die geschichte von 
dem zelte und der rüstung Isenharts (vgl. no. 739 u. 740), die doppelte, 
sich widersprechende motivierung des entweichens Gahmurets von 
Belacanen, der Widerspruch in der motivierung des turniers von 
Kanvoleiz, bei welchem es sich in Wahrheit nicht um die hand 
Herzeloydens handelt (denn alle teilnehmer sind verheiratet), sondern 
um eine persönliche fehde zwischen Kaylet und Hardiz, die zahl¬ 
reichen anspielungen auf begebenheiten, die alle mehr oder weniger 
das geschlecht der Anjous betreffen und obwohl sie als bekannt 
vorausgesetzt sind, doch aus Wolframs darstellung nur unvollkommen 
erraten werden können; endlich eine reihe von Widersprüchen und 
Ungereimtheiten: die unmotivierte Veränderung des Wappens Gahmu¬ 
rets, die doppelte bezeichnung des kampfobjekts im kriege des baruc 
gegen Pompejus und Ipomedon einmal als Ninive, dann wieder als 
Alexandria, das widerspruchsvolle verhalten Gahmurets gegenüber 
seinen verwanten Kaylet und Killirjacac im kämpfe vor Patelamunt, 
der Widerspruch in dem namen der geliebten des Galoes, Gahmurets 
bruders (91, 16 cf. 346, 16) u. a. daraus zieht verf. erstens den 
sicheren schlnss, dass Wolfram die beiden bücher nicht erfunden 
hat, und zweitens die auf erhebliche wahrscheinliclikeitsgründe 
gestützte Vermutung, dass Wolfram entweder aus einer anzahl ver¬ 
schiedener das haus Anjou verherrlichender gedichte schöpfte oder 
in dem werke Kyots schon eine mehr oder weniger geschickte Ver¬ 
einigung derselben vorfand, aus diesem werke griff er die geschichte 
Parzivals heraus und verarbeitete alles andere, was er noch über 
die Anjous fand, zu einer einleitung in dieselbe, deren mittelpunkt 



140 


XIV. Mittelhochdeutsch. 


Gahmuret, der vater Parzivals, war. leitender grundsatz war dabei 
der die zeit beherrschende gedanke, nichts tatsächliches übergehen 
zu dürfen. 

742. J. van Santen, Zur beurteilung Wolframs von Eschen¬ 
bach, Wesel, Fincke & Mallinckrodt. 27 s. 

verf. will nachweisen, dass Wolfram weder als dichter, noch als 
gebildeter, noch als mensch das lob verdiene, welches ihm die lite- 
raturhistoriker beimessen, das schriftchen kann jedoch höchstens auf 
solche eindruck machen, die mit den einschlägigen fragen und über¬ 
haupt mit dem mittelalter nicht vertraut sind, wissenschaftlicher 
wert ist ihm schon deshalb nicht beiznmessen, weil verf. die Persön¬ 
lichkeit Wolframs lediglich nach den heutigen gesellschaftlichen be¬ 
griffen beurteilt und ohne Verständnis für die objective darstellung 
des epischen dichters aus einer reihe einseitig ausgesuchterstellen 
von derber Sinnlichkeit die subjective lebensanschauung Wolframs 
construiert, während der sittliche gehalt des Parzival kaum berührt 
und dann kurzweg der französischen quelle zugeschrieben wird. 

743. Karl Domanig, Wolfram von Eschenbach und seine gattin. 
Historisches jahrbuch der Görresgesellschaft III, 1 s. 67—81. 

verf. construiert aus den wenigen in den liedem und im 
Parzival sich findenden andeutungen eine geschichte der liebe 
und ehe Wolframs, gegen deren Wahrscheinlichkeit sich nichts 
erhebliches sagen lässt, das erste lieb es Verhältnis Wolframs mit 
seinem unglücklichen ende wird unzweifelhaft durch die bekannte 
stelle zwischen dem II. und IQ. buche des Parz. bezeugt, ‘bald 
nachher scheint W. in die ehe getreten zu sein.’ die belehrungen 
des Gurnemanz über die Minne sowie die zarte Schilderung des Par¬ 
zival der Condwiramur gegenüber sieht verf. als ausdruck persön¬ 
licher gefühle des dichters an und bringt daher auch das lied 5, 16 
in diesen Zusammenhang, darin habe er den hohen ernst seiner 
neuen liebe ausgedrückt. 216, 9 ff (v. 28 ich brsehte ungeme nu 
min wip etc.) bezeuge die vollzogene ehe. in dieselbe fällt der 
aufenthalt auf der Wartburg; verf. glaubt in mehreren freilich nicht 
zwingenden stellen den ausdruck der Sehnsucht und der trauer über 
die trennung zu erkennen und schließt daraus anf das glück dieser 
ehe. für dieses bürgen ihm endlich ‘Wolframs grundsätze über die 
ehe’, für deren feststellung ja hinreichendes material vorhanden ist. 
er ist auch nicht zweifelhaft, dass sich die Widmung des Parzival 
(337, 27 ff. 827, 29 ff.) auf seine gattin beziehe, der aufsatz ist 
von besonderem interesse der schrift von Santens (s. no. 742) 
gegenüber, zu rügen ist die Wiedergabe der ganz unmotivierten er- 
klärung Bartschs zu Parz. 167, 28. 

744. Meyer-Markau, Der Parzival Wolframs von Eschen- 
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bach. mit dem wappen Wolframs in holzschnitt. Magdeburg, Hein¬ 
richshofen. 147 s. 2,50 m. 

das buch ist aus anlass des neuesten musikdramas Richard Wag¬ 
ners ‘Parsifal’ herausgegeben und enthält außer zwei in den allge¬ 
meinsten Umrissen orientierenden artikeln über ‘Wolframs leben 
und wirken’ und über die Gral- und Artussage eine inhaltsangabe 
des Parzival (p. 31—80) und einige allgemeine compilierende Zusam¬ 
menstellungen ‘zur kritik.’ die letzteren sind völlig überflüssig, da 
sie für das größere publikum, an das sich der verf. wendet, nicht 
interessant genug sind, wissenschaftlichen interessen aber in keiner 
weise genügen können, hauptgewährsmann ist ihm hier außer Wil¬ 
helm Hertz Paulus Cassel, daneben wohl auch Simrock und hier und 
da Bartsch, es ist daher kein wunder, dass des verf.’s urteile wenig 
selbständige forschung verraten, aber man hätte wenigstens erwarten 
können, dass er sich etwas mehr mit der spräche beschäftigt hätte, 
als sich aus formen wie Icuische (öfter), königlich, ourloup und Über¬ 
setzungen wie prähfx = brauchts, schate=schade schließen lässt, den be- 
schluss macht ein nicht vollständiges, für den zweck des buches ganz 
überflüssiges handschriftenVerzeichnis. — angez. A. f. d. a, 8, 181 
(ablehnende notiz von Schönbach). 

745. J. Stosch, Nachträgliches über Wolframs Titurellieder. 
Zs. f. d. a. 26. 145—149. 

vgl. jahresber. 1881, no. 806. nachgetragen wird eine bessere 
begründung der echtheit der auf den landgrafen Hermann von Thü¬ 
ringen bezüglichen, zwischen Wolframs 82. und 83. Strophe stehen¬ 
den str. 61 des jüngeren Titurel. dasselbe wird versucht für J 55 
(nach W. 80), doch bestehen dagegen die im vorigen Jahresbericht 
geltend gemachten bedenken, endlich wird die unechtheit der str. 
J 138 a noch ausführlicher dargetan. 

746. H. Suchier, Handschriften und bruchstücke von Wol¬ 
frams Willehalm. Z. f. d. ph. 13, 257—276. 

13, 257—262 behandelt eine aus der hinterlassenschaft des 1824 
in Köln verstorbenen professors Wallraff stammende, jetzt in der 
Kölner Stadtbibliothek befindliche, im jahre 1437 geschriebene voll¬ 
ständige handschrift des Willehalm, sie ist von einem pfarrer Peter 
von Freysen auf wünsch des grafen Wirich IH. von Falkenstein am 
Donnersberge angefertigt, quelle derselben ist nach Suchier keine 
der erhaltenen handschriften; nur verwandt ist im anfang m n ., am 
Schlüsse l o p t. doch geht sie an einzelnen stellen mit den besten 
handschriften, k oder l, zusammen, ein stück vom anfang und vom 
Schluss wird mitgeteilt. — es folgt 13, 263—270 ein bruchstück 
aus der Münchener Universitätsbibliothek. (B. b. 5), aus dem 14. jahr- 
hundert, enthaltend Willeh. 204, 3—208, 18. 217, 17—222, 2, mit 
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dem texte von r auffallend übereinstimmend, in Pfeiffers quellen¬ 
material ist es nicht erwähnt. — ein drittes Münchener bruchstück 
(13, 270—276), ebenfalls in das 14. jahrhundert gehörig, dem texte 
von t verwant und von Pfeiffer nicht erwähnt, enhält Willeh. 7, 10 
bis 15, 15 mit einigen schadhaften stellen, vers 14, 18 fehlt. 

747. Wilhelm Hertz, Die sage von Parzival und dem Gral. 

Breslau, Schottländer. 41 s. 8. 0,75 m. 

die schrift enhält eine populär-wissenschaftliche darstellung der 
geschichte der im titel genannten sagen, mit besonderer berück- 
sichtigung ihrer behandlung in Wolframs Parzival. verf. hat, wie 
der quellennachweis p. 37—41 zeigt, selbständige Studien gemacht 
und die bedeutenderen neueren Schriften über den gegenständ in be¬ 
sonnener weise benutzt, so folgt er zwar im allgemeinen dem buche 
Birch-Hirschfelds ‘die sage vom Gral etc.’, teilt aber nicht dessen an- 
sicht von der nichtexistenz Guiots, welchen Wolfram als seine haupt¬ 
quelle nennt, trotzdem linden sich manche Unrichtigkeiten und schiefe 
urteile, so soll Wolfram den Parzival ‘auf Beinern burghaus Wilden¬ 
berg’ dictiert haben, (wogegen vgl. Lück, die abfassungszeit des Par¬ 
zival) und das höfische publikum soll von den dichtem die bernfung 
auf die quelle nur deshalb verlangt haben, um sich vor lügen zu 
schützen: auf profanem wie auf heiligem gebiete sei es eben an das 
zuversichtliche glauben gewöhnt gewesen, wie stimmt dazu die schon 
im 13. jh. beginnende fabelpoesie und die tiersage? vielmehr war 
es die im mittelalter noch nicht überwundene Unfreiheit der ritter¬ 
lichen Sänger, dass sie nur überliefertes reproducierten, und es dürfte 
sich schwerlich beweisen lassen, dass in der guten zeit ein dichter 
einen gewährsmann fingiert habe. 

748. Moldänke, Vers bei Wolfram. 

vgl. jahresber. 1880, no. 937. — angez. Literaturblatt 1881 
(12), 436—427 von Behaghel: ‘ich kann allen derartigen versuchen 
höchstens sprachliche bedeutung, keinen wert für die geschichte der 
metrik beimessen', rec. verweist auf metrische verwantschaft zwischen 
Schiller, Goethe etc. und den mhd. dichtem, woraus folge, dass die 
von Lachmann beobachteten ‘regeln’ eine unbeabsichtigte, in der 
natur der spräche liegende behandlung des verses war. [no. 738 
bis 748 von Bötticher.] 

Kinzel. 


Lyrik. 

749. K. Lachmann und M. Haupt, Des minnesangs frühling. 
dritte ausgabe besorgt von F. Vogt. Leizig, Hirzel. Vlli, 342 s 8. 

Vogts zusatz zur Vorrede teilt mit, dass die 2. ausgabe von 1875 
unverändert gelassen und nur nachgetragen sei, was seitdem an neuem 
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material zur geschichte und erklärung dieser dichtungen beigebracht 
Bei. letzteres ist ziemlich umfangreich und von dem herausgeber auch 
sehr sorgfältig herbeigezogen, so dass die ausgabe anch ferner als 
grundlage aller Studien in der älteren lyrik gelten wird. — zu wün¬ 
schen wäre, wie schon oft ausgesprochen ist, dass dem columnentitel 
neben der römischen Ziffer auch der dichtername beigefügt würde, 
vgl. die anzeige im Lit. cbl. 1882, 746. 

750. K. Pannier, Die minnesänger. Görlitz, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 813. — ang. von L. Frey tag. 
Mag. f. d. lit. d. in- u. ausl. 1881, no. 39 und im Literaturblatt 1882 
(2), 51—54 von Schröter, welcher an der übersetzungsweise man¬ 
ches auszusetzen hat. 

751. J. Jansen, Die lyrische poesie in Deutschland bis auf Hein¬ 
rich von Veldeke. progr. d. realsch. in Crefeld. [pr. no. 418.] 39 s. 4. 

eine im allgemeinen fehlerfreie anziehend geschriebene abhand- 
lung, welche zwar neues gar nicht enthält aber das bekannte über¬ 
sichtlich und für laien gut verständlich darstellt, meist gestützt auf 
allgemein benutzte hilfsmittel (Weinhold, Scherer, Frey tag), zum teil 
auch mit heranziehung der specialarbeiten; doch wird in betreff der 
letzteren der fachmann sehr vieles, auch wichtiges, vermissen. — 
die ausführlichen Überschriften der sechs abschnitte geben ein Inhalts¬ 
verzeichnis. 

752. Alfred Börckel, Die fürstlichen minnesinger der Ma- 

nesseschen liederhandschrift. ihr leben und ihre werke in leichtver¬ 
ständlicher darstellung. mit 8 abbildungen. Mainz, v. Zabern. Vlll, 
116 s. 8. 3,50 m. 

den reigen eröffnet kaiser Heidrich YI, der letzte ist herzog 
Johann I von Brabant, die gedichte sind nach v. d. Hägens text 
und mit nhd. Übersetzung gegeben; dazu die bilder aus der Pariser 
hs. — auf wissenschaftliche bedeutung macht die lesbare schrift 
keinen anspruch. 

753. K. Menge, Kaisertum und kaiser bei den minnesängem, 
Köln, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 862. — ang. Literaturblatt 1882 
(7), 259 von Pfaff. 

754. Otto Lyon, Minne und meistergesang. bilder aus der 

geschichte altdeutscher literatur. Leipzig, Grieben. 8. 6,50 m. 

populär. 

755. Ernst Martin, Minnelied. Straßburger Studien. I, 100. 

aus der hs. der Schlettstädter glossen (vgl. Z. f. d. a. 5, 318 f.), 

schrift des 14. jhs., drei siebenzeilige Strophen mit dreizeiligem refrain, 
beginnt: ich wen vü dick , ex si mir kunt, und endet: ex ist nit min, 
est allez ir. 
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Trauenlob. s. meistergesang. 

Proliant. 756. 0. Zingerle, Freidank als familienname. Anz. 
f. künde d. deutschen vorzeit 1882 (3), 67—68. 

weist häufiges Vorkommen des namens im Pustertale nach. 

Hausen. 757. 0. Baumgarten, Die Chronologie der gedieht« 
Friedrichs von Hausen. Z. f. d. a. 26, 105—145. 

die arbeit gründet sich auf die neueren urkundlichen nachweise 
über Friedrich von H. und seine familie; ihr zweck ist die lieder- 
theorie Müllenhoffs im wesentlichen aufrecht zu erhalten und durch 
neue beweise zu stützen, die ergebnisse werden s. 142—145 zu- 
sammengestellt: Friedrich ist nicht später als 1158 geboren, denn er 
kommt 1171 als zeuge vor, und das alter des zeugen muss min¬ 
destens 12 jahre betragen, die frühesten seiner lieder (48, 23 bis 
51, 12) fallen vor das jahr 1185 (etwa 1184); die letzten (48, 3 
und 53, 31) sind wahrscheinlich im mai 1189 verfasst, der dichter 
wurde wenigstens 32 jahre alt; der beginn seines ersten liebesdienstes 
(d. h. dessen, von dem gedichte erhalten sind) fällt also wenigstens 
in das 26. lebensjahr des dichters. — die chronologischen anhalts- 
punkte des vfs. sind also nur grenzbestimmungen und zwar die 
äußersten; es fragt sich, ob diese anzunehmen ratsam erscheint, da 
mit denselben gründen ein hinaufschieben der Zeitpunkte um 5—10 
jahre ohne Schwierigkeiten gerechtfertigt werden könnte, so dass z. b. 
der beginn des ersten literarischen minnedienstes in das 36. lebens¬ 
jahr fallen würde, und das möchte doch bedenklich werden. 

758. M. Roediger, MF 48, 13 ff. Z. f. d. a. 26, 293—294. 

gegen Baumgarten (s. 139) wird deheinen als ulluvi aufgefasst. 
■— es folgen zu 47, 37 f. Vermutungen zu dem aumer von Triere. 

Heinrich v. Breslau. 759. E. Wernicke, Zur geschickte der 
minnelieder Heinrichs von Breslau. Anz. f. künde d. deutschen Vor¬ 
zeit 28 (12), 352. 

in einem 1728 zu Breslau erschienenen buche wird ein herzog 
Heinrich v. B. erwähnt als liederdichter und auf ein geschriebenes 
buch seiner gedichte hingewiesen, welches 1603 Henricus Schobingerus 
besessen hat. 

K. Bartsch, Die minnelieder Heinrichs von Breslau, ebenda 
29 (2), 48 bemerkt, dass diese handsekrift die Pariser, und dass 
Heinrich Schobinger mit Bartholomäus Sch. identisch sei, der einen 
teil jener hs. abschrieb. 

Meistergesang. 760. Ernst Martin, Urkundliches über die 
meistersänger zu Straßburg. Straßburger Studien I, .76—99. 

aus den ratsprotokollen actenstücke und auszüge, dieselben be¬ 
ginnen erst 1597. 
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761. Ernst Martin, Die raeistersänger von Straßburg. vor- 
trag. mit einer autographirten Zeichnung. Straßburg. 20 s. 8. 

beilage zum Jahresbericht des Volksbildungsvereins für Eisass- 
Lothringen. nach dem Literaturblatt 1882 (8), 326 eine darstellung 
des meistergesangs überhaupt und besonders in Straßburg. 

762. P. Pietsch, Fragment des Marieuleichs von Frauenlob. 
Z. f. d. ph. 14, 98—99. 

zwei pergamentblätter der Breslauer bibliothek. 

763. A. Puls, Untersuchung über die lautlehre der lieder 
Muscatbliits. Kiel, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 828. — ang. Literaturblatt 1882 
(3), 97 von Behaghel. 

Montfort. 764. Hugo von Montfort, herausgegeben von J. E. 
Wackernell. Innsbruck, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 822. — die erschienenen recen- 
sionen erkennen bei kleinen ausstellungen den wert der ausgabe au 
und bringen nichts wesentliches neues herbei: Z. f. d. ph. 13, 
492—495 (Kinzel). Literaturblatt 1882 (3), 92 —96 (Brandl). 
A. f. d. a. 8, 231—234 (Henrici). Literaturzeitung 1882 (34), 
1217—1218 (Lichtenstein). G. G. A. 1882 no. 15 (Bartsch). 
Lit. cbl. 1882 (14), 479—481. 

765. J. Zösmair, Urkundenauszüge aus dem Hohenemser archive. 
im rechenschaftsbericht des museums in Bregenz pro 1881 (er¬ 
schienen 1882). s. 30—85. 

einige wenige von diesen Urkundenauszügen beziehen sich auf 
Hugo von Montfort, den minnesänger; doch sind dieselben in Wacker- 
nells ausgabe des Hugo bereits aus alten archivrepertoiren benutzt. 

Muscatblüt s. raeistergesang. 

Reismar der alte. 766. Keinhold Becker, Der altheimische 
minnegesang. Halle, Niemeyer. VIII, 230 s. 8. 6 m. 

entgegen dem allgemeinen streben, welches alle eigentümlich- 
keiten der mhd. dichtung, besonders der lyrik, auf romanische Vorbilder 
zurückführen will, liefert die vorliegende schrift schätzbare beitrüge 
zu dem beweise, dass ein teil, und zwar der beste, der deutschen 
lyrik sich selbständig ohne jeden fremden einfluss entwickelt hat. 
das ergebnis der arbeit ist nämlich, dass die österreichische dichtung 
bis zum kreuzzuge des Barbarossa (1189) von jeder berührung mit 
der rheinisch-romanischen richtung frei war und besonders dass 
Reinmar in seiner ersten bliite sich nicht als fortsetzer des rheini¬ 
schen sondern des ‘altheimischen’ minnesangs darstellt, die folge- 
rungen für Walther ergeben sich von selbst. — im Zusammenhänge 
der beweisführung sucht Becker, wie auch schon früher geschehen, 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (1882). 10 
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als Reinmars heimat Österreich nachzu weisen; doch ist diese frage 
von keiner bedeutung für die sonst folgerechte entwickelung und 
auch ohne diesen nachweis bleibt das übrige ergebnis unverändert. 

767. Fr. Plohl, Reinmar von Hagenau, seine dichtung und 

sein Verhältnis zu Walther v. d. Vogelweide, progr. d. kk. ober- 
realsch. in Görz 1880. 48 s. 8. 

diese fleißige und größtenteils wertvolle abhandlung hatte das 
Schicksal, schon im jahre ihres erscheinens durch die schrift von 
Burdach in den schatten gestellt und überholt zu werden, angez. 
Zs. f. d. realschulw. VII, 376 (Khull). — vgl. auch Peters im 
Centralorgan f. d. interessen d. realschulwesens X, 160. 

768. K. Burdach, Zu Reinmar und Walther. Paul-Braune 
beiträge VIII, 461—471. 

erwiderungen auf einzelne bemerkungen, welche Paul, zu Walther, 
gegen Burdach gemacht hat. vgl. no. 778. — derselbe streit ist 
fortgesetzt von Paul ebenda 471 — 479, Burdach, A. f. d. a. 8, 
370 und Paul beiträge IX, 147—148. 

Beinmar von Zweter. 769 A. Tänzer, Historische beziehungen 
in den gedichten des Reinmar von Zweter. pr. d. realschule in 
Bozen 1881. 15 s. 8. 

vgl. Peters im Centralorgan f. d. interessen d. realschulwesens 
X, 160—161. die arbeit versucht eine chronologische folge in 
Sprüchen R.’s herzustellen. 

770. 0. Grulich, Bruchstück einer handschrift des Beinmar 

von Zweter. Z. f. d. ph. 14, 217—228. 

von dem einbauddeckel eines buches der Leopold.-Carolin. ak., 
jetzt in Halle, zwei pergamentblätter in 4° mit einigen hundert 
versen; die Vergleichung mit den übrigen hss. derselben gedichte 
hat der lierausgeber unter dem texte vorgenommen. 

Spervogel. 771. W. Wisser, Zu Spervogel. der archetypus 
von AC. progr. d. gymn. zu Jever, [pr. no. 593.] 24 s. 4. 

eine neue erörterung der zuerst von Scherer und Strobl behan¬ 
delten handschriftlichen Überlieferung der Spervogelgedichte. bis 
s. 11 werden diese früheren Untersuchungen kritisirt; alsdann giebt 
der vf. seine eigenen ansichten und Untersuchungen, welche er s. 22 
zusammenfasst: zwei dichter sind festzuhalten, Spervogel und der 
junge Spervogel, deren gedichte in den handschriften durcheinander¬ 
geraten sind, den hss. C und A liegt eine sammelhandschrift zu 
gründe, welche selbst abschrift des liederbuches des ersten Sammlers 
war. die folgerungen für die autorschaft der Strophen will vf. später 
ziehen. — s. 23. 24 folgt dann eine tabelle, welche darstellt, w T ie 
die von dem vf. angenommeneil drei Sammlungen der gedichte be¬ 
schaffen waren, deren Verbindung den archetypus zu A C bildete. 



XIV. Mittelhochdeutsch. 


147 


Walther. 772. Die gedichte Walthers von der Vogelweide, 
herausgegeben von Hermann Paul. a. u. d. t.: altdeutsche text- 
bibliothek no. 1. Halle, Niemeyer. IV, 199 s. 8. 1,80 m. 

ang. Lit. cbl. 1882, 639 f. Literaturblatt 1882 (8), 297—299 
(Wilmanns). sehr ausführlich Z. f. d. ph. 14, 246—250 von 
Wackernell. 

773. Ausgewählte gedichte Walthers von der Vogelweide, von 
F. Hornemann. Hannover, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 836. — ang. Literaturblatt 1882 
(5), 171—173 von Pietsch, gegen dessen abfällige kritik eine er- 
klärung des vfs. gerichtet ist, ebenda (8), 332. 

774. E. Samhaber, Walther von der Vogelweide. Laibach, 
v. Kleinmayr und Bamberg. VHI, 128 s. 2,60 m. 

dieses buch ist für einen größeren kreis gebildeter leser be¬ 
stimmt und bringt daher nichts wesentlich neues, eigentümlich ist, 
dass unter die auswahl der ins nlid. übertragenen Waltherschen dich- 
tungen auch originalgedichte des herausgebers verflochten sind, beide 
arten von gedichten und die eingestrenten biographischen und histo¬ 
rischen notizen sollen ein lebensbild des Sängers liefern, ang. Zs. f. 
d. realschulw. VH, 169 f. (Neubauer). Literatnrzeitung 1882 (24) 
(Werner). 

775. W. Wilmanns, Leben und dichten Walthers von der 

Vogelweide. Bonn, Weber. XXIV, 456 s. 8. 9 m. 

wer irgendwie mit Walther sich beschäftigen will, wird in der 
folge mit dem eingehenden Studium dieses buches beginnen müssen, 
es bildet den anfang einer neuen epoclie in der erforschung des dicli- 
ters. nicht etwa weil es eine fülle neuer entdeckungen enthält; solche 
wird, wer den stand der Waltherforschung kennt, nicht erwarten; aber 
nirgend sonst ist der Stoff so übersichtlich zusammengestellt, nirgend 
sind die schwebenden fragen so sorgfältig nach allen richtungen er¬ 
örtert. — das buch enthält, dem titel entsprechend, in seinen haupt¬ 
teilen eine darstellung des lebens (s. 39—155) und des dichtens 
Walthers; von letzterem werden im dritten teile gedanken und an- 
schauungen, im vierten die künstlerische entwickelung behandelt. — 
der erste, einleitung genannte, teil (bis s. 38) ist eine geschichte 
der lyrik und des mit ihr zusammenhängenden lebens in Deutschland 
bis auf Walther, hier wie überall hat Wilmanns seiner festen Über¬ 
zeugung in noch streitigen fragen klaren und bestimmten ausdruck 
gegeben, jedoch ohne die entgegengesetzten ansichten zu verschwei¬ 
gen. diese werden vielmehr stets ruhig und sachgemäß erwähnt, 
entweder im texte, oder wo dies nicht angeht, in den aumerkungen, 
die in ihrer kurzen fassung vorzüglich geeignet sind über alle Streit¬ 
punkte schnell eine Übersicht zu geben. — im einzelnen wird nun 

10 * 
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freilich jeder Waltherforscher zahlreiche widerspräche gegen Wilmaims 
geltend machen, dies ist zunächst geschehen in der sehr umfang¬ 
reichen und wertvollen recension von Wackernell, Z. f. d. ph. XIV, 
479—500; dieser beschäftigt sich eingehend mit den einzelnen da- 
tirungen und besonders mit der heimatfrage, in der sich Wilmanns 
für Österreich entscheidet. — absprechend beurteilt von A. Schrö¬ 
ter Literaturblatt 1882 (10), 379—382. 

776. H. Siebert, Über Walther von der Vogelweide, progr. 

d. realschule in Cassel, [pr. no. 354]. 32 s. 4. 

die arbeit sucht einen überblick zu geben über Walthers reli¬ 
giöse, politische und sittliche denkweise; die mitgeteilten gedickte 
sind nach Simrocks Übersetzung gegeben, neues enthält die schrift 
nicht, ist aber wol geeignet, für den dichter zu interessiren. 

777. Paul Apetz, Chronolgische begränzuug der von Walther 
von der Vogelweide in seinen sprächen verwandten töne. Jena, 
dissertation. 64 s. 8. 

778. H. Paul, Zu Walther von der Vogel weide. Paul-Braune 
beiträge VIII, 161—209. 

1. zur Chronologie der spräche W’s. Paul wendet sich beson¬ 
ders gegen die bisher herschenden ansichten, dass gleichtönige 
spräche sich zeitlich nahestehen (Lachmann) und dass spräche gleichen 
tones auch im inhalt und in der beziehung auf bestimmte personen 
verwandt sind (Simrock). — 2. W. und Reinmar. es wird Burdach 
der vorwurf gemacht, W.’s Verhältnis zu Reinmar häutig falsch auf¬ 
gefasst und die abhängigkeit von Reinmar übertrieben zu haben. — 
no. 3—5 enthält metrische Untersuchungen über kürzung und rnekr- 
silbigkeit der Senkung, syncope der Senkung, zweisilbigen auftact. — 
no. 6. zu einzelnen stellen, was hier mitgeteilt ist, wird nunmehr der 
Vergleichung mit Wilmanns in der 2. ausgabe bedürfen. — s. 179 
ist Walthers stil ‘eine kunstvolle fortbildung der aus der romanischen 
lyrik überkommenen tradition’ genannt, und s. 180 wird Reinmar als 
einer der ersten genannt, ‘der den minnesang zum lebensberufe machte 
und wahrscheinlich auch als mittel zur erwerbung seines lebensunter- 
haltes benutzte’, beide bekauptungen, nie und nirgend bewiesen, sind 
nach Beckers Untersuchungen völlig unhaltbar. 

779. R. Dillau, Der genetiv bei Walther von der Vogelweide 
und Wolfram von Eschenbach (Parz. I — V incl.). pr. d. realschule 
zu Grabow in Mecklenburg. 30 s. 4. 

bis s. 10 allgemeine bemerkungen über die deutsche literatur, 
s. 10—12 über das wesen des genetivs im mhd. s. 13—19 ein 
Verzeichnis von stellen, in denen der genetiv bei Walther vorkommt, 
alphabetisch nach dem regirenden worte, meist mit Übersetzung, 
s. 20—28 dasselbe aus den fünf ersten büchem des Parz. (citirt. 
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nach Bartsch), s. 28—30 zwei neuhochdeutsche gedichte: eins zum 
lobe J. Grimms, eins über Volkers und Hägens nachtwache. 

780. J. E. Wackerneil, Swalven xagel. Z. f. d. a. 26, 295—296. 

xagel ist das noch heute in Tirol ganz gebräuchliche wort für dreck. 

Winterstetten. 781. Die lei che und die lieder des schenken 
Ulrich von Winterstetten. herausgegeben von ,T. Minor. Wien, 
Konegen. XXIV, 67 s. 8. 

die einleitung enthält nach kurzen notizen über die handschrift¬ 
liche Überlieferung (fast allein C) eine Zusammenstellung der zum teil 
wörtlichen widerholungen in den gedichten (bis s. XII); dann erör- 
terungen über die gedanken seiner gedichte und die abliängigkeit von 
anderen dichtem (bis s. XVII); über metrik, strophenbau, satzbau 
(bis s. XXIV). man vermisst jegliche mitteilung über die person 
des dichters, seine heimat, seinen dialekt, falls nicht etwa zwei 
zeilen auf s. XV hierfür genügend sein sollen, sodass jeder benutzer 
dieser schrift doch wieder genötigt ist zu Hägens MS zu greifen. 
— die anmerkungen enthalten trotz ihrer kürze noch manches 
überflüssige, so s. 11 die lange citirung von Sclu'eibers taschenbuch, 
obgleich die ausführliche mitteilung schon s. V zu Anden ist. — ang. 
v. Wilmanns Literaturzeitung 1882 (32), 1152. 

Wolkenstein. 782. Nachtrag zu prof. Schmids lebensabriss des 
Oswald von Wolkenstein. Ver. f. gesell, u. altertumsk. in Hohenzollern 
(1881). 14. jalirgang. 

783. Hans Bösch, Ordnung und gewalt des rainnesingers Os¬ 
wald von Wolkensteiu zur Vornahme der inventur des nachlasses 
seines vetters Veit von Wolkenstein (f 1442). Anz. f. künde d. 
deutschen vorzeit 28 (10), 296—299. 

ein deutsches stück aus dem Wolkensteinschen archiv (im ger- 
man. museum). vgl. no. 301. 

784. Anton Noggler, Der Wolkenstein-hauensteinische erb¬ 
schaftsstreit und dessen austragung unter Oswald von Wolkenstein. 
Zeitschr. des Ferdinandeums für Tirol und Vorarlberg. III. folge, 
heft 29, s. 101—180. 

auf grund reichen vielfach neuen materials entwickelt der Ver¬ 
fasser den verlauf und ausgang dieses Streites, welcher sich von 
1393—1427 hinzog und für Oswalds innere entwicklung und seine 
äußern Verhältnisse von ausschlaggebender bedeutuug wurde, indem 
es seinen gegnern, den hauensteinischen erben, gelang, den landes- 
fiirsten, herzog Friedrich, in ihr iuteresse zu ziehen, welcher an Os¬ 
wald zugleich einen politischen gegner, einen anhänger der adeligen 
Unabhängigkeitspartei bekämpfte, denselben längere zeit im gefängnisse 
hielt und schließlich zu einem demütigenden frieden zwang. [Wackernell.] 

Emil Henrici. 
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Prosa. 

Mystik. 785. Willi. Pr eg er, Geschichte der deutschen mystik 
im mittelalter. nach den quellen untersucht und dargestellt. II. teil: 
ältere und neuere mystik in der 1. hälfte des XIV. Jahrhunderts. 
Heinrich Suso. Leipzig, Dörffling & Franke 1881. VI, 468 s. 8. 
9 m. 

von bedeutung ist die äußerung Denifles über diesen band in 
der Deutschen literaturzeitung no. 6, 201—203. derselbe weist eine 
nicht ausreichende benntzung der neueren literatur, besonders auch 
der vorhandenen quellen nach, wirft dem verf. Unklarheit über den 
begriff der mystik und der ‘gottesfreunde’ vor: ‘doch am verhäng¬ 
nisvollsten für Preger ist, dass er sich nicht, wie ich, die mühe gab, 
hauptschriften Eckarts, nämlich dessen lateinische Schriften, aufzu- 
linden; dass es mir in bezug auf etliche gelungen ist, verschweigt 
er', rec. stellt den beweis in aussicht, dass Eckart Scholastiker war. 
endlich weist rec. des verf.s polemik gegen ihn als illoyal zurück 
und weist ihm Unkenntnis des Thomas sowie maugel an textkritischem 
sinn nach, ‘die verhältnismäßig besten absclinitte sind jene, in denen 
Pr. lediglich referierend und abschreibend den Inhalt bereits pnbli- 
cierter predigten s. 116 ff. und jenen der bekannten Oxforder hs. an- 
giebt (87 f. 149 ff.) und das leben frommer klosterfrauen erzählt’. 

786. Ph. Strauch, Margaretha Ebner und Heinrich von Nörd- 
lingen, ein beitrag zur geschichte der deutschen mystik. Freiburg 
i. B., Mohr 1882. CVI. 414 s. 8. 12 m. 

kern des buckes sind die ‘Offenbarungen’ der Margaretha Ebner, 
(p. 1—169), welche den größten teil ihres lebens in kloster Medin¬ 
gen zubrachte und dort 1351 gestorben ist, und die an sie gerich¬ 
teten briefe Heinrichs von Nördlingen (169—270) Taulers (270 bis 
271) Abt Ulrichs III von Kaisheim (271—275) der Margaretha zum 
goldenen ring (275—277) und eines anonymus (277—279). daran 
schließt sich ein anhang (279—287), enthaltend 2 briefe Heinrichs 
von Nördlingen an die priorin Elsbeth Schepach und an ‘die von 
Hochstetten’, einen von Margaretha an Heinrich und den tractat 
‘von sieben graden der rechten demut’: die einleitung berichtet zu¬ 
nächst über die hss. (XHI—XXXI) von denen die wichtigste, die 
dem kloster Medingen selbst gehörige ‘Medinger’ = M, aus dem jahre 
1353, zwei jahre nach Margarethas tode stammt, darauf folgt eine 
eingehende darstellung der lebensverhältnisse Margarethas und Hein¬ 
richs (XXXI—LXXVH) endlich erörternngen über die spräche, in 
welchen sehr wertvolle beiträge für grammatik und Wortschatz des 
mhd. geliefert werden, s. 287—404 folgen anmerkungen zum text, 
welche ihrem zwecke, das Verständnis des textes zu erleichtern, in 
jeder beziehung gerecht werden, u. a. wird hier der genaue nachweis 
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der datierung der briefe gegeben, s. 408—414 register. mit recht, 
ist das bnch in den bis jetzt erschienenen recensionen durchaus lobend 
besprochen worden, von besonderm gewicht ist die stimme Denifles 
in der Deutschen lit.-zeitung no. 26, 922—923. im Lit. cbl. 1882 no. 6, 
183—185 werden für eine reihe von stellen in sprachlicher beziehung 
besserungs-vorschläge gemacht, dazu die bemerkung, dass die briefe 
Heinrichs nach der in cod. no. 277 der Stiftsbibliothek zu Einsiedeln 
erhaltenen, von Heinrichs eigener hand herrührenden hochd. Über¬ 
setzung der Offenbarungen der Mechthild von Magdeburg (ed. Morel), 
die übrigens Strauch kennt und mehrfach erwähnt hat, hätten datiert 
werden sollen. 

787. F. Vetter, Kleine mitteilungen. Germ. 27, 409—413. 

enthält an erster stelle ‘einen kleinen beitrag zur geschichte 

der deutschen raystik’, indem verf. die Vorbemerkung zu einer Einsied¬ 
ler Eckarthandschrift mitteilt, in welcher das buch den waldschwestem 
von Einsiedeln zugeeignet wird und zwar von einer jungfran ‘Grete’ 
aus der mystikerfamilie zum goldnen ring in Basel, welche verf. 
für identisch mit der frenndin Heinrichs von Nördlingen hält. vgl. 
no. 786. — außerdem eine mitteilung über eine handschrift der nur 
als alter druck bekannten prosaauflösung des Wilhelm von Öster¬ 
reich auf der Zürcher Stadtbibliothek. 

788. Brachstücke aus der Sammlung des freiherrn von Harden¬ 
berg. dritte reihe: Erbauliches und beschauliches aus dem 
1 4. jahrhunderte. Z. f. d. ph. 14, 63—96. fortsetzung zu 11, 
416 if. vgl. jahresber. 1880, no, 958. 984. 

zwei handschriften geistlicher prosa des 15. jahrhunderts, die 
eine aus Baiem (Ingolstadt), die andere aus Mitteldeutschland (Rhein), 
werden beschrieben und stellen von höherem literatur- und cultur- 
geschichtlichen oder sprachlichem wert mitgeteilt, so eine betrach- 
tung über .Toh. 12, 24—26 und eine vom Verfasser als in sprachlicher 
beziehung besonders beachtenswerte und deshalb vollständig mitge- 
teilte abhandlung von der sei, wax sie sei nach der beicemmge, nach 
der leiplichm und der nnleiplichen natur (p. 67—70). sie ist mit 
zahlreichen citaten aus den griechischen Philosophen und den kirchen- 
vätern versehen, die. terminologie der mystiker ist kaum bemerkbar, 
obwohl die quelle augenscheinlich ein (lateinischer) scholastischer 
tractat ist. daher eben die sprachliche bedeutnng des Stückes, be¬ 
merkenswert ist ferner in dieser beziehung von der aynunge der sele 
mit got p. 71 n. 72. hier tritt deutlich die mystische speculation 
hervor, ebenso p. 73 u. 74 über selieh sint die toten, die in dem 
herren ersterhent und p. 74—80 über Pauli Worte aur im, und durch 
in, und in im, dem sey ere (nach Röm. 11, 36). in dieser ganzen 
hs. zeigt sich die Übersetzung angezogener bibelstellen der des codex 
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Teplensis (s. no. 797) überlegen, der zweiten hs., welche besonders 
viele auszüge aus der bibel enthält, ist eine lange stelle aus Hein¬ 
rich Seuses büchlein von der ewigen Weisheit (Denifle p. 420 ff.) 
und eine predigtartige abhandlung über die einzelnen bitten des Vater¬ 
unsers mitgeteilt. 

Predigt. 789. P. Keppler, Zur passionspredigt des rnittel- 
alters. historisches jahrbucli der Görresgesellschaft III, 2, 285 bis 
315. Münster 1882. 

eine interessante Zusammenstellung der behandlungsweise der 
mittelalterlichen passionspredigt mit wiederholter, mitunter eingehen¬ 
der polemik gegen Cruels Geschichte der deutschen predigt (vgl. 
jahresber. 1879, no. 129). diese polemik ist jedoch wenig sachlich 
und dient ausschließlich dem römisch-kirchlichen interesse. für die 
art derselben ist es charakteristisch, dass verf. z. b. da, wo er die 
darstellung der compassio Mariae rechtfertigen will, nur von dem 
‘Marienhass’ (!) des Protestantismus zu reden weiss. 

790. Philipp de Lorenzi, Geilers von Kaisersberg ausge¬ 
wählte Schriften. I. u. II. band. 

vgl. jahresber. 1881, no. 857. — angez. Z. f. d. ph. 14, 120 
bis 122 von G. Bötticher, unter anerkennung des wertes der aus- 
gabe für populäre zwecke wird auf einige Unvollkommenheiten in 
wissenschaftlicher beziehung hingewiesen. Steinmeyer, Deutsche 
lit.-zeitung 1882 (6) 209—210, tadelt die zu weitgehende moderni- 
sierung, sowie die nichtbenutzung der Untersuchungen Martins in der 
Allgem. d. biographie 8, 509 ff. vgl. Stamminger lit. rundschau VII, 
692—694. (Rottmanner). 

791. Geiler von Kaisersberg. (1. fortsetzung). Reform, 
zschr. d. ver. f. vereinfachte rechtschreibung VI, 2. 

2. fortsetzung ebenda VI, 4. 

eine allgemeine Würdigung Geilers in phonetischer Orthographie. 

792. A. Birlinger, Goldköruer aus Geiler von Kaisersberg. 
Alemannia, X, 72—76. 

stellen aus verschiedenen werken Geilers. 

793. Strobl, Berthold v. Regeusburg. 

vgl. jahresber. 1881, no. 852. — ang. Z. f. d. üsterr. gymn. 
1881. XXXII, 8. 9. v. Schmidt, 

794. Karl Unkel, Berthold von Regensburg. Görresgesell¬ 
schaft, zweite vereinsschrift für 1882. Köln, Bachem 1882. 115 s. 8. 

verf. hat sich zur aufgabe gemacht, aus den nunmehr vollstän¬ 
dig herausgegebenen deutschen predigten Bertholds (vgl. jahresbericht 
1881, no. 852) eine Charakteristik des berühmten predigers zu ent¬ 
werfen. das material ist fleißig benutzt, und der verf. hat es ver- 
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standen, durch geschickte disposition zugleich ein besonders in cultur- 
historischer beziehung schätzenswertes bild von dem ende des 13. 
jalirhunderts zu geben, einleitend handelt er, allerdings von einseitig 
katholischem Standpunkte aus, von den politischen und kirchlichen 
zuständen um die mitte des 13. jahrh. die beiden folgenden capitel 
(p. 11—33) stellen Bertholds leben und Charaktereigentümlichkeiten 
dar. verf. tritt dafür ein, dass sein geburtsjahr bedeutend vor 1220 
anzusetzen sei; im übrigen stellt er das bekannte zusammen, es 
folgen noch vier capitel über Bertholds Verhältnis zu seiner zeit, 
nämlich: B. im kämpfe mit den herrschenden lästern und gebrechen; 
seine predigtweise (ein sehr gut gelungener abschnitt); Berthold als 
socialpolitiker (seine Stellung zu den juden, der geistlichen und welt¬ 
lichen gewalt, den fahrenden Sängern, den ständen, den erwerbs- 
tätigkeiten, besonders dem wucher und leiligeschäft, dem Verhältnis 
zwischen herrschaft und gesinde, der sonntagsheiligung); endlich B/s 
bedeutung für die culturgeschichte (seine beziehungen auf familien- 
leben, kindererziehung, kleidertracht, ge werbe, die bildung in den 
exacten Wissenschaften, astronomie, natnrkunde, raedicin, und das 
kirchliche leben’. 

Vermischtes. 795. Blaas, Bartsch und Keinz, Psalterien 
mit deutschen randbemerkungen. Germania 27, 339—350. 

Blaas teilt die deutschen randbemerkungen eines im Stadtarchive 
von Komeuburg gefundenen (lateinischen) psalteriums von 125 psalmen 
aus dem 13. jh. mit. dieselben, stets am anfange des betr. psalms 
stehend, bezeichnen die Verhältnisse, für welche er sich zum gebet 
oder zur lektiire eignen würde. Bartsch schließt daran die mit- 
teilung von zwei ganz ähnlichen handschriften, von denen die erste, 
eine Münchener (cgm. 23111), aus dem 12/13 jahrh. stammend, 54, 
die andere, Erlanger no. 570, spätestens aus dem 13. jh. 79 solcher 
psalmen mit randbemerkungen enthält. Keinz fügt dazu noch 4 der 
art aus einer Münchener hs. sämtlich hochdeutsch. 

796. F. Beck, Tinne. Germ. 27, 190—191. 

verf. rechtfertigt seine Germ. 24 , 146 aufgestellte coujectur 
tinne für tinne in den von Pfeiffer herausgegebenen arzneibüchern II, 
4 <i gegen Sprenger, welcher in den Beitr. zur künde ig. sprachen 
die lesart. tüme verteidigt hatte. 

797. Codex Teplensis. I. und II. teil. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 865. P. Pietsch, welcher sich 
schon im Literaturbl. über diesen teil geäußert hatte, hat ihn noch 
einmal ausführlicher in der Z. f. d. ph. 14, 112 bis 117 besprochen, 
es wird hier besonders auf die bedeutung der vorlutherischen deut¬ 
schen bibeln und ihr Verhältnis zum Codex Tepl. hingewiesen. — 
inzwischen ist der II. teil erschienen, er enthält die briefe des 
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Paulus, zu denen nach der Vulgata auch der Hebräerbrief (‘zun 
jaden’) gerechnet ist. wiederum ist ein ‘vorläufiges Vorwort’ bei¬ 
gegeben , welches auf die kritische aufnahme des I. teils bezug 
nimmt, den mängeln und fehlem des Variantenapparats ‘lasse sich 
später leicht abhülfe bringen, indem man in einem anhange oder 
in einer germanistischen Zeitschrift, welche den codex Teplensis zum 
gegenständ eingehender besprechung machen wird, die Varianten nach 
den ersten vier deutschen bibeldrucken angegeben werden’, hier 
bleibt die absicht der Verlagshandlung oder des herausgebers ebenso 
unklar, als der stil nachlässig und fehlerhaft ist. da überdies der 
Huttlersche verlag aufgehört hat zu existieren, so wird die sehr 
wünschenswerte arbeit zugleich mit einer Verbesserung der falschen 
lesarten des bearbeiters liebhabern überlassen bleiben, auch der II. 
teil bedarf, wie das beigegebene facsimile zeigt, einer genauen prüfnng 
hinsichtlich seiner correctheit. 

798. K. Tomanetz, Zu den bruclistücken einer evaugelien- 
iibersetzung (abgedruckt Germ. XIV, 443 ff. und Sitzungsberichte 
der k. bairischen academie der Wissenschaften 1869, 1. b. s. 549 fl'.) 
Z. f. d. ph. 14, 257—285. 

die qu. bruchstücke sind von Jos. Haupt und Keinz an den oben 
genannten orten publiciert worden. J. Haupt hatte für sie eine alt¬ 
hochdeutsche Vorlage in anspruch genommen, und die hs. selbst noch 
in das 12. jh. verwiesen. Tomanetz nun hat dieselben einer ge¬ 
naueren Untersuchung unterzogen und ist zu folgendem resultat ge¬ 
kommen: ‘etwa im 9. jahrhundert, wol in St. Gallen, wurde eine 
Übersetzung des evangeliums Matthaei nach einer hs. der antiqua 
gemacht, diese ahd. Übersetzung ist für uns verloren; aber sie wurde 
in der zweiten hälfte des 11. jahrhunderts in St. Gallen zu litur¬ 
gischen zwecken, zum behufe des vorlesens bestimmter capitel an 
kirchlichen festtagen vor den versammelten laien ins mhd. umge¬ 
arbeitet und die Übersetzung der drei anderen evangelien, des Mar¬ 
cus, Lucas und Johannes, von drei verschiedenen männern nach der 
Vulgata friscli dazu gefertigt, aber auch dies ist verloren und nur 
eine abschrift davon, die in einem an eine md. gegend grenzenden 
kloster Überdeutschlands im 12. jahrhundert gemacht wurde, ist uns, 
und auch die nur in bruchstiicken, erhalten’. — verf. nimmt für 
seine aufstellungen nur die Wahrscheinlichkeit in anspruch, aber auch 
diese kann unseres erachtens nur zum teil zugestanden werden, näm¬ 
lich nur für die zweite hälfe der thesen. die annahme einer ahd. 
Vorlage des Matthäusevangeliums schwebt mein* oder weniger in der 
luft, da einmal die versfolge Matth. 23, 13. 15. 14 die Originalität 
der Übersetzung noch nicht notwendig ansschließt, und dann die im 
texte stehenden lesezeichen keineswegs nur aus einer ahd. Vorlage 
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zu erklären sind, sie hätten vom Übersetzer ganz mechanisch und 
gedankenlos nachgeahmt sein müssen, und das stimmt nicht zu dem 
hohen bildungsgrade des mhd. Übersetzers, den der verf. selbst nach¬ 
weist. — von dem großen geschick der Übersetzer, in ihrer arbeit 
einem tiefen Verständnisse ausdruck zu geben und das original der 
gemeinde so verständlich als möglich zu machen, gibt verf. zahlreiche 
belege, danach ist sie z. b. dem codex Teplensis durchweg überlegen, 

799. Röhricht-Meissner, Pilgerreisen. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 873. — ang. Theolog. litbl. 42 (1881), 

800. Röhricht und Meissner, Die Pilgerreise des letzten 
grafen von Katzenellenbogen (1433—1434). Zs. f. d. a. 26, 348 
bis 371. 

abdruck des Originalberichts über die schon in Deutsche Pilger¬ 
fahrten nach dem heiligen lande p. 569 no. 115 von den heraus- 
gebern erwähnte Jerusalemfahrt des grafen Philipp von Katzen¬ 
ellenbogen nach einer im besitze des herrn Leichtle zu Kempten 
befindlichen pergaments, ‘deren Charakter auf die zeit vor 1450 
führt’, der bericht bezeichnet genau alle Stationen der reise, sowie 
alles, was die pilger im heiligen lande besichtigt haben. 

801. Tristrant und Isalde. prosaroman des 15. Jahrhunderts, 
hrsg. von Fr. Pf aff. 152 publ. des lit. ver. Stuttgart 1881. 
236 s. 8. 

802. F. Lichtenstein, Nachträgliche bemerknng zum prosa¬ 
roman von Tristrant und Isalde. Zs. f. d. a. 26, 18. 

es wird anerkannt, dass im 38 cap. der prosa (buch der liebe 
s. 89) in dem alten Augsburger druck von 1498 die erwähnung des 
grals auf Wolfram bezug nimmt, da sich auch ein Wolfram entlehntes 
bild findet. 

803. Trebnitzer psalmen ed. P. Pietsch. 

vgl. jahresber. 1881, no. 866. — angez. A. f. d. a. 8, 234 bis 
238 von K. ICochendörffer. rec. modificiert einige aufstellungen 
Pietschs, z. b. dass der Übersetzer meist deutsches Satzgefüge und 
deutsche gedankenVerbindung zum ansdruck gebracht habe und über 
einen großen wortreichtum verfügte, manche fälle, die P. gramma¬ 
tisch behandelt, sieht er als rein orthographische dinge an. in der 
behandlung der laut- und flexionslehre vermisst er Übersichtlichkeit 
und genügende Verarbeitung des Stoffes. 

804. A. Birlinger, Aus einem elsässischen arzneibuche des 
14. Jahrhunderts. Alemannia X, 219—232. 

aus einer umfangreichen hs. erhaltene blätter, im großherzogl. 
Hessischen haus- und Staatsarchiv zu Darmstadt befindlich, sind hier 
abgedruckt, ‘der Schreiber ist Elsässer gewesen, was der Wortschatz 
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und die lautlelire bezeugen, und wahrscheinlich war Straßburg oder 
sicher Nordelsass seine heimat’. 

Urkunden und Chroniken. 805. Das merkerbuch der stadt Wies¬ 
baden. ein beitrag zur geschichte der stadt im 14. und 15. Jahr¬ 
hundert von Friedrich Otto. Wiesbaden, Niedner 1882. 92 s. 

eine Sammlung von gerichtlichen Verhandlungen und urkunden 
von der zweiten hälfte des 14. jahrhunderts bis zur mitte des 16., 
säramtlicli hochdeutsch, in einem anhange (s. 52—86) werden ge¬ 
schichtliche erläuterungen gegeben. s. 86—92 ein ausführliches 
register. 

806. Boos. Urkundenbuch von Basel. 

vgl. jahresber. 1881, no. 862. angez. von Wackernagel, 
G. G. A. 1881, no. 40. 

807. Urkunden des Servitenklosters Himmelgarten bei Nord¬ 
hausen. zweiter teil: urkunden bis zur Zerstörung des klosters im 
bauernkriege. von Rackwitz, programm der realscliule I. ordu. 
zu Nordhausen. 1882. 

teils lateinische erlasse von päpsten und bischöfen, teils deutsche 
Verträge und Vermächtnisse von 1355 au. das idiom ist mittel¬ 
deutsch. 

808. Die Chroniken der mittelrheinischen städte. Mainz. 1. band, 
(die Chroniken der deutschen städte vom 14. bis 16. Jahrhundert. 
17. band). Leipzig, Hirzel 1881. XXIV, 414 s. 8. 10 m. 

angez. lit. cbl. 1882, no. 6 sp. 171—173: herausgeber ist 
Hegel und der nähere titel: ‘chronik von alten dingen der stadt 
Mainz’, sie behandelt die inneren angelegenheiten der bürgerschaft 
in den jahren 1332—1452. ‘die behandluug des sprachlichen teils, 
bei welchem außer Robert Pöhlmann, der die handschrift abge¬ 
schrieben, besonders Albreclit Wagner als Verfasser des glossars 
dem herausgeber zur hand gegangen ist, lässt manches zu wünschen 
übrig’, folgen eine große anzahl von berichtignngen. — band 15 
und 16 angez. Histor. jahrb. II, 4. v. Schulte. 

809. Repgauische Chronik, heransgeg. von A. Bernoulli. 
Die Basler handschrift der Repganischen chronik. Anzeiger f. schwei¬ 
zerische gesell. 13 (1882) no. 2. s. 25—30. 

der älteste teil der Basler lis. E. VI 26 enthält bl. 1—179 
eine weltchronik, bl. 1—17 einen auszug aus Rudolfs von Ems weif 
chronik, bl. 8—10 stammt aus Enenkels reimchronik, bl. 14—17 
enthält ein bisher unbekanntes Trojanerlied bl. 22—67 Lamprechts 
Alexander (siehe diesen), das übrige ist die Repgauische chronik. 
das letztere besonders erkannt zu haben ist Bernoullis verdienst, er 
erörtert hier das Verhältnis zu den bekannten recensionen in den 
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übrigen handschriften der ehronik, den wert des Basler textes in 
kritischer und in geschichtlicher beziehung. 

810. Widmann, Nassauische Chronisten des mittelalters. progr. 
d. gymn. in Wiesbaden. 25 s. 4. fpr. no. 352]. 

enthält die lebensbeschreibung bezw. geschichte von 14 nas- 
säuischen Chronisten und chi’oniken vom 12. jh. bis zum ausgang des 
mittelalters. 

811. Zimmeri8che Chronik, herausgegeben von K. A. Barack, 
II. auflage. IV. 627 s. gr. 8. Freiburg, Mohr. 15 m. 

vgl. .jahresber. 1881, no. 883. diesen vierten und letzten band 
füllen zur hälfte (s. 316—327) die der ehronik gewidmeten unter- 
Buchungen des herausgebers über ihren wert im allgemeinen, die hand¬ 
schriften, den Verfasser, die zeit der abfassung, die quellen der ehronik 
und ihre spräche, sowie zwei ausführliche, sehr sorgfältig gearbeitete 
register, s. 350—623, von denen das eine das sach- und Wortver¬ 
zeichnis, das andre die vorkommenden orts- und Personennamen ent¬ 

hält. in ersterer beziehung ist hervorzuheben, dass Barack entgegen 
der bisher geltenden und von ihm selbst früher verfochtenen ansicht, 
dass graf Wilhelm Wernher von Zimmern (1485—1575) der Ver¬ 
fasser gewesen sei, nunmehr feststellt, dass dieser graf nur bei- 
träge zur geschichte seines geschlechts gegeben habe, dass aber die 
ehronik ein werk des grafen Frohen Christof (f 1567) und seines 
secretärs Johannes Müller sei. letzterer hat beide hss., A und B, ge¬ 
schrieben, von denen letztere eine reinschrift der umgearbeiteten, 
aber nur unvollständig erhaltenen hs. A ist. die zeit der abfassung 

tällt in die jahre 1564—1566. ein excurs gibt ein bild von der 

wissenschaftlichen tätigkeit des grafen Werner Wilhelm mit einein 
Verzeichnis seiner hslich vorhandenen werke, die bemerkungeu über 
die spräche sollen das zerstreute sprachmaterial zu weiterer Verwen¬ 
dung bereit legen’, die spräche ist ‘mit einem gewebe von hoch¬ 
deutschem grundton und schwäbisch - allemannischem einschlag zu 
vergleichen’. 

812. Philibert Seeböck, Dreilache ehronik der stadt Hall 
im Inntale. ein historisches manuscript als ergänzung der Schwey- 
gerschen ehronik. Zeitsch. des Ferdinandeums. III. folge, heft 26, 
s. 43—97. 

eine hs. von 360 s. i. folio enthält: 1. eine abschrift der Schwey- 
gerscheu ehronik mit mehreren Zusätzen, wofür die ehronik von 
Berchtolt Putzers aus den jahren 1413 u. 1447 benutzt wurde; 

2. die verloren geglaubte ehronik des Organisten und messners 
Christof Schrotzer von 1572 — 1596 mit nachtrügen bis 1612; 

3. einen beigebundenen bericht über die erdbeben von 1670—1671, 
von s. 45—97 folgt der getreue abdruck. 
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XV. Englisch. 

Allgemeines. 

813. Johann Storm, Englische philologie. 

s. Jahresbericht 1881, no. 890. besprochen von Ernst Regel, 
Engl. Studien V, 398—408, der ebenfalls den wert des Werkes, trotz 
einiger mängel, anerkennt und einige beachtenswerte nachträge und 
berichtigungen in sprachlicher und lexikalischer liinsicht liefert, man 
vgl. auch R. Thum, ‘Bemerkungen zu Storms engl, philologie’ ebd. 
s. 459 f. (über to pari rvith und to pari from; to differ inith und 
to differ from). fernere recensionen erschienen in den G. G. A. 1881, 
uo. 44 s. 1389 ff. von H. Sweet, von demselben im Report, on 
Phonetics, Transactions of the Philological Society 1882 — 3 — 4. 
s. 100 ff.; von J. Schipper, Zs. f. d. österr. gymn. XXXIII, 305 ff.. 
der das buch ungemein günstig beurteilt, von J. M. Garnett, 
Americ. Journ. of Philology, II, 8, 484—96. bezüglich des umfang¬ 
reichen abschnittes über phonetik warnt G., diesem gegenständ zu 
große Wichtigkeit beizumessen, beachtenswert sind besonders dieses 
rec. bemerknngen zu Storms angaben über americanismen etc. er 
bestreitet, dass die spräche der gebildeten Amerikaner schlechtweg 
der der Engländer nachzusetzen sei; er vermisst die aufführung wich¬ 
tiger Schriften, welche hierüber hätten aufschluss geben können, und 
bezeichnet die von St. benutzten als vulgär, im übrigen empfiehlt er 
aber das werk warm, die Wichtigkeit dieses buches besonders für 
lehrer des englischen hebt mit anerkennung auch E. Sievers her¬ 
vor: Literaturblatt 1882 (7), s. 266—70. beachtenswert ist dort 
die bemerkung über he will go und heil go. 

814. John Earle, The Philology of the English Tongue. III 

Edition: Oxford, Clarendon Press. 8. 7 sh. 6 d. 

815. David As her, Über den unterricht in den neueren sprachen. 

vgl. jahresb. 1881, no. 893. — angez. von J. Zupitza, Lite¬ 
raturzeitung 1882, sp. 316 f., M. Trautmann, Anglia V, anzeiger, 
54 ff., E. v. Sallwürk, Literaturblatt 1882 (4), 152 ff., die im 
ganzen den Standpunkt des ref. ira oben citirten artikel vertreten, 
noch schärfer zurückweiseud ist die recension von E. Koschwitz, 
Zs. f. nfr. spr. u. lit., IV, kritische anzeigen s. 2 ff. der anonymus 
in Herrigs archiv, LXVII, 111 f., stellt sich dagegen mehr auf seiten 
A.’s. vgl. des letzteren ‘offenes schreiben an den lierausgeber’ ebd., 
LXVII, 355 f., worin ein paar dem verf. beistimmende zeilen Alex. 
Schmidts abgedruckt werden. — s. auch eine notiz in der Zs. f. d. 
realschulw. VII, 52. 
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816. E. Stengel, Die ziele und wege des Unterrichts in den 
neueren sprachen. Pädagogisches archiv 1881. 

derselbe, die Zulassung der realschulabiturienten zuin Studium 
der romanischen und englischen Philologie, abdruck aus ders. ztschr. 
8 s. 8. 

angez. v. E. v. Sallwürk, Literaturblatt 1881 (4), 152 ff. 
Stengel tritt für die realschulabiturienten ein, wogegen der rec. einige 
bedenken äußert. 

817. Gustav Körting, Gedanken und bemerkungen über das 

Studium der neueren sprachen auf den deutschen hochschulen. Heil¬ 
bronn, Henninger. 83 s. 8. 1,40 m. 

zur Vorbereitung für das Studium der neueren sprachen räumt 
der verf. der gymnasialbildung den Vorzug ein, doch können auch 
realschulabiturienten zugelassen werden, wofern die alten sprachen 
von ihnen mehr als bisher berücksichtigung erfahren, im akademischen 
Studium, das von einem besonderen docenten für jede der beiden 
sprachen zu leiten ist, soll dann französisch mit latein, englisch mit 
deutsch combiniert werden. nach absolvirtem triennium, während 
welches der studierende nur theoretisch-wissenschaftlich unterrichtet 
wird, hat er sich einer wissenschaftlichen prüfung zu unterwerfen, 
dann erst beginnt ein einjähriges praktisches Studium, und zwar in 
einem vom deutschen reiche in Paris und London zu errichtenden 
institute. hierauf unterwirft sich der candidat einer prüfung im münd¬ 
lichen und schriftlichen gebrauche der betr. spräche und erlangt erst 
nach dieser die lehrbefähigung. das theoretische Studium basirt auf 
der historischen grammatik, und die älteren spraclistufen sollen mit 
derselben Wichtigkeit behandelt werden wie die neueren, in den ersten 
Semestern hat sich der studirende einen genügenden einblick in die 
seiner specialwissenschaft angrenzenden fächer (Sprachvergleichung, 
gescliichte etc.) zu verschaffen etc. — rec. von M. Trautmann, 
Anglia V, anz. s. 54 ff., dessen bedenken sich der ref. im allge¬ 
meinen anschließt: der unterricht in den modernen sprachen (negl. 
u. nfrz.) muss während des ganzen Universitätsstudiums mit eifer be¬ 
trieben werden, da sich sonst von einem kürzeren anfentlialte im 
auslande wenig vorteil erwarten lässt, dieser unterricht ist von 
einem professor des negl. (resp. nfrz.) zu leiten, der nicht nur die 
betr. Umgangssprache sondern auch deren historische entwickelung 
völlig beherrscht, unter diesen umständen würden die vorgeschla¬ 
genen institute größeren nutzen gewähren. Trautmaun betont dabei, 
dass für alle Philologen ein examen im deutschen obligatorisch sein 
sollte. G. Wolpert, Herrigs archiv, LXVII, 332—37, schließt sich 
den ausführungen und forderungen K.’s aufs genauste an, in den 
hauptpunkten auch E. Koschwitz, Zs. f. nfrz. spr. u. litt. IV, krit. 
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anz. 2—29, doch behauptet er noch strenger (mit zum teil merk¬ 
würdigen gründen) das unzureichende der realschulbildung. ref. billigt 
dagegen dessen Vorschläge, als lektoren vorzugsweise deutsche, sprach¬ 
lich tüchtig gebildete, praktische Schulmänner zuzulassen, und statt 
jener institute zunächst reisestipendien für neuphilologeu einzurichten, 
eine kurze anzeige desselben autors, Literaturzeitung 1882, sp. 317 f. 
sympathisch steht der schrift auch Vollmöller gegenüber, G. G. A. 
1882, st. 11/12, ebenso v. Sallwürk, Literaturblatt 1882 (4) 152 ff., 
der jedoch die einrichtung der 2 examina verwirft, man vgl. auch 
B. Mangold, Revue critique d’liistoire et de littßrature, 1882, feyr., 
155—58; Athen, beige 16. 

818. Anglia, Zeitschrift für englische philologie. herausge- 
geb. von R. P. WüIcker, mit einem kritischen anzeiger heraus- 
gegeb. v. M. Trautmann. 

s. jahresbericht 1881, no. 895. bd. IV, 1 besprochen von J. 
M. Gar nett, American Journal of Philology II, 7, 383—86; heft 
2—4, von demselben ebd. II, 9, 98—103: die wichtigeren artikel 
werden eingehender behandelt, eine kurze inhaltsangabe von E. Kö 1- 
bing, Engl. Studien, V, 484 f. dem inhalte nach besprochen und 
empfohlen Academy, no. 504, s. 497 (bd. IV, 4); uo. 525, s. 377 
(bd. V, 1); no. 530, s. 8 (bd. V, 2), no. 542. s. 222 (V, 3). 

819. Englische Studien etc. herausg. von Eugen Kolbing. 

s. jahresbericht 1881, no. 896. der recensent in der Zs. f. d. 

österr. gymn. 33, 312 ff., J. Schipper, bespricht den III. band der 
zs. sehr anerkennend und wünscht eine Vereinigung dieses Organes 
für englische philologie mit der Anglia. die gesichtspuukte, unter 
welchen eine fusion stattlinden sollte, werden a. a. o. angegeben, 
derselbe band eingehend besprochen im American Journal of Philo¬ 
logy, II, 8, 545—50. besonderes lob erhält Rambeaus artikel über 
Chaucers House of Famo (s. jahresbericht 1880, uo. 1143), von 
den andern wird nur der inhalt angeführt, band V, h. 1: kurze inhalts¬ 
angabe und empfehlung in Herrigs archiv, LXVII, 113. 

820. W. Carew Hazlitt, Second Series of Bibliographical 
Collections and Notes on Early English Literature, 1474 —1700. 
London, Quaritch. 

angez. Athenaeiun, no. 2862, s. 304. enthält eine Sammlung 
bibliographischer notizen Hazlitts, seit 1876, die sich auf eigener 
ansicht der betreffenden werke gründet, an diesem wertvollen werke 
wird jedoch die mangelhafte anordnung getadelt, die Academy, no. 
538 s. 149, wünscht, dass es in keiner englischen bibliothek fehle. 

821. The Bibliographer, a Journal devoted to Book-Lore. 
London, Elliot Stock. 1 sh. pro monatsnummer. 

s. den prospect, Anglia V, anzeiger, s. 6G f. die erste nummer 
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lobend besprochen Academy no. 501, s. 436. hier sei auf Haies’ 
artikel hingewiesen, in welchem der verf. die Vermutung ausspricht, 
dass Dante bereits Chaucer vor seiner ersten reise nach Italien 
(1372) bekannt war. eine fernere notiz ib. no.518, s. 249. 

822. Notes and Queries, Vols I, II, HI, IV and V, Sixth 
Series. London, John C. Francis. 10 s. 6 d. each. 

bezüglich des interessanten inhalts dieser bände verweist ref. 
der kürze halber auf d. Athenaenm, no. 2859, s. 222. 

823. Beeton’s Dictionary of Universal Information. London, 
Ward & Lock. 

eine neue auflage dieses populären handbuchs wird als nützlich 
empfohlen im Athenaeum, no. 2834, s. 218, wo allerdings einige 
mängel gerügt werden. 

Hilfswissenschaften. 

Geschichte. Charles Elton, Origins of English History. 

s. oben, no. 200. 

John Richard Green, The Making of England etc. 

s. oben, no. 241. 

824. Grant Allen, Anglo-Saxon Britain. London, Society f. 

Promoting Christian Knowledge. 1881. 237 s. 8. 2 sh. 6 d. 

für weitere kreise bestimmte kurze gescliichte der Angelsachsen 
mit einem blicke auf ihre spräche und literatur, nach den besten 
autoritäten wiedererzählt. The Antiquary V, 27. C. W. Boase, 
Academy no. 498, s. 377 hebt hervor, dass der verf. die Streitfrage, 
ob nach der englischen eroberung noch Kelten im lande blieben, mit 
geschick behandelt; weist einige irrtiimer nach, doch spendet im all¬ 
gemeinen dem werke lob. kurz empfohlen Athenaeum, no. 2840, 
s. 411. 

825. Samuel R. Gardiner and J. Bass Mullinger, Intro- 

duction to the Study of English History. XXII, 424 s. 8. 9 sh. 

s. Jahresbericht 1881, no. 897. — angez. von R. Pauli, Lite¬ 
raturzeitung 1882, sp. 1155 ff. — dem von Gardiner bearbeiteten 
teile wird viel lob gespendet, dem die ältere zeit umfassenden von 
Mullinger sind jedoch mancherlei verwürfe zu machen, insbesondere 
dass der verf. das material bei weitem nicht eindringlich genug aus¬ 
genutzt hat. 

826. James Gairdner and James Spedding, Studies in English 
History. Edinburgh, David Douglas. 

_ angez. v. J. Bass Mullinger, Academy no. 508, s. 56. das 
buch enthält früher zerstreut publicierte aufsätze beider antoren, zwei 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV ( 1882 .) 11 
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vom jüngst verstorbenen Spedding, sechs von Gairdner. von den 
letzteren verdienen die über die Lollarden, über das historische ele- 
ment in Shakespeares Falstaff und über ‘Sundays, Ancient and Mo¬ 
dem’ liier hervorgehoben zu werden, nach dem Athenaeum, no. 2837, 
s. 309 f., beruht der artikel über die Lollarden auf ‘The Creed of 
Piers Plowman’ uud Pecocks ‘Repressor’ auch hier wird übrigens, 
wie in der erstgenannten recension, das buch willkommen geheißen. 

827. F. A. Freemann, The Reign of William Rufus and the 
Accession of Henry the First. 2 vols. 

s. Jahresbericht 1881, no. 899. von F. York Powel besprochen 
in der Academy no. 525, s. 369 f., der den wert des Werkes hervor¬ 
hebt, wenn er auch die darstellung etwas zu weitschweifig findet und 
einige kleine mängel bezüglich altnordischer quellen zu rügen hat. 
es ist hier besonders auf die geschickte benutzung der aengl. annalen 
seitens des verf. hinzuweisen, auch das Athenaeum, no. 2861, s. 261 
—64, widmet diesem buche einen längeren artikel, der Freemanns 
geschichtsschreibung nicht nur grundlegend, sondern für die betreffende 
Periode auch abschließend nennt. 

828. Thomas Arnold, Symeonis Monachi Opera Omnia. Hi- 

storia Ecclesiae Dunhelmensis. Eadem Historia deducta, incerto Auc- 
tore, usque ad A. D. MCXLIV. Sequuntur varii Tractatus, in quibus 
de Sancto Cutberto et Dunelmo agitur; Epistola Symeonis de 
Archiepiscopis Eboraci; Carmen Aedelwulfi; Vita S. Bartholomaei; 
Vita S. Oswaldi Regis et Martyris. Publislied by authority of the 
Lords Commissioners of H. M. Treasury under the direction of the 
Master of the Rolls. vol. I. 438 s. 8. 10 sh. 

829. Schmitz, Heinrich I. von England und Anselm von 

Canterbury. i. d. j. 1100—1107 (die zeit des englischen investitur- 
streites). Jahresbericht der kgl. gewerbeschule zu Crefeld. Schuljahr 
1881—82. [progr. no. 440.] 28 s. 4. 

die Untersuchung gründet sich auf gleichzeitige quellen, be¬ 
sonders briefe Anselms und Paschals, wie auf Eadmers hist. nov. — im 
laufe derselben deckt der verf. mehrfach irrtiimer oder ungenaue 
darstellungen in Hasses, wie in Remusats ‘Anselm v. Canterbury’, 
mitunter auch in Lappenbergs gesch. v. England auf. 

830. J. Cr. Robertson, Materials for the History of Thomas 
Becket etc. vol. V. Rolls Series. 10 sh. 

s. Jahresbericht 1881, no. 900. 

831. W. Stubbs, Clironicles of the Reigns of Edward I and 
Edward II. Vol. I. Annales Londinenses and Annales Paulini. Ed. 
from Mss. in the British Museum and in the Archiepiscopal Library 
at Lambeth. Publ. by the authority of the Lords Commissioners of 
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H. M. Treasury, under the direction of tlie Master of tlie Rolls. 
500 s. 8. 10 s. 

historische einleitung von 120 s., der text ist mit anmerkungen 
versehen. 

832. Schanz, Englische handelspolitik gegen ende des mittel- 
alters etc. bd. 1. 2. 

s. Jahresbericht 1881, no. 901. rec. jalirb. f. gesetzgebung, ver¬ 
walt. n. volkswirtsch. VI, 3 v. Eheberg. s. auch vierteljschr. f. 
volkswirtscli., polit. u. culturgeschichte. 1882. 

833. B. Burke, A Genealogical and Heraldic History of the 

Landed Gentry of Great Britain and Ireland. VI. edit., with Supple¬ 
ment. 2 vols. 8. 63 sh. 

Eirchengeschichte. 834. A. C. Jennings, Ecclesia Anglicana: 
A History of the Churcli of Christ in England from the Earliest to 
the Present Times. London, Rivingtons. 500 s. 8. 7 sh. 6 d. 

handbuch für candidaten der theologie; beruht auf den arbeiten 
der bekanntesten kirchengeschichtsschreiber, bietet jedoch keine eigene 
forschung. s. Athenaeum, no. 2838, s. 345. 

835. G. G. Perry, A History of the English Churck: First 
Period. London, Murray. 1881. 

angez. Athenaeum 2822, s. 699 f. das buch, dessen zweiter 
teil bereits früher publiciert ist, besteht aus einer reihe von auf- 
sätzen über verschiedene perioden der englischen kirchengeschichte, 
und obwol somit Vollständigkeit mangelt, und nicht überall eigene 
forschung zu gründe liegt, wird es doch als nützlich empfohlen. 

836. A. H. Hoare, Eighteen Centimes of the Churcli in Eng¬ 
land. Oxford, Parker & Co. 1881. 

als populäres und lesbares handbuch empfohlen, Athenaeum 
no. 2814, s. 430 u. Academy no. 507, s. 40. 

837. Diocesan Histories. Society for Promoting Christian 
Knowledge: 

W.R.W. Stephens, Chichester. With Map and Plan. 8.2 sh. 6 d. 

G. A. Poole, Peterborough. With Map. 8. 2 sh. 6 d. 

R. C. Jenkins, Canterbury. With Map. 8. 3 sh. 6 d. 

W. H. Jones, Salisbury, With Map and Plan of the Cathedral. 
8. 2 sh. 6 d. 

J. L. Low, Durkam. With Map and Plan. 8. 2 sh. 6 d. 

E. Marshall, Oxford. With Map. 8. 2 sh. 6 d. 

Canon Ornsby, York. With Map. 8. 3 sh. 6 d. 

Lows Durham lobend angez. Academy no. 495, s. 322, von 
J. F. Fowler; ebenfalls empfehlend Athenaeum no. 2862, s. 302 f. 
es giebt dies buch nicht nur eine geschichte Durhams vom kirch- 

11 * 
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liehen, sondern auch vom socialen Standpunkte; wie diese Samm¬ 
lung im allgemeinen, wendet es sich jedoch mehr an weitere kreise. 
Stephens’ Chichester erhält viel lob in der Academy no. 502, 
s. 452, nach dem Athenaenm, 1. c., ist die darstellung für die ältere 
zeit jedoch zu farblos und wird erst mit der reformation interes¬ 
santer; das umgekehrte ist von Pooles Peterborough zu sagen, 
der die zeit des mittelalters viel anschaulicher schildert, (s. Athenae- 
um, 1. c.); auch die Academy no. 512, s. 134 urteilt ähnlich. 

838. W. H. Jo ne 8, Fasti ecclesiae sarisberiensis, or, a Ca- 

lendar of the Bishops, Deans, Archdeacons, and Members of the Ca- 
thedral Body at Salisbury, from the Earliest Times to the Present. 
Part 2. Salisbury. 262 s. 4. 15 sh. 

sorgfältig gearbeitet und wertvoll für die englische kirchen- 
geschichte. s. Athenaeum no. 2841, s. 441 f. 

839. H. E. Reynolds, Wells Cathedral: its Foundation, 
Constitutional History, and Statutes. Illustrated from various Records. 
Printed for the Editor. 198 s. 4. 

angez. Athenaeum no. 2834, s. 214 f. ungeachtet mancher 
mängel in der bearbeitnng, bietet dieses werk doch interesse genug, 
da die cathedrale von Wells niemals unter mönchen, sondern seit 
der griindung unter stiftslierrn stand, die dasselbe leben führen, wie 
die insassen der Colleges zu Oxford und Cambridge, es ist nun 
nicht ohne Wichtigkeit, die gescliichte dieser institution durch den 
Zeitraum von 600 jaliren in diesem buche verfolgen zu können. 

Localgeschichte. 840. G. Ormerod, History of Cheshire. 2nd. 
edit., revrned by T. Helsby. 3 vols. London, Routledge. fol. 
£. 20, large paper £. 30. 

841. Collections for a History of Staffordskire, edited by 
the William Salt Archaeological Society, vol. I. u. II. 

vol. I. bespr. Athenaeum no. 2833, s. 187 f. die ältesten auf 
Staffordshire bezüglichen dokumente sind hier abgedruckt, und zwar 
die ‘Pipe Rolls’ (a. 1130 u. 1155—89), ‘The Staffordshire Chartu- 
lary’, beide hg. von R. W. Eyton; ‘Liber Niger Scaccarii’ (1165), 
hg. v. G. Wrotesley; inhaltsverzeiclinis von des bischofs Roger 
de Norbnry (a. 1322—58) ‘Register Book’, hg. v. Hobhonse etc. 
vol. II. bespr. ebd. no. 2857, s. 142.: ‘Pipe Rolls’ (1189—1216), 
hg. v. R. W. Eyton. etc. 

842. F. Nicholls and John Taylor, Bristol, Past and Pre¬ 
sent. 2 vols. Bristol, J. W. Arrowsmith. 

s. Bookseller, 1882, p. 101 (febr.). das werk enthält nicht 
nur material für den historiker, sondern auch interessante nachrichten 
über alte bauten, über cnlturgeschiclite (z. b. wallfahrten nach Canter- 
bury und Compostella) und literaturgeschichte in beziehung auf die 
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stadt Bristol, lobend angez. von Leopold Chas. Martin, Academy 
516, s. 207. im Atlienaeum no. 2840, s. 408, wird neben dem 
wissenschaftlichen w r erte auch die unterhaltende seite dieser publi- 
cation hervorgehoben, wobei ein paar anekdoten citiert werden. 

843. A. Blomfield, History of the present Deanery of Bicester, 
Oxon. Part I. Early History. Oxford & London, Parker & Co. 80 s. 4. 

s. The Antiquary V, 262. u. a. wird die geschichte der frühesten 
englischen ansiedelungen in jener gegend auf grund sächsischer 
namen untersucht, worauf vom ein dringen der Dänen und Normannen 
die rede ist. das werk soll nur eine Compilation sein. vgl. Academy 
no. 529, s. 448, wo etwas mehr präcision in der darstellung ge¬ 
wünscht wird. 

844. J. K. Hedges, The History of Wallingford from the 
Invasion of Julius Caesar to the Present Time. 2 vols. 

das fleißig gesammelte antiquarische material ist zu unüber¬ 
sichtlich angeordnet, als dass man von diesem werke großen nutzen 
erwarten könnte, s. Athenaeum no. 2835, s. 249. 

Münzen. 845. Hildebrand, Anglo-sachsika mynt i svenska 
kongliga mynt kabinettet, funna i Sveriges jord. Ordnade och be- 
skrifna. Ny tillökt uppl. med 14 pl. Anglosaxon Coins in the Royal 
Swedish Cabinet of Medals at Stockholm all found in Sweden. 
Arranged and described. New augmented Edition with 14 plates. 
Vlll, 502 s. samt 14 pl. 8. Stockholm. 10. kr. 

s. Antiquary VI, s. 19. die münzen datieren von Eadgar an, 
hauptsächlich a. d. zeit Aethelreds und Knuts. 

846. John Evans, Numismatic Chronicle. July 1882. 

nach der Academy 531, s. 29, beschreibt E. in dieser nummer 
die münzen eines 1874 zu Delgany in Wicklow gefundenen angel¬ 
sächsischen Schatzes, die spätesten derselben sind die des Beom- 
wulf, 820—824. da münzen so frühen datums weder in Schweden 
noch Dänemark entdeckt sind, schließt der verf., dass die einfälle 
der Dänen im 9. jh. nach Südbritannien nicht vom continente, son¬ 
dern von der dänischen niederlassung in Irland ausgingen. 

Topographie. 847. John P. Anderson, The Book of British 
Topography etc. 

s. Jahresbericht 1881, no. 922. — als nützlich und zuverlässig 
empfohlen Athenaeum no. 2816, s. 495. 

848. Walter Rye, Au Index of Norfolk Topography. London, 
Longmans. 

angez. Academy no. 536, s. 116. die sorgfältig ausgeführte 
arbeit bietet u. a. auch material für Ortsnamen, nach dem Athe¬ 
naeum no. 2862, s. 304 enthält die Vorrede eine übersieht der bis- 
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herigen resultate antiquarischer forscliung in bezug auf die geschichte 
von Norfolk, das buch selbst bringt eine liste der handschriftlichen 
und gedruckten quellen hiefiir, wie auch eine solche der einzelnen 
gemeinden mit nachweisen, wo notizen über dieselben zu finden sind. 

849. Browne, Distribution of Place-Names in the Scottish 
Lowlands. Transactions of the Philological Society 1880/81. 

Altertümer etc. 850. The Antiquary, vol. IV—VI. (october 
1881 bis october 1882). 

s. Jahresbericht 1880, no. 1018; 1881, no. 933. die darin ent¬ 
haltenen artikel werden meist lobend besprochen in der Academy, 

no. 493, s. 295; no. 497, s. 365; no. 502, s. 457; no. 510, s. 101; 

no. 516, s. 210; no. 520, s. 285; no. 523, s. 338; no. 527, s. 415; 

no. 532, s. 49; no. 534, s. 89. vgl. auch Athenaeum, no. 2832 

s. 155. 

851. The Antiquarian Magazine and Bibliographer, ed. by Ed¬ 
ward Walford. London, W. Reeves (Monthly, price 1 sh., 60 
pages, ülustrated etc.) 

no. 1 (Jan.) C. Walford, The History of Guilds (cont. 2, 3, 
4, 5, 6, 7); 2. Populär Roraances of the West of England. 4. (cont. 
no. 7) Charles Mackay, on some obscnre Words in Shakespeare. 
John Pickford, Bishop Percy’s Folio Ms. 6. On the Syllable ‘ing* 
in Names of Places etc. vgl. eine notiz in der Academy no. 506, 
s. 27, wo der ersten nummer mangel an Originalartikeln vorgewor¬ 
fen wird. 

852. The Antiquary’s Library. London, Elliot Stock. 

den prospect s. Anglia V, anz., s. 67; soll in Serien von je 3 
bänden zum subscriptionspreise von £ 1, 5 sh. herausgegeben werden. 

853. Goodfellow, Early History of Scotland, from an Archaeo- 
logical Point of View. 12 s. 4 d. 

854. Archaeologica Aeliana, Published by the Society of 
Antiquaries of Newcastle-upon-Tyne. Part 25, vol. IX, New Series. 
Newcastle, Reid. 

s. Academy 536 p. 117. als interessant für uns seien aus dem 
inhalt liervorgehohen: R. C. Ellison: Saxon Names of some Roman 
Roads, und J. V. Gregory: Place-Names. vgl. Antiquary V, 215. 

855. Transactions of the Essex Archaeological Society. II, 
Parts IH & IV. 

s. Jahresbericht 1881, no. 923. p. II angez. Academy no. 492, 
s. 272, wobei bemerkt wird, dass coffin früher box, casket bedeutete 
und jetzt noch dialektisch pie-dish bezeichnet, p. EU angezeigt Aca¬ 
demy no. 536, s. 117 und Athenaeum no. 2857, s. 142. enthält 
u. a. die confiscationsliste Edwards VI. 
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856. The Journal of the Derhyshire Archaeological and Na¬ 
tural History Society, vols. III & IV. 

8. Jahresbericht 1881, no. 629. vol. III kurz angez. Academy 
no. 493, s. 291; Athenaeum no. 2833, s. 188. vol. IV angez. Aca¬ 
demy no. 524, s. 336. die interessanteste abhandlung (von George 
Bailey) bespricht fragmente von glasmalereien, welche die ersten 
6 monate des Jahres in figuren im costüme der zeit darstellen, vgl. 
Athenaeum no. 2857, s. 142, welches nichts hervorragendes in diesem 
bande findet. 

857. Glo ucestershire Notes and Queries. Parts XU—XIV. 

London, Kent & co. 1881—82. 8. 

s. Jahresbericht 1881, no. 931. im Antiquary, V, 26 u. 215 
kurz empfohlen, doch sollten abdriicke aus sonst zugänglichen quellen 
mehr beschränkt werden. 

858. Julia de Vaynes, The Kentish Garland etc. Vol. U. 
XX, 457—950. 

vol. I. s. Jahresbericht 1881, no. 942; angez. Academy 20. aug. 
1881, Athenaeum 1881, bd. n, s. 269. vol. U. angez. Antiquary 
V, 257—59, wo wiederum ein paar Illustrationen als proben abge¬ 
druckt sind, der band umfasst, außer einer reihe von balladen, 36 
gedichte über kentische orte, gegen 25 gedichte über berühmte 
männer der grafschaft (Thomas ä Becket, Wat Tyler, John Old¬ 
castle etc.) u. s. f. — der recensent des Athenaeums (no. 2851, s. 758) 
würde ungern eins der interessanten stücke vermisst haben, während 
derjenige der Academy no. 540, s. 181 f., Henry G. Hewlett, 
manche der aufgenommenen Sachen, insbesondere die poesien des mit- 
heransgebers, J. W. Ebsworth, für wenig passend oder zu unbedeu¬ 
tend hält, im allgemeinen zollt auch er aber dem geschicke der 
Sammlerin lob. 

859. Sussex Archaeologiecal Collections. Vol. XXXII. Le¬ 
wes, Wolif. 

kurz bespr. Athenaeum no. 2861, s. 270. aus dem sonst inter¬ 
essanten inhalt ist für die uns beschäftigende periode nur J. L. 
Andres artikel über bleierne taufsteine zu nennen, deren einige bis 
in die zeit der Normannen hinauf reichen. 

860. The Wiltshire Archaeological and Natural History 
Magazine, August 1881. Devizes, Bull. 

das Athenaeum no. 2814, s. 431, hebt folgende artikel als 
interessant hervor: Jones: ‘On Cathedral Life and Work at Sarum 
in the Olden Time’ ‘On the Consuetudinary of St. Osmund’; T. Bur¬ 
gess: ‘On Devizes Castle’; J. E. Nightingale: ‘On the Succession 
of the Abbesses of Wilton’. 
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861. William Smith, Old Yorkshire. II vol. with au Intro- 
ductiou by the Rev. Canon Raine. London, Longmans. XX, 313. 8. 

s. Jahresbericht 1881, no. 908. angez. The Antiquary V, 71. 
handelt über altertümer aller art: kirchen, klöster, Schlösser; über 
sagen, gebrauche, feldnamen etc. am wenigsten befriedigt der ab- 
schnitt über folk-lore, da er nichts neues bringt. — lobend kurz 
angez. Academy, no. 493, s. 289. 

862. The Y T orkshire Archaeological and Topographical Jour¬ 
nal, Part XXII. Bradbury & Co. 1881. 

angez. Academy no. 492, s. 272. enthält u. a., Canon Raines 
geschichte der gemeinde Marske, und Subsidy Iiolts, die für die ge- 
schichte von narnen material bieten. 

863. John Henry Parker, The History of Dorchester, Ox- 
fordshire: British Earthworks, Roman Camp, Bishopric, and the Archi- 
tectural History of the Church. Compiled from the best Authorities, 
with a General Introduction. Oxford, Parker & Co. 

anleitung zu archaeologischen forschungen für Oxforder Studen¬ 
ten. es sind in dem vorliegenden buche ältere arbeiten und aufsätze 
abgedruckt, s. Athenaeum no. 2847, s. 640 f., wo eine einfachere 
erkläruug für die bauart der abteikirche versucht wird, als sie das 
buch giebt. 

864. The Archaeological Journal, No. 154. 

kurz angez. Athenaeum no. 2861, s. 270. nur G. T. Clarks 
‘The Castles of England and Wales at the Latter Part of the Twelfth 
Century’ — Schluss eines in früherer nummer begonnenen artikels — 
verdient hier erwähnung. nach demselben existierten zu ende der 
regierung Heinrichs II. in England in den marschländern von Wales 
etwa 657 Schlösser, doch von 506 derselben ist nur wenig bekannt. 

865. Transactions of the Cumberland and Westmoreland 
Antiquarian and Archaeological Society. Vol. VI. Part I, ed. by 
R. S. Ferguson. Kendal, Wilson. 

angez. Academy no. 536, s. 117. besonders zu nennen sind 
abhandlungen über die mittelalterlichen schutzwerke der engl, grenze 
gegen Schottland, und Uber verschiedene alte Schlösser (Brougham, 
Egremont, Burnside Hall etc.), vgl. Athenaeum no. 2861, s. 270. 

868. The History and Antiquities of Colchester Castle. 
Colchester, Benham & Co. 

angez. Academy no. 586, s. 117. anspruchlose, doch kritische 
und erschöpfende monographie dieses umfangreichsten normännnischen 
schlosses. vgl. auch Athenaeum no. 2862, s. 296, wo hervorge¬ 
hoben wird, dass der verf. die annahme, dieses und andere Schlösser 
(z. b. der Tower) seien röm. Ursprungs, widerlegt. 
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869. Archaeologia Cambrensis, The Journal of tlie Cam- 
brian Archaeological Association, lieft 47—49. 

h. 47: G. T. Clark, ‘Of the Castles of England at the Conquest 
and under the Conqueror’ (s. 1—17), id.: ‘On the Political Value of 
Castles under the Successors of the Conqueror’, ib., s. 109—125. 
‘Extracts from Wills relating to Wales’ (ib. 80 ff.); J. A. Picton, 
‘The System of Place-Names in Wales compared witli that of England’ 
(ib. 125 ff.): E. L. Barn well, ‘Mediaeval Pembrokesliire’ (ib. 158 ff.). 
G. T. Clark, ‘The Political Influence of Castles in the Reign of 
Henry H,’ ib. 197 ff. — h. 48: J. G. D. La Touche, ‘Stokesay’ 
(eine bürg aus dem 13. jahrhundert) ib. 290—307. — lieft 49: R. 
W. Banks: ‘Herefordshire and its Welsh Border during the Saxon 
Period’. s. 19—39. etc. 

Recht etc. J. Bleecker Miller, Das englische recht und das 
römische recht etc. 

s. oben no. 369. 

870. W. Airy, A Digest of the Domesday of Bedfordshire. 
With Preliminary Note by his Son, B. R. Airy. 

angez. Academy no. 536, s. 116. das an und für sich nütz¬ 
liche buch leidet an mangel von Übersichtlichkeit, auch inhaltlich 
sind einige bedenken zu äußern, die einleitung könnte tiefer sein. 

871. J. H. Round, The Domesday of Colchester. The Anti- 
quary V, 244 ff.; VI, 5 ff., 95 ff. (to be continued). 

hundret, civitas und burgus werden unterschieden, die ältesten 
Städte waren sicher landstädte ( hundrets ), borouglis kommen erst mit 
den dänischen kriegen auf. im übrigen werden die in dieser alten 
urkunde vorkommenden eigennamen und rechtsausdriicke untersucht, 
s. die anerkennende notiz, Academy no. 527, s. 415. 

872. J. H. Round, Archaic Land Tenure in Domesday. The 
Antiquary V, 104—6. 

über grundbesitz, verkauf von grundstücken und Verteilung des 
gemeindelandes nach einigen stellen des Domesday-buches. 

873. The Western Antiquary, or Devon and Cornwall Note- 
Book, ed. by H. K. Wright. Parts II and III. Plymouth, Latimer. 4. 

s. Jahresbericht 1881, no. 930. s. Antiquary V, 122. p. II 
bespr. Academy no. 494, s. 312, wo unter andern stücken beiträge 
zu ‘Punishment in Olden Times’ hervorgehoben werden, p. III bespr. 
von H. Friend, Antiquary V, 204—6, der ein paar stellen citiert, 
nach welchen schiffe im 15 jh. die erlaubnis erhalten, pilgrime 
nach Compostella zu fahren. 

874. Transactions of the Historie Society of Laucashire 
and Cheshire. vol. XXXII. Liverpool, Adam Holden. 
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bespr. Acad. no. 492, s. 271; es wird unter anderen William 
Beamonts artikel: ‘Some Obsolete Peculiarities of English Law’ 
hervorgehoben. 

875. J. H. Flood, On Some Quaint Old Laws of England. 
The Antiquary VI, 112 ff. (to be continued). 

einige eigentümliche gesetze, deren Ursprung zum teil bis in 
das mittelalter zurückgeführt wird. 

876. Tracts (Rare and Curious Reprints, Ms., etc.) relating to 
Northamptonsliire. Second Series. Nortliampton, Taylor & Son; 
London, Elliot Stock. 

angez. Athenaeum no. 2841, s. 44 u. Academy no. 506, s. 25. 
die hier reproducierten stücke gehören meist einer zeit an, die außer¬ 
halb unseres rahmens liegt; nur ein hexenprocess (Relation of the 
Tryal, Condemnation and Execution of Ann Foster) wäre hier auf¬ 
zuführen, der freilich wesentlich neues nicht enthalten soll. 

877. Travers Twiss, Henrici de Bracton de Legibus et 
Consuetudinibus Angliae: Libri Quinque in Varios Tractatus Dis- 
tincti, ad diversorum et Vetustissimorum Codicum Collationem Typis 
Vulgati vol. V. Pnbl. by the authority of the Lords Commissioners 
of H. M. Treasury, under the direction of the Master of the Rolls. 
628 s. 8. 10 s. 

hss. im British Museum, Licoln’s Inn, Middle Temple, Gray’s Inn, 
Bodleian Libr., Paris etc. sind collationiert. eine neue einleitung 
eröffnet den band, inlialt: Seventh Treatise of an Action of Entry 
(schluss), Treatises of a Writ of Right, of Essoins, of Defaults. 

878. John T. Godfrey, The Court of the Honour of Peveril 
in the Counties of Nottingham and Derby. Nottingham, Derry. 

kurze geschickte dieses mittelalterlichen ehrengerichtshofes, der 
von der norm, erorberung bis 1849 existierte, s. Academy no. 529, 
s. 448, Athenaeum no. 2857, s. 141. 

879. Walter Rye, Pedes Finium, or Fines, relating to the 
County of Norfolk, levied in the King’s Court from the Third Year 
of Richard I to the End of the Reign of John. Norwich, Grose & 
Co. 150 s. 

‘Pedes Finium’ sind urkunden über die Übertragung von grund- 
besitz, welche vor den königlichen richtem aufgezeichnet wurden, 
um etwaige gesetzvorschriften in folge von verkauf etc. zu ver¬ 
hindern. das vorliegende, sorgfältig ausgearbeitete werk bietet u. a. 
interessante beiträge zur künde der eigennamen und zeigt in diesen 
vielfach skandinavischen einfluss. auch für die culturgeschichte ent¬ 
hält es manche wertvolle nachweise (über das Verhältnis geistlicher 
besitzer zum adel und zu den bauern, über familiengescliichte etc.). 
8. Athenaeum no. 2850, s. 728 f. 
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Culturgeschiehte. 880. W. Cunningham, The Growth of 
English Industry and Commerce. With Maps and Charts. Cam¬ 
bridge, University Press. 8. 12 s. 

rec. von James E. Thorold Rogers, Academy no. 524, s. 351 f. 
das werk ist freilich vom nationalökonomischen Standpunkte aus 
geschrieben, bietet jedoch auch interessantes material für die sociale 
läge Englands im mittelalter. der rec. tadelt besonders den satz 
des verf., dass die ländliche industrie im 14. und 15. jahrh. herab¬ 
ging, dessen Unrichtigkeit er nachzuweisen sucht, der verf. erhält 
jedoch in einer erwiderung, ib. no. 525, s. 379 f., seine auf- 
fassung aufrecht. — Athenaeum no. 2856, s. 111. einzelne 
mängel werden betont; nichtsdestoweniger sei das werk wertvoll, 
wenn auch wenig populär geschrieben. 

881. James E. Thorold Rogers, A History of Agriculture 
and Prices in England from the Year after the Oxford Parliament 
(1259) to the Commencement of the Continental War (1793). Com- 
piled entirely from Original and Contemporaneous Records, vols. 
III and IV. Oxford, Clarendon Press. 

angez. v. James Gairdner, Academy no. 520, s. 277 f. der 
verf. führt im UI. bd., der die zeit von 1401—1582 umfasst, aus, 
dass trotz der bürgerkriege die läge des landmanns und des hand- 
werkers damals eine sehr günstige war. der rec. belobt die schärfe 
der Untersuchungen und den fleiß des verf. insoweit er über national¬ 
ökonomische fragen handelt, spricht ihm jedoch ein richtiges urteil 
über ferner liegende historische bezielmngen ab. vgl. auch Atlie- 
naenm no. 2847, s. 630 f.: das werk verdient viel lob, da es auf 
sorgfältiger arbeit beruht, bezweifelt wird jedoch, dass die häusliche 
einrichtung im ausgang des mittelalters eine dürftige gewesen sei, 
wie der verf. sie darstellt, im übrigen werden einige notizen her¬ 
vorgehoben, welche den wert dieses buches auch für weitere cultur- 
geschichtliche Studien dartun. 

882. The Returus of the Poll Tax for the West Riding 
levied in 1379. Yorkshire Archaeological Association. Bradbury, 
Agnew & Co. 

interessant auch für culturgeschiehte, s. Athenaeum no. 
2841, s. 442. 

883. M. H. Hewlett, Gleanings from the Public Records. The 
Antiquary V, 99—102. 

vermischte nachrichten aus dokumenten über das traurige leben 
von gefangenen im 13. jh., über das leben der mutter Edward d. IV., 
ihre mahlzeiten etc.; citate lat. Sprichwörter in derber engl. Über¬ 
tragung. 
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884. J. H. Ramsay, Accounts of the Reigu of Richard II., 
The Antiquary IV., November. Accounts of Henry IV. ib. VI, 100 ff. 

rechnungen über die ausgaben dieser könige. 

885. J. L. Glasscock, The Records of St. Michaels Parish 
Church, Bishop’s Stortford. London, Elliot Stock. XII, 235. 8. 

culturgeschichtlich interessante notizen über dorfleben und ge¬ 
brauche im ma. auf grund der gemeinderegister und kirchenbücher, 
die mit dem jahre 1431 beginnen, s. Antiquary V, 122, Academy 
no. 510, s. 98. in der sonst anerkennenden anzeige im Athenaeum 
no. 2851, s. 756, wird bedauert, dass die dokumente übersetzt sind, 
und nachgewiesen, dass brasium statt mit brass mit malt wiederzu¬ 
zugeben sei. 

886. H. T. Ellacombe, The History of the Parish of Bitton, 
in the County of Gloucester, Exeter. Privately printed. 

enthält nach d. Athenaeum no. 2814, s. 430 auch einige no¬ 
tizen zur culturgeschichte des mittelalters (jagd und forstVerwaltung). 

887. G. Phillips Be van, The Earliest Industrial Census. The 
Antiquary V, 195—98. 

der census von 1292 in Paris nach den forschungen Taigniez’, 
der einen beitrag zur costümkunde und zur geschickte der liandwerke 
liefert. 

888. Osmund Lambert, Angling Literature in England. 
London, Sampson Low. 1881, 

angez. Academy no. 495, s. 323 von M. G. Watkins. das buch 
ist nicht uninteressant, doch erschöpft es seinen gegenständ nicht, 
das kapitel über das angeln bei den alten ist besonders unvollständig, 
für das mittelalter ist die hauptquelle Dame Juliana Berners. — ein 
ähnliches urteil auch im Athenaeum no. 2819, s. 591. 

889. Jusserand, La Vie nomade et les routes d’Angleterre 
au moyen-äge. Revue historique XIX, 2. 

vgl. Academy 533, s. 66. die wanderer und pilger spielten in 
alter zeit gewissermaßen die rolle der heutigen Zeitungen. J. stellt 
nach dokumenten aus der zeit Edward III. und Richard H. die be- 
schaffenheit der wege und brücken in England, die art des reisens 
und die öffentliche Sicherheit zu jener zeit dar. 

890. F. F. Fox, Some Account of the Ancient Fratemity of 
Merchant Taylors of Bristol. Bristol, Wright & Co. (nur 50 exemp- 
lare gedruckt.) 

s. Athenaeum no. 2814, s. 430. in der Vorrede zeigt der verf. 
den ursprünglich kirchlichen Charakter der gilde. das werk selbst 
beruht auf originalen handschriftlichen aufzeichnungen. 
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891. The Preston Guild Merchant,. Athenaenm no. 2862, 
s. 305 f. 

an die Verteilung von stadtfreiheiten Prestons an gewisse per- 
sonen knüpft sich seit dem 14. jh. eine feierlichkeit mit aufzügen etc. 
seit 1542 bis auf den heutigen tag finden diese regelmässig alle 20 
jahre am montag nach der enthauptung Johannes des Täufers statt. 

892. James Drummond f, Ancient Scottish Weapons. A 
Series of Drawings, with Introduction and Descriptive Notes by 
Joseph Anderson. Edinburgh & London, Waterston. 1881. 

die Zeichnungen sind mit künstlerischem geschmack nach 
originalen in Sammlungen ausgeführt. doch beschränken sich die 
darstellungen nicht nur auf waffen, sondern es finden sich darunter 
auch kleidungsstücke, geräte und alte musikinstrumente (aus d. 14. 
u. 15. jh.). die älteste anspielung auf das schottische nationalcostüm 
wird aus dem jahre 1093 nachgewiesen (Magnus Olafson, könig v. 
Norwegen), vgl. die anzeigen im Antiqnary V, 56 ff. (‘Highland 
Arms and Dress’) und in der Academy no. 513, s. 512 f. von J. 
M. Gray, im Athenaeum no. 2857, s. 150 f., wird darauf auf¬ 
merksam gemacht, dass mehrere der dort abgebildeten waffen und 
geräte ausländischen Ursprungs seien. 

893. James Greenstreet and Charles Russell, Reference 
List of the Rolls of Arms and other Early Authorities for Ancient 
Coat Armour. Privately printed. 41 s. 8. 

8. The Antiqnary V, 73: empfehlenswert für heraldische Studien. 

Sagen, Aberglauben, Volksgebräuche. 894. R. C. Maclagan, 
Scottish Myths. Notes an Scottish History and Tradition. Edinburgh, 
Maclachlan. 242 s. 8. 7 sh. 6 d. 

nach dem Athenaenm 2864, s. 367, ein buch ohne methode, 
voll unzusammenhängender hypothesen, kühner behauptungen, Ver¬ 
drehungen von Wörtern und historischen tatsachen. 

895. James Napier, Folk-Lore of the West of Scotland. 
Paisley, Alex. Gardner. 8. cloth 4 sh., large paper 7 sh. 6 d. 

896. John Harland and T. T. Wilkinson, Lancashire Folk- 

Lore; Illustrative of Superstitions Beliefs and Practices etc. New 
edition. Manchester, John Heywood. 320 s. 8. 3 sh. 6 d. 

897. dieselben, Lancashire Legends, Traditions, Pageauts, 

Sports etc. With an Appendix containiug a Rare Toast on the 
Lancashire Witches. New edition. ebd. 302 s. 8. 3 sh. 6 d. 

nach dem Bookseller 1882, June, s. 496, werke, die mehr für 
altertnmsforscher als für weitere kreise bestimmt sind. 
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898. Joseph Johnson, The Legends, Superstitions, and Tra- 
ditions of tlie Isle of Man. John Heywood, Manchester. 1 d. 

kurz angezeeigt Bookseller, Jul. 1882, s. 602. 

H. Bieling, Zu den sagen von Grog und Magog. 

s. oben no. 434. 

899. Christian Eidam, Über die sage vom König Lear. Pro¬ 
gramm der Studienanstalt WUrzburg. 1880. 40 s. 8. 

angez. Herrigs archiv LXVH, 464 f. Untersuchung der sage 
nach den verschiedenen bearbeitnngen von Gottfried von Monmouth 
bis Shakespeare, bezüglich des letzteren weist der verf nach, dass 
die charakterauff'assung der aesthetiker eine irrige sei. 

900. Robert Brown jun., The Unicom: a Mythological Investi¬ 
gation. London, Longmans. 1881. 

angez. Academy, no. 504, s. 496. das einhorn im englischen 
wappen wird auf einen alten arischen mythus, auf die mondgöttin 
mit dem liorn zurückfiihrt. 

901. William George Black, Shakespearian Folk-Lore. The 
Antiquary, VI. s. 12 ff. 

über den eibenbaum und den einfluss des mondes auf mensch¬ 
liche dinge. 

s. auch oben no. 471 u. 472. 

902. John W. Haies, St. Valentine’s Day. The Antiquary V, 
41—50. 

die Verknüpfung der eigentümlichen gebrauche mit dem tage dieses 
heiligen beruht darauf, dass nach gewöhnlicher annahme sich die 
Vögel um die mitte des februars paaren. daher sollen auch die 
menschen zu dieser zeit liebesdienst pflegen, es werden die ältesten 
literarischen Zeugnisse über diese gebrauche angezogen, vor allen 
Chaucers Parlament der vögel, dann auch Shakespeare, Donne, 
Drayton etc. aus- den Paston Letters (1476/77) werden Valentine¬ 
briefe citiert, nach Pepys Diary ‘mottoes’, die gezogen wurden, der 
Valentin hatte dann seiner Valentine eüi jahr lang ritterdienste zu 
leisten, allmählicher verfall dieser sitte im 18. jh.; heutzutage be¬ 
steht die erinnerung daran nur noch in burlesken liebesbriefen. — 
in der Academy no. 510, s. 101 wird dieser artikel belobt. 

903. James Britten, Lady Day. The Antiquary V, 89 f. 

der 25. märz als quartalstag der wichtigste der Lady’s Days in 

England; es werden Wetterprophezeiungen auch anderer länder, die 
sich an diesen tag knüpfen, kurz erwähnt (verweis auf Swainson’s 
Weather Folk Lore), im allgemeinen hat dieser tag jedoch wenig 
Popularität genossen. 

904. E. S., May Day: Moldekin of tlie XIII. Century. The 
Antiquary V, 188—94. 
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‘Maid Marian’ der späteren morris-dancers wird auf Alice Mau d 
Fitzwalter zurückgeführt, die 1213 von könig Johann ermordet wurde. 

905. C. H. Crowder, Oak-Apple Day. The Antiquary V, 
194—95. 

am 29. mai werden ketten von ausgeblasenen vogeleiern über 
die Straße gezogen und am abend bei verbundenen äugen zertrümmert. 

906. G. Lanrence Gomme, Lammas Tide. The Antiquary, 
vol. VI, 41 f. 

‘Lammastide’ (früher der 1., jetzt der 13. aug.) ist der tag 
eines eigentümlichen gebranchs bei der ernte, an welchem die privat- 
ländereien zu allgemeiner benutzung offen stehen, es wird liier über 
Ursprung und Verbreitung gehandelt. 

vgl. auch oben no. 490—495. 

Lexicographie. Etymolgie. Phraseologie. 

Encyclopaedia Britannica, Ninth Edition. Vol. XIII. Inf- 
Kan; Vol. XIV, Kao-Lon. Edinburgh, Black. 

s. Jahresbericht 1881, no. 943. die wichtigsten artikel kurz 
besprochen Athenaeum no. 2833, s. 183 f. und 2863, s. 330 f.; 
der artikel ‘Israel’, Academy no. 512, s. 131 f. (von S. R. Driver). 

908. Robert Hunter, The Encyclopaedic Dictionary. A New 
and Original Work of Reference to all the Words in tlie English 
Language. vol. 2. London, Cassell, Fetter, Galpin & Co. 8. 10 sh. 6 d. 

reicht von cable bis conarium, und ist mit zahlreichen illustra- 
tionen versehen, definitionen der worte, aussprache, Ursprung etc. 
sind angegeben, vgl. Bookseller, sept. 1882, s. 812. 

910. John Ogilvie, The Imperial Dictionary of the English 
Language: a Complete Encyclopaedic Lexicon Library, Scientific and 
Technological. New edition, carefully revised and greatly augmented. 
Edited by Charles Annandale. Vol. I. (A — Depasceut). Vol. II; 
VI, 694 s. (Depasture-Kythe). Vol. III; VI, 799 s., (L — Screak). 
London, Blackie & Sou. 

vol. I besprochen und besonders wegen seiner reichaltigkeit in 
technologischen ausdrücken und guten iUustrationen zu denselben, 
empfohlen Academy no. 496, s. 343; bd. II u. HI lobend augezeigt 
im Antiquary V, 214 und VI, 70 f. 

911. The English Dictionary of the London Philological Society. 

s. Jahresbericht 1881, no. 944. J. A. H. Murray, Report on 

the Philological Society’s Dictionary, Transactions etc. 1882—3—4, 
Part I, s. 5 ff. auch Albert S. Cook giebt im American Journal 
of Philol. H, 8, 550—54, einen bericht über einrichtung und Vorar¬ 
beiten, den die reproduction eines probeblattes (artikel ahm) illustriert. 
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s. eine notiz Athenaeum no. 2830, s. 95 (antennae im jahre 1698 
nachgewiesen). 

912. T. Lewis 0. Davies, A Supplementary English Glossary. 
London, G. Bell & Sons. 1881. XVI, 736 s. 8. 

angez. v. Edward Peacock, Academy no. 493, s. 286. — das 
buch ist eine nützliche und fleißige Sammlung solcher ausdrücke, die 
sich in den guten Wörterbüchern entweder gar nicht Anden, oder un¬ 
vollkommen erklärt sind. P. liefert nachträge zu alderman , imter- 
furrow, peltry, biddable und weist auf die Journals des House of Com¬ 
mons, die Statutes at Large und die Schriften des Hortimer Collins 
hin, die zu diesem zwecke fast garnicht durchforscht sind, das 
Athenaeum 2818, s. 558, meint, dass die una% Xeyöfxevu und dia¬ 
lektischen ausdrücke hätten ausgeschlossen werden sollen, doch sei 
das hierin so sorgfältig gesammelte material in mancher beziehung von 
iuteresse. zum Schluss giebt es ein paar Verbesserungen, im Anti- 
quary, V, 26, wird bemerkt, dass dies Wörterbuch als eine vermehrte 
auflage von Halliwells Archaic Glossary gelten könne. 

913. James Henry Murray, Pocket-Book Dictionary of the 

English Language. London, Routledge. 94 s. 32. 6 d. 

914. An Anglo-Saxon Dictionary based on the Manuscript 
Collections of the late Joseph Bosworth, edited and enlarged by 
T. Northcote Toller. Part I A—Fir, Part II Fir—Hwi. Oxford, 
Clarendon Press. VI, 576 s. 4. ä 15 sh. 

Bosworths bekanntes Wörterbuch dem jetzigen stände der Wissen¬ 
schaft gemäß umzuarbeiten, ist dem herausgeber, trotz fleißiger 
arbeit, nicht durchweg geglückt, wenn sich auch in der neuen aus- 
gabe ein" großer fortschritt gegenüber der ersten erkennen lässt, 
zum teil ist Greins Sprachschatz zur erweiterung benutzt worden, 
doch liegen auch eigene Sammlungen den Vermehrungen zu gründe, 
andererseits hätte manches vereinfacht, anderes fortgelassen werden 
können, was den umfang vergrößert, ohne gerade notwendig in ein 
Wörterbuch zu gehören, zu bedauern ist, dass nicht überall die 
neuere forschung berücksichtigt worden; auch im einzelnen Anden 
sich irrtümer, auf die hier aber nicht eingegangen werden kann, 
vgl. W. W. Skeats anzeige in der Academy no. 543, s. 244 ff., 
der die quantitätsbezeichnung der vokale mangelhaft Andet, sich im 
allgemeinen aber anerkennend über die leistung ansspricht, zum 
Schluss seines artikels giebt er eine Übersicht über die bisherigen 
erscheinuugen auf dem gebiete der aegl. lexicographie. — empfohlen 
im Antiquary VI, 72. 

915. Eduard Mätzner, Altenglische sprachproben. 2 bd. Wörter¬ 
buch. 8 lfg. s. 231—384. Berlin, Weidmann. 4 m. I—II, 8: 55, 20 m. 

8. Jahresbericht 1881, no. 949. 
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916. Fr. H. Stratmann, A Dictionary of the Old English 
Language etc. Third Edition. Supplement. 92 s. Krefeld 1881. 5 m. 
(hauptwerk und Supplement 85 m.) 

das Supplement ist nunmehr zum abschlusse gelangt, wodurch 
der wert des buches nicht wenig erhöht wird, doch wird es noch 
mancher nachträge und gelegentlicher besserungen bedürfen, um die 
sprachperiode, die es umfassen soll, einigermaßen zu erschöpfen, 
daraus soll dem verf. natürlich kein vorwurf erwachsen, da sich ein 
derartiges werk erst im laufe der zeit vervollständigen lässt, hoffen 
wir, dass dies verdienstvolle Wörterbuch in nicht zu ferner zukunft 
eine abermalige vermehrte auflage erlebe. 

917. F.H. Stratmann, Zum mittelenglischen wörterbuche. Engl. 
Studien, V, 373. 

anstatt aht ist äht zu setzen, statt dnty drii\e. 

918. W. W. Skeat, An Etymological Dictionary of the Eng¬ 
lish Language, Arranged on an Historical Basis. Oxford, Claren¬ 
don Press. 4 parts. 4. 42 sh. (Leipzig, Weigel.) 

919. derselbe, A Concise Etymological Dictionary of the 
English Language. ebd. 626 s. 8. 5 sh. 6 d. 

8. Jahresbericht 1879, no. 577, ebd. 1880 no. 1050, ebd. 1881, 
no. 952. H. Sweet, Academy no. 538, s. 653 f., muss freilich dem Ver¬ 
fasser mancherlei versehen in folge nicht eindringlicher kenntnisse 
des keltischen, afrz. und aegl. vorwerfen, ebenso, dass seine etymo- 
logien mitunter den lautgesetzen widersprechen, doch könne ein 
derartiges werk nicht auf einmal allen anforderungen genügen, 
lobend hebt er aber Skeats Vertrautheit mit dem megl. hervor und 
erklärt das Wörterbuch nicht nur für Sprachforscher von großem 
wert, sondern erwartet, dass es auch in weitere kreise dringen und 
dort interesse für etymologische forschung wecken werde, ähnlich 
urteilt der recensent im Bookseller, July 1882, s. 599 f. das Athe- 
naeum, no. 2856, s. 105—7, sagt: beide werke erweisen sich als 
sorgfältige arbeiten eines gewiegten philologen, doch sind die einzel¬ 
nen artikel mitunter sehr ungleich behandelt, die etymologien von 
lehnworten hätten übergangen werden sollen, die einrichtung des 
‘Concise Dictionary’ — welches die verschiedenen Wörter und ab- 
leitungen unter ihre etyma setzt, jedoch in alphabetischer reihenfolge 
mit verweis auf diese aufführt — wird freilich philologisch belehrend 
genannt, doch gleichzeitig wenig geeignet für den praktischen ge¬ 
brauch. s. auch eine notiz im Literaturblatt 1882, s. 243 (6), die 
auf die wertvollen appendices im schlussheft aufmerksam macht. 

an diese recension im Athen, anschließend, belegt Skeat ebd. no. 
2857, s. 146, seine dort angegriffene etymologie von trifte(tartufolo, truffc, 
truffle) und bringt eine fernere notiz zu trash. daran schließen sich: 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV. (1882). 12 
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920. W. W. Skeat, The Etyraology of ‘Paradise’. Academy 
no. 512, s. 140. 

S. berichtigt die irrige ableitung dieses Wortes in seinem ‘Ety- 
mological Dictionary’, wo er es auf skr. paradefa statt auf altpers. 
(zend) pairidaeza zurückgeführt hat. — ferner: 

921. A. L. Mayhew, The Neo-Celtic P in Prof. Skeat’s Dic¬ 
tionary. Academy no. 531, s. 32. 

mit p anlautende Wörter können nicht, wie Skeat einigemale 
getan hat, keltischen Ursprungs sein, da arisches p im altkelt. ver¬ 
loren ist. neuwall, p steht für ital.-kelt. qv, im neuir. kommt es 
nur in lelinwörtem vor. 

922. Transactions of the Cambridge Philological Society. Vol. I, 
1872—1880. ed. by J. P. Postgate. London, Trübner 1881. 
XDI, 420 s. 8. 

meist altphilologischen inhalts, bringt jedoch auch ‘English Ety- 
mologies’ von W. W. Skeat, und ‘Scandinavian Inflexions in English’ 
von Magnusson. s. Academy no. 510, s. 104; Athenaeum no. 2856, 
s. 281; Antiquary V, 72. 

923. Chambers’ Etymological English Dictionary. New and 
thoroughly revised Edition. Edited by Andrew Findlater. Lon¬ 
don, Chambers. 4 sh. 

die arbeiten von Skeat und Morris sind benutzt worden; anhänge 
enthalten listen von seltneren Wörtern bei Milton etc., eine erklärung 
von Grimms lautverschiebung; ein Verzeichnis von classischen und 
mythologischen eigennamen, deren aussprache jedoch nicht immer 
correct bezeichnet ist. s. Bookseller, Apr. 1882, 321. gleichfalls 
empfohlen für weitere kreise Academy no. 530, s. 13, und Athenaeum 
no. 2851, s. 761. 

924. Starford’s Dictionary of Anglicised Foreign Words and 
Phrases. 

s. den bericht in Transactions of the Philological Society 1882 
— 3—4, Part I, s. 7 ff. 

925. Jenkins’ Dictionary of Unfamiliar Words, in English. 
London, Trübner. 1 sh. 6 d. 

926. John Smith, A Dictionary of Populär Names of Plante 

which Furnish the Natural and Acquired Wants of Man in all mat- 
ters of Domestic and General Economy: Their History, Products, and 
Uses. London, Macmillan. 450 s. 8. 14 sh. 

927. Charles Sweet, A Dictionary of English Law, containing 
Delinitions of the Technical Tenns in Modem Use, and a Concise 
Statement of the Kules of Law affectiug the Principal Subjects, with 
Historical and Etymological Notes. 
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s. Athenaeum no. 2855, s. 77. nützlich, doch nicht geeignet 
die Vorgänger des Werkes (Wharton, Mozley u. Whiteley) gänzlich zu 
verdrängen. 

928. Richard Bithell, A Counting-House Dictionary: Contaiu- 

ing au Explanation of the Technical Terms used by Merchants and 
Bankers in the Money Market and on the Stock Exchange, with a 
Minute Description of the Coins on which the Exchanges of the World 
are based, and in terms of which prices are qnoted. London, Rout- 
ledge. 316 s. 8. 5 sh. 

s. Athenaeum no. 2832, s. 154 f. nicht nur streng kaufmän¬ 
nisch technische worte sind aufgenommen, sondern auch solche, die 
in der Umgangssprache im weiteren sinne gebraucht werden, im engeren 
jedoch technische bedeutung haben, den erklärungen werden bisweilen 
praktische winke beigefügt, auch sonst bringt das werk nützliche in- 
formationen. auch die Academy no. 512, s. 135, empfiehlt dies buch 
als brauchbar, die bemängelungen betreffen nur untergeordnete punkte. 

929. Alex. Toi hausen, Technologisches Wörterbuch in fran¬ 
zösischer, deutscher und englischer spräche, enthaltend über 90,000 
ausdrücke und redensarten, die in kunst, gewerbe und handel Vor¬ 
kommen. durchgesehen von Louis Tolhausen. 3 tl. deutsch-eng- 
lich-französisch. 2. ster. aufl. Leipzig, Tauchnitz. X13, 948. 8. 8 m. 

930. Gustav Eger, Technologischer Wörterbuch in englischer 

und deutscher spräche. I. teil, englisch-deutsch, technisch durch¬ 
gesehen und vermehrt von Otto Brandes. Braunschweig, Vieweg. 
m, 711 s. 8. 9 m. 

931. Eliezer Edwards, Words, Facts and Phrases. A Dic¬ 

tionary of Curious, Quaint, and Out-of-the-Way Matters. Philadelphia 
1881. VIII, 631. 8. 12 sh. 6 d. 

aiigez. Academy no. 502, s. 503: der interessante gegenständ 
ist mit fleiß, doch wenig zuverlässig bearbeitet. 

932. W. Hand Browne, ‘The Kings English’. Athenaeum • 
no. 2836, s. 294. 

dieser ausdruck (s. Moon’s The King’s English) schon in der Vor¬ 
rede zu Chaucers Astrolabium nachgewiesen. 

933. James B. Davidson, What is a CHmca? Academy 
no. 534, s. 86. 

das wort kommt in den angelsächsischen urkunden unter Knut 
(1031) vor, und bezeichnet, nach der localen forschung D.’s, a sei of step- 
ping-stones. es erscheint in der form doch, cladum etc. in kelt. 
Wörterbüchern. R. Nevill, ebd. 535, s. 103, bemerkt, dass dieser 
ausdruck in der form von clappers noch jetzt gebräuchlich ist. 

12 * 
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934. Hilderic Friend und James Britten, Low Sunday or 
White Sunday. Academy 518, s. 250, und ebd. 520, s. 287. 

die ‘ stellaria holostea ’ führt in Devon den namen ‘ IVhüe Sunday 
oder ‘Whü Sunden/ ; da sie jedoch zu ostern blühe, so müsse die be- 
zeichnung White Sunday für den sonntag nach ostern stehen, der 
sonst Low Sunday heißt. Whit Sunday bedeute dagegen den pfingst- 
sonntag. diesen ausfdhrungen Friends hält Britten gegenüber, dass 
auch andere populäre benennungen von pflanzen von Whü Sunday 
herkämen, und dass diese namen auf jenen einfluss geübt haben 
dürften, so dass darum Low Sunday und White Sunday nicht gleich¬ 
zusetzen seien. 

935. F. J. Furnivall und W. Houghton, Shakespeares 
‘Loach’. Acad. no. 523, s. 340 u. no. 525, s. 379. 

Furnivall meint, dass dieser ausdruck (Henry IV., H, 1, 23) 
einen größeren fisch als Schmerle bezeichnen müsse, und beruft sich 
auf eine Verordnung Edwards III. über den verkauf gesalzener fische, 
wo ‘Loach’ mit ‘CocT etc. zusammengestellt wird. Houghton wider¬ 
spricht aber dieser auffassung aus naturgeschichtlichen und etymolo¬ 
gischen gründen. 

936. Charles J. Hedge, ‘ Rare’ in the Sense of ‘Underdow’. 
Academy no. 504, s. 493. 

Rare wird als amerikanismus citiert, der in England nur von 
eiern, nicht vom fleische gelegentlich gebraucht zu werden scheint, 
hierauf erscheinen Zuschriften von verschiedenen seiten (ebd. no. 505, 
s. 10) die das Vorkommen dieses Wortes, auch auf fleisch angewen¬ 
det, in verschiedenen provinzen Englands nachweisen. W. W. Skeat 
leitet es (ebd.) von aegl. hrer ab. 

937. A. L. Mayhew und W. W. Skeat, ‘Bewray 1 . Academy 
no. 518, p. 251, und ebd. no. 519, s. 269. 

Mayhew hebt hervor, dass ae. uoregan und die entsprechenden 
formen in andern germ. sprachen die bedeutung accusare u. dgl. 
haben, während hewray nur manifestare bedeutet, er schlägt daher 
vor, dies wort von ae. wreon od. vrnhan (= celare), mit beeinflussung 
von uregan herzuleiten. Skeat zweifelt aus lautlichen gründen an 
dieser etymologie, hält jedoch eine beeinflussung durch wreon für 
möglich, wozu er einige citate giebt. 

938. J. A. H. Murray, Abacot: The Story of a Spurious Word. 
Athenaeum no. 2832, s. 157. 

dies wort wird seit dem Glossarium Spelmans (a. 1664) in allen 
lexicis geführt, existierte jedoch nie, sondern ist aus abocockel, dies 
wieder aus a bycocket (afrz. bicoquet) entstellt worden. 
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939. C. F. Birkbeck Terry und A. H. Bullen, ‘A Fools Para- 
dise’. Athenaeum no. 2829, s. 67—68. 

belege für diese phrase aus dem 16. jahrh. 

940. J. Zupitza, ‘ Wynbrowes’ in Caxton’s ‘Charles the Grete’. 
Academy no. 508, s. 66. 

Herrtage bemerkt in seiner ausgabe obigen Werkes zu wynbro- 
wes: ‘evidently a corruption of eyenbrowes’, wogegen Zupitza auf ahd. 
wintbräwa, mhd. ivinbrd verweist. 

941. John Bartlett, The Shakespeare Phrase Book. 1034 s. 

8. 12 sh. 6 d. 

s. Bookseller, May 1882, s. 417. eine ähnliche Sammlung wie 
die ältere der Mrs. Cowden Clarke, welch letzterer das Athenaeum 
no. 2828, s. 16, im allgemeinen den Vorzug einräumt, das buch 
enthält auf jeder seite etwa 60 citate; dass diese aber nicht voll¬ 
ständig, noch immer leicht auffindbar seien, zeigt eine besprechung 
in der Academy no. 496, s. 343, wo auch bedauert wird, dass nur 
die dramatischen werke des dichters hineingezogen sind, immerhin 
wird das buch, trotz sonstiger mängel, Shakespearefreunden von 
nutzen sein. 

942. W. C. Hazlitt, English Proverbs and Proverbial Phrases, 

Collected from the most Authentic Sources. Alphabetically Arranged 
and Annotated. 2nd. edit., greatly enlarged and carefully revised. 
Reeves and Turner. 556 s. 8. 7 sh. 6 d. 

943. G. Beicour, A Selection of the most-used French Pro¬ 
verbs, with English Equivalents. London, Stanford. 52 s. 18. 1 sh. 

944. Wershoven, English-French Technical Vocabulary. Paris, 
Hachette. 1881. 

kurz angezeigt Academy no. 499, s. 399. 

Otto Kares, Poesie und moral im Wortschatz mit besonderer 
berücksichtigung der deutschen und englischen spräche. 

s. oben no. 279. 

945. Frederick Bryon Norman, English Synonyms with Ety- 

mologies and Examples, and an Appendix containing an Alphabetical 
List of Prefixes and Affixes. Vienna, Lechner. 126 s. 8. 2 m. 

wenig zu empfehlen, die gruppierung des Stoffes ist willkürlich, 
die Wortklassen sind mit einander vermengt (z. b. some — any, each — 
every stehen im abschnitt ‘adjectives’), die erklärungen lassen mitunter 
bestimmtheit vermissen (z. b. Nord is a fictitious tale of some length, 
in which the author tries to excite the interest of bis readers — 
s. 40); die beispiele sind oft nichtssagend (z. b. um den unterschied 
von robber und thief anzugeben: At the sight of them, the robbers fled 
etc. — 8. 33). die etymologien zeigen mangel an kenntnis der hist. 
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gram. (z. b. irood a. s. wudu, weald! [s. 117]; whüst ist Superlativ 
von wkUe! [s. 108] etc.) 


Dialekte. 

946. John Jamieson, An Etymological Dictionary of the 
Scottish Language. A New Edition, carefully Revised etc. by John 
Longmuir and David Donaldson. 

s. Jahresbericht 1881, no. 975; der IV. band angez. v. William 
Wallace, Academy no. 527, s. 411, der mit aller anerkennung des 
wertes dieses Werkes dem hauptherausgeber, Donaldson, doch vorwirft 
mancherlei hineingezogen zu haben, was nicht recht in den rahmen 
eines Wörterbuches gehört, und andererseits gründlichere ausnutzung 
moderner schottischer autoren (z. b. Bums) gewünscht hätte. 

947. Georgina F. Jackson, Shropshire Wordbook etc. Part III. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1048; 1881, no. 973. angez. von 

Edward Peacock, Academy no. 501, s. 430. der in diesem werke 
entfaltete humor der Verfasserin macht es, neben seinem wissenschaft¬ 
lichen werte, zu einer angenehmen lectüre. 

The English Dialect Society’s Publications. 

948. W. E. A. Axon, George Eliot’s ITse of Dialect (Forming 
No. 4 of the Miscellanies). London, Trübner. 6 s. 

949. Five Original Glossaries, viz.: Isle of Wight, by the late 
H. Smith and C. Roach Smith; Oxfordshire Words, by Mrs. Parker; 
Cumberland Words, by W. Dickinson: North Lincolnshire Words, 
by Edward Sutton; Radnorshire Words by W. E. T. Morgan. 
London, Trübner. 7 sh. 6 d. 

950. J. H. Nodal und Geo. Milner, Glossary of the Lancashire 
Dialect. Part. n. (F—Z.) 

no. 949 und 950 angez. v. Henry Bradley, Academy no. 531, 
s. 23 f. Mrs. Parkers und Dickinsons listen sind Supplemente zu 
den früher veröffentlichten glossaren, von denen besonders erstere 
lob verdient, die arbeit der beiden Smith steht nicht auf gleicher 
höhe. Suttons Verzeichnis ist in dem, was es bietet zwar befriedigend, 
doch im ganzen zu dürftig, das Lancashire glossar ist von allen 
das interessanteste, der südliche dialekt ist vom nördlichen streng 
geschieden, beide zeigen aber starken skandinavischen einfluss. der 
inangel dieses glossars ist jedoch das fehlen einer genauen aussprache- 
bezeichnung. 

951. ‘The English Dialect Society’. Athenaeum no. 2836, s. 283. 

bericht über die jährliche generalversammlung (1882), in welcher 

über die nächsten Veröffentlichungen bescliluss gefasst wurde, der 
antrag, ein allgemeines dialekt-Wörterbuch zu veröffentlichen, wurde 
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als verfrüht vorläufig zurückgewiesen, ebenso eine vorgeschlagene 
Sammlung von Ortsnamen als nicht im plane der gesellschaft liegend 
abgelehnt. A. J. Ellis berichtete über eine neue gruppierung der 
dialekte, welche er in 4 zonen nach der aussprache von sonie home 
einteilt, vgl. auch ebd. no. 2844, s. 543 und no. 2848, s. 667, wo 
der plan der in aussicht genommenen Publikationen bis 1887 auf- 
gestellt wird, mit welchem jahre die arbeit der gesellschaft beendet 
sein soll. 

952. W. W. Skeat, The English Dialect Society. Academy 
no. 532, s. 50. 

antwort auf einen vorwurf Bradleys, dass das werk der gesell¬ 
schaft zu langsam fortschreite. 

953. Ludw. Hierthes, Wörterbuch des schottischen dialekts 
in den werken von Walter Scott und Bums. Augsburg, Rieger. 
X, 193 s. 8. 3 m. 

954. Francisque Michel, A Critical Inquiry into the Scottish 
Language, with a view of Illustrating the Rise and Progress of Civi- 
lization in Scotland. Edinburgh und London, Blackwood & Sons. 
IX, 457 s. 4. (only 500 copies printed.) 

der autor weist nach, dass fast alle Wörter der schottischen 
spräche, welche sich auf architektur, cultur etc. beziehen, französi¬ 
schen Ursprungs sind, und stellt soviel wie tunlich fest, zu welcher 
zeit die einzelnen ausdrücke eingedrungen sind, im anhange werden 
alle nordischen und keltischen Wörter zusammengestellt, die auch ins 
schottische aufnahme gefunden haben, vgl. The Antiquary VI, 69. 

955. Charles Mackay, The Poetry and Humour of the Scottish 
Language. Paisly, Alex. Gardner. 8. 6 sh. 

956. Robert Charles Hope, A Provisional Glossary of Dia- 
lectical Place-Nomenclature; to which is Appended a List of Family 
Sumames pronounced diflerently to what the Spelling Suggests. 
Scarborough, Theakstone & Co. 28 s. 16 sh. 6 d. 

die in diesem büchlein gemachten anfänge verdienen, nach dem 
Antiquary VI, 118, weitere Unterstützung und Verbreitung. — ähn¬ 
lich urteilt das Athenaeum no. 2863, s. 337, wo ein paar nach- 
träge geliefert werden. (Yerk für York, Barkley für Berkeley .) 
interessant ist die notiz, dass in den östlichen grafschaften thorp 
gesprochen wird, wenn 2 Silben vorhergehen, thrup, wenn nur eine 
silbe voransteht. 

Volkslieder. 957. Francis J. Child, The English and Scottish 
Populär Ballads. 

prospect s. Anglia V, anz. 64—66. aufforderung zur subscription 
auf eine neue kritische ausgabe sämtlicher volksballaden, sowol solcher, 
die bereits früher, jedoch mit willkürlichen änderungen, veröffentlicht 
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sind (Percy, Scott u. a.), als auch noch ungedruckter, voraussicht¬ 
lich wird das ganze 8 teile zu etwa 250 seiten umfassen. 

958. Ballads and Songs of Lancashire, Ancient and Modern. Se- 

lected, Compiled, and Edited by John Harland. Corrected, Revised, 
and Enlarged by T. T. Wilkinson. Manchester, John Heywood. 
580 s. 8. 3 s. 6 d. 

959. Ben Preston, Dialect and other Poems. With a Glossary 
of the Local Words. London, Simpkin, Marshall & Co. 1881. 

angez. v. Edw. Peacock, Academy 498, s. 379 f. — der dia- 
lekt ist der von West Riding (Yorkshire); die gedichte, obwohl 
nicht sehr tief, zeigen doch wirkliche poesie. das glossar, von W. G. 
Hird zusammengestellt, genügt billigen ansprüchen, die einleitung 
zeigt aber mangel an philologischer bildung. 

Sprachgeschichte und Grammatik. 

960. Henry Lewis, The English Language, its Grammar and 

History. Together with a Treatise on English Composition, and 
Sets of Exercises and Examination Papers for the assistance of 
Teachers and Students. IX Ed. London, Stanford 1881. 8. 2 sh. 

961. C. Friedrich Koch, Die laut- und flexionslehre der eng¬ 
lischen spräche. 2. anflage. Cassel, Wigand. 8. 10 m. 

besorgt durch J. Zupitza, der damit einem wahren bediirfnisse 
abgeholfen hat, da dieser band seit einiger zeit vergriffen war. der 
herausgeber hat im ganzen einen unveränderten abdruck der 1. anflage 
geliefert, da er, wie er im Vorwort sagt, zur vollständigen Umarbeitung 
nicht zeit noch lust hatte, doch hat er einige kleinigkeiten, beson¬ 
ders druckfehler gebessert, wie er meint, wird dies werk nunmehr 
am meisten nützen, wenn der Universitätslehrer seine Vorlesungen 
berichtigend und ergänzend anknüpft. 

962. John Davies, A Comparison of Celtic Words found in 
Old English Literature and English Dialects with Modern Celtic Forms. 
Archaeologia Cambreusis. no. 47, s. 89 ff.; no. 48, s. 257 ff.; no. 49; 
s. 1 ff.; no. 50. 

im I. teil werden solche aus dem keltischen ins englische über¬ 
getretene Wörter mit modern keltischen formen verglichen, welche 
lautlich dieselbe gestalt haben; im II. teil werden die vokalischen 
Veränderungen von Wörtern jener art betrachtet, woraus dann Schlüsse 
auf das alte keltische Vokalsystem gezogen werden, der III. teil 
erklärt zuerst veraltete keltische Wörter aus den entsprechenden 
formen im engl., besonders dem der früheren zeit, dann werden 
einige keltische Wörter bei Shakespeare behandelt, und endlich eine 
Zusammenstellung der mit der zeit eingetretenen consonant-änderun gen 
gemacht etc. 
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963. Gaelic and English, or the Etymology of the Celtic 
and Teutonic Languages. The Scottish Celtic Review, 2, s. 115. 

der I. abschnitt behandelt eine anzahl von Wörtern, die im 
kelt. mit c, im englischen mit h (kr, kw) anlauten, wobei die anderen 
verwandten sprachen zum vergleiche mit herangezogen werden, die 
Untersuchung wird im 3. heft fortgesetzt. 

Frederiek H. Brandes, Old Footsteps of the Saxons. 
s. oben. no. 242. 

964. H. Baumann, A Comparative Study of Saxon - English. 

Programm der deutsch-englischen knabenschule zu Brixton, S. W. 
London. London, Siegle. 1880. 30 s. 

nach der anzeige in Herrigs archiv 66, s. 470 handelt das in 
fließendem englisch geschriebene buch in populärer weise, doch mit 
der neuesten forschung vertraut I. von den Worten deutschen Ur¬ 
sprungs, welche im engl, verloren gegangen sind oder ihre bedeutung 
gewechselt haben, II. von der äußeren Veränderung und Verwandt¬ 
schaft der deutschen und engl, laute, III. von der flexion. 

965. Tschischwitz, Influence du Grec et du Latin sur le 

Developpement de la Langue Anglaise. progr. d. gymn. zu Celle, 
[prgr. no. 266.] 27 s. 4. 

die art und weise, wie der verf. den einfluss des griechischen 
und lateinischen auf das englische erweisen will, lässt eine eingehende 
kenntnis der historischen grammatik vermissen, zwar werden einzelne 
stellen aus aegl. und megl. autoren angezogen, doch wenn die ent- 
lehnung einer syntaktischen eigentüralichkeit aus den alten sprachen 
bewiesen werden soll, so hätte vorerst festgestellt werden müssen, 
dass sich dieselbe vor dem 16 jh., wo die classischen Studien und 
Übersetzungen von griech. und röm. Schriftwerken sich zu verbreiten 
begannen, noch nicht oder selten im engl, vorfindet: ein nachweis, 
den der verf. nirgends versucht, die bloßen ähnlichkeiten und Über¬ 
einstimmungen in gewissen Wendungen zwischen diesen sprachen 
können als belege von einer derartigen einwirkung nicht gelten, 
zumal dieselben constructionen sich oft in andern sprachen, so im 
deutschen, wiederfinden. offenbare fehler begeht der verf. z. b., 
wenn er die alten plurale ßsh, fruit, sail etc. (s. 16) für dem griech. 
und lat. nachgeahmte singulare ansieht, die arbeit hat demgemäß 
keinen andern wert, als eine fleißige Sammlung von beispielen für 
syntaktische Übereinstimmungen der genannten sprachen zu sein. 

966. Emil Eisenlohr, Beiträge zur historischen grammatik 

der englischen spräche, progr. d. pro- und realgymn. in Durlach 
1882. [pr. no. 546.] 22 s. 4. 

welchen zweck der verf. mit seiner arbeit zu erreichen sucht, 
lässt sich nicht absehen. sie besteht einfach darin, dass er, statt 
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der paradigmen in den bekannten grammatiken, für die einzelnen 
casus der substantiva and die ablautformen der verba concrete citate 
aus entsprechenden Schriftwerken der verschiedenen perioden in dieser 
art zusammenstellt, so decliniert er z. B. sing. n. heäp , gen. corles 
dat. vege acc. heim u. dgl. und bemerkt dazu, in welchem denkmal 
resp. in welcher Chrestomathie sich diese formen finden, ohne jedoch 
die stelle irgendwie näher zu bezeichnen, dabei giebt er einige 
dürftige notizen über lautliche oder flexivische eigentümlichkeiten, 
die jedoch absolut nichts neues enthalten, obwohl der verf. sich 
auf die substantivflexion, die ehern, reduplicierenden und die ersten 
beiden klassen (nach Koch) der ablautenden verba beschränkt, liefert 
er auch für diese nichts vollständiges. 

967. Otto Breitkreuz, Ein beitrag zur geschichte der Posses¬ 
sivpronomen in der englischen spräche. Erlanger dissertation. Göt¬ 
tingen 53 s. 8. 

verf. teilt die engl, spräche in folgende 4 perioden: 1. von den 
anfängen der angelsächsischen poesie bis 1100; 2. von 1100—1250; 
3. von 1250 bis ungefähr 1550; 4. von 1550 bis auf unsere zeit — 
eine teilung, die nicht ohne bedenken ist. bei den älteren perioden 
scheidet der verf. dann jedesmal den nördlichen und südlichen dialekt, 
später auch den mittelländischen, nachdem er für jeden abschnitt 
die eigentümlichen formen besprochen hat, lässt er mehrere beispiele 
aus den wichtigsten autoren folgen, bei denen jedoch zu bemerken 
ist, dass er für den Zeitraum von ca. 1450 — 1550 keinen Vertreter 
hat. — als interessant sind folgende punkte hervorzuheben: hdse ist 
nicht plural, sondern e ist unorganisch hinzugetreten (s. 17 ff.); das 
n in heoren ist ‘pleonastisch’ (s. 23); das e in mine, pine etc. ist in 
den meisten denkmälern des 14. jhs. nur dehnungs-, nicht mehr plural- 
zeichen; im Havelock und Piers PI. soll es aber noch als letzteres 
dienen (s. 24 f.); pei, peire etc. ist, mit Zupitza, aus dem an. abzu¬ 
leiten (s. 28 f.); das s in den formen mir ft, yourft etc. kann nur 
Zeichen des genitivs sein (s. 32); his in Wendungen wie Christ his 
sake ist nicht losgelöstes genitivzeichen (s. 37 f.); it ist gen. des 
pers. pron., woraus sich its nach analogie von his entwickelte (s. 43 f.); 
fother entsteht aus that other (44), u. s. f. 

968. Paul Noack, Eine geschichte der relativen pronomina in 
der englischen spräche. Göttingen, Calvör. 80 s. 8. 

ausführlicher als die Jahresbericht 1881, no. 987 besprochene 
arbeit Schräders, da verf. das ganze gebiet des englischen behandelt, 
er teilt die spräche in 4 perioden: die angelsächsische, die neu-angel¬ 
sächsische, die altenglische (bis 1600!), und die neuenglische, und 
bespricht unter jeder die einschlägigen formen, welche er durch eine 
ziemlich reichhaltige Sammlung von stellen belegt, auch ist die 
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dahingehörige literatur von ihm nach kräften ausgenutzt worden, 
wobei man jedoch selbständige arbeit vermisst, erschöpfend ist aber 
auch diese Untersuchung nicht; z. b. hätte whicli auf kinder bezogen 
durch beispiele belegt werden müssen (s. Storm, 220 n. 4) etc. — 
sehr absprechend beurteilt von W iss mann, Literaturzeitung 1882, 
s. 932/33, der die arbeit unwissenschaftlich und oberflächlich nennt, 
angez. von Klinghardt, Zs. f. d. phil. XIV, 252. 

969. Wallström, Artikeln i engelska spräket. Ett bihang 

tili grammatikor. Stockholm 1881. 45 s. 8. 0,75 m. 

970. Erzgräber, Über den modus im englischen nebensatze. 

progr. d. realschule in Güstrow, [pr. no. 582]. 26 s. 4. 

die belege sind gewählt aus Chaucer, Bunyan, Locke, Carlyle, 
Scott, Dickens, Tom Brown’s School Days, Bulwer und The Times, 
Weekly Edition. Shakespeare und Macaulay sind nicht berücksich¬ 
tigt, da über sie schon sonderabhandlungen existieren, zu billigen ist 
die anordnung, dass der eigentliche konjunktiv nicht von dessen Um¬ 
schreibungen gesondert ist, da dieser modus immer mehr aus der 
spräche schwindet, der verf. scheidet richtig den gebrauch in schlichter 
prosa und in der Umgangssprache von dem der älteren autoren und 
im höheren stil, was bekanntlich nicht von allen grammatikem ge¬ 
schieht. auch Carlyles eigentümlichem stil weist er seine richtige 
stelle an. die zahlreichen beispiele werden sich mit nutzen ver¬ 
werten lassen. 

971. James M. Garnett, ‘For — Sake’. American Journ. of 
Philology II, 9, 72—76. 

for — nahe (for my sake, for Jesus’ sake etc.) wird in keiner engl, 
bibelübersetzung vor Tyndale angewandt, wo es für gr. tvsxcc oder 
du'c steht, am frühesten ist es in der Ancren Riwle nachweisbar, 
später häufiger im gebrauch, in den 0. E. Homilies (12. jh.) steht 
dafür for godes luue. G. vermutet nördlichen Ursprung für den 
ausdruck. 

972. Henry E. Shepherd, On the Position of ‘Rhematic To\ 
Americ. Journ. of Philology II, 8, 458—60. 

über die Stellung eines adverbs zwischen to und den inflnitiv, 
welche eigentümlichkeit nicht etwa als ein neologismus zu betrachten 
ist, sondern aus einer anzahl älterer wie neuerer autoren belegt 
werden kann, besonders werden solche beispiele aus Pecocks ‘Re¬ 
pressor’ (1456) angezogen. 

973. Fitzedward Hall, On the Separation, by a Word or 
Words, of To and the Infinitive Mood. Americ. Journ. of Philol. II, 
9, 17—24. 

dasselbe thema, doch ausführlicher. Dean Alfords Verwerfung 
dieses Sprachgebrauchs werden eine bedeutende zahl von citaten, von 
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Wiclif an, durch die folgenden jahrhunderte bis 1880, entgegen ge¬ 
halten, vereinzelte sogar aus Johnson und Macaulay. vgl. eine notiz 
Academy no. 533, s. 65. 

974. Fitzedward Hall, On the Origin of ‘had rather go' and 
Analogons ar apparently Analogous Locations. Amer. Journ. of 
Phil. H (7), 281—322. 

verf. zeigt zunächst das unhaltbare der bisher gemachten theo- 
rien über den Ursprung der plirase und den irrtum Johnsons u. a., 
welche dieselbe verwarfen, er führt darauf aus, dass have wie haben, 
ex*iv etc., in dem sinne von dafürhalten, meinen etc. zu fassen sei; 
rather trat dann für das frühere lief, tiefer etc. ein. l we had like to 
have gone' ist dagegen eine missgestaltung, aus ‘we were like to go' 
hervorgegangen; in l we had need go’ ist had das merkwürdige, alle 
diese Wendungen werden mit zahlreichen citaten aus den verschiedenen 
Perioden der spräche belegt. 

975. K. Ten Bruggencate, The Use of Can and May. Taal- 
studie HI, 2. 

976. C. J. Voortman, Remarks on Reduplication and a few 
Strong Verbs. Taalstudie HI, 2, 157. ders. On English Strong 
Verbs (fortsetzung) ebd. HI, 4, 210. 

977. C. Stoffel, Shall and Will. Taalstudie IH, 2, 161. 

978. Eduard Sievers, Angelsächsische grammatik. (Samm¬ 

lung kurzer grammatiken germanischer dialecte IH). Halle, Nie¬ 
meyer. 166 s. 8. 2,80 m. 

dieses werk dürfte von allen germanisten, insbesondere allen 
anglicisten willkommen geheißen werden, da die älteren grammatiken 
zum teil nicht mehr der heutigen forschung entsprechen. Sievers 
legt seiner arbeit hauptsächlich prosadenkmäler zu gründe, die er so 
weit als tunlich den dialekten und der zeit nach aus einander hält, 
während seine Vorgänger fast nur poetische Schriften benutzten und 
sprachliche Scheidungen innerhalb einer hauptperiode nicht hinreichend 
beachteten, im laufe der zeit werden sich freilich durch special- 
untersuchungen auch in seinem buche änderungen notwendig erweisen, 
doch ist mit demselben eine festere basis für alle weitere forschungen 
gelegt, zu bedauern ist, dass in diesem werke, offenbar dem plane 
des Unternehmens gemäß, die syntax nicht aufgenommen worden, 
doch dürfen wir wol hoffen, dass der verf. später eine vollständigere 
arbeit herausgeben wird. 

979. Bahrs, Über den gebrauch der anrede-prononima im alt¬ 
englischen. 

s. Jahresbericht 1880, no. 1066. angez. von K. Foth, Literatur¬ 
blatt 1882, s. 101 f., der größere Vollständigkeit der belege und be- 
rücksichtigung des afrz. gewünscht hätte. 
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980. Gerold Hotz, On the Use of the Subjunctive Mood in 
Anglo-Saxon and its further History in Old-English. An Inaugural 
Dissertation. Zürich, Höhr. 116 p. 8. 

981. E. Sievers, Kleine beiträge zur deutschen grammatik. 
Paul-Braunebeiträge VHI, 324—333. 

verf. weist zunächst nach, dass in den Epinaler glossen, fast 
ohne ausnahrae, altes a, o, ai (späteres e) durch ae ausgedrückt ist, 
dass dagegen altes i erhalten bleibt. Dieses i findet sich, in Über¬ 
einstimmung mit runeninschriften, im sog. instrumental der o-stämme, 
woraus folgt, dass man in dieser form den rest eines indogerm. lo¬ 
calis auf ei zu erkennen habe, hierauf bespricht der verf. einige fälle 
des umlauts, welchen dieses i erzeugt, und wirft zum Schluss einen 
blick auf ähnliche erscheinungen in andern germ. sprachen (besonders 
dat.-instr. auf i in «-stammen im Heliand). 

982. B. ten Brink, Das altenglische suffix -ere. Anglia V, 1—4. 

die quantität des ersten e in diesem suffixe wird durch die 

kriterien des aegl. versbau, der megl. betonung und des megl. reims 
als lang entschieden, dann wird wahrscheinlich gemacht, dass dieses 
e in liochtoniger silbe ein geschlossenes wurde, während sich in tief- 
toniger offenes e erhielt. 

Fr. Kluge, Grammatisches II, 2. nochmals das verb. substan- 
tivum ae. beon. Paul-Braunebeiträge. VIII, 339 ff. 

vgl. oben no. 93, 2. 

983. Fr. Kluge, Sprachhistorische miscellen, ebd. VIII, 506 ff. 

1. ae. nosu. vgl. oben no. 100. 1. 

8. Anglosaxonica ebd. s. 527—539. es werden neue erklärun- 
gen, ableitungen oder lautliche bestimmungen zu folgenden Wörtern 
gegeben: ae. weobed, emo und eneoris , cerendwreea, cenep, locahwä, 
gebedda, scotenum (Beow. 1027), beispiele für betontes ga-, bysen und 
wadl, cepan, die meist viel ansprechendes bieten. 

A. Bezzenberger, Grammatische bemerkungen. Bezzenb. beitr. 
z. künde d. indogerm. spr. VII, 75 ff. 

no. 13. ags. tviva s. oben no. 102. 

984. F. H. Stratmann, Kleine beiträge zur mittelenglischen 
grammatik. Engl. Studien, V, 369—72. 

A. lautlehre. I. der umlaut von u. Kochs belianptung, der 
'ags.’ umlaut y von u höre ‘nags.’ auf, sei irrig, in Südengland 
hatte u die geltung von ü, in Nord- und Mittelengland wurde y in 
i oder e verwandelt, fälle, in denen dies nicht geschehen, seien 
durch nordischen einfluss zu erklären. 2. ou, 6 für ea (beruht auf 
isländischem au). 3. b für w. B. flexoinslehre. 1. abfall des .<? 
im nom. acc. pl. masc. «-Stämme. 2. über stammauslaut masc. «-Stämme. 
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3. das j der ja-stämme in den me. präsensformen. 4. auslautvocal 
des Stammes im zusammengesetzten praeteritum. 

985. Friedrich Landmann, Der Euphuismus, sein wesen, seine 

quelle, seine geschichte. dissertation. Gießen 1881. 110 s. 

ausführlich bespr. von H. Breymann, Engl. Studien V, 409—421. 
der verf. weist nach, dass der begriff ‘Euphuismus’ gemeinhin zu weit 
gefasst werde; seine charakteristischen merkmale seien die antithese 
und der parallelismus der Sätze, manche geschmacklosigkeiten in 
der engl, diction rühren jedoch schon aus früherer zeit (dem 15. jh.) 
her. die Übertreibung in der anwendung von citaten etc. aus dem 
classischen altertum findet ihr Vorbild bei autoren der continentalen 
literaturen. der eigentümliche gebrauch, den Lyly von der alliteration 
macht, nicht diese an und für sich, ist ein ferneres merkmal des 
Euphuismus, als seine quelle ist jedoch Guevaras roman ‘El libro 
de Marco Aurelio’, den Lord Berners 1531 ins englische übertrug, 
anzusehen, dieser wurde dann nicht nur stilistisch, sondern z. t. 
auch inhaltlich von Lyly in seinem Euphues nachgeahmt etc. den 
wesentlichen ergebnissen dieser Untersuchung stimmt der rec. bei, 
tadelt jedoch einige stilistische mängel, druckfehler und ungenauig- 
keiten in angaben, die er berichtigt. — berichtigung einiger eigenen 
druckfehler ebd. s. 494. 

986. Karl Deutschbein, Übersicht über die grammatischen 

abweichungen vom heutigen Sprachgebrauch bei Shakespeare II. teil, 
progr. d. realsch. zu Zwickau, [progr. no. 517.] 29 s. 4. 

über teil I s. jahresbericht 1881, no. 996. das dort ausge¬ 
sprochene urteil gilt im ganzen auch für den II. teil: trotz mancher 
ungenauer oder unrichtiger erklärungen (z. b. §. 167: Wcre kommt 
oft für ivas . . . vor: If en;er I were etc.; oder §. 177: das futur 
tritt zuweilen für den conjunctiv ein: . . . Lest you shall chance etc.) 
lässt sich die ax*beit bei einiger Vorsicht zum unterricht wie zum 
Selbststudium verwerten, beide teile sind auch zusammen erschienen 
unter dem titel: 

Karl Deutsch bei n, Shakespeare-grammatik für Deutsche oder 
Übersicht über die grammatischen abweichungen vom heutigen Sprach¬ 
gebrauch bei Shakespeare. Köthen, Schulze. 53 s. 4. 1,50 m. 

987. Statius Spekker, Über die kongruenz des Subjekts und 

des prädikats bei Shakespeare. Jenenser dissertation. Bremen 1881. 
55 s. 8. 2 m. 

durch eine umfassende Sammlung von beispielen (ob sie er¬ 
schöpfend ist, hat ref. nicht nachgeprüft) und sorgfältige Sichtung 
der verschiedenen fälle ist der verf. einigemale in den stand gesetzt, 
die ansichten von Delius, Abbot u. a. zu berichtigen oder zu präei- 
sieren. es geht aus seinen ausführungen hervor, dass von den heraus- 
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gebern mitunter unnötig singulare in plurale und umgekehrt geändert 
sind, freilich wird sich noch über einige deutungen streiten lassen; 
u. a. ist die konstruction von there is, here is, iiere comes, wiiere is etc. 
mit folgendem plural nicht klar zusammengefasst (s. 10 f. u. s. 52 ff), 
bei erwähnung der redensart to be friends with onc. (s. 51 f.) ver¬ 
misst man den hinweis darauf, dass sie im heutigen englisch noch 
ganz gewöhnlich ist. 

986. F. J. Furnivall, l Y final’ in Shakespeare. Academy 
no. 541, s. 206 f. 

in Heyes’ von ‘Venus and Adonis’ wird die überwiegende 
Schreibung ie am ende der Wörter nachgewiesen, ausgenommen nur 
die adverbia auf -ly. 

989. H. H. Regel, Über George Chapmans Homerübersetzung. 
Engl. Studien, V, 1—55 und 295—356. 

dieser aufsatz verdient hier wegen seiner Untersuchung der 
spräche und verskunst Chapmans erwähnung, welche besonders 
s. 304 ff. behandelt werden, der verf. bespricht die Vermehrung 
des Wortschatzes, grammatische und stilistische eigentümlichkeiten, 
alliteration, gelegentliche anachronismeu und die metrik. das wesent¬ 
liche hierüber scheint hinreichend erörtert zu sein, doch ist nicht 
alles dahin gehörige erschöpft, so vermisst man eine eingehendere 
Untersuchung der frage, ob der mitunter eigentümliche reim auf 
lautlichem gleichklang beruhe, oder ob der dichter sich größere frei- 
heiten gestattete. 

990. Beljame, Quae e gallicis verbis in anglicam linguam 
Johannes Dryden introduxerit, facultati litterarum parisiensi thesim 
proponebat etc. Paris. 107 s. 8. 

991. W. Schmeißer, Der neuenglische consonantismus im 
Verhältnis zum neuhochdeutschen, progr. der landes - oberrealschule 
in Wiener-Neustadt. 35 s. 8. 

die arbeit enthält zwar sachlich nichts neues, steht aber auf 
dem boden der neueren wissenschaftlichen forscliung und behandelt 
das thema in klarer und übersichtlicher weise, der zweck des verf. 
ist, das so gruppierte material beim Schulunterricht verwendbar zu 
machen, indem er durch eine Vergleichung der beiden sprachen in 
dem durchsichtigen consonantismus das erlernen und gründliche er¬ 
fassen der vocabeln auf der Unterstufe zu fördern erwartet, des 
ref. ansicht ist allerdings, dass eine solche systematische behandlung 
sich mehr für vorgerücktere eignet, doch wird der lehrer in jedem 
falle nutzen aus dieser darstellung ziehen können, das scliriftchen 
verdient an dieser stelle erwähnung, da es auch für weitere Studien 
einiges interessante bietet. 

992. Karl Warnke, Die neuenglischen scheideformen, progr. 

d. gyrnn. in Coburg, [progr. no. 617.] 26 s. 4. 
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das interessante theraa ist zu oberflächlich behandelt, da weder 
zwischen dialektischen und gemein englischen (resp. französischen) 
formen, zwischen volkstümlichen und gelehrten ausdrücken, zwischen 
ursprünglichen und lehnwörtern ein scharfer unterschied gemacht 
wird, die hierhin gehörigen bemerkungen auf s. 9 sind zu allgemein 
gehalten; bei jedem aufgeführten wort hätte dies Verhältnis unter¬ 
sucht werden müssen, lautliche Vorgänge werden nicht eindringlich 
genug, mitunter irrig erklärt (§ 2 ff). indes ließe sich das reich¬ 
lich gesammelte material zur weiteren forschung verwerten. 

993. Hermann Isaac, Eine größere arbeit über englische Wort¬ 
stellung. Herrigs archiv LXVII, 213—232. 

die abhandlung geht von Albert Verrons (s. Jahresbericht 1881, 
1004) programmabhandlnngen ‘The Constructions of Words and 
Sentences in the Present English Language’ aus, die sie eingehend 
bespricht, gelegentlich werden einige fernere belege gegeben, oder 
bedenken ausgesprochen. 

994. W. Sattler, Beiträge zur präpositionslehre im neueng¬ 
lischen. Anglia V, 383—408. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1000. XV, to die of, frorn etc. 
durch zahlreiche belege wird nachgewiesen, dass to die from allmählich 
in die spräche eingedrungen ist. to die for scheint veraltet. XVI the 
key of im eigentlichen sinne, the key to im übertragenen mit wenigen 
ausnahmen. XVII kirul of him, kind in kirn wird ohne unterschied 
gebraucht. XVIII neben in a loud voice ist auch wiih a loud voiee ge¬ 
bräuchlich. bemerkt sei noch, dass die citate jetzt meist, wenn auch 
nicht immer, mit Seitenangaben etc. versehen sind. 

995. W. B. Hodgson, Errors in the Use of English. III. Edition. 

London, Hamilton. 8. 3 sh. 6 d. 

zerfällt in 4 teile: fehler im gebrauche von Wörtern, in den 
elementen der grammatik, im gebrauche der Zeiten und modi, in 
der präcision des ausdrucks und interpunktion. die belege sind 
hauptsächlich aus autoren und Zeitungen der letzten 30 jahre ent¬ 
nommen. s. Bookseller, Apr. 1882, 323 f. — im Athenaeum uo. 2822, 
s. 696 f., wird mehr eigene ansicht des verf. anstatt der zahl¬ 
reichen citate gewünscht, doch sonst das werk willkommen geheißen, 
gleichzeitig bedauert der rec. jedoch den tod des verf., der ein so 
geschickt begonnenes unternehmen sonst wohl verbessert und er¬ 
weitert hätte. 

996. Parry Gwynne, A Word to the Wise; or, Hints on the 
Current Impi-oprieties of Expression in Writing and Speaking. Six- 
teenth Thousand. London, Griffith & Farran. 6 d. (cloth 1 sh.) 

997. A. A. Reade, How to Write English: a Practical Trea- 
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tise on English Coraposition. Houghton’s Educational Series. London, 
Marshall & Co. 

nach einer notiz im Athenaeum no. 2835, s. 249, unterhaltend, 
doch nicht belehrend. 

998. Alfred Ayres, The Verbalist. New York, Appleton. 

s. Academy 523, s. 336. ein buch, das die Sprachfehler, ins¬ 
besondere der Amerikaner, im gebrauche des englischen zu berich¬ 
tigen sucht. 

Orthographie. 

999. The Spelling Experimenter and Phonetic Investigator. 
Conducted by W. R. Evans. London, F. Pitmanu. IV, 132 s. 8. 

eine notiz über den vorigen jahrgang im Antiquary VI, 72. vgl. 
Jahresbericht 1881, no. 1014. 

1000. Spelling Reform. Academy 503, s. 478 u. 535, s. 101. 

ad 1. kurzer bericht über diese von der ‘American Philological 

Association’ behandelte frage, welche die von Sweet in der ‘Philolo¬ 
gical Society’ (s. Jahresbericht 1881, no. 1015) gemachten Vorschläge 
zur Vereinfachung der Orthographie angenommen hat. ad 2. notiz 
über die sechste Jahresversammlung der ‘Ameiican Spelling Reform 
Association’, wo ein verein gebildet wurde, dessen mitglieder sich 
verpflichten, sich der vereinfachten Orthographie zu bedienen. 

1001. J. Zupitza, The Spelling oi^Mwle’, Academy no. 492, 
s. 279. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1013. — fernerer nachweis von 
unorganischem w in des verf.’s note zu Guy of Warwick, 3422 u. 
7927. 

1002. H. C. Willems, Vollständige lehre von der Interpunktion 
im deutschen, französischen und englischen. Emden, Heynel. 1 m. 

Metrik. 

1003. J. Schipper, Englische metrik etc. teil I. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1016. eine kurze notiz Athenaeum 
no. 2836, s. 281; inhaltsangabe Academy no. 495, s. 335. be¬ 
sprochen von Th. Wissmann, Literaturblatt 1882 (4) s. 133—139. 
obwohl der recensent die bedeutung des Werkes anerkennt, ist er mit 
der anordnung des Stoffes nicht einverstanden und verteidigt die von 
Sch. verlassene theorie Lachmanns, zum Schluss rügt er einige sti¬ 
listische mängel. vgl. Schippers ‘Entgegnung’, Engl. Studien V, 
487—493, aus welcher letzteren besonders zwei spätere Zeugnisse 
(von Gascoigne und King James I) für die vierhebigkeit der alli¬ 
terierenden langzeile hervozuheben sind, darauf folgte eine ‘Erklärung’ 
Wissmanns, Literaturblatt 1882, s. 291 f. (7), die Schipper ebd. s. 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (1888). 13 
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369 f. (9) mit einer gegenerklärung beantwortete, der inhalt dieses 
Streites ist jedoch mehr persönlicher als sachlicher natur. — aus¬ 
führlich ist die recension E. Einenkels, Anglia V, anz. 31—53, 
die sich ebenfalls gegen Sch.’s auffassung des ae. und me. verses 
wendet. E. sucht darzutun, dass bei der annahme einer zweiliebigen 
halbzeile mehrere verse aus verschiedenen denkmälern nicht lesbar 
wären, zum beweise, dass flexionsendungen zweisilbiger langstäm¬ 
miger Wörter noch tonfähig waren, zieht er eine größere anzahl von 
reimen aus Lajamon an, woraus er schließt, dass dasselbe Verhältnis 
auch im innern des verses waltete, von seinen übrigen ausführungen 
sei hier noch erwähnt, dass E. die unterschiedslose tonlosigkeit 
der flexionssilben im 13. jh. (King Horn) leugnet, (fortsetzung der 
recension ebd., anz. 139-^-44. gleichzeitig sei hier bereits auf die 
diese Streitfrage weiter behandelnden aufsätze von J. Schipper und 
M. Trautmann, ebd. 88 ff. u. 111 ff. hingewiesen, deren eingehende 
besprechung jedoch dem nächsten Jahresbericht Vorbehalten bleiben muss). 

1004. Th. Wissmann, Zur mittelenglischen wortbetonung. 
Anglia V, 466—500. 

die abhandlung richtet sich ebenfalls gegen die von Schipper 
(s. o.) vertretene ansicht, dass die tonlosen e keinen tiefton tragen 
können, zunächst behauptet W., dass Sch. nicht den vers Orms, 
wegen des ungermanischen prinzips desselben, seiner Untersuchung 
hätte zu gründe legen dürfen, darauf sucht er darzutun, dass bei 
diesem autor und im Poema morale tonloses e unter gewissen um¬ 
ständen hebungsfähig war, so dass die Lachmannschen regeln dem¬ 
gemäß auf diese denkmäler anwendbar seien, das gleiche gelte von 
den ersten dichtungen, die romanische metren nachahmen, nachdem 
W. durch solche ausführungen die theorie Sch.’s widergelegt zu 
haben glaubt, geht er genauer auf King Horn ein, um seine auffassung 
der metrik desselben zu rechtfertigen, und wirft seinem gegner zum 
Schluss vor, dass dessen darstellung des verses- dieses denkmals die 
formlosigkeit zum prinzip erhebe, als ‘anhang’ scliließt sich dann 
eine Übersicht über die metrischen eigentümlichkeiten der in sog. 
langzeilen verfassten älteren me. dichtungen an, durch welche W. die 
anwendbarkeit seiner theorie auch auf diese beweisen will. 

1005. A. Schröer, ‘A Comedy Concernynge thre Lawes’. von 
Johan Bale. Anglia V, 137—264. auch in buchform erschienen: 
Halle, Niemeyer. V, 128 s. 8. 

aus dieser arbeit sind nur die ‘lexicalischen bemerkungen’ (s. 
225—232) und der ‘excurs über die metrik’ (s. 238 ff.) für uns von 
interesse. was den letzten betrifft, so sucht der Verfasser nach eini¬ 
gen bemerkungen über ‘level stress’ (schwebende betonung) im negl. 
durch diese eigenheit, der besonders composita unterworfen sind, 
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auch die betonung in der aegl. und raegl. langzeile, die er für 
achthebig hält, zu erklären, aus diesem metrum sollen sich dann 
die ‘doggerel rhymes’ des 16. jhs. entwickelt haben, deren Bale sich 
bediente, wobei er jedoch oft ‘erzwungene’ tieftöne gebrauchte, um 
die 8 hebungen auszufüllen, und reime fürs äuge bildete, welche 
sich ebenfalls bei Wiat, Skelton u. a. Zeitgenossen linden. — angez. 
v. Th. Wissmann, Literaturblatt 1882 (9), sp. 347—50, der im 
ganzen anerkennend urteilt, wenn er auch im einzelnen (annahme 
der 8 hebungen) anderer ansicht ist als der verf. — s. eine kurze 
notiz Academy no. 525, s. 277. 

1006. Max Wagner, The English Dramatic Blanc-verse before 

Marlowe. progr. d. h. bürgerschule zu Osterode (Ostpr.) teil I. 1881. 
teü D. 1882. 24 s. 4. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1018. teil I bespr. von J. Schip¬ 
per, Engl. stud. V, 457 f.: die arbeit steht auf einem veralteten 
Standpunkte, bietet freilich wegen der zahlreichen beispiele eine 
brauchbare ergänzung zu Schröers aufsatz (s. Jahresbericht 1881, 
no. 1017), ist aber ebensowenig erschöpfend, fiir den II. teil, der 
‘Taucred and Gismund’ und ‘The Misfortunes of Arthur’ behandelt, 
gilt im allgemeinen dasselbe, was über den vorhergehenden bemerkt 
war: stellenweise ist die Untersuchung zu weitschweifig, wo sie un¬ 
bedeutende punkte betrifft; an andern nicht eindringlich genug (z. b. 
wird die alliteration nur so nebenher erwähnt); im ganzen mechanisch, 
ohne tiefere auffassung. der ausdruck ist zuweilen nur verständlich, 
wenn man das englische wörtlich ins deutsche übersetzt, dennoch 
enthält die arbeit mancherlei, was der beachtung wert ist, wenn man 
auch hier die berücksichtigung neuerer forschung vermisst. 

1007. H. Burton Baker, ‘Jaques’. Athenaeum 2847, s. 646. 

dieser name (Shakespeares ‘As you like it’) ist zweisilbig zu 

sprechen, wie mehrere citate aus Greene, Kid etc. dartun. 

vgl. auch oben no. 989. 

Literaturgeschichte. 

1008. A. Stopford Brooke, Kurzer leitfaden der geschickte der 

englischen literatur. deutsch bearbeitet und mit anmerkungen ver¬ 
sehen von A. Mathias. autorisierte deutsche ausgabe. Berlin, 
Langenscheidt. 108 s. 8. 1 m. 

nach der Zs. f. d. realschulw. VII, 247 empfehlenswert. 

1009. Henry Morley, A First Sketch of English Literature. 
Cassell, Petter and Galpin, London. VIII Edition. 912 s. 8. 
7 sh. 6 d. 

cfr. Bookseller 1882, s. 102 (febr.). die skizze ist so ange¬ 
legt, dass sie durch fernere lectüre ausgefüllt werden kann; so wer- 

13* 
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den am ende des buchs diejenigen bücher angezogen, die zum bessern 
verständisse Chaucers gelesen werden sollten. 

1010. Armstrong’s Compendium of English Literature. Lauries 
Kensington Series. 160 s. 1 sh. 6 d. 

1011. Outlines of the History of the English Language and 
Literature. London and Edinburgh, W. and R. Chambers. 

nach dem Bookseller, sept. 1882, 817, sorgfältig zusammen¬ 
gestellt, besonders für vorgerückte schüler bestimmt, doch auch für 
gebildete im allgemeinen geeignet. 

1012. M. W. Smith, Studies in English Literature; including 

Selections from the Five Great Classics — Chaucer, Spenser, Shake¬ 
speare, Bacon, and Milton; and a History of English Literature from 
the Earliest Times to the Death of Dryden, in 1700. Cincinnati. 
427 s. 12. 12 sh. 6 d. 

1013. W. Davenport Adams, A Dictionary of English Lite¬ 
rature : Being a Compreliensive Guide to Englisch Authors and their 
Works. London, Cassell, Petter, Galpin & co. 720 s. 4. billige 
ausgabe: 10 sh. 6 d. 

1014. W. Davenport Adams, A Dictionary of the Drama: Being 

a Comprehensive Guide to the Plays, Playwrights, Players, and Play- 
houses of the United Kingdom and America, from the Earliest to the 
Present Times. London, Chatto & Windus. 8. 12 sh. 6 d. 

1015. Sam. Haikett and John Laing, A Dictionary of the 
Anonymous and Pseudonymous Literature of Great ßritain, including 
the Works of Foreigners written in or translated into the English 
Language. Edinburgh, Paterson. VoL I. 850 s. 8. 42 sh. 

nach dem ‘Bookseller’, febr. 1882, s. 98, enthält der erste band, 
der nach alphabetischer reihe bis Eye reicht, etwa 5600 Schriften, 
wenn ein werk verschiedenen Verfassern zugeschrieben wird, so wer¬ 
den dieselben, mit angabe der autoritäten, sämtlich angegeben; doch 
so, dass derjenige name, den die herausgeber für den am besten be¬ 
gründeten halten, den andern vorangestellt wird, das werk scheint 
demgemäß mit Sorgfalt durchgeführt zu sein, kurz angezeigt Athe- 
naeum 2825, s. 812. eine kritik wird jedoch bis zum erscheinen 
fernerer bände aufgehoben. 

1016. Alfred So er ge 1, Die englischen maskenspiele. Halle, 

dissertation. 92 s. 8. 1,50 m. 

für die uns hier näher interessierende zeit kommt nur der I. ab- 
schnitt in betracht, wo zunächst von den alten ‘ludi dornini regis’ 
gehandelt wird, dann bespricht der verf. das wenige, was über die 
‘mummings’ überliefert ist, und -wendet sich eingehender zu den ‘dis- 
guisings’, die er als fortsetzung der alten ‘ludi’ betrachtet, hierauf 
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zeigt er, wie sich die ‘disguisings’ mit den ‘pageants’ verbanden, und 
wie mit dem anfange des 16. jhs. aus Italien die ‘masks’ in England 
eindrangen. — auf die weitere entwickelung der letzteren, die der 
verf. nunmehr schildert., kann hier nicht rücksicht genommen werden, 
doch sei wenigstens hervorgehoben, dass die ganze arbeit mit Sorg¬ 
falt und Umsicht durchgeführt ist und gelegentlich eigene ansichten 
gegenüber den Vorgängern, die diese frage behandelt haben, aufstellt. 


1017. Oscar Dolch, The Love of Nature in the Early English 
Poetry preceded by some Introductory Remarks on the Poetic Inter¬ 
pretation of Nature, progr. d. Annenrealsch. in Dresden. 34 s. 4. 

das anziehende thema ist mit geschick behandelt und in gutem 
englisch geschrieben die einleitung spricht über englische landschaft, 
liebe zur natur und ihre auffassung und darstellung seitens der 
englischen dichter im allgemeinen, dann geht der verf. auf einzelne 
denkmäler der frühen englischen literatur über, wobei er die treffende 
bemerkung wiederholt, dass bis zum 18. jh. die dichter keinen geschmack 
an berglandschaften und wilder scenerie fanden, aus Beowulf, dem 
Seefahrer, dem Wanderer u. a. werden dann einige charakteristische 
stellen in negl. Übersetzung mitgeteilt, während die betreffenden citate 
aus der megl. zeit in der Originalsprache angeführt sind, aus dieser 
Periode erwähnt der verf. King Horn, Sir Gawayne and the Green 
Knight, einzelne romancen, bailaden, legenden und lyrische dichtun- 
gen, und weilt besonders bei Chaucer. von den Schotten bespricht 
er König Jacob, Dunbar, Lindsay, am ausführlichsten jedoch Gawin 
Douglas, aus dessen Aeneis er ein paar prächtige Schilderungen in 
Übersetzung mitteilt. — wenn die arbeit sich auch in mancher be- 
ziehung vervollständigen ließe, in anderer den kennern der aegl. 
poesie nichts neues bringt und hin und wieder kleine irrtümer ent¬ 
hält, so wird man sie doch in ihrer gesamtheit mit dank annehmen. 

Chrestomathien. 

1018. Julius Zupitza, Alt- und mittelenglisches Übungs¬ 

buch etc. H. vermehrte und verbesserte auflage. Wien, Braumüller. 
VIII, 192 s. 8. 5 m. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1032. angez. v. H. Varnhagen, 
Literaturzeitung 1882, sp. 1219, der es warm empfiehlt: alle fehler 
der ersten auflage seien verbessert. — kurz und lobend besprochen 
Academy no. 505, s. 8, wo dem herausgeber jedoch inconsequenz 
in dem gebrauche von l end' und ‘and' in der ‘Moral Ode’ vorgeworfen 
wird. Z. rechtfertigt sein verfahren aber ib. no. 507, s. 46 in einer 
erwiderungszuschrift. 
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1019. Richard Paul Wiilcker, Altenglisches lesebuch. II. teil. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1033. besprochen von J. Schipper, 

Zs. f. d. österreichischen gymnasien XXXIII, 309 ff. ‘dieses lese¬ 
buch, dessen erster teil schon 1874 erschien, kann was den darin 
enthaltenen Stoff anlaugt, als eine fortsetzung des vorher be¬ 
sprochenen Werkes (von Körner) angesehen werden’, in der wider- 
gabe der texte ist W. seinem für ein lesebuch gewis berechtigten 
prinzip, dieselben nach den besten quellen möglichst unverändert 
abzudrucken, treu geblieben, wo ihm keine zuverlässigen texte 
Vorlagen, bringt er seine proben nach neuen von ihm selbst besorgten 
abschriften, respective Vergleichungen der hss. [Prosch.] 

1020. Karl Körner, Einleitung in das Studium des angelsäch¬ 
sischen etc. 

vgl Jahresbericht 1881, 1034. bespr. von J. Schipper, Zs. f. 
österreichische gymn. XXXHI, 308: ‘das buch ist vorzugsweise für 
das privatstudium berechnet und verfolgt dabei weniger streng wissen¬ 
schaftliche, als vielmehr praktische ziele’, von E. Sievers, G. G. A., 
1882 st. 32. 

1021. H. Sweet, An Anglo-Saxon Reader, in Prose and Verse. 

With Grammatical Introduction, Notes, and Glossary. II. Edition. Ox¬ 
ford, Clarendon, Press. 8. 8 sh. 6 d. 

1022. Henry Sweet, An Anglo-Saxon Primer. With Gram- 
mar, Notes, and Glossary. Oxford, Clarendon Press. 116 s. 8. 
2 sh. 6 d. 

angez. v. W. W. Skeat, Academy 529, s. 445. dieses treffliche 
werkchen soll als Vorstufe zu desselben verf.’s bekanntem ‘Anglo- 
Saxon Reader’ dienen, und wird seiner aufgabe völlig gerecht, zu 
loben ist die für den anfänger nötige normalisierung der Orthographie, 
als abweichung vom bisherigen brauch, doch völlig zu billigen, ist 
die Schreibung 6a, 6o für eä, e6; ferner werden ie und y, U und y 
gescliieden. Skeat vennisst nur Stellennachweise bei selteneren Wör¬ 
tern im glossar. 

1023. W. W. Skeat, Specimens of English Literature, from 
the ‘Ploughmans Crede’ to the ‘Shepheardes Calender’ (A. D. 1394 
to A. D. 1579). With Introduction, Notes, and Glossarial Index, 
n. & HI. Edition. Oxford, Clarendon Press. 8. 7 sh. 6 d. 

1024. Richard Morris and W. W. Skeat, Specimens of Early 

English. A New and Revised Edition. With Introduction, Notes, 
and Glossarial Index. Part I. From ‘Old English Homilies’ to ‘King 
Horn’, A. D. 1150—1300. 640 s. 8. 9 sh. Part II. From Ro¬ 
bert of Gloucester to Gower, A. D. 1298 — A. D. 1393. HL Edi¬ 
tion. 8. 7 sh. 6 d. 

1025. T. Arnold, English Poetry and Prose: A Collection of 
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Illustrative Passages from the Writings of Englisli Authors, commenc- 
ing in the Anglo-Saxon Period and brought down to the Present 
Time. Edited, with Notes and Indexes. London, Longmans. 480 s. 
8. 7 sh. 6 d. 

angez. Athenaeum no. 2851, s. 760. das buch soll gleichzeitig 
mit des verf.’s ‘Manual of English Literature’ gebraucht werden, die 
auswahl für die ältere zeit ist etwas zu dürftig, für die spätere sind 
die stücke mitunter zu kurz; auch ist es für ein buch dieser art 
nicht angemessen, die betreffenden stellen aus früheren autoren in 
modernisierter Orthographie wiederzugeben, im allgemeinen kann es 
jedoch für obere Schulklassen empfohlen werden. 

Altenglisch. 

1026. Chr. W. M. Grein, Bibliothek der angelsächsischen 
poesie. neu herausgegeb. v. R. P. Wülcker etc. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1038, anerkennend besprochen von 
0. Brenner, Literaturblatt 1881, p. 358 f. J. M. Garnett (Ame¬ 
rican Journal of Philology II, 9, 98 ff.) und E. Kolbing (Engl, 
stud. V, 484) bedauern die Weglassung der accente. 

Beöwulf. 1027. Alfred Holder, Beowulf. I. abdruck der hand- 
schrift. 2. aufl. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1040. angez. v. J. Zupitza, Lite¬ 
raturzeitung 1882, sp. 805 f., der den nutzen des Unternehmens im 
allgemeinen anerkennt, doch einige berichtigungen hinzufügt. Lit. 
cbl. 1882, 1035 f. urteilt R. W(iilcker?), ähnlich, hätte jedoch 
erläuterungen über den gebrauch gewisser Zeichen beim drucke ge¬ 
wünscht. — auf dem umschlage der 2. aufl. sagt Holder hierüber: 
‘die ausgabe des Beöwulf giebt in ihrem 1. hefte ein getreues ab- 
bild der hdschr., nach der vom herausgeber im jahre 1875 während 
eines vierwöchentlichen aufenthaltes in London gemachten Vergleichung, 
alles den Vorgängern noch lesbar gewesene, jetzt vex-schwundene ist 
cursiv gedruckt; wesentlichen dienst leistete die original-collation von 
Thorpe etc.’ dann folgt die erklärung der punkte und klammern. 

1028. Giuseppe Schuhmann, Beovulf. Antichissimo poema 
epico de’ popoli Geiinanici. Giornale Neapoletano di filosofia e lettere, 
scienze morale e politiche. IV. vol. 7, 63—88, 175—190. 

1029. Karl Schemann, Die Synonyma im Beöwulfsliede mit 
rücksicht auf composition und poetik des gedichtes. Münsterer disser- 
tation. Hagen. 105 s. 8. 

der verf. geht in dieser arbeit darauf hinaus, durch vergleiche 
der synonyma in den verschiedenen teilen des gedichtes nachzuweisen, 
dass mit Hornburg (Die composition des Beowulfsliedes 1877) nur 
ein Verfasser anzunehmen und daher Müllenhoffs lieder-theorie zu 
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verwerfen sei. er stellt zu diesem zwecke im I. teile (s. 6—39) 
die bezeichnungen der überirdischen wesen, der beiden, der Völker, 
der bewaffnung und des kampfes, des meeres und schiffes, der 
Heorot, und des geselligen lebens nebst ihren epithetis zusammen, 
um im II. teile (s. 40 ff.) die resultate, welche sich daraus ergeben, 
zu untersuchen. da er wesentliche abweichungen zwischen den 
einzelnen ‘liedem’ und ihren fortsetzungen nicht findet, die wenigen 
vorhandenen aber durch innere gründe erklärt zu haben meint, ver¬ 
mutet er zum Schlüsse, dass ein geistlicher das ganze verfasst habe, 
gesteht jedoch in der überlieferten form einige interpolationen seitens 
des Schreibers zu. — obwohl diese ergebnisse im allgemeinen beach- 
tung verdienen, so kann die Streitfrage durch diese abhandlung noch 
nicht als erledigt angesehen werden, da, wie aus oben stehender In¬ 
haltsangabe hervorgeht, nur die synonymen ausdrücke für gewisse be- 
griffskategorien berücksichtigt, und etwaige sonstige gram, und me¬ 
trische abweichungen gar nicht in betracht gezogen sind. 

Fritz Schulz, Die sprachformen des Hildebrandliedes im 
‘Beovolf. 

s. oben no. 606. 

1030. E. Nader, Der genetiv im Beöwulf, progr der staats- 
oberrealsch. in Brünn. 18 s. 8. 

behandelt den gen. in Verbindung mit einem substantiv, mit einem 
nomen im weiteren sinne oder mit einem quantitäts-adverb, den gen. 
bei verben, den adverbialen gen., ferner bei Zahlwörtern und beim 
lokal-adverb oder einer präposition. [Prosch.] 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1041. 

1031. P. J. Cosijn, Zum Beöwulf. Paul-Braune beitrage Vlll, 
569—574. 

ansprechende, wenn auch nicht immer als notwendig erwiesene 
Vorschläge zu textbesserungen und erklärungen zu verschiedenen stellen, 
auf die hier jedoch im einzelnen nicht eingegangen werden kann. 

1032. E. Sievers, Zum Beöwulf. Paul-Braune beiträge IX, 135. 

1033. H. W. Lumsden, Beöwulf, An Old Englisch Poem, 
translated etc. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1042. angez. v. J. M. G[arnett?] 
im American Journal of Philology II, 7, 355—61. der rec. hebt einige 
versehen des Übersetzers hervor, nennt zwar das balladenvermaß 
wenig für den zweck geeignet, wünscht jedoch sonst dem buche 
seines populären Charakters wegen weite Verbreitung, zum vergleich 
lässt der rec. den eingang des gedichtes in Lumsdens, Wackerbarths 
und in einer wörtlichen Übertragung eines ungenannten (wohl des 
rec. eigene) folgen. 

Waldere. 1034. A. Edzardi, Erklärung. Engl. Studien V, 493. 
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bezüglich der Jahresbericht 1881, no. 1032 erwähnten bemer- 
knngen Kolbings über die ‘Waldere-fragmente’. eine notiz des 
letzteren ebd. 

Caedmon. 1035. Hugo Balg, Der dichter Caedmon und seine 
werke. Bonner dissertation. 46 s. 8. 

die heute im allgemeinen angenommene ansicht über die autor- 
schaft der ae. dichtungen ‘Genesis’, ‘Exodus’, ‘Daniel’ und ‘Christ und 
Satan’ ist, dass diese von verschiedenen Verfassern herrühren. Balg 
unternimmt es nun, diese annahme genauer zu untersuchen und fest¬ 
zustellen, wieviel dichter zu unterscheiden seien, auf grund von 
abweichungen im gebrauche gewisser Synonyma, besonders derjenigen, 
welche ‘Gott’ bezeichnen, im Wortschätze, in gewissen phrasen und 
in einigen syntaktischen eigentümlichkeiten, findet er, dass mindestens 
sieben Verfasser in den obigen gedichten zu erkennen seien; und 
zwar bestehe die genesis aus wenigstens zwei verschiedenartigen 
teilen, deren einen (v. 235 — 851) bereits Sievers als dem verf. des 
as. Heliand zugehörig nachgewiesen hat. aber auch im übrigen zeigen 
sich auffällige unterschiede in der darstellung. in dem absclmitte v. 
364—445 der Exodus sieht B. gleichfalls eine interpolation (vgl. 
dagegen unten no. 1037). ebenso finde sich im Daniel (v. 280—410 
und 422—27) eine hineinarbeitung eines von einem andern autor 
herrührenden textes, was nicht sowohl ans einem vergleiche des Wort¬ 
schatzes als aus innern gründen hervorgehe, endlich habe auch 
‘Crist und Satan’ einen von den vorigen verschiedenen Verfasser, 
demgemäß bleibe für Caedmon nur der von Beda überlieferte hymnus 
gesichert — ob eins oder das andere der obigen stücke ihm zuge¬ 
schrieben werden dürfe, könne schwerlich je entschieden werden. 

1036. Adolf Ebert, Zur angelsächsischen Genesis. Anglia V, 
124-133. 

E. untersucht das Verhältnis dieser dichtung zur Vulgata, welches 
bis auf die interpolierte partie bisher noch nicht eingehender be¬ 
trachtet ist. er weist nach, wie der dichter zusästze gemacht hat, 
teils zur erklärung, teils zur motivierung der bibelworte. andere 
basieren auf der durchaus ags. anschauung der Verhältnisse seitens 
desselben, doch auch solche finden sich, die zeugnis von theologischer 
gelehrsamkeit ablegen. bezüglich der Weglassungen hebt E. hervor, 
dass der verf. ihm unverständliche oder seinen liörem uninteressante 
stellen unterdrücke, das ganze charakterisiert sich als das werk 
eines poetisch beanlagten, mit Überlegung arbeitenden raannes, der 
aber wegen seiner gelehrten kenntnisse nicht Caedmon gewiesen 
sein könne. 

1037. A. Ebert, Zum Exodus. Anglia V, 409—10. 

die stelle v. 362—445 ist bisher mit unrecht für eine inter- 
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polation gehalten, worden. E. weist durch den Zusammenhang nach, 
dass dieselbe vollständig motiviert sei, da der dichter hier die ge¬ 
meinsame abstainmung der juden von Abraham zur darstellung 
bringen will. 

1038. S. C. J. Ingham, Caedmon’s Vision, and other Poems. 
London, Paul, Trench & Co. 8. 5 sh. 

Cynewulf. 1039. E. H. Hickey, The Dream of the Rood, from 
tlie English of Cynewulf. Academy no. 518, s. 248 f. 

freie Übertragung in reimenden, zu unregelmäßigen Strophen ver¬ 
bundenen langzeilen mit 7 hebungen. — Verbesserung einiger druck- 
fehler ib. no. 519, s. 266. 

Varia. 1040. Richard Paul Wülcker, Kleine angelsächsische 
dichtuugen. abdruck der handschriftlichen Überlieferung, mit den les- 
arten der handschriften und einem wörterbuche versehen. Halle a. S, 
Niemeyer. IV, 169 s. 4. 3,60 m. 

angez. Lit. cbl. 1882, no. 14, sp. 478 f. von Fr. enthält kleinere 
denkmäler, die kein ausgeprägt christliches ansehen haben, der Et. teil 
bringt handschriftliche lesarten, textbesserungen und ein Wörterbuch, 
in welchem die länge und kürze der vocale bezeichnet ist. die Ver¬ 
öffentlichung des gesamten kritischen apparats ist jedoch für die neue 
ausgabe von Greins bibliothek Vorbehalten. — von Th. Wissmann, 
Literaturblatt 1882, s. 271, (7), als nützlich für Vorlesungen em¬ 
pfohlen. 

1041. R. P. Wülcker, Über das Vercellibuch. Anglia V, 
451—465. 

diese wichtige hs. wurde zuerst durch den juristen Blume 1824 
zur allgemeinen kenntnis gebracht und später in ‘Cooper’s Report for 
1836’, dann von Kemble nach B.’s abschrift veröffentlicht, eine neue 
Vergleichung wurde von Knöll nur für Zupitzas ausg. der ‘Elene’ an¬ 
gestellt. daher hielt es Wülcker für notwendig, für seine neuausgabe 
der ‘Bibliothek der ags. poesie’ eine abermalige collation vorzunehmen, 
deren wichtigstes ergebnis die abschrift einer größeren anzahl von 
bisher unbekannten prosahomilien ist, über welche er hier genaueren 
bericht erstattet und umfangreiche proben mitteilt. 

C. Walther, Darf man in den holsteinischen Ortsnamen Innien, 
Ehndorf, Einfeld, spuren des im angelsäclisichen Traveller’s Song er¬ 
wähnten Volkes der Aenenen sehen? 

s. oben no. 56. 

Aelfred. 1042. M. Hartmann, Ist könig Aelfred der Verfasser 
der alliterierenden Übertragung der metra des Boetius? Anglia V, 
411—450. 

nach einem überblick über die bisher in dieser frage geäußerten 
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ansichten, wendet sich Hartmann zur betrachtung der von Th. Wright 
gegen die annahme der echtheit vorgebrachten gründe, die er der 
reihe nach zu widerlegen sucht. — der dichter der metra arbeitete 
nur nach Aelfreds prosaübersetzung des Boetins, und es sei wohl 
möglich, dass der könig selbst, nach vielleicht jahrelanger pause, ein 
paar metra als solche übersah, die nicht mit der üblichen eingangs- 
formel begannen, der geringe dichterische wert der zweiten Über¬ 
tragung dürfe ferner bei einem manne nicht auffallen, dessen sinn 
besonders auf das praktische gerichtet war. endlich können ein paar 
philologische Schnitzer bei der damaligen geringen classischen bildung 
nicht ins gewicht fallen, nachdem der verf. noch stellen zum posi¬ 
tiven beweise angeführt und einige bemerkungen über sprachliche 
Übereinstimmungen gemacht hat, schließt er mit einem excurs über 
spuren des griech. im ‘ags.’ — im ganzen wird man diese ausführun- 
gen kaum als überzeugend für die autorschaft Aelfreds ansehen können. 

Missals. 1043. F. E. Warren, Anglo-Saxon Missais. Academy 
no. 502, s. 456 f. 

vorläufige nachricht über das * Leofi-ic Missal’, das W. vollstän¬ 
dig herauszugeben beabsichtigt, und von dem er fünf seiten aus ver¬ 
schiedenen stellen des ms. (9.—10. jh.) hat photographisch verviel¬ 
fältigen lassen, welche er hier näher bespricht, hieran schließt sich 
eine correspondenz, an welcher sich Henry Bradley (ib. no. 503, 
s. 28 u. 509, s. 84 f.), James B. Davidson (ib. 507, s. 45) und 
J. Hoskins-Abrahall (ib.) beteiligen, zur erörterung einiger in 
einem der blätter vorkommenden Ortsnamen und anderer ausdrücke. 
Warren sieht sich nunmehr veranlasst den betreffenden abschnitt in 
extenso zu publicieren: ‘Manumissions in the Leofric Missal’, ib. no. 
512, s. 139 f. 

Bückling Homilies. 1044. R. Morris, The Bückling Homiües 
of the Tenth Century etc. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1052. angez. Athenaeum no. 2820, 
s. 626 f. es wird hier einerseits die eigentümüche auffassung und 
darstellungsweise der homiüeen durch einige citate illustriert, anderer¬ 
seits auch der sprachgesshichtliche wert der predigten hervorgehoben, 
welchen das sorgfältig znsammengestellte Wortregister des heraus- 
gebers zur auschauung bringt, von interesse sind gleichfalls die von 
E. Brock copierten und hier mit veröffentlichten glossen. 

1045. Juüus Zupitza, Kritische beiträge zu den Bückling 
Homiües und Bückling Glosses. Z. f. d. a. 26, 211—224. 

die bemerkungen Z.’s zu den ersten heften vou Morris’ ausgabe 
(in ders. zs. I, 119 ff.) werden lüer nach erscheinen der übrigen fort¬ 
gesetzt. es sind teils beachtenswerte Vorschläge zu textverbesserungen, 
teils nachweise von irrtümem des herausgebers in der behandlung 
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des textes oder in seiner Übersetzung desselben. Z. erklärt jedoch, 
dass sich außerdem eine ziemliche anzalil von verderbten stellen in 
den homilien finden, dass er diese aber vorläufig übergehe, da er für 
sie keine befriedigende besserung anzugeben wisse. 

Byrhtnoth. 1046. U. Zernial, Das lied von Byrhtnoths fall. 991. 
ein beitrag zur altgermanischen volkspoesie. progr. d. Humboldtsgynm. 
in Berlin, [pr. no. 59.] 24 s. 4. 

auf die erörterung der historischen grundlage des gedichtes folgt 
eine Übersetzung in Stabreimen, welche sich fast zu genau der aus¬ 
drucksweise des Originals anschließt, da sie nicht frei von härten 
ist und ohne erläuterungen dem, welcher nicht schon sonst Studien auf 
diesem gebiete gemacht hat, an einigen stellen schwer verständlich 
sein dürfte, hierauf scheidet Z. die hauptmomente des gedichtes, und 
führt in ansprechender darstellung den epischen Stil und die spräche 
desselben vor äugen, den Schluss bildet eine betraclitung des lebens 
und des denkens der Angelsachsen, insofern sie sich in dieser dichtung 
wiederspiegeln. 

JElfric. 1047. Julius Zupitza, JSlfrics grammatik und glossar. 
s. Jahresbericht 1881, no. 1053. angez. Literaturzeitung 1881 
(49), 1881—82 von ten Brink, der die ausgabe willkommen heißt. 

Chronicle. 1048. Henry H. Howorth, The Anglo-Saxon Chro- 
nicle. Athenaeum 2859, s. 207. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1050. mit rücksicht auf Grubitz’ 
‘Kritische Untersuchung über die angelsächsischen annalen bis zum 
jahre 893’ werden fernere argumente beigebracht, welche zeigen, 
dass das sog. ‘Hs. A’ (Benet Ms.) kein originales dokument, sondern 
eine von verschiedenen händen ausgeführte spätere copie sei. es 
steht in naher Verwandtschaft mit ‘Ms. G.’, und beiden liegt das¬ 
selbe original (y) zu gründe, welches mit dem jahre 1001 endete. 

Psalter. 1049. Rud. Zeuner, Die spräche des kentischen 
psalters (Vespasian A. I). ein beitrag zur angelsächsischen gram¬ 
matik. Leipziger dissertation. 1881. 91 s. 8. vollständig: Halle, 
Niemeyer 1882. 143 s. 8. 4 m. 

nach Sievers (ags. gram. s. 2) zeigt der psalter nähere Verwandt¬ 
schaft mit dem nordhumbrischen, Sweet hält ihn dagegen für kentisch, 
und dass er diesem dialekte angehöre, sucht der verf. in dieser schrift 
nachzuweisen — ob überzeugend, mag noch dahingestellt bleiben, 
jedenfalls haben wir in ihr aber eine sorgfältige und fleißige arbeit 
zu erkennen, die einen wertvollen beitrag zur ae. grammatik liefert. 
— angez. v. H. Sweet, G. G. A. 1882, st. 38, s. 1188 f. 

Wulfstan. 1050. Arthur Napier, Über die werke des alteng¬ 
lischen erzbischofs Wulfstan. Göttinger dissertation. Weimar. 71 s. 8. 
Wanley schreibt dem erzbischof Wulfstan (anf. des 11. jhs.) 



XV. Englisch. 


205 


53 homilien zu, ohne diese jedoch im einzeln geprüft zu haben. 
Napier stellt sich nun die aufgabe, zu untersuchen, welche von 
diesen echt seien, er geht hierbei von denjenigen stücken aus, welche 
‘Lupus’ nach den angaben der hss. verfasst haben soll, nachdem er 
die hss. ihrer beschaffenheit und bedeutung nach besprochen, zeigt 
er, dass die von Wanley mit 1, 2, 5 und 6 bezeichneten stücke von 
einem Verfasser herrühren, der sog. liirtenbrief zerfalle dagegen in 
zwei teile, deren ersten Wulfstan geschrieben habe, deren zweiter aber 
aus verschiedenen quellen stamme, hierauf wendet sich N. zur Unter¬ 
suchung des Verhältnisses der hss. zu einander und stellt deren 
Stammbaum auf. im folgenden giebt er dann einen kritischen text 
der homilien 1 und 2 und des liirtenbriefes mit den lesarten der 
wichtigsten hss., worauf erklärende anmerkungen die abhaudlung 
schließen. — der arbeit ist Vorsicht und Umsicht nachzurühmen, so 
dass die in aussicht genommene fortsetzung ein für die ältere Sprach¬ 
geschichte wertvolles werk erwarten lässt. — kurz, doch lobend 
angez. Athenaeum no. 2854, s. 45. 

Evangelien. 1051. Jul. Zupitza, Stücke aus den altenglischen 
evangelien (Marens I—V, Lucas II). als manuscript gedruckt für die 
Vorlesungen etc. Berlin. 18 s. 8. 

unter dem texte finden sich einige Varianten; beigegeben ist 
ein Verzeichnis derjenigen Wörter, welche im glossar zu des verfs. 
übungsbuche nicht vermerkt sind, wegen der leichten Verständlich¬ 
keit eignen sich diese stücke vorzüglich für anfänger. — kurz ange¬ 
zeigt Academy no. 524, s. 363. 

Varia. 1052. de Gray Birch, The Anglo-Saxon Charters of 
Worcester Cathedral. Journal of the British Archaeological Association. 
XXXVIII, 1. 

1053. Schröer, The Grave. Anglia V, 289 f. 
diplomatisch getreuer abdruck dieses von Thorpe in den ‘Ana- 
lecta Anglo-Saxonica’ veröffentlichten bruchstücks mit einigen er¬ 
klärenden bemerkungen. 


Mittelenglisch. 

Poema morale. 1054. Hermann Lewin, Das mittelenglische 
Poema morale. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1058. angezeigt von H. Varnhagen, 
Literaturzeitung 1882, s. 431: die lautlichen gründe für bestimmung 
der heimat beweisen wohl nicht gar viel; bezüglich des verses giebt 
V. dem herausgeber recht gegenüber den ausstellungen Einenkels, 
der abschnitt ‘anklänge an das P. M.’ ist wenig gelungen; im übrigen 
ist die anzeige jedoch anerkennend, kurz und absprechend urteilt 
dagegen F. H. Stratmann, Engl. Studien V, 409. 
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Latamon etc. 1055. F. H. Stratmann, Verbesserungen zu 
mittelenglischen Schriftstellern. Engl. Studien V, 373—78. 

hauptsächlich wird Lajamon behandelt, dann einzelne stellen 
aus Havelok und Trevisa. die Unklarheit der lesarten wird meist 
durch annahme von Schreibfehlern gedeutet. 

Orm. 1056. Richard Sachse, Das unorganische E im Orrmu- 
lum, zugleich eine Untersuchung über die flexionsweise Orrms. Halle, 
dissertation 1881. 74 s. 8. 

der verf. bemerkt zunächst, dass das Ormulum für eine der¬ 
artige Untersuchung der im späteren me. ebenfalls vorhandenen un¬ 
organischen e sich besonders eigene, da das ms. das original des 
dichteis sei, und dass demgemäß alle buchstaben geltung hatten, 
zumal end-e zur bezeichnung der länge von ihm nicht gebraucht 
wurde, die eigentliche Untersuchung beginnt dann mit der flexion 
und stellt Vermutungen auf, wie das unorganische e in dieser ent¬ 
standen sein dürfte, der verf. macht wahrscheinlich, dass es teils 
aus einer deklinationsklasse in die andern, teils ans den obliquen 
casns in den nom. durch falsche analogiebildung eingedrungen sei; 
andere e können dagegen nicht unorganisch genannt werden, da sieh 
bereits im ae. doppelformen, deren eine e zeigt, vorfinden, für die 
substantivflexion ergiebt sich, dass bei 0. nur noch zwei deklinationeu 
übrig geblieben sind, in ähnlicher umsichtiger weise wird dann bei 
den andern Wortarten untersucht, inwiefern die end-e als organisch 
oder unorganisch zu betrachten seien, hierauf geht der verf. zum 
unorgan. e im innern der Wörter über, um mit solchen, die fremden 
Ursprungs (an., norm., frz. u. lat.) sind, seine interessante abhandlung 
zu schließen. 

1057. F. A. Blackburn, The Change of J> to t in the Ormulum. 
The American Journal of Philology, H, 9, 46—58. 

als hauptregel stellt B. auf: /> im anlaute pronominaler Wörter 
wird t nach t oder d, in andern Wörtern bleibt es unverändert, er 
bemerkt ferner, dass peflm für hemm nur aus metrischen gründen 
nach vocalauslaut steht; daher erscheint nie tetym. im übrigen ge¬ 
langt der verf. zu folgenden resultaten: im 12. u. 13. jh. (bezüglich 
der früheren lässt er die frage dahingestellt) wurden bereits die 
beiden heutigen laute des th geschieden; die Wandlung des /) zu t 
nach d, t und (zuweilen) nach s — die folge einer art von incli- 
nation — wird von Orm gleichmäßig aus streben nach regelmäßig- 
keit durchgeführt. 

Genesis and Exodus. 1058. A. Fritzsche, Ist die altenglische 
‘Story of Genesis and Exodus’ das werk eines Verfassers? Anglia 
V, 43—90. 

der verf. bejaht diese frage, da sich nach eingehender prüfung 
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des Verhältnisses beider teile zu ihrer quelle (Comestor), mit aus- 
nahme der ersten 600 verse, welche jedoch auf verschiedenen lat. 
Schriften basieren, kein wesentlicher unterschied zwischen beiden her¬ 
ausstellt. dasselbe wird in bezug auf metrum, reim, alliteration, 
phonetik, grammatik (die jedoch wegen der Vorarbeiten von Morris 
und Hilmer nur kurz behandelt ist), syntax und wertschätz dargetan, 
die sclilussverse der Genesis, welche allein dagegen zu sprechen 
scheinen, erklärt F. als einschiebsel des abschreibers. 

Lives of Saints. 1059. E. Eineukel, Über die Verfasser 
einiger nags. Schriften. 

s. Jahresbericht no. 1060. mit ausstellungen mancher art ange¬ 
zeigt von Th. Wissmann, Literaturblatt 1881 (12), 435—437, die 
E. ebd., 1882 (2), 83 ff. in einer ‘Entgegung’ zurückzuweisen sucht, 
doch erhält Wissmann in einer duplik a. a. o. sein urteil aufrecht. — 
angez. von F. H. Stratmann, Literaturzeitung 1882, sp. 99. im 
allgemeinen anerkennend, doch vermisst der recenseut die angabe, 
wodurch die in einem der besprochenen denkmäler nicht vorkommen¬ 
den Wörter ersetzt werden. 

1060. E. Einenkel, Über den Verfasser der neuangelsäch¬ 
sischen legende von Katharina. Anglia V, 91—123. 

fortsetzung der im Jahresbericht 1881, no. 1060 besprochenen 
arbeit. ebenso w r ie dort vergleicht E. Katharina mit Margareta, 
Juliana und Hali Meidenhad bezüglich des Wortschatzes, der Phraseo¬ 
logie, Synonymik und des verses, und weist mehrere auffällige 
unterschiede zwischen jener legende und den letztgenannten drei 
stücken nach, bei der Untersuchung des Verhältnisses der Kath. zu 
ihrer quelle legt er ein lat. londoner ms. mit einem solchen in Leipzig 
zu gründe, lässt dabei jedoch die mögliclikeit außer äugen, dass die 
engl, bearbeituug nicht direkt aus dieser Vorlage genommen zu sein 
braucht, folgt mau aber der Voraussetzung E.’s, so würde sich ans 
dem vergleiche allerdings ergeben, dass der verf. der Katharina 
öfters reden und gelehrte auseinandersetzungen kürzte oder strich 
und die grausamkeiten des Originals milderte, als Schluss der ganzen 
Untersuchung erhalten wir das resultat: die älteste der in betracht 
gezogenen schritten ist Kath.; Mag. und Jul. rühren von einem andern 
verf. her, der jedoch erstere kannte; Hali Meid, ist einem dritten 
autor zuzuschreiben. 

1061. Eugen Einenkel, Eine englische Schriftstellerin aus 
dem anfange des 12. jahrhunderts. Anglia V, 265—282. 

der verf. sucht aus dem Charakter der ‘Wohunge of ure Louerd’ 
nachzuweisen, dass dies gedieht von einer trau verfasst sein müsse, 
das gleiche behauptet er von ‘Ureisun of God Almihti’ und ‘Lofsong 
of ure Louerde’. im übrigen stellt er dann die Vermutung auf, dass 
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die dicliterin eine der drei in der ‘Ancren Riwle’ genannten jungfrauen 
sei, was er durch vergleiche einiger stellen und andere gründe wahr¬ 
scheinlich zu machen weiß. — in einer ‘Erklärung’, ebd., anz. s. 64, 
verbessert der verf. außer sonstigen fehlem ‘12. jahrh.’ in der Über¬ 
schrift in ‘13’. — eine Zustimmung zu den obigen ausführungen. 
Academy no. 525, s. 377. 

Proclamation. 1062. W. W. Skeat, The Only English Pro- 
clamation of Henry HI. Academy no. 521, s. 304, no. 523, s. 339, 
no. 527, s. 416 f. 

Skeat bringt an der erst citierten stelle die interessante nach- 
richt der entdeckung einer zweiten copie dieses für die Sprachge¬ 
schichte so wichtigen denkmals in einer Oxforder lis., die bereits 
1837 von Ingram (in den Memorials of Oxford) abgedruckt war, 
doch bisher unbeachtet geblieben ist. in no. 523 teilt er den text 
mit, und in no. 527 bespricht er die, im ganzen unbedeutenden, 
abweichungen von dem Huntingdonshire ms. A. Hall, ib. 417, er¬ 
klärt ein paar darin vorkommende namen, und A. Ellis, ib. 530, 
s. 11 bestätigt die lesung inoge. 

King Horn. 1063. Theodor Wissmann, Das lied von King 
Hora. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1062. angez. v. E. Hausknecht, 
Literaturzeitung 1882, sp. 1114/15, der gegen die metrische auf- 
fassung des herausgebers bedenken erhebt, doch sonst der ausgabe 
lob zollt, von F. H. Stratmann, Engl. Studien, V, 498—9 der 
mancherlei aus Stellungen, besonders bezüglich des glossars, macht, 
doch das buch ‘immerhin eine dankenswerte arbeit’ nennt. 

Otinel. 1064. H. Treutier, Die Otineisage im mittelalter. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1070. bespr. von Bangert, Zs. f. 
rom. phil. V, 582 ff. 

1065. E. K(ölbing), Nachträge und bemerkungen zu den 
Engl. Studien. Engl. Studien V, 493 f. 

collation zu Owayne Myles (ebd. I, 113 ff.), bemerkung zu Treut¬ 
iers Otinelsage (s. Jahresbericht 1881, 1070) und zu Herrtages 
ausgabe von ‘Duke Rowland and Sir Otuell of Spayne’ (s. Jahres¬ 
bericht 1881, no. 1097) etc. 

Varia. 1066. E. Kolbing, Zu Amis und Amiloun, Engl. 
Studien V, 465 f. 

K. hat die franz. hs. der romanze zu Cambridge copiert, deren 
text jedoch mit dem bereits bekannten (Ms. L.) fast genau überein¬ 
stimmt. einige abweichende lesarten, die für das engl, gedieht von 
interesse sind, werden dann mitgeteilt. 

1067. E. Kolbing, Zu Dame Siriz. Engl. Studien V, 378—9. 
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eine nachcollation mit dem ms. Digby 86, die jedoch nur wenig 
von bedentung ergiebt. 

1068. Aungervyle Society Publications. Parts I—XI. (juli 
1881—82). Privately printed. 

bespr. I—VE! Antiquary V, 116; EX—XI ebd. VI, 118. aus 
dem dort erwähnten inhalt sei hier hervorgehoben: ‘The Romance of 
Octavian of Rome’, verkürzt aus einem ms. der Bodleiana (circa 
1250) von J. J. Coneybeare, herausgegeb. von E. M. Goldsmid. 
das andere gehört meist einer späteren zeit an (‘Flagellum Parliamen- 
tarium’, ‘Hentzner’s Journey into England, 1598’; ‘A Garland of Old 
Historical Ballads’ 1600—1752 etc.) 

Orfeo. 1069. Oscar Zielke, Sir Orfeo. 

s. Jahresbericht 1879, no. 607; 1880, 1130; 1881, 1068. rec. 
von Th. Wissmann, Literaturblatt 1881, s. 135—37. wirft dem 
herausgeber vor, dass er nicht versucht habe, einen kritischen text 
herzustellen, und trägt über die metrik das von diesem versäumte nach. 
— von E. Einenkel, Anglia V, anz. 13—18. im ganzen lobend, wie 
auch die vorher genannte anzeige, tadelt jedoch den zu großen umfang 
der einleitung im vergleich zu dem des textes; mancherlei hätte aus 
ihr wegfallen können, dagegen stimmt er dem herausgeber darin bei, 
dass er der art der Überlieferung gemäß nicht den versuch gemacht 
habe, den urtext zu reconstruieren. im übrigen liefert E. eine anzahl von 
Verbesserungen zu den noten des herausgebers. den Schluss des artikels 
bilden bemerkungen zu den im gedickte vorkommenden eigennamen. 

Legends. 1070. C. Horstmann, Altenglischeiegenden, neue folge. 

s. jahresbericht 1881, no. 1067. lobend angez. von A. Brandl, 
Literaturblatt 1881 (11) s. 398 f., der jedoch einige bedenken gegen 
di« dialektbestimmung erhebt. — von demselben, ztschr. f. österr. 
gymn. XXXIII, 684—92, wo er einige dialektische und textkritische 
fragen behandelt, deren beantwortung sich H. nicht zur aufgabe ge¬ 
stellt hat, welche aber gleichwohl dem, der das buch für sprach- 
geschichtliche zwecke ausbeuten will, schritt für schritt in den weg 
treten. — ausführlich und mit manchen interessanten bemerkungen 
besprochen von Schröder, A. f. d. a. VIII, 98—125. in der an¬ 
zeige M. Trantmanns, Anglia V, anz. s. 21—25, ist besonders 
der nachweis hervorzuheben, dass die in diesem buche veröffentlichte 
legende vom hl. Erkenwald vom dichter des Sir Gawayn und der 
Allit. Poems verfasst sein müsse, ein anderes stabreimendes gedieht 
derselben Sammlung, Thomas ä Beket betreffend, könne dagegen nicht, 
wie Horstmann will, von dem verf. des Erkenwald herrühren. 

1071. C. Horstmann, Nachträge zu den legenden. Herrigs 
archiv LXVHI, 207—224. 

das evangelium Nicodemi aus ms. Sion. 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (1882). 
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Heuding. 1072. G. Schleich, Zu den Sprichwörtern Hendings. 
Anglia V, 5—8. 

abweichungen in der von S. allgefertigten abschrift der beiden 
mss. von dem von Varnhagen (Anglia IV, 180 ff.) veröffentlichten 
texte, vgl. Jahresbericht 1881, no. 1065. 

Varia. 1073. Hertz, Altenglisches Schlummerlied (aus dem 
14. jahrh.) Gegenwart 1882, no. 1. 

1074. Ingram, Two Collections of Mediaeval Moralised Tales. 
Academy no. 530, s. 7. 

eine aus dem 14., die andere aus dem 15. jh. nach mss. der 
bibliothek zu Derry. aus dem ersteren werden ein paar megl. verse 
citiert, welche dort als Übersetzung eines franz. Stückes stehen. 

Piers Plowman. 1075. W. W. Skeat, The Vision of William 
concerniug Piers the Plowman. By William Langland. Edited, with 
Notes. III. Edition, Oxford, Clarendon Press. 8. 4 sh. 6 d. 

Barbour. 1076. C. Horst mann, Barbours, des schottischen 
uationaldichters legendensammlung nebst den fragmenten seines Tro¬ 
janerkrieges. Heilbronn, Henninger. bd. I 1881. bd. II 1882. 
308 s. 8. 9,60 m. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1073. bd. I. angez. von A. Brandl. 
Literaturblatt 1881 (11) s. 399 f. rec. weist auf sprachliche unter¬ 
schiede zwischen Bruce und den legenden hin. ähnlich bemerkt Z u p i t z a 
in seiner besprechung, Literaturzeitung, sp. 464/65, dass der beweis der 
identität des verf. der legenden mit Barbour noch nicht völlig er¬ 
bracht sei. — dieselben zweifei bezüglich der autorschaft hegt auch 
R. W.(ülcker?) im Lit. cbl. 1882, 1077. — der II. bd. setzt die 
legendensammlung nach demselben ms. (Cambr. Univ. Gg, II, 6) bis 
s. 197 fort, wo dann die fraginente des Trojanerkrieges beginnen, 
diese betinden sich in zwei von scliott. Schreibern abgefassten hss. 
von Lydgates Troy-Book. der anfang (v. 1—596) steht nur in dem 
einen (Cambr. Univ. Kk, V, 30), der Schluss, iin ganzen 3118 w. 
umfassend, ist bis v. 1562 außer in dem eben genannten auch im 
ms. Douce 138 erhalten, doch bricht dann ersteres ab, und der rest 
ist allein im zweiten überliefert, soweit beide hss. den text ent¬ 
halten, ist er, trotz ihrer geringen abweichungen, in parallelen spal¬ 
ten abgedruckt, die quelle ist Guido von Colonna, dessen Historia 
destructionis Troiae, insofern sie liier in betracht kommt, mit den 
nötigen verweisen unter dem texte reproduciert ist, ähnlich wie bei 
den legenden die Legenda aurea. an mehreren stellen hat der heraus- 
geber verbesseruugsvorschläge gemacht oder offenbare Schreibfehler 
corrigiert, doch eine eigentliche kritische textconstruction nicht ver¬ 
sucht. in dieser beziehuug bleibt also künftigen forschem noch hin¬ 
reichend gelegenheit zu Untersuchungen, ebensowenig ist H. auf eine 
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gründliche darstellung der spräche und der metrik dieser denkmäler 
eingegangen — die wenigen bemerkungen am ende des bandes er¬ 
schöpfen diese gegenstände durchaus nicht, indes wird man H. doch 
dank wissen, dass er diese diclitungen weiteren kreisen zugänglich 
gemacht hat. 

Wiclif. 1077. R. Buddensieg, De Christo et adversario suo 
Antichristo, ein polemischer tractat Johann Wiclifs. 

s. Jahresbericht 1880, uo. 1148; ebd. 1881, no. 1094. ang. 
Sybels Zschr. n. f. XI, 75—76 von Karl Müller. 

1078. Montagu Burrows, Wiclifs Place in History. Three 
Lectures delivered before the University of Oxford in 1881. London, 
Isbister. V, 129 s. 2 sh. 6 d. 

Literaturzeituug 1882, sp. 353/4. angez. von Buddensieg. 
‘dies buch ist ein sehr erfreuliches anzeichen von dem erwachenden 
bewusstsein einer moralischen und literarischen Verpflichtung, welche 
die Engländer, Oxford voran, gegen das andenken eines ihrer größten 
männer haben’, auch sonst anerkennend. J. Bass Mullinger, Aca¬ 
demy no. 522, s. 313 f., sucht dagegen in seiner recension die be- 
deutung Wiclif8 als theolog und philosopli und seinen einfluss auf 
die spräche herabzusetzen. J. H. Rarasay, ebd. no. 524, s. 359 f., 
unterstützt, in antwort auf diese recension, die auffassung Burrows, 
und deutet auf W.’s einfluss auf Chaucer (Parson’s Tale) hin, wenn 
letzterer auch gerade nicht viel mit den Lollards gemein hatte, 
ferner plaidiert Ramsay, aus localen gründen, für die Schreibung 
Wycliffe. F. D. Matthew, (ebd. no. 525, s. 378 f.) endlich führt 
einige ziige au, welche beweisen, in welchem ansehen W. noch im 
15. jahrlmndert und später stand, (vgl. Acad. no. 520, s. 283 eine 
notiz unter Notes and News.) 

1079. James Gairdner, Wyclifs Works. Athenaeum no. 
2855, s. 80. 

aufruf zur beteiligung an der ‘Wyclif Society’ mit hinweis auf 
die bedeutung dieses autors. 

Gower. 1080. John W. Haies, The ‘Confessio Amantis’. Athe¬ 
naeum 2826, s. 851—53. 

H. sucht nachzuweisen, dass die erste redaktion dieser dichtuug, 
nach einer anspielnng im epilog, ende 1383 oder anfang 1384 voll¬ 
endet gewesen sein müsse, da Gower an einer stelle dieses buches 
Chaucer als ‘alt’ bezeichnet, so sei es mindestens bedenklich des 
letzteren gebnrtsjahr erst 1340 zu setzen, die zweite redaktion ist 
dagegen 1392 93 nach des dichters eigenen Worten zu datieren, und 
eine stelle wird daraus citiert, welche eine hindeutung auf die Cauter- 
bury Tales zu enthalten scheint, so dass diese damals bereits be¬ 
kannt gewesen sein müssen, die weglassuug von Venus’ botschaft 

14 * 
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in dieser Version wird einfach damit erklärt, dass der inhalt der¬ 
selben nicht mehr auf die damalige dichterische tätigkeit Ch.’s passte. 

Chaucer. 1081. John Koch, Die Chaucer-literatur ans den 
jahren 1880—81. Literatnrblatt 1882 (6), sp. 224—28. 

übersichtliche Zusammenstellung und kurze besprechung der 
einschlägigen erscheinungen, welche gesondert auch im Jahresbericht 
1880, no. 1134—47 und ebd. 1881, 1075—1092 angezeigt sind. 

1982. G. Brugari, Jeffrey Chaucer e la letteratura inglese 
del secolo XIV. Genova. 45 s. 8. aus dem ‘Giornale della SocietA, 
di Lettere e Convers. scient.’ 

1083. R. Morris, The Prologne to the Canterbury Tales; 
The Knightes Tale; The Nonne Prestes Tale. VI. Edition. Oxford, 
Clarendon Press. 8. 4 sh. 6 d. 

1084. E. F. Willougliby, Chaucer’s Prologue. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1089. angez. Academy no. 499, 
s. 398 f.: eigentlich nur mangelhafter abklatsch von Morris’ ausgabe. 

1085. - Chaucer. Prologne to the Canterbury Tales. Laurie’s 
Kensington Series. 140 s. 2 sh. 

1086. Julius Zupitza, Chaucer, the Book of the Tales of 
Caunterbury. prolog. mit Varianten zum gebrauch bei Vorlesungen. 
Berlin, Weidmann. 32 s. 8. 0,60 m. 

bei dem fast vollständigen mangel an kritischen ausgaben 
Chaucerscher gedichte ist das vorliegende werkchen, das übrigens 
fortgesetzt werden soll, um so mehr willkommen, als die textbe- 
handlung gleichzeitig eine Umsichtige ist. zu gründe liegt das 
Ellesmere - Ms., daneben sind Hengwrt und Harley 7334 benutzt, 
andere hss. nur gelegentlich, über einige lesarten ließe sich freilich 
noch streiten, auch fallen mitunter kleinere inconsequenzen auf; doch 
mögen letztere mit absicht nicht corrigiert sein, kurz angez. Aca¬ 
demy no. 524, s. 363; wo bezüglich einiger Schreibungen (ic-er für 
were, this für time) unnötige bedenken erhoben werden. 

1087. Karl Willlidal, Chaucers ‘Knightes Tale’, with an Ab- 

stract of the Poet’s Life, progr. d. deutschen k. k. oberrealschule 
in Budweis. s. 27. 8. 

der I. abschnitt der abhandlung, die, soweit sie selbständige 
arbeit des verf., in einem dürftigen und fehlerhaften englisch ge¬ 
schrieben ist, beruht z. t. auf veralteten quellen, der II. liefert eine 
oberflächliche Übersicht über die C. T., der III. ist außer der unge¬ 
schickten inhaltsangabe der Kn. T. Übersetzung eines früheren auf- 
satzes des ref. (Engl. stud. I, 2), ohne dass jedoch der verf. diese 
entlehnung klar zugesteht. IV und wohl auch V endlich sind ein- 
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faches plagiat aus Tyrwhitts ausgabe, mit gelingen und nicht immer 
glücklichen modificationen des verf. 

1088. Wilh. Eilers, Die erzählung des pfarrers in Chaucers 
Canterburygeschichten und die Somme de Vices et de Vertus des Frere 
Lorens. Erlanger dissertation. 66 s. 4. 

eine eingehende und sorgfältige Untersuchung, in wie weit die P. T. 
aus oben genanntem werke geschöpft ist, die um so schwieriger war, 
als die bearbeitung nur einzelne abschnitte benutzte und diese an 
verschiedenen stellen, mit mancherlei kürzungen oder erweiterungen, 
einschob, die Vergleichung ist auf grund einer copie des afrz. textes 
in einem ms. des British Museums angestellt, nach feststellung dieses 
Verhältnisses, wobei er mehrfach gelegenheit genommen, Unklarheiten 
und Verwirrung in der P. T. nachzuweisen, spricht E. die Vermutung 
aus, dass der uns überlieferte text eine direkte Übertragung aus dem 
franz. sei und dass jene Ungeschicktheiten von einem interpolator 
herrühren, wie schon früher Simon nachgewiesen zu haben glaubte, 
indes hat eine solche erklärung wenig Wahrscheinlichkeit für sich, 
vielmehr dürften beide stücke unabhängige Übersetzungen aus der¬ 
selben lat. Vorlage sein, die widerspriiche und Unebenheiten in der 
P. T. lassen sich dagegen besser dadurch deuten, dass einerseits das 
originalms. noch der Überarbeitung entbehrte, andererseits dass der 
copist flüchtig abschrieb und gewisse stellen übersprang. 

1089. F. J. Furnivall, A Parallel Text of Chaucer’s Troilus 
and Criseyde, from the Campsall Ms. of Mr. Bacon Frank, copied for 
Henry V when Prince of Wales, the Harleian Ms. 2280 in the Bri¬ 
tish Museum, and the Cambridge University Library ms. Gg. 4. 27. 
Part I, Books I—II, p. 1 —102; London 1881. Part II, Books HI, 
IV & V, p. 103—298 ebd. 1882. Chaucer Society. I Series. 
LXHI und LXIV. 

der text des Harl. ms. 2280 ist bereits von Morris in der Al- 
dine Edition gedruckt und dort mit einigen andern hss. derselben 
Sammlung collationiert worden, obwohl nun das Campsall ms. das 
älteste zu sein scheint, wird man doch, bei der lückenhaftigkeit und 
den mancherlei entstellungen des Cambr. ms., an eine kritische text- 
lierstellnng nicht gehen können, bis näheres über die obigen Harleian 
mss. bekannt ist. denn auch die beiden andern hier veröffentlichten 
hss. zeigen nicht selten Verderbnis, und ihr Verhältnis zu einander 
lässt sich beim fehlen aller mittelglieder nicht leicht in bestimmten 
ziigen darstellen, dankenswert ist übrigens die bezeichnung der 
stellen durch punkte und striche am rande, wo Ch. Boccacios Filo- 
strato genauer oder freier gefolgt ist. 

1090. M. Bech, Quellen und plan der ‘Legende of Goode Wo¬ 
men’ und ihr Verhältnis zur ‘Confessio Amantis’. Anglia V, 313—382. 
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der erste teil der abhandlung beschäftigt sich damit, die quellen 
der einzelnen legenden genauer nachzuweisen, als man es bisher ge¬ 
tan hatte, es ergiebt sich dabei, dass Ch. ‘Cleopatra’ aus Florus und 
‘Thisbe’ aus Ovids Metam. schöpfte; für ‘Dido’ ist größtenteils Virgil, 
zum Schluss auch Ovids Heroid. benutzt worden, die legenden von 
‘Hypsipyle’ und ‘Medea’ beruhen meist auf Guido de Colonna und den 
Heroid.; ‘Lucrecia’ auf Ovids Fasten und Livius, ‘Ariadne’ auf den 
Metam. u. Heroid., ‘Philomene’ wieder auf den ersteren, ‘Phillis’ und 
‘Hypermnestra’ auf den letzteren. — bei der nun folgenden Unter¬ 
suchung des ‘Prologes’ entscheidet sich B. für die Überlieferung des 
Fairfax ms. 16, da diese den Charakter einer späteren, definitiven 
bearbeitung trage. — im II. teile sucht der verf. dann die ein Wir¬ 
kung der Leg. of G. W. auf die Confessio Amantis nachzuweisen, 
nachdem er im vorigen bei den in beiden dichtungen gleichen stücken 
die Überlegenheit Chaucers über Gower im geschick der darstellung 
mehrfach hervorgehoben hat. die Conf. Am. könne daher nicht vor 
frtihjahr 1385 entstanden sein (doch vgl. oben no. 1080). — der HI. 
teil bringt einiges neue über die beabsichtigte zahl der legenden 
und macht zuletzt wahrscheinlich, dass Boccaccios ‘De mulieribus 
Claris über’ den plan zur Leg. of G. W. lieferte. 

1091. John W. Haies, Chaucer’s‘Parliament of Fowles’. Aca¬ 
demy no. 498, s. 384 f. 

H. vergleicht einige stellen aus Alanus, De planctu naturae, 
mit Ch.’s darstellung gewisser vögel, übersieht hierbei aber, dass der 
ref. diese entlelinungen bereits früher in seinen ‘Ausgew\ klein, dich¬ 
tungen' (Lpz. 1880, s. 61) nachgewdesen hat. 

1092. John W. Haies, ‘The Romanut of the Rose’. Athe- 
naeum no. 2820, s. 630. 

von der frage absehend, ob dies werk wirkUch Chaucer ange¬ 
höre oder nicht, berichtigt H. drei punkte, die gewöhnüch irrig dar¬ 
gestellt werden. 1. die Übertragung des Originals ist durchaus keine 
Verkürzung (3060 vv.: 3260). 2. ‘the Lordes sone of Wyndfsore' ist 
keine anspielung auf John of Gaunt, da sich eine entsprechende 
stelle auch im frz. texte findet. 3. *hym (i. e. Malebouche) an Irish 
ivomman bare' ist ebensowenig ein eigener gedanke des Übersetzers, 
sondern steht bereits im originale. 

1093. F. J. Furnivall, The Hymn of Chaucer’s Oxford Clerk. 

nach einer vorläufigen notiz, Academy no. 495, s. 326 f., publi- 

ciert Furnivaü erst einen teil (ebd. no. 497, s. 365) einer lateinischen 
hymne: Angelus ad uirgvnem mit einer englischen Übertragung nach 
einem ms. des 13. jh.; dann, ebd. 503, s. 472, dieselbe vollständig. 
Chaucer deutet auf diese in seiner Millers Tale v. 30 (Morris’ ausg.) hin. 



XV. Englisch. 


215 


1094. Chaucers ‘Eelympastcyre ’. Athenaenm 2841, s. 444, 

’ ebd. 2843, s. 508 u. ebd. 2845, s. 568. 

J. W. Haies erklärt dieses rätselhafte wort (B. of the Duchesse 
v. 167) als ein verderbung aus Ihdo-plastor, wobei er sich auf Ovids 
Met. XI, 634, beruft, da er ten Brinks deutung aus Ikelon-Phobetora 
(Ov. 1. c. 640) für unmöglich hält. F. G. Fleay lässt die corrup- 
tion durch Schreibfehler für: ‘ Morpheus, Ekelon, Phantasterei entstan¬ 
den sein, während W. M. Rossetti auf Froissarts Enclimpostair 
zurückgeht, das er aus afrz. endin und postair (von posterus) her¬ 
leiten will. — keine der drei auslegungen hat jedoch etwas über¬ 
zeugendes. 

1095. John W. Haies, Cliaucer’s ‘Dry Sea’. Academy no. 
508, s. 65. 

dieser in dem Bake of the Dnehess vorkommende ausdruck wird 
durch einen verweis auf eine stelle aus The Voiaye etc. of Sir John 
Maundeville erklärt. 

1096. John W. Haies, Chaucer’s ‘Virgin’ at Boulogne. Aca¬ 
demy no. 520, s. 286. 

vgl. C. T. Gen. Prol. v. 465. von dem wundertätigen hölzernen 
bilde der hl. jungfrau ist nur noch eine hand erhalten — das 
übrige wurde 1793 verbrannt — doch genießt diese noch heutzu¬ 
tage als reliquie Verehrung. 

1097. M rs. Haweis und J. H. Round, Chaucer and the 
Eastern Counties. Academy 531, s. 31 und ebd. 532, s. 50. 

in dem journal ‘ Belgravia ’ vom juli 1882 ist ein Siegel John 
Chaucers abgebildet, welches langschnäbelige vogelköpfe darstellt, 
diese hält Mrs. H. für reiher (herons), wodurch die Chaucerfamilie 
mit der der Herons verknüpft würde, die aus Norfolk stammte; hier¬ 
mit erhielte die von Rye ausgesprochene Vermutung (s. Jahresbericht 
1881, no. 1076), dass G. Chaucer in Lynn in Norfolk geboren sei, 
einen ferneren halt. J. H. Round führt jedoch nicht unbedenkliche 
gründe gegen diese folgerungen an und F. J. Furnivall, ebd. no. 
533, s. 67, (‘Chaucer and the Herons’) meint sogar, dass die angeb¬ 
lichen vogelköpfe schuhe (anspielungen auf den namen Chaucer) 
seien, zieht diese ansicht jedoch auf die aussage W. H. Selbys 
zurück, der bestätigt, dass die Zeichnung vogelköpfe darstelle — ob 
aber reiher, bleibt mindestens fraglich. 

1098. F. J. Furnivall, Chaucer ‘not’ at Woodstock. Aca¬ 
demy 519, s. 269. 

Furnivall erklärt sich gegen die annahme, dass Chaucer in Wood¬ 
stock gewesen sei, worauf man aus dem P. of F., v. 122 ( u-alled 
with grene stones ) geschlossen hat, da dort keine grünen steine zu 
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finden sind; der einzig mögliche uachweis müsse auf grund der ‘Patent 
Roll’ jener zeit geführt werden. 

1099. Bloxam, On Chaucer’s Monument in Westminster Atobey- 
Archaeological Journal no. 152. 

1100. Mrs. H. R. Ha weis, Chaucer for Children: A Cr olden 

Key. New edition, revised. London, Chatto & Windus. 4. 6 sli. 

Occleve. 1101. L. To ul min-Smith, Ballad by Thomas Oc- 
cleve addressed to Sir John Oldcastle (A. D. 1415). Anglia V, 
9—42. 

eine einleitung bringt zunächst authentische nachrichten über 
Oldcastle, daun eine Zusammenstellung der biographischen notizen, 
welche Occleve über sich selbst in seinen gedicliten giebt. hierauf 
wird die lis., Phillips ms. 8151, und die sonstige Überlieferung der 
ballade besprochen, dem texte, welcher aus 64 8zeiligen Strophen 
besteht, sind erläuternde anmerkuugen beigefügt. 

Lydgate. 1102. C. Horstmann, S. Albon und Amphabel, ein 
legendenepos in 3 büchern von Lydgate, nach der editio von S. Al¬ 
bans 1534 ediert, festschrift zu dem fünfzigjährigen jubiläum der 
königstädtischen realschule zu Berlin. Berlin, Winckelmann & Söhne. 

8. s. 101 — 195. 

aus der ‘einleitung’ (s. 103—110) sei hervorgehoben, dass sich 
diese dichtung außer in dem im titel genannten drucke in 3 hss. 
vorfindet, von denen jedoch der herausgeber nur eine (Cambr. Trin. 
Coli.) benutzen konnte, der druck enthält einen im ganzen bessern 
text, wenn auch manche sprachlichen eigentümlichkeiten darin ver¬ 
wischt sind, doch ist die hs. deswegen von bedeutung, weil sie 
gewisse zusätze der editio als spätere einschiebungen erkennen lässt, 
ferner bringt sie als datum der abfassung das jahr 1439. der text 
folgt genau dem drucke, doch sind die Varianten der hs. unter dem 
texte angegeben, das gedieht zerfällt in 3 bücher und umfasst gegen 
5000 vv., die in 7zeilige Strophen gegliedert sind, der ausdruck ist 
gekünstelt und öfters bieten sich dunkle stellen, eine inhaltsangabe 
findet sich in der einl. (s. 107—110). 

Erceldoune. 1103. A. Brandt, Thomas of Erceldoune. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1096. — von ten Brink, Literatur¬ 
zeitung 1881, sp. 1382 f., im allgemeinen günstig beurteilt; der rec. 
erhebt jedoch u. a. einige bedenken gegen die darstellung der metrik 
und hält dem herausg. vor, dass er die Orthographie nicht mehl’ 
geregelt habe. W. Mus hacke, Anglia V, anz. 1—4, giebt eine 
ausführliche inhaltsangabe mit einigen eignen bemerkungen über 
sprachliche eigentümlichkeiten. zum Schluss nennt er die ausgabe 
eine treffliche. 
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Charlemagne. 1104. E. Kolbing, Zu Herrtages ausgabe von 
‘The Sege off Melayne’. Engl. Studien V, 467. 

vgl. Jahresbericht 1881, uo. 1097. K. bemerkt, dass durch eine 
Vergleichung des textes mit dem der ausgabe beigegebenen facsimile 
der hs. gegen die correctheit jenes bedenken erregt werden. 

Erl of Tolous. 1105. Gust. Lüdtke, The Erl of Tolous and 
the Emperes of Almayn. eine engl, romanze aus dem anfange des 
15. jahrh., nebst litterar. Untersuchung über ihre quelle, die ihr ver¬ 
wandten darstellungen uud ihre geschichtliche grandlage. Sammlung 
englischer denkmäler in kritischen ausgaben. 3 bd. Berlin, Weid¬ 
mann 1881. XII, 291 s. 8. 6 m. (1—3 : 16,60 m.) 

die Jahresbericht 1881, no. 1100, besprochene arbeit wird im 
vorliegenden buche mit einer Untersuchung der spräche fortgesetzt, 
auf grund welcher der herausg. das denkmal in den nördl. teil des 
östl. mittellandes versetzt, hierauf folgt die erforschung der dialekte 
der hss., dann die der metrischen eigentümlichkeiten. nach behand- 
lung des technischen aufbaus der l’omanze, wendet sich der lieraus- 
geber zur Untersuchung des Ursprungs der romanze und der ihr ver¬ 
wandten dichtungen, wobei er nachweist, dass ihr inhalt sich an 
historische ereignisse aus dem leben der kaiserin Judith, der zweiten 
gemahlin Ludwigs d. frommen, und des grafen Bernhard v. Toulouse 
anschließe, auf den text folgen mehrere beilagen (den inhalt ver¬ 
wandter sagen enthaltend) und anmerkungen. — angez. in der Aca¬ 
demy uo. 499, s. 407, wo das werk wegen einiger etwas willkür¬ 
lichen Schreibungen wegwerfend beurteilt wird, worauf Zupitza, ebd. 
501, s. 438, des herausgebers Verdienste kurz hervorhebt. — von 
Th. Wissmann, Literaturblatt 1882 (5), 179—184, der die lier- 
stellung des textes billigt, jedoch zweifei erhebt wegen der Weg¬ 
lassung einiger unbetonten e, worauf er eine eingehende Untersuchung 
über diesen laut im vorliegenden gediclite anstellt. — von H. Varn- 
hagen, Literaturzeitung 1882, sp. 642: lobend, doch sei die locali- 
sierung nicht ohne zweifei. — auch F. Doenne, der in der Anglia 
V, anz. 4—6, den inhalt eingehend bespricht, weist auf die Unsicher¬ 
heit der Ortsbestimmung hin. 

Mysteriös. 1106. The Ashburnham Ms. of the York Mystery 
Plays. Academy no. 530, s. 9 f. 

Lord Ashburnham hat endlich gestattet, dass diese wichtige 
Sammlung, die bisher nur dem namen nach bekannt war, im drucke 
veröffentlicht werden darf. Miss Toulmin Smith ist mit dieser auf- 
gabe betraut, die Clarendon Press wird sie drucken. — es sind im 
ganzen 48 stücke vorhanden: die 11 ersten sind aus dem alten testa- 
ment (bis Pharaohs Untergang im roten meere) genommen, die andern 
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ans dem neuen testament, dem evangelinm Nicodemi und aus lebenden, 
die handschrift ist etwa 1450 zu datieren, doch die abfassung muss 
früher angesetzt werden, interessant ist auch, dass sie die noten 
zu einem gesange der engel enthält. 

Paston Letters. 1107. Rudolf Blume, Die spräche der Paston- 
Letters. beitrag zur historischen grammatik des englischen, progr. 
d. realschule II. ord. beim Doventhor zu Bremen, [progr. no. 638.] 51s. 4. 

die bedeutung der Paston-Letters, die jetzt in der Sammlung 
von Arbers English Reprints auch weiteren kreisen zugänglich sind, 
für die geschichte, die literatur und sitten des 15. jhs. ist längst 
anerkannt, ihr wert für die Sprachgeschichte ist jedoch noch nicht hin¬ 
reichend ausgenutzt worden, der verf. vorliegender abliandlung hat 
daher mit seiner Untersuchung eine dankbare aufgabe erfüllt, da ge¬ 
rade für die wichtige periode des Übergangs des megl. in das negl. 
nur wenig material in dieser art verarbeitet ist. er behandelt die 
flexion des Substantivs, des adjectivs, der pronomia und des verbs, 
zu der er zahlreiche belege mit genauer Stellenangabe citiert. hieran 
schließt sich ans der syntax die construction des acc. c. inf.; es 
folgen die participia und das gerundium. die lautlehre wird nur ge¬ 
legentlich berührt, doch soll diese, wie weitere Untersuchung syntak¬ 
tischer eigentümlichkeiten, der gegenständ einer späteren abliandlung 
werden, die hoffentlich in nicht langer zeit erscheinen wird. 

Mrs. Alexander Napier, A Noble Boke of Cookry for a Prynce 
Houssolde or eny other Estately Houssoldes etc. 

s. oben no. 284. 

Liturgy. 1108. William Maskell, The Ancient Liturgv of 
the Church of England according to the Uses of Sarum, York, Here¬ 
ford, and Bangor, and the Roman Liturgy. Arranged in Parallel 
Columns, with Preface and Notes. III. Edition. Oxford, Clarendon 
Press. 

derselbe, Monumenta Ritualia Ecclesiae Anglicanae: the Occasio- 
nal Offices of the Church of England according to the old Use of 
Salisbury', the Prymer in English, and other Prayers and Forms. 
With Dissertations and Notes. 3 vols. II. Edition, ebd. 

angez. Athenaeum no. 2864, s. 365, wo anerkennend hervor¬ 
gehoben wird, dass der herausgeber die neueren arbeiten auf diesem 
gebiete für seine neuen ausgaben zu verwerten gewusst hat. es 
wird dann auf die abweichungen von den früheren (u. a. ist das 
‘Layfolk’s Mass Book’ eingehender ausgenutzt worden) aufmerksam 
gemacht. 

Catholicon. 1109. Sidney J. H. Herrtage, Catholicon Ang- 
licum. 

s. jahresbericht 1881, no. 1104. angez. von Lucy Toulmin 
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Smith, Anglia V, anz. 26—30. nachdem die recensentin auf die 
bedeutung dieser publication für die Sprachgeschichte und wortkunde 
hingewiesen und ihr Verhältnis zu andern älteren vocabularien und 
lexicis dargestellt, hebt sie die sorgfältige arbeit des herausgebers 
gebührend hervor, der eine fülle von ferneren belegen und erklärun- 
gen aus den verschiedensten einschlägigen werken zu dem obigen 
handschriftlich überlieferten Wortverzeichnis hinzugefügt hat. hierauf 
citiert sie einige interessante beispiele und bemerkt, dass einzeln vor¬ 
kommende versehen den wert des ganzen nicht beeinträchtigen. — 
in der anzeige im Athenaeum no. 2859, s. 202 f., welche dem heraus- 
geber gleichfalls anerkennung zollt, werden einige fernere sprachliche 
merkmale erwähnt, die H.’s Vermutung, dass der compilator dieses 
werks aus dem nordosten Englands staihmte, bestätigen helfen. 

Caxton. 1110. William Blades, The Biograpliy and Typo- 
graphy of William Caxton, England's First Printer. London, Trüb- 
ner. 5 sh. 

1111. John W. Haies, Caxton at Westminster. Athenaeum 
no. 2836, s. 282 f. 

fügt zu den von Blades (s. o.) angeführten argumenten, dass 
Caxton seine druckpresse nicht in der abtei, sondern als mitglied der 
Mercers’ Company in einem von dieser in der nähe gemieteten locale 
anfgestellt hatte, noch ein ferneres, das sich au den namen l Old Pye 
Street’ knüpft, doch widerruft er diese Vermutung ebd. 2837, s. 317, 
worauf W. J. Thoms, ebd. 2838, s. 346, bemerkt, dass diese Straße 
ihren namen in der tat erst später erhalten habe. 

1112. W. Blades und S. L. Lee, Caxtons ‘Four Sons of Ay- 
mon’. Athenaeum no. 2860, s. 243 f., 2861, s. 272 u. 2864, s. 370. 

Blades teilt die entdeckung 4 fernerer blätter, die vom ein- 
bande eines alten buches herrüliren, mit. es ist diese auffindung in¬ 
teressant, da von Caxtons druck nur ein fragmentarisches exemplar 
vorhanden ist, doch wissen wir ans einem neudrucke Coplands 
(a. 1554), dass Caxton die ‘Four Sons of Aymon’ aus dem franz. 
selbst übersetzt hat. — Lee weist nach, dass Dibdin dies exemplar 
im Supplement zu seiner 'Bibi. Spenc.’ und im ‘Bibliographical Deca- 
meron’ bereits besprochen hat, was Blades nicht bekannt war. 
überdies notiert er noch spätere drucke desselben gegenständes aus 
dem 18. jh. in no. 2864 meldet Bl. die entdeckung eines blattes 
von W. de Wördes abdruck (a. 1504) von Caxtons ausg. 

1113. An Unknown Specimen of Caxton’s Printing at Cam¬ 
bridge. Athenaeum no. 2815, s. 466. 

ein 'Letter of Indulgence’ des John Kendale, der anfangs 1480 
gedruckt worden, ist kürzlich aufgefunden. 


John Koch. 
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1114. fl. Pratje, Syntaktische Verwendung des genitiv im 
Heliand. Z. f. d. ph. 14, 18—63. 

vf. geht von der tatsache aus, dass das altsächsische von den 
acht indogermanischen Casus nur vier vollständig, einen (instr.) un¬ 
vollständig besitzt, dass also die vorhandenen zur Vertretung- der 
fehlenden (loc. abl. voc.) dienen müssen. — als resultat wird s. 62 
gezogen, dass der genetiv im as. wie überhaupt im idg. ein adnomi- 
naler sei, d. h. die Zusammengehörigkeit zweier nominalbegriffe aus- 
drücke und auch bei verben oder adverbial einen darin enthaltenen 
nominalbegriff ergänze, von anderen casus ersetzt er nur den instr., 
nicht auch, wie es bisweilen scheint, den abl., d. li. soweit das sprach¬ 
liche material des as. in Hel. vorliegt. 

1115. H. Pratje, Dativ und instrumentalis im Heliand. Göt¬ 
tingen, 1880. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1108. ang. Literaturzeitung 18S1 
(45), 1740—1741 von J. Ries. 

1116. H. Pratje, Der accusativ im Heliand syntaktisch dar¬ 
gestellt. (Sobernheim.) Göttingen, Deuerlich. 83 s. 8. 1,20 m. 

1117. Heliand. Christi leben und lehre, nach dem altsäch¬ 

sischen von K. S imrock, dritte auflage. neue ausgabe mit Orna¬ 
menten aus handschriften des 9. jahrhunderts. Berlin, Grote. IV, 
218 s. 4. 8 m. 

eine neue ausgabe von Simrocks 1856. 1866 erschienener Über¬ 
setzung. eine uotiz im A. f. d. a. 8, 282 und Literaturblatt 1882 
(5), 203. ang. Z. f. d. phil. 14, 502. Literaturzeitung 1882 (29), 
1059—1060 v. Roediger. 

1118. 0. Behaghel, Zum Heliand. Germania 27, 415—420. 

textkritische bemerknngen und erklärungen zu einzelnen stellen. 

1119. J. H. Gallße, Heleand 984. Tijdskr. voor Nederl. 
Taal- en Letterkunde 1881 (3), 258—260. 

aslöp für afstöp. 

PI au mann, Übersetzung zweier stellen aus dem Heliand (v. 
1245—1359) und aus Otfrids evangelienbuch (II, 16). 

s. oben no. 632. in betreff des Heliand ist noch zu bemerken, 
dass die abhandlung eine größere zahl fehler enthält, von denen nur 
ein teil als druckversehen bezeichnet werden kann, so wird s. 5 be¬ 
hauptet, der Heliand sei spätestens in der zweiten hälfte des zehnten jhs. 
verfasst, seine quelle sei Titian; s. 15 ‘vier hebungen mit wenigstens 
zwei Stabreimen muss natürlich jeder vers haben, beruhen tut aber 
die rhytlimik auf dem w r echsel von hebungen und Senkungen’, u. s. w. 
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1120. G. Keintzel, Der Heliand im Verhältnis zu seinen 
quellen, progr. d. gymn. zu Sächsisch-Regen (Siebenbürgen). 36 s. 4. 

‘die frage nach den quellen des Heliand kann nach den Unter¬ 
suchungen von Windisch, Grein und Sievers im ganzen als erledigt 
angesehen werden’, nach diesen einleitenden Worten des verf. darf 
man von der vorligenden schrift keine neuen oder von bisher fest¬ 
stehenden verschiedenen ergebuisse erwarten, die arbeit stellt sich 
vielmehr zur anfgabe zu untersuchen, ‘in welcher weise der dichter 
das quellenmaterial zu einer epischen dichtung verarbeitet; insbe¬ 
sondere, welche Umgestaltungen, Veränderungen und zusätze der 
biblische Stoff dadurch erfahren hat. daneben scheint uns vorzüglich 
der nachweis und das hervorheben jener stellen von bedeutung, in 
welchen sich das durchaus selbständige, von den quellen unabhängige 
dichterische schaffen an originellen gedankeü und ausführungen er¬ 
kennen lässt’. Keintzel will also gewissermaßen in die gedanken- 
werkstatt des dichters eintreten und klar stellen, was im einzelnen 
dem dichter selbst gehört; die arbeit wird dadurch zu einem fort¬ 
laufenden commentar des gedichtes und ist für die erkenntnis des 
echt deutschen geistes in demselben von Wichtigkeit auch neben 
Vilmars altertümem; von diesen unterscheidet sie sich hauptsächlich 
dadurch, dass sie die einzelnen stellen in der folge behandelt, wie 
sie im gedichte stehen. 

1121. L. Kelber, Der Heliand in theologischer und ästhe¬ 

tischer beziehung. Zs. f. kirchl. wissensch. und kirchl. leben 1881, 
79—95. 154—167. 


1122. P. Eickhoff, Die älteste Herzebrocker heberolle. progr. 
d. gymn. in Wandsbeck. [pr. no. 255.] 19 s. 4. 

die jetzt in Münster ligende handschrift ist hier zum ersten 
male gedruckt; sie enthält zwei dem alter nach verschiedene auf- 
zeichnungen deren ältere zwischen 1082 und 1096, wahrscheinlich 
vor 1088 fällt, außer personen und Ortsnamen enthält das stück 
nur sehr wenige deutsche worte {malt, maldar scoc)\ die spräche ist 
nicht rein sächsisch, als Schreiber wird ein nicht sächsischer mönch 
vermutet. — im weiteren bespricht die abhandlung die etwas über 
100 Ortsnamen, deren etymologie festgestellt wird; ein zweiter teil 
soll folgen. 

Emil Henrici. 


XVII. Niederdeutsch. 

1123. Korrespondenzblatt des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung, herausgegeben im auftrage des Vorstandes (von K. 
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Koppmann und W. H. Mielck). jalirg. VI, no. 6—8 (s. 57—96 . 
VII, no. 1—4 (8. 1—48). Hamburg 1881—82. ä jahrg. 2 mk. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 712. außer den unter besonderen 
nummern angeführten beitragen finden sich mitteilungen von Bech- 
stein (Zither, Zitter), Crecelius (Ode in kalenbergischem platt v. j. 
1776 und ein brief in westfälischem platt v. j. 1572), Hansen, 
Hemme, Jellinghaus, Knoop, Koppmann, Krause, Kühne (hot als acker¬ 
maß im magdeburgischen), Lohmeyer, Mielck, Sandvoss, Seelmann 
(kund als ackermaß im magdeburgischen), Sohnrey und Sprenger. 
VH kurz angezeigt in The Academy no. 531, s. 35. 

Literaturgeschichte. Grammatik. Lexikographie. 

1124. H. Babuc-ke. Über sprach- und gaugreuzeu zwischen 
Elbe und Weser. Nd. jahi’b. 7, 71—79. 

Seelmann hatte darauf hinge wiesen, dass die formen mi und 
mik in lokal scharf abgegrenzten gebieten gebraucht werden und die 
grenze beider gebiete zu bestimmen gesucht. Babucke hat diese 
grenzangaben berichtigt, indem er für einen großen teil der nord¬ 
westlichen und nördlichen linie dort' für dorf erkundigungen einge¬ 
zogen hat. seine arbeit wird dadurcli noch wertvoller, dass er das 
zusammenfallen von gau- und mundartgrenzen für ein bestimmtes ge¬ 
biet festgestellt hat. eine karte ist dem aufsatze beigefügt. 

1125. J. Bachmann, Geschichte des evangelischen kirchen- 

gesanges in Mecklenburg, insbesondere der mecklenburgischen gesang- 
biicher. Rostock, Stiller. XII, 340 s. 8. 5 m. 

das buch liefert wichtige beiträge zur geschichte der nd. kirchen- 
liederliteratur in Mecklenburg, für die älteste Sammlung nd. evan¬ 
gelisch-kirchlicher gesäuge hat bisher das sog. Speratussche gesang- 
buch von 1526 gegolten, eine ältere weist der verf. in dem Ludwig 
Dietzsclien gesangbuche von 1525 nach, er sieht darin die Über¬ 
tragung eines fast gleichzeitigen hd. Originals, als herausgeber nimmt 
er Joachim Slüter au. von diesem rührt auch das gesangbuch von 
1531 her, das gegenüber dem ersteren eine bedeutende bereicherung 
des liederschatzes aufweist, der zweite teil der jüngeren Sammlung 
enthält fast sämtliche nummern der älteren, für den übrigen bestand 
werden die quellen nachgewiesen, während das gesangbuch von 1531 
in Mecklenburg bald in Vergessenheit geriet, wurde es sonst auf nd. 
gebiete öfter wieder gedruckt, in Magdeburg allein in den nächsten 
dreißig jahren acht mal. über die späteren Sammlungen nd. kirehen- 
lieder giebt der verf. eine gute Übersicht. 

1126. H. Berghaus, Sprachschatz der Sassen. (Brandenburg, 
Ad. Müller). Berlin, Eisenschmidt. 

vgl. Jahresbericht 1879, no. 727. 1880, no. 1170. 1881, no. 
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1117. neu erschienen sind lieft 15—18, bd. II. s. 337—656. — 
ang. von Wolff, Korrespondenzbl. f. Siebenb. landesk. V. (4), 46—47. 

1127. A. Birlinger, Flüche, Verwünschungen. Nd. korrespon¬ 
denzblatt 6, 90—91. 

Birlinger teilt einen passus aus Taudel- und Zaudelhaftiger 
Spinnrocken (1678) mit, der eine aufzählung nd. verwünschungs¬ 
formein enthält. 

1128. A. Birlinger, Zum mnd. Wortschätze. Nd. korrespon¬ 
denzblatt 6, 91—92. 

kackerlack, töversche, vloet vel stroom, wickhersen, vorspoyk 
oder vorlaet und nalaet, tacken. 

1129. H. Frischbier, Preußisches Wörterbuch. Ost- und 

westpreußische Provinzialismen in alphabetischer folge. Berlin, Enslin. 
8. 1.—6. lieferung. ä 2 m. 

die preußische dialektliteratur ist außerordentlich dürftig. zw r ar 
bietet Sophiens reise eine reiche ausbeute an Provinzialismen, haupt¬ 
sächlich basiert das Wörterbuch aber auf Sprichwörtern, volkstümlichen 
redensarten und volksreimen, die Frischbier bereits früher gesammelt 
herausgegeben hat. der etymologie ist nur ein beschränkter raum 
verstattet. — ang. von C. Marold, Literaturblatt 1882 (7), sp. 257 
—58; Literaturzeitung 1882 (46), 1644—46. 

1130. H. Jellinghaus, Grenzen westfälischer mundarten. 

Nd. korrespondenzblatt 6, 74—75. 

der Verfasser scheidet zwischen drei westfälischen mundarten: 
1) der in dem gebiete von Coesfeld - Ahaus - Oetmarsum - Rheine ge¬ 
sprochenen, 2) der engrisch - -westfälischen, 3) der eigentlich west¬ 
fälischen. als charakteristisch 101 - erstere führt er an: kurzes e und 
o = nmd. e und ö, für die zweite: ie = mnd. e; ua, oa = mnd. 

ö, ä; iu und dessen umlaut uii =mnd. ü; ui, ei, yi = mnd. i, für 

die dritte: ü und l = engrischem iu nnd ui, yi. 

1131. H. Jellinghaus, Aus kopenhagener handschriften. Nd. 
jalirb. 7, 1—17. 

die mitteilungen beziehen sich zum größten teil auf mnd. geist¬ 
liche dichtungen. an weilmachts- und osterliederstrophen, gebete in 
versen schließen sich priameln, das lied vom könig Ludwig von Un¬ 
garn und teilweise von den übrigen bekannten hss. abweichende 
fassungen von Jesus und die sele, dem lehrer und dem jüngling, 
Anselmus vom leiden Christi, Amt Buschman, Werner Role- 
vinks de regimine rusticorum. die Offenbarung des geistes 
von Guido van Termen geht meist unter dem namen ‘De spiritu Guido- 
nis’. das lat.original ist nicht so selten, wie des verf. alleinige angabe 
einer osnabrücker hs. schließen lassen könnte, der gegenständ ist auch 
in einem sich eng an das lat. anlehnenden me. gedichte behandelt cf. 
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Wright, St. Patrick’s Purgatory, London 1844. p. 45—47; eine an¬ 
dere mnd. Version citiert Seelmann, Nd. jahrb. 6, 35. ferner be¬ 
richtet verf. über eine Ho ff mann von Fallersleben unbekannt ge¬ 
bliebene deventersche ausgabe der spräche des Tunicius v.j. 1513, 
welche ziemlich reine mnd. Orthographie zeigt. 

1132. A. Liib ben, Mittelniederdeutsche grammatik nebst Chresto¬ 
mathie und glossar. Leipzig, Weigel. VIII, 221 s. 8. 6 m. 

in der einleitung, s. 1 — 3, wird das unerlässlichste über namen, 
gebiet, zeit und dialekte des mnd. mitgeteilt, auf s. 3—65 wird 
seine lautlelire, auf s. 166—32 seine flexionslehre abgehandelt, daran 
schließt sich Chrestomathie mit glossar, s. 133—221. — ang. Lite¬ 
raturblatt 1882 (6), sp. 215—17 von Tümpel, der sich dagegen 
wendet, dass Lübbeji in der sprachlichen Übereinstimmung lokaler 
urkunden nicht Übereinstimmung der beiderseitig gesprochenen mund- 
arten, sondern die Wirkung einer gemeinniederdeutschen Schriftsprache 
sieht. — nach der anz. im Lit. cbl. 1882, sp. 575 ist die gramma¬ 
tische darstellung klar und sicher und zeugt von der hervorragenden 
Sachkenntnis des verf., besonders in der lautlehre macht sich aber 
des veif. älterer grammatischer Standpunkt fühlbar, während die 
flexionslehre den heutigen erfordernissen weit mehr entspricht. — 
Franck in seiner ausführlichen anzeige, A. f. d. a. 8, 312—24, kann 
sich mit Lübbens grammatischem Standpunkt ebenfalls nicht einver¬ 
standen erklären, seine ausstellungen treffen in erster linie die laut¬ 
lehre. die materialsammlungen zur mnd. grammatik hält er für geeignet, 
dem buche bleibenden wert zu verleihen, die Chrestomathie charak- 
terisirt er als reichhaltig, das glossar als ausreichend. 

1133. A. Liibben, De modersprake. Nd. korrespondenzblatt 
6, 64 — 67. 

der verf. erörtert die entwicklungsgeschichte dieses Wortes und 
wendet sich hierauf zu der frage, ob ihm im nd. berechtigung zuzu¬ 
gestehen sei oder nicht, in dem speciellen falle, von dem er aus¬ 
geht, Grotlis bekanntes gedieht Min modersprak, kann die ent- 
scheidung zweifelhaft sein, jedenfalls ist es zu billigen, wenn Lüb- 
ben bei den heutigen nd. dialektschriftstellern die allzu bereitwillige 
aufnahme fremder elemente tadelt, hd. phrasen werden einfach ins 
nd. übertragen, mögen ob sie dem geiste dieser spräche adäquat sein 
oder nicht, für die Vermengung hd. und nd. grammatischer formen 
durch neuere nd. dialektschriftsteller führt Liibben zwei beispiela 
an: den gebrauch von en grötet hus statt en grot hüs nach der regel, 
dass nach dem unbestimmten artikel oder possessivpron. das adj. 
vor einem subst. neutrius generis nicht flektirt wird, und ferner die 
Verwandlung der genetivendung — es in — et z. b. nix, wat godet 
statt nix, w'at godes. 
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1134. A. Schemionek, Ausdrücke und redensarteu der el- 

bingschen mundart mit einem anhange von anekdoten dem Volke nach¬ 
erzählt. Danzig, Bertling 1881. VI, 53 s. 8. 0,75 m. 

die charakteristischen ausdrücke der elbingschen mundart wer¬ 
den von der menge des überflüssigen vollständig überwuchert, unter 
den zehn ersten Wörtern, die der verf. anführt, konnten nicht weni¬ 
ger als drei fehlen (sich abgeben mit jdm., abgebrüht, abkanzeln), 
die zutat einer albernen anekdotensammlung macht das buch nicht 
brauchbarer. 

1135. Fr. Woeste, Beiträge aus dem niederdeutschen. Z. f. 
d. ph. 13, 303—4; 14, 99—100 und 236—37. 

tiviagm; Engermey; garst = biindel von 120, 240, 200 fischen, 
dann auf eine gleiche anzal garben übertragen; greme = gcremte, 
knochengerüst, Skelett. — hurkuken = mkuken, ruchsen der taube. 
— hovesweme comimpiert aus honerswerre, vogelmiere; herbrand ; heien 
moitice = ärmel von heie d. i. hede, werglinnene ärmel. 

1136. Fr. Woeste, Wörterbuch der westfälischen mundart. 

Norden und Leipzig, Soltau. 331 s. 8. 8 mk. (Wörterbücher, 

herausgegeben vom verein für nd. Sprachforschung, band I.) 

unter den vorhandenen idiotiken zeichnet sich das Wo es tesehe 
durch seinen geringen umfang vorteilhaft aus. das vortrefflich ge¬ 
sichtete material war von dem verdienten, unlängst verschiedenen 
Verfasser während vieler jahre zusammengetragen, speciell für den 
märkischen dialekt autorität, hat er auch die nachbardialekte be¬ 
rücksichtigt. die verfügbaren quellen sind sämmtlich benutzt, leider 
haben die herausgeber, Crecelius und Liibben, versäumt, ein Ver¬ 
zeichnis derselben zuzufügen, der verein für nd. Sprachforschung 
hat sich durch die Publikation dieser sorgfältigen arbeit ein unläug- 
bares verdienst erworben. — ang. von Busch, Literaturzeitung 1882 
(51), 1821—22; von Behaghel, Literaturblatt 1882 (12), 455. 

Mittelniederdeutsche dichtung. 

Drama. 1137. Burkard Waldis, Der verlorene solin, ein fast- 
nachtsspiel. Halle, Niemeyer. X, 76 s. 8. (neudrucke deutscher 
literaturwerke d. XVI. u. XVH. jh. no. 30.) 0,60 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1133. — ang. Lit. cbl. 1881, sp. 
1382—83; Sybels zschr. n. f. 12, 106. 

Geistliches. 1138. A. Lübben, Das paradies des klausners 
Johannes. Nd. jahrb. 7, 80—100. 

Lübben macht mitteilungen über eine Oldenburger hs., die unter 
dem titel ‘das paradies’ geistliche dichtungen enthält, als proben 
druckt er ‘oratio de sancta Katerina’ und ‘oratio de duodecim gaudiis’ 
ab. am Schluss der hs. finden sich noch drei gedichte, zwei geist- 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (18S2). 15 
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liehe liebeslieder und eine versificierte mahnung zu einem gott wohl¬ 
gefälligen lehen. sie bieten der erklärung manche Schwierigkeiten. 

1139. W. Seelmann, Zur mnd. selenklage. Nd. korrespon¬ 
denzblatt 6, 76—77. 

der verf. macht bemerkungen zu einer reihe von zweifelhaften 
stellen der visio Philiberti und widerlegt darin die einwendungen, 
welche Sprenger im Nd. jahrb. 6, 130 ff. gegen die von dem verf. 
in seiner ausgabe der visio vorgeschlagenen erklärungen vorgebracht 
hatte (v. 21 lame, v. 164 speghdglas, v. 173 ecom, v. 360 enem 
enm bref senden, v. 33 tivischen Ryn unde viere u. s. w.). 

1140. Herman Brandes, Zur mnd. visio Philiberti. Nd. jahrb. 
7, 24—33. 

gegenständ der Untersuchung ist die von Lübben auf der Wolfen- 
bütteler bibliothek aufgefundene mnd. hs. der visio Philiberti. nach 
den dialektischen eigentümlichkeiten wird als heimat des Schreibers 
der Nordharz oder dessen nachbarschaft angesetzt, einige reimwörter 
sprechen für westlichere entstehung des Originals, der feststellung 
des Verhältnisses der drei bekannten mnd. hss. der visio zu einander 
folgt die collation der Wolfenbütteier hs. und des Seelmannschen textes. 

Pseudo-Gerhard. 1141. R. Sprenger, Zu Gerhard v. Minden. 
Nd. korrespondenzblatt 7, 4. 

unter Gerhard v. 64: winden versteht Sprenger geräte zur 
liasenjagd. er verweist auf Mnd. wb. 5, 725 s. v. winde: windas- 
booghe, windboghe. 

1142. K. Koppmann, Zu Gerhard von Minden. Nd. korrespon¬ 
denzblatt 7, 44—46. 

der verf. weist die ansicht Sprengers zurück, dass unter winden 
jagdgeräte zu verstehen seien; er erklärt wind als jagdhund. be¬ 
züglich der Zusammenstellung winde unde hunde neigt er der 
meinung zu, dass zwischen beiden wohl geschieden werden konnte, 
wenn man annimmt, dass erstere an der leine geführt wurden, letztere 
frei umherliefen. 

Koker. 1143. C. Walther, Der Koker. Nd. korrespondenz¬ 
blatt 6, 67—70. 

bemerkungen über inhalt und form jener interessanten gnomischen 
dichtung leiten den aufsatz ein, der sich in erster linie mit alter und 
Verfasser derselben beschäftigt, herausgegeben ist der Koker einmal, 
von Hackmann im anhange zu seiner ausgabe des Reineke Vos. 
Hackmann meint, der Verfasser beider gedichte sei derselbe, ihre ent¬ 
stehung falle noch vor die reformation, sie stammen aus dem braun¬ 
schweigischen. Walther weist Schellers angriffe, der den Koker für 
ein machwerk seines herausgebers erklärt, scharfsinnig und über¬ 
zeugend zurück, zum beweise zieht er die Unfähigkeit Hackmanns 
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gutes nd. zu schreiben, die die Vorrede zu seiner ausgabe dartut, 
und die zahlreichen Unverständlichkeiten im abdruck, welche sich nur 
auf lesefehler zurückfiihren lassen, heran, den hauptgrund für den 
mittelalterlichen Ursprung des gedichts sieht der verf. in der Ver¬ 
trautheit mit derzeitigen Verhältnissen, zuständen und gegenständen, 
die Hackmann sicher nicht besaß, aus sprachlichen gründen stimmt 
Walther Hackmanns Vermutungen über abfassungszeit und heiraat 
bei. leider ist das ms. des Koker verloren gegangen. 

Lied. 1144. Dre oolde leider tor Wisbiiefahrt (herausg. von 
C. Walther) 1881. 8 s. 8. nicht im buchhandel. 

das unter den teilnehmern an der Wisbyfalirt, welche raitglieder 
des hansischen gescliichtsvereins 1881 veranstaltet haben, verteilte 
heftchen enthält ‘dat Störtebekerleit’ in mnd. reconstruction, ‘dat 
oolde leisken vam Henneke knecht’ und, ‘ene noordfaart 1481’ be¬ 
titelt, das bei Uhland volksl.I. no. 172 abgedruckte lied. — das lied vom 
Henneke knecht ist hieraus wieder von Karl Braun-Wiesbaden, 
Die Wisbyfalirt. Leipzig, Brockhaus 1882, s. 52 zum abdruck ge¬ 
bracht und mit einer fehlerhaften Übersetzung begleitet worden. 

Rosenblüt. 1145. G. Milchsack, Zu Rosenblüt. Archiv für 
literaturgeschichte XI, 169—171. 

der verf. berichtet über eine nd. bearbeitung von Rosenblüts 
gedieht ‘Von der keiserin zu Rom’ in einem magdeburger druck 
vom j. 1500, der sich in zwei exemplaren auf der wolfenbütteler 
bibliothek befindet, am ende sind 28 verse zugefügt, die Milchsack 
zugleich mit den einleitnngsversen abdruckt, (ausziige waren bereits 
L. Goetze, Ältere geschickte der buclidruckerkunst in Magdeburg 
I. s. 72—78 gedruckt.) 

Mittelniederdeutsche prosa. 

1146. W. Crecelius, Arnt Buschraan. Nd. jahrb. 7, 70—71. 

in Boutzbach, Auctarium zu Trithemins biographien wird als 

verf. des Buschmanschen mirakels ein Friedrich Buschman genannt, 
der name Arnt Buschman als der eines geistlichen zu Götterswick 
begegnet in einer urkunde v. j. 1483, die Crecelius mitteilt. 

1147. H. Deiter, Der Appingadammer bauerbrief vom 2.juni 
1327 in nd. Übersetzung. Nd. jahrb. 7, 18—23. 

aus einem emdener miscellancodex des 16. jahrh. wird die nd. 
Übersetzung eines lat. ortsstatuts der friesischen gemeinde Appinga- 
damm mitgeteilt, verf. giebt an, wo sich das lat. original gedruckt 
findet, und spricht bezüglich der Übersetzung die Vermutung aus, 
dass sie eine unsorgfältige abschrift aus einem dem letzten drittel 
des 15. jahrh. entstammenden groninger ms. von Oldeamt und 
Reiderland betreffenden rechtsquellen sei. 


15* 
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1148. H. Deiter, Aus ud. handscliriften. Nd. korrespondenz¬ 
blatt 6, 89—90. 

proben aus zwei nd. hss. (15. und 16. jahrh.) ausschließlich 
geistlichen inhalts: 1) glaubensbekenntnis, 2) De thien glieboden Godes. 
3) Van dye geboorte der kinderen. 

1149. C. Ph. Martens, Ein niederdeutscher druck aus dem 
jahre 1525. Z. f. orthogr. II, 9. 

1150. W. H. Mielck, Das streichen von pflastern, gemäß den 
Vorschriften alter plattdeutscher arzneibiicher. Pharmacentische cen¬ 
tralhalle 1881. no. 1, p. 1—3. 

zwei proben aus .dem rostocker arzneibuck mit Übersetzung, 
wozu verf. bemerkt, dass diese Vorschriften noch heute praktische 
bedeutung haben, bemerkenswert ist die aufzählung aller bekannten 
nd. arzneibüclier. 

1151. Des Oldenlandes ordeninge und rechteboeke. aus 
den handschr ; herausg. von K. E. H. Krause. Archiv d. ver. f. 
gesch. d. herzogt. Bremen etc. zu Stade 9, 95 —185. 

das Alte land ist die marsch zwischen Harburg und Stade, die 
von Krause nach einer c. 1580 geschriebenen hs. herausgegebenen 
rechtsbücker sind 1517 verfasst; dieselben waren nach anderen hss. 
früher in Dreyer Sammlung vermischter abh. I. und in Pnfendorfs 
Observationes jnr. univ. zum abdruck gebracht worden, ein Wort¬ 
register hat Krause s. 175—182 seiner ausgabe beigefügt. 

1152. A. Lübben, Zum Sachsenspiegel. Germania 27, 379 
—383. 

Zurückweisung der behauptung R. Schröders, dass der text des 
Oldenburger codex die niederdeutsche riickübersetznng eines hoch¬ 
deutschen textes sei. eingegangen wird auf die stellen I, 55 § 2 
und I, 62 § 3. 

1153. R. Spenger und A. Liibben, Bruchstück einer Unter¬ 
weisung über die zehn geböte. Nd. jahrb. 7, 62—70. 

abdruck eines fragments des ‘buckes der zehn geböte’, welchen 
Lübben mit anmerkungen begleitet, hinzugefügt ist die entsprechende 
stelle aus dem lid. druck von 1483. Lübben ist der ansicht, dass 
der hd. wie der nd. text auf eine lat. Vorlage zurückgehen. 

1154. Dat waterrecht nach einer emder und auricher hand- 
sekrift von H. Deiter. Nd. jahrb. 7, 34—62. 

die aus einem emdener cod. veröffentlichte flämische fassnng 
der seerechtlichen bestimmungen beruht auf einer älteren flämischen 
redaktion, die den Rooles d’Oleron näher gestanden haben muss 
als die Iugemens de Damme und die Lois de Westcapelle, die eben¬ 
falls von Deiter herausgegebene nd. Übertragung entstammt einer 
auricher hs. 
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Neuniederdeutsche literatur. 

1155. K. Th. Gaedertz, Gabriel Rollenhagen, sein leben 
und seine werke, beitrag zur geschichte der deutschen literatur, 
des deutschen dramas und der niederdeutschen dialektdichtung. nebst 
bibliographischem anhang. Leipzig, Hirzel. VI, 130 s. 8. 2,80 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1154. — ang. Arch. f. lit.-gesch. 
9, 2 (Schmidt), Literaturblatt 1882, 217—219 (Bechstein), N. jahrb. 
f. philol. u. päd. 26. 352—362, Geschichtsbl. f. stadt u. land Magdeb. 
17, 398—409 (Holstein), Revue critique 1882, no. 26 (Chuquet), 
Literaturzeitung 1882, sp. 464 (Schröder), N. anz. f. bibliogr. u. 
bibliothekwissenschaft 1882 (6). — Seelmann weist in seiner im 
ganzen lobenden anzeige, Z. f. d. ph. 14, 122—28, Gaedertz’ an- 
nalime, dass Rollenhagen als quelle für die nd. scenen der Amantes 
amentes Schlues Isaac Vorgelegen habe, als unberechtigt zurück, er 
stellt den dialekt der banernscenen als einen mit dem nördlich von 
Magdeburg gesprochenen identischen fest; die einzige redensart, die 
Gaedertz als beweis für meklenburgisch oder pommerisch citiert, belegt 
Seelmann auch anderweitig. Gaedertz führt außerdem Ähnlichkeit in 
namen und redensarten ins feld; auch diese hält Seelmann nicht für 
beweisend, da sie zu weit verbreitet waren, zum glossar werden 
einige berichtignngen gegeben. — feiner ang. Herrigs archiv 68. 1 
und in vielen tagesblättern. 

1156.. H. Jellinghaus, Ein schleswigscher Sackmann. Z. d. 
gesellscli. f. sclilesw.-holst.-lauenb. gesch. XU, 163—178. 

es handelt sich um den streit, welchen der pastor Jürgen Jo- 
liansen zu Hackstedt 1628—1632 mit einem teile seiner gemeinde- 
angehörigen führte, abgedruckt ist eine predigt Jürgens aus dem 
jahre 1628 und auf das Zerwürfnis bezügliche aktenstücke. 

1157. K. Th. Gaedertz, Johann Rist als niederdeutscher 
dramatiker. Nd. jahrb. 7, 101—72. 

die abhandlung bringt über Rists Stellung und bedeutung als dra- 
mätiker zum ersten mal eingehendere Untersuchungen, im ganzen sind 
fünf Schauspiele des dicliters auf uns gekommen, von denen Gaedertz 
drei, die Irenaromachia, Perseus und das Friedejauchtzende 
Teutschland ausführlicher behandelt, ihre beliebtheit verdanken sie 
den nd. abgefassten komischen Zwischenspielen, während Perseus 
und das Friedejauchtzende Teutschland unter Rists eigenem 
namen herauskamen, ist auf dem titelblatt der Irenaromachia Ernst 
Stapel als autor genannt. Gaedertz führt den nachweis, dass das stück 
trotzdem Rist angehöre, er stützt sich dabei vornehmlich auf Überein¬ 
stimmungen in den nd. scenen des Friedejauchtzenden Teutsch¬ 
land einerseits und des Perseus und der Irenaromachia anderer¬ 
seits, spricht zugleich aber auch Vermutungen über den anlass zu der 
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mystifikation aus. eine geschickte versifizirung der Irenaromachia 
hat der verf. in Pfeiffers Pseudostratiotae aufgefunden, zur be¬ 
quemen Vergleichung stellt er quelle und bearbeitung einander gegenüber, 
ferner citiert er eine schlesische Übersetzung des Schauspiels, im abliän- 
gigkeitsverhältnis zum Perseus steht Hermann Heinrich Schers 
nd. aufzug vom schafdiebe. aus den drei Schauspielen Rists hat 
ein anonymer autor ein neues, Ratio Status, compiliert. in welcher 
weise dies geschehen, zeigen Gaedertz’ sorgfältige vergleiche. 

1158. Van de Schelde tot de Weichsel. Nederduitsche 
dialecten in dicht en ondiclit uitgekozen en opgeheldert door Joh. A. 
Leopold en L. Leopold. Afl. 1—10. Groningen, Wolters. 

ang. im Literaturblatt 1882 (3), 99—101 von Ph. Wegener, 
der dem werke wissenschaftliche brauchbarkeit abspricht, proben 
sind aus Holland, Ostfriesland, Oldenburg, Bremen, Hannover, Celle, 
Braunschweig, Lüneburg, Dithmarschen gegeben. Wegener weist an 
einem beispiele von dialektschattirung auf ganz beschränktem gebiete 
nach, dass die distrikte zu groß gewählt sind, ferner tadelt er, dass 
die proben den werken von dialekt-dichtem und -erzählern entnom¬ 
men sind, die vielfach dem Wortschätze gewalt antun. 

Herman Brandes. 


XVIII. Friesisch. 

1159. Wörterbuch der ostfriesischen spräche von J. ten Doorn- 
kaat Koolman. Norden, Braams. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1162. — das 15. heft (1882) ent¬ 
hält bd. H, s. 625—720. 

1160. J. Winkler, Een en ander over Friesche eigennamen. 
(fortsetzung). De vrije Vries (1881) XV. HI (3), 1. 

1161. A. H. Cummins, A Grammar of the Old Friesic Lan- 
guage. London, 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1163. — ang. Athenaeum 1881 
(30. jul.) 8. 142. 

1162. C. Günther, Die verba im altostfriesischen. Leipzig, 
1880. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1208. 1881, no. 1164. die an- 

zeige von R. Kögel im Literaturblatt 1881 (12) 428—429 lobt das 
buch in bezug auf die feststellung der sprachlichen tatsachen, be¬ 
merkt jedoch, dass es in der sprachgeschichtlichen erklärung der 
formen nicht auf der höhe der grammatischen forschung stehe, und 
führt hierfür die entsprechenden belege an. 
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1163. Ostfriesisches urkundenbuch herausgegeben von Ernst 
Friedländer. Emden, Haynei. 

band I. II. ang. Z. f. preuß. gesch. 19 (5. 6), 328—380 von 
D. Schäfer. — vgl. Jahresbericht 1881, no. 1165. 

Emil Henrici. 


XIX. Niederländisch. 

1164. Loquela. Rousselaere, Jules Demeester. monatlich 
eine nummer ä 4 seiten zu 2 spalten, jährlich 2 1 / 2 frs. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1167. 

1165. De Navorscher. Een middel tot gedachtewisseling en 
letterkundig verkeer tusschen allen die iets weten, iets te vragen 
hebben of iets kunnen oplossen. Onder bestuur van Jacobus An¬ 
spach. Amsterdam, Loman. 6,90 fl. pro jahrg. jahrg. 32 (1882), 
aflev. 1—10. 

jede lieferung bietet auf einigen seiten unbedeutende bemerkun- 
gen über einzelne ausdriicke. 

1166. Onze volkstaal, tijdschrift gewijd aan de Studie der 
nederlandsche tongvallen, onder redactie van Taco H. de Beer. Culem- 
borg, Blom & Olivierse. band von vier nummern 5 fl. no. 1—3. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1168. die ersten drei hefte ent¬ 
halten u. a. s. 12—17 W. H. Mielck, Over dialectvorsching in bet 
nederduitsch [Übersetzung des Programms des Vereins f. niederd. 
Sprachforschung]; s. 18—26. 83—92. 162—173 Brabantius, De 
quantiteit in de Noord-Brabantsche volkstaal, Grammatica der taal 
van oostelijk Noord-Brabant, Noord-Brabantsche woorden; 112—128. 
150—160. Gall6e, Woordenlijst van de taal welke in de saksische stre- 
ken van Nederland gesproken wordt; 27—30 Goemans, Woorden op 
het eiland Schouwen; 31—45 Zaansche woorden en uitdrukkin- 
gen: 48—64. 65—82. 129—149 Louis D. Petit, Proeve eener 

bibliographie der nederlandsche dialecten. 

1167. Bartels, Geschichte der holländischen spräche in Ost¬ 
friesland. Jahrb. d. ges. f. bild. kunst zu Emden. IV (1881), 
heft 2. 

1168. Jonckbloet, Geschiedenis der nederlandsche letter- 

kunde in de 17. eeuw. 1. deel. 3. uitgave. Groningen, Wolters 
1881. V, 384 s. 8. 2,90 fl. 

neue, teilweise umgearbeitete auflage der bekannten trefflichen 
literaturgeschichte. 

1169. G. Penon, Bijdragen tot de geschiedenis der neder¬ 

landsche letterkunde. 2. deel. Groningen, W T olters 1881. III, 
183 s. 8. 1,50 fl. 
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enthält nach der anzeige im Lit. cbl. 1882, sp. 284 materialien 
zur nl. literaturgeschichte besonders des 17. jalirh., darunter auch 
Untersuchungen über den zweiten teil der Amsterdam 1653 erschiene¬ 
nen Verscheyde nederduytsclie gedichten. — vgl. Jahresbericht 
1881, no. 1173. 

1170. Moltzer, Studien en sclietsen van nederlandsche letter- 
kunde. Haarlem. VIH, 252 s. 8. 

1171. Jan te Winkel, Bladzijden uit de geschiedenis der 

nederlandsche letterkunde. I. Mr. Joan Blasius als vertegenwoordi- 
ger van de romantische richting onzer letterkunde in de zeventiende 
eeuw. II. Vondel als treurspeldichter. Haarlem, Erven F. Bohn. VI, 
343 s. 8. 3,50 fl. 

monographie des gelehrten lyrikers und dramatikers Blasius und 
im ganzen treffende darstellung der dramatischen tätigkeit Vondels. 
— ang. von J. Franck, Literaturzeitung 1882, sp. 857—58. 

1172. J. Beckering Vinckers and J. H. Gallöe, Holland 
Language Phonology. Encyclopaedia Brittannica 1881, XH. 

1173. W. G. Brill, Nederlandsche spraakleer. Syntaxis. 3. 

uitg. Leiden, Brill. X, 337 s. 8. 3,60 fl. 

mit der 2. auflage (1862) übereinstimmend, cf. Literaturblatt 
1882 (2), 79. 

1174. J. Franck, Zur mnl. conjugation. Tijdschrift 2, 19—26, 

mnl. rönnen, gönnen sind wahrscheinlich formen derselben art, 

wie sie Kluge Q F. 32 in got. trudan nachweist, vgl. Sievers Beitr. 
8,83 anra. 

1175. W. L. van Helten, Bijdragen tot de dietsche gram- 

matica. Tijdschr. v. ndl. taalkde 2, 39—61. 71. 

I. Nog iets over de vrouwelijke I-stammen in het dietsch. — 
II. Een tweede persoon eukelv. op-tst (e) of-ts. — III. De vorm 
r indes en een nominatief-accusatief des, wes. — IV. Iets over dietsche 
adjectieven op — e. 

1176. W. L. van Helten, In dit of dat doende. Tijdschrift 
v. ndl. letterkde 2, 174—177. 

1177. W. L. van Helten, Vondel’s taal, een proeve van on- 
derzoek naar de grammatica van het nederlandscli der zeventiende 
eeuw. Vormleer. XII, 184 s. 8. — Syntaxis. IV, 184 s. 8. 
Rotterdam, Petri. 

vgl. Jahresbericht 1881, uo. 1170. — in der anzeige von J. 
Franck, Literaturzeitung 1882, 54—57 wird dem vrf. mangel an 
Sorgfalt vorgeworfen, die erkläruugen erscheinen F. vorschnell ab¬ 
gegeben, dem ganzen buche fehle überhaupt, da der vrf. eingehenderer 
kenntnisse des mnl. entbehre, die sichere basis. wirklich gefördert 
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sei das kapitel der adjectiv- und pronominalflexion im nl., anerken- 
nung verdiene die behandlung der syntax. — ferner ist die syntax 
angezeigt von Behaghel, Literaturblatt 1882 (7), sp. 256—57. 

1178. E. Verwijs en J. Verdam, Middelnederlandsch woor- 
denboek. Afl. 1, 2. Haag, Nijhof. XXII, 224 sp. 8. 1 fl. ä lief. 

das werk ist auf 6 bände ä 12 lieferungen berechnet und wird 
in 24 jahren vollendet vorliegen, die erste lieferung enthält das 
Verzeichnis der quellen und a bis aengaen, die zweite aengaen bis 
afgaen. 

1179. J. Franck, Mittelniederländ’sche miscellen. Tijdschrift 
v. ndl. taalkde 2, 26—38. 

I. nemen. Flandrys I, 316 ist ‘was genomen’ zu lesen. — 

II. cloen. der gebrauch des Wortes als hilfszeitwort mit dem infinitiv 
ist im mnl. nicht so allgemein gestattet, als man wol glaubte. — 

III. zum participium praesentis. Verfasser verwirft mit De Vries seine 
änderung Flandr. I, 313, bringt einen zweiten beleg für die betr. 
construction und findet darin das participium angewendet. — IV. 
Esopet 49, 15. verglichen wird Rein. II. 3189, zu lesen sei: ver¬ 
liest die tgoede laet en de tqnadc kiest. 

1180. J. Verdam, Dietsclie verscheidenheden. Tijdschrift v. 
taalkde 1, 297—303. 

vgl. jahresber. 1881 no. 1175. — XXXV binalecos ‘beinahe’ — 
XXXVI amete = mnd. amete — edurijt Boec van seden 1100, ein 
zweiter beleg im Stadsboek van Sneek, die bedeutung ‘smadelijk 
verwijt’. 

1181. M. De Vries, Middelnederlandsclie mengelingen. Tijd- 
sclir. v. ndl. letterkde 2, 132—174. 

I. avelinge ‘heette oudtijds de strook gronds längs een dijk lig- 
gende, en dienende om den dijk te bescliermen en te steunen’. — II. 
betretet zu ahd. balorät (Graff III, 93). — HI. dilde, dulde Seelmanns 
erklärung im Pseudo-Gerhard von Minden wird acceptirt, sämtliche 
mnd. und mnl. belege werden besprochen. — IV. velm, vibn ‘vlies, 
feil’. — V. verdinken, verdocht Reiuaert 4871 von Martin geändert, 
wird als richtig verteidigt. — VI. vergiften, vcrgichtm Reinaert 5858 
bietet die lis., vergifte, die stelle wird erklärt ‘stieß eine Verwün¬ 
schung, einen fluch aus’. 

1182. M. De Vries Bladvulling. Tijdschrift v. ndl. taalkde 
2, 75—80. 

I. Het voorzetsel ob, of (im mnl.) — II. Reinaert II 5377 M. 
lies ‘Wit melc gkelijc’; ebd. 5968 lies ‘Bi quaden gesellen, bi val- 
Bchen raet. — in. De naam Abrioen in Reinaert II. hingewiesen 
wird auf auf ein jüdisch-deutsches subst. ‘abarjon’. 
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1183. C. Walther, Ein beispiel niederländisch-hochdeutscher 
sprachmengerei aus dem 17. jahrhundert. Festgabe für Wilhelm Cre- 
celius zur feier der 25 jährigen lehrtätigkeit in Elberfeld. Elberfeld 
1881, Lucas. s. 118—123. 

die materielle unterläge für die Publikation bildet eine 1667 zu 
Hamburg gedruckte mennonitische Streitschrift. Walther teilt eini g e 
wenige sätze aus derselben mit, um zu zeigen, in welcher weise nl. 
und hd. darin vermengt sind; er nimmt an, dass Arendts, der verf. 
der schrift, den eigentlichen adressaten, Bastiaan van Weenigem habe 
verhöhnen wollen, weil dieser des öfteren seine schwäche im hd. zu¬ 
gestanden hatte. 

1184. Die fragmente des Mittelniederländischen Aiol 
herausgegeben von prof. dr. J. Verdam. anhang zu Aiol et Mi- 
rabel und Elie de Saint Gille. zwei altfranzösische helden- 
gedichte mit anmerkungen und glossar zum ersten mal herausgegeben 
von dr. Wendelin Foerster. Heilbronn, Henninger. 21 m. 

1185. Esopet. Op nieuw naar het handschrift uitgegeven en 
van eene inleiding en woordenlijst voorzien door Jan te Winkel. Gro¬ 
ningen, Wolters. 4, 109 s. 8. (Bibliotheek vau middelnederlandsche 
letterkunde). 1,50 fl. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1178. — in der anzeige Literatur¬ 
zeitung 1882, sp. 712—13 wird die leichtfertigkeit, mit der die aus- 
gabe vollendet, getadelt, die literarhistorische einleitung könne als 
brauchbar gelten, sie stellt den Romulus als quelle fest, die lösung 
wichtiger fragen bezüglich des textes und der Verfasser sei gar nicht 
versucht, das beigegebene glossar werde auch nicht allen ansprüchen 
gerecht. — J. Franck tadelt in seiner anzeige, A. f. d. a. 8, 324— 
32, dass der herausgeber der frage, ob die von Maerlant in seinem 
Spiegel citierte nl. bearbeitung des Esopus von Calstaf und Noydekjgn 
in diesem Esopet vorliegt, nicht näher getreten sei. er zählt sodann 
eine reihe interpolierter verse auf und giebt manche nachbesserung 
zum texte, bezüglich des glossars rügt er eine allzu große ausführ- 
lichkeit. 

1186. J. Franck, Die apocope bei Maerlant. Z. f. d. a. 26, 
332—48. 

der Schwund des schlussvocals hinter einer silbe mit tonlosem 
e trat früh, wenn auch nicht durchgängig, ein. Francks Untersuchung 
beschränkt sich auf den Schwund des schlussvocals hinter silben mit 
vollem vocal. sie knüpft an den reimgebrauch Maerlants an und 
ergiebt, dass auslantendes e fällt: in einer anzahl von formwörtern, 
den masculinis und neutris mit ja-stamm, in der flexion beim dativ, 
im dativ des infinitivs, abgesehen von dem mit te verbundenen infi- 
nitive. alle übrigen fälle von Schwund des auslautenden e sind nicht 
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als apocope aufzufassen. — der verf. hält für wahrscheinlich, dass 
die apocope in der gesprochenen spräche auch zur zeit Maerlants 
schon weiter um sich gegriffen hatte; dass sie bei Maerlant seihst 
bis auf die erwähnten fälle keine berechtigung hat, ist durch die 
Untersuchung erwiesen. 

1187. Jacob van Maerlants strophische gedichten, uitgegeven 
en toegelicht door E. Verwijs. Groningen, Wolters 1879 (— 80). 
XII, 252 s. (Bibliotheek van mnl. letterkunde all. 24—26). 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1181. ang. Literaturzeitung 1882, 
171. — J. Franck äußert sich in seiner eingehenden anzeige, A. f. 
d. a. 8, 125—62, einleitend über die methode, das handschriftenver- 
hältnis zu bestimmen, zur praktischen demonstration der principien 
verwendet er die 5 hss. und den druck der Wapene Martijns. daran 
schließen sich textkritische bemerkungen zu den übrigen gedichten 
und eine anzahl von nachbesserungen zum glossar. 

1188. Jacob van Maerlant’s Merlijn, uitgegeven door F. van 
Vloten. Leiden, Brill afl. 4—5 (s. 233—408). 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1182. 

1189. W. H. van de Sande Bakhuyzen, Aanteekeningen 
op Der naturen bloeme. Tijdschrift v. ndl. taalkunde 1, 261—280. 
2, 81—117. 

fortsetzung der jahresber. 1881, no. 1183 verzeichneten anmer- 
kungen. 

1190. J. te Winkel, De Borron’s Joseph d’Arimathie en Mer¬ 
lin in Maerlant’s vertaling. Tijdschrift v. ndl. letterk. 1, 305—363. 

Verhältnis Maerlant’s zu seiner französischen quelle, Robert de 
Borron, und dessen Stellung in der graldichtuug. 

1191. J. H. Gall6e, Een fragment van Seghers Parlement 
van Troyen volgens een Utrechtsch handschrift. Tijdschrift v. ndl. 
letterkde 2, 118—132. 

dasselbe, v. 3695—4078 (Verdam), wird vollständig mitgeteilt. 

1192. Theophilus, middelnederlandsch gedieht der 14 eenw, 
uitg. door J. Verdam. Amsterdam, Munster. IV, 172 s. 8. 1,90 fl. 

nach der anzeige von Kolbing, Lit. cbl. 1882, sp. 512—14 be¬ 
schäftigt sich die der ausgabe vorausgesandte einleitung mit den 
quellen des nl. textes (s. 1—23), dann mit der kritik desselben (s. 
23—60), daran schließt sich der text s. 61—123) und anmerkungen (s. 
124—52). als beilage A und B sind weiter zwei prosaversionen der 
legende abgedruckt (s. 155—69). den Schluss bildet ein Verzeichnis 
seltener Wörter und formen (s. 170—72). — ferner angezeigt von J. 
Franck, Anz.f. d. a. 9, 38—42; von Penon, Spectator 1882, no. 13. 
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1193. J. Verdam, Velthem’s episoden uit Hildegardis. Tijd- 
schrift 1, 281—297. 

eine anzaid stellen des siebenten buchs der Velthemschen reim- 
chronik wird mit hilfe der lateinischen quelle des dichters her¬ 
gestellt. 

1194. Berijmd verhaal van het beleg van Ijsselstein door Gel¬ 
der en Utrecht in 1511, uitgegeven door J. H. Gall6e en S. Müller. 
(Separatabdr. aus den Bijdragen en Mededeelingen van het Histoorisch 
Genootschap, gevestigd te Utrecht, IV Dl.) 39 s. 8. 

J. Franck charakterisirt in seiner anzeige, Literaturzeitung 1882, 
359—360 das aus einer Utrechter papierlis. herausgegebene gedieht 
als eine unbeholfene reimerei, deren sprachwissenschaftliche Verwer¬ 
tung durch die äußerst nachlässige Orthographie sehr erschwert wird, 
bemerkenswert sind die auseinandersetzungen über dialektgrenzen, 
zum texte gibt Franck einige Verbesserungen. 

1195. V. Bouton, Wapenboek ou Armorial de 1384 ä 1372 
par Gelve Heraut d’armes. Paris, Bouton. 

nach der angabe im Literaturblatt 1882 (2), 79 enthält das 
buch heraldische gedichte, Chroniken n. 8. w. in mnl. und nd. spräche; 
mitarbeiter an dem werke sind: de Vries, Verdam, Gallee und 
Stallaert. 

Herman Brandes. 
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1196. Glossarium mediae et infimae latinitalis conditum a 
Carolo Dufresne domino Du Gange auctum a monachis ordinis S. 
Benedicti etc. digessit G. A. L. Henschel etc. editio nova aucta 
pluribus verbis aliorum scriptorum a Leopold Favre. 1 er fascicule. 
Niort, L. Favre 6diteur. 3 fr. 

die neue ausgabe des glossars soll 10 quartbände bilden, deren 
jeder etwa 600 seiten enthalten wird, und in 100 lieferungen erschei¬ 
nen. hineingearbeitet sind zusätze des herausgebers und das Diefen- 
bachsche glossar. 

1197. Kayser, Beiträge zur gescliichte und erklärung der 

ältesten kirchenhymnen. 2. aufl. Paderborn, Schöningli. 477 s. 
8. 5,40 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1191. außerdem ang. Theol. lite- 
raturzeitung 1881, no. 23 von Bertheau und Deutsche Literatur¬ 
zeitung 1882 (4), 121 von Kraus. 

1198. Eduard Hobein, Buch der hyrauen. neue Sammlung 
alter kirchenlieder mit den lateinischen originalen. Gütersloh, Ber¬ 
telsmann 1881. XVI, 200 s. 2,25 m. 
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die einrichtung des buches ist so getroffen, dass die reprodu- 
cierten hymnen in eine art von chronologischer reihenfolge gebracht 
sind, danach ergeben sich folgende abschnitte: drittes und viertes 
jalirhundert mit hymnen von Cyprian, Hilarius, Ambrosius, Prudentius; 
sechstes bis neuntes Jahrhundert mit hymnen von Gregorius M., Eu- 
genius von Toledo, Alcuin, Beda, Paulus Diaconus, Notker Balbulus, 
Theodulf; zehntes bis vierzehntes Jahrhundert mit hymnen von Hilde- 
bert v. Tours, Peter dem Ehrwürdigen, Thomas a Celana, Bernhard 
v. Clairvaux, Adespota; fünfzehntes und sechzehntes jahrlmndert, meist 
Adespota, eine hymne von Thomas a Kempis, eine von Johannes 
Mauburnus, unter der Übersetzung steht in kleinerem druck der 
lateinische text. die auswahl ist jedenfalls mit gesclimack und Um¬ 
sicht getroffen, die Übersetzung gut, leicht, gefällig und zeugt von 
einem nicht unbedeutenden poetischen talent. tadelnswert aber ist 
die unglaubliche fliichtigkeit, mit welcher die biographischen notizen 
abgefasst wurden, welche jedem abschnitte vorausgestellt sind, dieselben 
wären besser unterblieben oder der Verfasser hätte sich geeigneter 
hülfsmittel bedienen sollen, zur Charakteristik diene die besprechung 
der beiden ersten abschnitte. Cyprians geburtsjahr ist nicht bestimmt 
auf 200 n. Chr. zu fixieren; es fällt in den anfang des 3. jhs.; dass 
qy in Carthago geboren wurde, lässt sich nur mutmaßen, nicht mit 
bestimmtheit behaupten; gestorben ist er nicht unter Gallienus, son¬ 
dern unter Valerian, nicht 257, sondern 258. die Genesis, Sodoma 
und das gedieht de ligno vitae, welches s. 5—7 übersetzt ist, gehen, 
wie längst nachgewiesen, fälschlich unter Cyprians namen. von den 
hymnen des Hilarius ist die authenticität auch nicht einer einzigen 
nachzuweisen, das geburtsjahr des Ambrosius ist falsch angegeben, 
er wurde nicht 333, sondern um 343 geboren und nur wahrschein¬ 
lich in Trier; nur von 4 hymnen ist seine autorscliaft verbürgt, die 
neueren forschungen haben keineswegs, wie vf. meint, ‘die ächtheit 
eines umfänglicheren ambrosianischen liederschatzes’ erwiesen, dem¬ 
nach ist der name des Hilarius und Ambrosius unter den übersetzten 
hymnen zu streichen. Prudentius stirbt nach Hobein im jahre 405. 
Adolf Ebert, Geschichte der christlich-lateinischen literatur I, 244, 
sagt: ‘wann Pr. gestorben ist, wissen wir nicht, noch haben wir 
die mittel es zu eruieren’. Arg ist es, dass s. 43 Alcuin zu 
einem sohne Bedas gemacht, Paulus Diaconus auch Paul 
Winfrid genannt wird, auch sonst sind in den kurzen biogra¬ 
phischen notizen über Alcuin und Paulus fast ebenso viele fehler 
wie worte. ‘Alcuin, Flaccus Albinus genannt’, so beginnt vf. gleich, 
als ob er immer so genannt werde und der letztere name nicht ein 
ihm in einigen episteln gegebener beiname wäre, fälschlich macht 
vf. ihn zum abt von Canterbury, was er nie gewesen. Paulus 
Diaconus wurde nicht in der Lombardei, sondern in Friaul ge- 
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boren, er war nie diaconus in Aquileia, wurde nicht zusammen mit 
Desiderius von Karl d. Gr. gefangen genommen, das übersetzte ge¬ 
dieht ist ein carmen dubium und ihm nicht ohne weiteres zu yindi- 
cieren. Theodulf ist, wie längst bewiesen, nicht in Italien, sondern 
in Spanien oder Septimanien geboren, er ist nie begnadigt worden, 
sondern in der gefangenschaft gestorben, die mitgeteilte erzählung 
von seiner begnadigung ist fabel. diese probe biographischer akribie 
möge genügen. — angez. Literaturzeitung 1881 (43) 1650—51 v. 
H ü e m e r. 

1199. Poetae latini minores recensuit et emendavit Aemilius 
Baehrens, vol. III. Leipzig, Teubner 1881. 308 s. 8. 3 m. 

von den zahlreichen nummern dieses teiles sollen nur diejenigen 
hervorgehoben werden, welche zu dem mittelalter in irgend einer be- 
zieliung stehen: XVUI. Italici Ilias latina s. 3—59, verfasst von einem 
gewissen Italicus vor oder zu Neros Zeiten; frühzeitig Schulbuch ging es 
ins mittelalter über und stand seit Karl d. Großen in hohem ansehen. 
erwähnt und benutzt wird es, außer bei anderen, in Ermenrichs brief 
an Grimold (c. 850—855), in den gesta Berengarii (X. jahrh.), in 
einem gedieht des bischofs Benzo c. 1087, bei Albertus Stadensis, 
in dem Labyrinth des Eberhardus Betlmnensis, auch bei Hugo von 
Trimberg (XIH. jh.). als Verfasser galt bis in die neuere zeit hinein 
Pindar. XX. Calpurnii Eclogae s. 65—102; sie waren in der Caro- 
lingerzeit sehr beliebt und wurden von Naso benutzt und nachge¬ 
ahmt. XXV. Incerti Celeuma s. 167—168, ein antikes ruderlied; 
über eine mittelalterliche nachahmung desselben vgl. jahresb. 1880, 
no. 1276. XXX. s. 170, ein rätsel, ohne Zeitangabe, wahrscheinlich 
mittelalterlich. XXXIH. Nemesiani carmina quae supersunt s. 174 bis 
204; seine Cynegetica wurde nach einem briefe Hincmars von Reims 
an den bischof Hincmar von Laon in den schulen gelesen. XXXIV. 
Catonis disticha, wohl im 3 jh. zum schulgebrauch verfasst, be¬ 
rühmt und viel gelesen, auch erweitert in der Carolingerzeit. Dümm- 
ler bemerkt dazu im Neuen archiv VH. bd. s. 419: ‘E. B. giebt 
(p. 240—242) als anhang zu den sog. disticha Catonis 52 verse 
mit der Überschrift: Ex Columbano quae videntur Catonis esse, er 
widerholt dieselben lediglich aus der ausgabe des Canisius, ohne 
zu beachten, dass die praecepta vivendi mit benutzung von 9 liand- 
scliriften neuerdings in den Poetae lat. aevi Carol. I, 275 abge¬ 
druckt sind und dass ebendaselbst an die stelle Columbans mit un¬ 
gleich größerer Wahrscheinlichkeit Alcuin als vf. gesetzt worden ist.’ 
XXXV. Catonis de Musis versus (11) s. 243—244; sie waren im 
mittelalter außerordentlich beliebt und stehen in vielen handschriften. 
XXXVH. (Lactantii) de ave Phoenice, ebenfalls während des mittel- 
alters gern gelesen. 
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1200. Valentin Botli, Des christlichen dichters Prudentius schrift 
gegen Symmachus. progr. d. gymnas. in Rastatt. 32 s. 4. progr. 
no. 543. 

wenngleich es ungereimt wäre * die lectüre der heidnischen rö¬ 
mischen dichter, wie einige wollten, in der schule durch diejenige 
christlicher zu ersetzen, so verdienen jedoch mit mehreren, vor allen 
mit Prudentius, dem princeps poetarum Christianorum, die schüler 
durch chrestomathieen bekannt gemacht zu werden, von diesem ge- 
danken angeregt macht es sich vf. zur aufgabe, der schule von Pru¬ 
dentius ein bild zu entwerfen, ausgehend von dessen schrift gegen 
Symmachus, und er entledigt sich derselben, nach dem vorliegenden 
ersten teile zu schließen, in würdiger und lichtvoller darstellung. 
nachdem vf. über das leben des Prudentius und seine allgemein an¬ 
erkannte bedeutung als dichter gesprochen und die abfassung der 
schrift auf den Zeitraum von 403—404 fixiert hat, greift er weiter 
zurück and schildert das Verhältnis des Christentums zum heidentum 
bis auf die zeit des Prudentius, entwirft dann ein sehr interessantes 
und belehrendes bild von der stadt Rom selbst zu des dichters 
Zeiten, es wird dann dargestellt, wie der senat als der letzte und 
zäheste Verfechter des paganismus sich zeigt, vor allem sich anklam¬ 
mernd an den cult der Victoria, und wie aus seiner mitte Symmachus, 
der stadtpräfect von Rom, der letzte, glänzendste Vertreter des heiden- 
tums, den letzten, erfolglosen entscheidungskampf führt gegen das 
siegende Christentum, von dem heiligen Ambrosius wie von Pruden¬ 
tius angegriffen und widerlegt, muss er erliegen. 

1201. C. Zangemeister, Pauli Orosii historiarum adver- 

sum paganos libri VII. accedit eiusdem liber apologeticus. (Corpus 
scriptorum ecclesiasticorum latinorum. vol. V). Wien, Gerolds solin. 
XXXWill u. 819 s. gr. 8. 16 m. 

Z. hat aus der großen menge von hss. des Orosius, dem er eine 
fast 20jälirige tätigkeit gewidmet, folgende als die ältesten und besten 
seiner ausgabe zu gründe gelegt: 1. ein cod. Laurentianus (L) aus 
dem ende des VI. saec. 2. ein Donaueschingensis (D) aus d. VTH. 
saec. 3. ein Bobiensis (B) aus dem anfang des Vlil. saec. 4. einige 
fragmente (S) aus Brüssel und London, dem VH. saec. angehörig, 
welche als L D B S eine classe bilden und auf einen gemeinschaft¬ 
lichen archetypus zurückgehen, eine zweite handschriftengruppe wird 
gebildet durch einen cod. Palatinus (P) aus dem VIII. saec. und einem 
cod. Rehdigeranus (R) aus dem 9. saec., welche ebenfalls eine gemein¬ 
schaftliche Vorlage hatten, mit hülfe von L D B S P R lässt sich ein 
archetypus reconstruieren, welcher, wenn er auch nicht ganz von 
corruptelen frei ist, dem Zeitalter und der Schreibweise des Orosius 
so nahe steht, wie kaum ein anderer archetypus einem anderen autor 
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des altertums. das weiter eingeschlagene kritische verfahren wird 
dann noch näher auseinandergesetzt, auch die übrigen angezogenen 
Codices (32 an der zahl) werden namhaft gemacht sowie die angel¬ 
sächsische Übersetzung könig Alfreds, ferner die editionen (7), die 
hin und wieder benutzt worden sind, zur textrevision mussten fer¬ 
ner herangezogen werden die von Orosius benutzten autoren und die¬ 
jenigen, welche, vom V. — mitte des VIII. saec., aus Orosius ge¬ 
schöpft haben: über sie werden einige punkte näher erläutert und 
richtig gestellt, endlich wird das zum über apologeticus eingeschlagene 
kritische verfahren näher erläutert, unter dem text selbst befindet 
sich fortlaufend die angabe der von Orosius benutzten autoren, dann 
seiner epitomatoren und darunter der apparatus criticus. 5 muster¬ 
haft gearbeitete indices gereichen der ausgabe zum schönen schmuck. 
— angez. Litteraturzeitnng no. 34 von H. Holtzmann. Gr. G. a. 
1882, no. 13 von de Lagarde. Theol. litbl. 28. Lit. cbl. 1882, 
388 f. Athenaeum 2848, s. 603. 

1202. Magni Felicis Ennodii opera omnia ex recensione 

Guilelmi Hartelii. (Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum 
vol. VI). Wien, Gerolds sohn. LXXXX u. 722 s. gr. 8. 15 m. 

die besten und ältesten hss., die freilich nicht unter das 9. jalirh. 
zurückgehen, sind 1. ein Cod. Bruxellensis (B) aus dem 9. saec.; 2. 
ein Vaticanus (V) aus dem 9.—10. saec.; 3. der cod. Lambethanus 
(L) aus dem 9.—10. saec.; 4. drei Codices der bibliotliek von Troyes 
(T) aus dem 12.—13. saec.; 5. ist noch ein jüngerer cod. Vindobo- 
nensis anzuführen, weil auf ihm die sehr felfierhafte editio princeps 
beruht, bei weitem am besten ist B; alle entstammen demselben 
archetypus, über den dann ausführlicher gehandelt wird, derselbe 
wird reconstruiert und seine fehler werden genau dargelegt, zwischen 
dem text und dem kritischen apparat sind die stellen der autoren 
notiert) die Ennodius benutzte oder die ihm vorschwebten, vorzüg¬ 
lich gearbeitet sind die indices. der index scriptorum enthält a) loci 
scripturae sacrae; b) auctores quos Ennodius citat. vel imitatur. der 
zweite ist ein index nominum et rerum. der wert des dritten, des 
index verborum et locutionum, wird dadurch noch erhöht, dass den 
seltenen oder in ungewöhnlicher bedeutung gebrauchten Worten als 
erklärung das betreffende classisclie wort beigefügt wird. 

1203. M. Petsclieuing, Die handschriftliche Überlieferung des 

Victor von Vita. Wien, Gerold 1880. 98 s. 8. 1,50 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1105. ang. Lit. cbl. 1882, 565. 
Literaturzeitung 1882 (18), 633 (Reifferscheid). 

1204. Philipp Thielmann, Über spräche und kritik des latei¬ 
nischen Apolloniusromanes. nebst einem doppelten anhange: 1. Ver¬ 
besserungen zum lateinischen Konstantinroman von Ph. Thielmann; 
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2. die Vulgata als sprachliches Vorbild des Konstantinromans v. G. 
Landgraf. Jahresbericht der kgl. Studienanstalt Speier. 1881. 

8. 74 s. 

die Historia Apollonii regis Tyri von einem unbekannten Ver¬ 
fasser gehört in das 6. jalirh. für die Zeitbestimmung gilt als ter- 
minus a quo Sympliosius, der im 4J5. jalirh. lebte und von dessen 
riitselgedichten einige dem roman einverleibt worden sind, als ter- 
minus ad quem kann seine erste erwähnung angesehen werden in der 
schrift de dubiis nominibus aus dem 7. jahrh. zur Zeitbestimmung 
passt auch die latinität des romanes, ein bibellatein, das zu jener 
zeit schon ein festes gepräge erhalten hatte, wie die zahl der hand- 
schriften (an 100) beweist, fand das biichlein während des mittel- 
alters großen beifall: es erfuhr eine angelsächsische und altfranzösische 
bearbeitnng, eine altfranzös. poetische nachdichtung, eine deutsche 
bearbeitung im jahre 1471, ging in die Gesta Romanorum über und 
wurde zu dem pseudo-shakespearesclien stück Pericles prince of Tyre 
benutzt; endlich steht ein versificierter auszug desselben in den Car- 
mina burana no. 148. die vorliegende abhandlung wendet sich nun 
vornehmlich gegen A. Riese, den letzten herausgeber dieses romanes, 
welcher in seiner Vorrede denselben für eine Übersetzung eines ver¬ 
loren gegangenen griechischen Originals erklärte und seine behaup- 
tung mit gewichtigen gründen stützte, worauf diese ansicht in sämt¬ 
liche röm. literaturgeschichten übergegangen ist. vf. geht von einer 
äußerung M. Haupts (opusc. bd. 3, p. 17) aus, welcher erklärte, 
nichts in diesem romane gefunden zu haben, was nach einer Über¬ 
setzung aussehe, und er resümiert seine ansicht dahin, dass das werk 
wohl nach einem griechischen Vorbild componiert, aber auf keinen 
fall eine Übersetzung höchstens als freie und selbständige bear¬ 
beitung eines verlorenen Originals zu betrachten sei. uud in der 
tliat führt vf. geschickt und zum großen teil überzeugend aus, dass 
das von Riese für griechisch gehaltene teils als Vulgarismus teils 
als dem kirchenlatein augehörig anzuseheu sei., das allerdings viele 
graecismen enthalte, der gang der darsteilung ist der, dass erstens 
punkt für puukt nachgewiesen wird, was zur vulgärsprache, was zum 
bibellatein gehört, wobei der vf. eine seltene belesenheit in der classi- 
sclien uud spätlateinischen literatur bekundet, und zweitens auch 
positive momente geltend gemacht werden, welche für eine directe 
abfassung in lateinischer spräche zeugen, es schließt sich hieran 
eine größere Sammlung von sprachlichen bemerkungen mannigfacher 
art, die auf den Zusammenhang der spräche des romanes mit den ro¬ 
manischen sprachen hinweisen. mit den kritischen grundsätzen uud 
den textemeudationen des vfs. kann man sich nur einverstanden er¬ 
klären. anhang I giebt von demselben vf. herrührende kritische be- 
merkungeu zum Konstantinroman, im anhang II weist Landgraf auf 

Jahresbericht für germanische Philologie. IV (1882.) 16 
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den engen Zusammenhang der spräche des Konstantinromanes mit der 
der Vulgata hin, besonders der bücher Tobias, Daniel in der löwen- 
grube, Susanna, und stellt die parallelstellen zusammen, sein urteil 
geht dahin, dass das büchlein das werk eines bibelkundigen, mittel¬ 
alterlichen mönches sei, dass dagegen an eine Übersetzung aus einem 
griechischen oder altfranzösischen rornane nicht zu denken sei. 

1205. Baedae historia ecclesiastica gentis Anglorum edidit Al¬ 
fred Holder. Freiburg i. B. und Tübingen, Mohr. 314 s. 8. 
4,50 m. 

. da Baedas kirchengeschiclite bisher schwer zugänglich war, so 
ist vorliegender textabdruck, dem ein index nominum hinzugefügt ist, 
mit dank aufzunehmen, der text beruht, unter Zugrundelegung von 
Baedas eigener Orthographie, auf dem ältesten, noch bis auf Baedas 
zeit zurückreichenden, jetzt in Cambridge befindlichen codex. 

1206. Joh. Huemer, Die epitomae des grammatikers Virgilius 

Maro nach dem fragmentum Vindobonense 19556. (aus dem jahr¬ 
gange 1881 der Sitzungsberichte d. phil.-hist. classe d. kais. akadem. 
d. Wissenschaften XCIX. bd. n. hft. s. 509 besonders abgedruckt). 
Wien, Gerolds sohn. 53 s. g. 8. 0,80 m. 

der grammatiker Virgilius Maro, ein Gallier aus Tolosa, gehört 
dem 7. jahrh. an, der Merovingerzeit, in welcher die barbarei der 
lateinischen spräche ihren höhepunkt erreicht hatte, dennoch beriefen 
sich die grammatiker der Carolingerzeit auf ihn als auf eine autori- 
tät, während in neuerer zeit über ihn nur abfällige urteile gefällt 
worden sind. Virgil kennt die älteren grammatiker und ihre lehren 
nicht; obgleich lateinisch schreibend setzt er sich und seine Zeitge¬ 
nossen wiederholt in gegensatz zu den Latini und Antiqui. er schreibt 
und behandelt eben in seiner grammatik den ‘sermo usitatus’. darum 
zeigt seine spräche die eigentümlichkeiten des späten, vulgarisierenden 
lateins. aber gerade darum ist sie für den Sprachforscher von hohem 
werte; die analyse seines lateins gehört mit zu den mittelu, durch 
die wir aufklärung über den process des romanischen gewinnen, 
obgleich Virgilius Maro bereits vollständig von Angelo Mai heraus¬ 
gegeben worden ist, so entbehrt diese ausgabe doch jeder kritik, 
während das fragm. Vindob. 19556 einen vollständigeren und correc- 
teren text enthält und darum für die kritik und emendation des epi¬ 
tomae von bedeutung ist. von dem texte des fragmentes wird ein 
genauer abdruck gegeben mit beigabe des einschlägigen kritischen 
commentars, und die spräche desselben wird behandelt 1. nach den 
orthographischen, 2. nach den grammatischen und syntaktischen eigen¬ 
tümlichkeiten, 3. nach phraseologie und lexicographie. 

1207. J. Huemer, Mittellateinische analekten. 20 s. 8. 
jaliresber. des k. k. staatsgymnas. im IX. bez. Wiens. 
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in einer Vorbemerkung teilt H. mit, dass es ursprünglich seine 
absicht gewesen sei, eine vollständige ausgabe von Arnulfs ‘deliciae 
cleri’ im vorliegenden progr. zu veröffentlichen, da sich jedoch die 
Veröffentlichung dieses wichtigen denkmales ohne sein verschulden 
verzögerte, so lege er für diesmal folgende stücke seiner Sammlung 
mittellat. dichtungen vor: a) eine bisher unbekannte poet. bearbei- 
tung vom martyrium der s. g. thebäischen legion. b) eine neubear- 
beitung zweier mittellat. gedichte über die Zerstörung Trojas, auf 
grund unbenutzter handschriftlicher quellen, zu dieser neubearbeitung 
des textes sah sich der herausg. durch den umstand veranlasst, dass ihm 
einige bisher nicht verwertete hss. zugänglich wurden, bezüglich des 
ersten gedichtes weist er nach, dass es sich eng an die pseudo- 
Eucherische prosabearbeitung anlehnt. [Prosch.] 

1208. A. Ebert, Allgemeine geschichte der literatur des mittel- 
alters im abendlande. II. bd. geschichte der lateinischen literatur 
vom Zeitalter Karls des großen bis zum tode Karls des kahlen. 
Leipzig 1880, Vogel. 

vgl. jahresbericlit 1881, no. 1202. — ang. Sybels zschr. n. f. 
XI, 42 f. Theol. literaturzeitung 1881, no. 23 (Möller). Academy 
no. 493, s. 288. (C. W. Boase). 

1209. E. Dümmler, Poetae latini aevi Corolini I, 1 u. 2. a. 

u. d. t.: Monumenta Germaniae. Berlin, Weidmann. VIII, 625 s. 
4. 17 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1203. — I, 2 angez. Lit. cbl. 1881, 
1653 f. (Ebert). Litteraturzeitung 1882 (7), 240 (Huemer). 
Sybels zschr. n. f. XI, 52 f. 

1210. Max Manitius, Das epos Karolus Magnus et Leo papa. 
Neues archiv d. gesellsch. f. ältere deutsche geschichtskunde. VIII. 
bd. s. 9—45. 

die abhandlung beschäftigt sich mit einer Charakteristik der 
karolingischen hofpoesie im allgemeinen und weist besonders an der 
massenhaften entlehnung aus älteren profanen und kirchlichen dich¬ 
tem die erstaunliche Unselbständigkeit jener hofpoeten nach, dann 
führt sie den überzeugenden nachweis, dass der Verfasser des anonym 
überlieferten epos Karolus Magnus et Leo papa in der tat, wie meist 
angenommen wurde, Angilbert gewesen ist. auch das anonyme car- 
men de conversione Saxonum erweist sich als sein werk und zwar 
als eine jugendarbeit. die dichter Naso und Hibernicus Exul, mit 
welchem letzteren Angilbert nicht identisch ist, haben später gedich¬ 
tet und ihn benutzt. auch von Ermoldus Nigellus ist Angilbert 
compiliert worden, vor den übrigen producten der hofpoesie zeichnet 
sich Angilberts carmen durch klarheit, Verständlichkeit und verhält- 

16 * 
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nisraäßiger reinheit von prosodischen fehlem aus, und steht in bezug 
auf die vortrefflichkeit des Stils mit Einhart auf gleicher stufe. 

1211. Rheinisches landleben im 9. jahrhundert. Wandalberts 
gedieht über die 12 monate, eingeleitet von K. Ph. v. Inama-Steru- 
egg, metrisch übersetzt von P. Herzsohn. Westdeutsche Zeit¬ 
schrift f. geschichte u. kunst. I (3), 277—290. 

1212. .T. König, Walafrid Strabo und sein vermeintliches tage- 
buch. Freib. Diücesan-Archiv 1882, 185—200. 

ein programm des pater Martin in Einsiedeln 1858 ist von einer 
reihe gelehrter für ein original des W. Strabo gehalten worden. 

1213. W. Schmitz, Fragment eines mittelalterlichen schüler- 
liedes, in Festgabe für W. Crecelius, Elberfeld 1881. s. 66—69. 

ein aus Fulda stammendes, dem 8. jahrhundert angehöriges 
akrostisches gedieht. 

1214. F. Latendorf, Versus Leonini. Anzeig. f. künde d. 
dentsch. Vorzeit. 1881 (4), 96. 

L. bestätigt Xanthippus’ (Spreu, andre hampfel p. 23) deutung 
von gm.is = gar vx durch einen vers aus M. Neanders Ethice 
vetus. 

Aug. Wetzel, Die translatio S. Alexandri. eine kritische 
Untersuchung. 

s. oben no. 232. 

1215. H. Hahn, Eine grabschrift Luis, erzbischofs von Mainz. 
Forsch, zur deutsch, gesch. XXII, s. 422—423. 

1216. Einhardi vita Karoli imperatoris edidit Alfred Holder, 

a. u. d. t.: germanischer biicherschatz 2. Freiburg i. B. u. Tübin¬ 
gen, Mohr 33 s. 8. 0,60 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1100. ang. Lit. cbl. 1882, 958 f. 
Literaturzeitung 1882 (25), 896 (Meyer von Knonau). 

1217. Nithardi historiaruin libri quattuor edidit Alfred Hol¬ 

der. a. u. d. t.: germanischer büclierschatz 6. Freiburg i. B. u. 
Tübingen, Mohr. 54 s. 8. 0,75 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1201. ang. Lit. cbl. 1882, 958. 

1218. Ferdinand Castets, Turpini historia Karoli Magni et 

Rottolandi, texte revu et compl6t6 d’apres sept manuscrits. Mont¬ 
pellier, 1880. XII u. 92 s. 8. 4 fr. 

angezogen Literaturblatt 1882 (3) von Stengel, da die bis¬ 
herigen ausgaben des textes schwer zugänglich sind, so ist Castets' 
ausgabe, wenngleich keine kritische, dennoch willkommen, zu gründe 
liegt die in Montpellier befindliche hs. H. 31, ein sehr guter reprä- 
sentant der meist verbreiteten handschriftenfamilie. 
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1219. F. Seiler, Ruodlieb, der älteste roman des mittelalters, 

nebst epigrammen mit einleitung, anmerkungen und glossar. Halle 
a. S. Waisenhaus. XI u. 329 s. 8. 4,50 m. 

die fragmente des R. sind in den resten zweier liandschriften 
überliefert, der Münchener, welche das meiste enthält, und in dem 
doppelblatt aus St. Florian, die erstere ist Originalniederschrift von 
der hand des dicliters selbst, seine reinschrift, das letztere gehört 
zu einer späteren absclirift. es wird der versuch gemacht, die reihen- 
folge der fragmente wiederherzustellen und dadurch die hs. zu recon- 
struieren. das zweite capitel enthält eine ausführliche inhaltsangabe 
des gedichts, im dritten wird eine analyse des Stoffes vorgenommen 
und nachgewiesen, dass derselbe sich ans dreierlei bestandteilen zu¬ 
sammensetzt, einem novellistischen, einem geschichtlichen und einem 
der heldensage nahestehenden, dem ersteren wird eine sehr ausführ¬ 
liche Untersuchung zu teil, um unter der großen anzalil verwandter 
erzählungen fast aller nationen dem R. den ihm gebührenden platz 
zuzuweisen. was den geschichtlichen bestandteil anbetrifft, so ist die 
möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass der Zusammenkunft des großen 
und kleinen königs im R. die begegnung zwischen kaiser Heinrich H. 
und könig Robert von Frankreich zu gründe liegt, welche 1023 an 
der Maas stattfand. der sagenhafte bestandteil ist gering, doch 
wertvoll durch das über die zwerge mitgeteilte, das vierte capitel 
zieht den culturhistorischen gehalt aus dem gedichte (vgl. jahresb. 
1881, no. 1221), im fünften und sechsten werden spräche und me¬ 
trische form dargestellt, das siebente handelt von dem Verfasser und 
der abfassungszeit. da wird vor allem der irrtum zurückgewiesen, 
dass Fronmund der dichter sei, vielmehr ist es ein dem namen nach 
unbekannter Tegernseeer mönch, welcher etwa ein menschenalter nach 
Froumund, also um 1030, den Ruodlieb dichtete, um seinen wert 
in das rechte licht zu stellen, wird er mit den übrigen zeitgenössi¬ 
schen dichtem, Froumund, Otloh, Eckehard IV, Hermann dem Lah¬ 
men, Wipo, Amarcius, dem conflictus ovis et lini, den gesta Apollonii, 
regis Tyri, verglichen und über seine vortrefflichkeit ein höchst 
lobendes urteil ausgesprochen, der text selbst ist mit vielen anmer¬ 
kungen versehen, welche die lectüre der diclitung wesentlich erleich¬ 
tern, und dazu trägt auch das angehängte glossar bei. 

1220. E. Misset, Essai pliilologiqne et litteraire sur les oeuvres 
poetiques d’Adam de Saint-Victor. Les Lettres chretiennes t. II, 
s. 76 ff. 238 ff. (1880), III, 353 ff. (1881). IV, 204—235 (1882). 

nachgetragen aus der bibliographie der Germania von 1882, 
no. 1369. 


1221. Digby S. Wrangham The Liturgical Poetry of Adam 
of St. Victor, from the Text of Gautier, with Translation into Englisli 
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in the Original Metres and short explanatory Notes. London 1881. 
3 vol8. 

ein ziemlich oberflächlich und allgemein gehaltener artikel in 
The Quarterly Review no. 307, p. 211—229, Medieval Hymns über¬ 
schrieben, basiert auf diesem werk sowie auf einer reihe älterer (z. 
b. Daniels Thesaurus; Mones lat. hymnen; Trench, Sacred Latin Poe- 
try; Neale, Sequentiae ex missalibus; Medieval Hymns and Sequences), 
während dem verf. Eberts dahin gehörende ausführungen unbekannt 
geblieben sind, nach einem hin weis auf die Wichtigkeit der älteren 
christlichen hymnendichtung als einen treuen ausdruck der religiösen 
anschauuug früherer generationen und als einen schätz wertvoller 
historischer urkunden, nach einigen bemerkungen über dog-Latiu 
u. dgl. wird auf einzelne Persönlichkeiten übergegangen und von Pru- 
dentius, Ambrosius, Hilarius, Venantius, Adam von S. Victor nicht 
gerade erschöpfend geredet, längere citate, mit Übersetzung versehen, 
beleben den aufsatz. dem werke D. S. Wranghams ist die Über¬ 
setzung des Gravi me terrore pulsas von Adam von S. Victor ent¬ 
lehnt (p. 226); sie rechtfertigt das der arbeit auf p. 214 f. gespen¬ 
dete lob. ebenso oberflächlich wird Wranghams werk besprochen 
Academy 1882, march 4, s. 150—151. Adam wird besonders als 
der gründer einer sehr populären dichtungsform hervorgehoben, aut 
die wunderbare leichtigkeit seiner versification wird aufmerksam ge¬ 
macht, nicht minder auf den ton der fröhlichkeit, ja des mutwillens 
und der Spielerei, der in seinen gedickten vorherrscht und wenig zu 
dem ernst der Sequenzen stimmt, wie an beispielen gezeigt wird, doch 
ist die spräche oft nicht durchsichtig genug, und einige dunkle stellen 
werden zu erklären versucht. die Übersetzung Wranghams wird 
nicht gerade als gelungen bezeichnet. 

1222. Fr. Zarncke, Zu der rhj r thmischen Version der legende 
von Placidas-Eustathius. Z. f. d. a. XXVI, 96 -98. 

mit bezug auf Seilers bemerkungen Zs. 25, 28 erläutert vf. noch 
einmal seine ansicht über die Strophen 41—43 und bleibt dabei, dass 
42, 2 und 43, 1—4 als interpolationen zu verwerfen sind. 

1223. F. Seiler, Noch einmal der rhythmus von Placidas- 
Eustathius. Z. f. d. a. XXVI, 197—199. 

Seiler erklärt von Zarncke nicht überzeugt zu sein und be¬ 
gründet aufs neue seine ansicht. 

1224. Albr. Wagner, Visio Tnugdali, lateinisch und altdeutsch. 

Erlangen, Deicliert. LXXII u. 186 s. gr. 8. 5 m. 

das interessante buch zerfällt in 2 hauptteile: 1. einleitungen 
bis s. LXXII; 2. texte und zwar I. die prosaische lateinische visio 
Tnugdali s. 1—56, H. das lateinische gedieht s. 57—110, IIT. die 
niederrheinischen Tundalnsbruchstücke, s. 111—118, IV. Albers Tnug- 



XX. Latein. 


247 


dalus 8. 119—186. (über die beiden letzteren vgl. abteilung XIV 
des jahresb. no. 729). einleitung I auf s. IX— XXVTII zählt zuerst 
die bisherigen publicationen, dann die handschriften auf, deren es 54 
giebt. aus 7 hss. des 12. und 12./13. jahrhunderts werden darauf 
die principien für die constituierung des textes gewonnen, es folgen 
notizen über den autor und die abfassungszeit der vision (etwa 
zwischen 1150—1160). die einleitung II auf s. XXIX—XXXIX 
giebt nachrichten über das bisher noch ungedruckte gedieht, das 
außer der visio Tnugdali noch ähnliche Stoffe behandelt; die daran 
sich anschließenden bemerkungen über prosodie und metrik, gramma¬ 
tische und lexicalische eigentümlichkeiten verraten sehr den dilettan- 
ten auf mittellateinischem gebiet und unterstützen das Verständnis 
des textes wenig, statt der kurzen orientierenden bemerkungen s. 
V—Vin wäre eine zusammenhängende darstellung und geschichtliche 
entwickelung dieses ganzen ideeenkreises erwünschter gewesen. — 
augez. A. f. d. a. 8, 350—368 (Ernst Voigt). Literaturzeitung 1882 
(26) 932 (Schönbach). Lit. cbl. 1882, 444. Literaturblatt 1882 
(12). (Sprenger.) 

1225. Jos. Schwarzer, Visionslegende. Z. f. d. ph. 13, 338 
—351. 

abdruck einer dem Sagenkreise der Siebenschläfer angehörigen 
legende aus einer pergamenthandschrift der Raczinskischen bibliothek 
zu Posen, welche dem anfang des 13. jahrhunderts angehört, die 
legende schließt sich an die gründung eines Cluniacenser-klosters in 
den italienischen alpen an, welche dem vermutlichen redactor Engel¬ 
hard, abt von Langheim, von dem Bamberger bischof Eberhard II 
(?) erzählt worden ist. vgl. John Koch, Die siebenschläferlegende, 
Leipzig, Reissner. s. 40—41. 

1226. W. Wattenbach, Mitteilungen aus handschriften. 
Neues archiv d. gesellsch. f. ältere deutsche geschiclitskunde. VIII. 
s. 191—193. 

in stück II werden von W. eine anzahl ihm von Huemer über¬ 
sandten lateinischer verse abgedruckt, welche jener aus einer Wiener 
hs. des Xin. saec. abgeschrieben hat. sie führen mitten in die er¬ 
bitterten kämpfe hinein, welche die zwiespältige papstwahl 1130 
veranlasste. 

1227. W. Wattenbach, Handschriftliches. Neues archiv d. 
gesellsch. f. ältere deutsche geschichtskunde. VII. s. 627—628. 

im Codex bibl. Darmstadt. 749 befindet sich auf bl. 143 b. ein 
aus 85 hexametern bestehendes gedieht über Trier und den h. Mater¬ 
nus, welches zum abdruck kommt. 

1228. E. Diimmler, Gedichte aus Münchener handschriften. 
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Nenes arcliiv d. gesellsch. f. ältere deutsche geschichtskunde YU. 
s. 605—613. 

I. eine bisher unbekannte bearbeitung der legende des heil. Em¬ 
meram in gereimten iambischen tetrametern, die aber unvollendet 
geblieben ist. sie gehört wohl dem 11. jalirh. an. 

II. fragment einer bearbeitung der geschichte des jüdischen 
krieges von dem sog. Egesippus (d. h. Joseplius) etwa dem anfang 
des 12. jh. angehörig im elegischen Versmaße (177 verse). 

1229. K. Francke, Zur Charakteristik des cardinals Humbert 
von Silva Candida. Neues archiv d. gesellsch. f. ältere deutsche ge- 
scbichtskunde. VII. s. 618—19. 

unter no. II. wird ein aus 41 hexametern bestehendes lat. ge¬ 
dieht zum lobe Humberts veröffentlicht aus dem Codex 292 (s. XI) 
der Berner Stadtbibliothek. 

1230. E. Dümmler, Verse des 11. jahrhunderts. Nenes archiv 
d. gesellsch. f. ältere deutsche geschichtskunde. VI. s. 443—446. 

I. verse eines gewissen Tetgerius, gerichtet im namen der mönche 
von Fleury an den bischof Renco von Clermont-Ferrand (1028— 
1052). 54 hexameter. II. 8 grabinschriften aus der Paris, hs. nouv. 
acquis. 241, welche den Prüdentius mit alid. glossen enthält. 

1231. W. Wattenbach, Aus handschriften. Neues arcliiv d. 
gesellsch. f. ältere deutsche geschichtskunde. VII. s. 396—400. 

I. 6 verse enthaltend eine klage über eine armselige praelatur, 
16 verse gerichtet an einen decan, ein akrostisches gedieht an bischof 
Emcho von Freisingen (1283—1311) in 16 distichen. 

IV. notiz über eine hs., welche Fr. Zarncke für den angeb¬ 
lichen brief des priesters Johannes an Friedlich I. nicht benutzt hat. 

1232. Hans Prutz, Ein zeitgenössisches gedieht auf die be- 
lagerung Accons. Forschungen z. deutsch, geschichte. XXI, s. 449 
—494. 

ein distichisclies gedieht (aus einer Pariser hs.) von 1408 Ver¬ 
sen, welches im lager selbst zwischen octob. 1189 und juli 1190 
von einem cleriker des erzbischofs von Besannen verfasst ist. 

1233. W. Wattenbach, Verbesserungen zu dem gedieht über 
die belagerung Accons. Forsch, zur deutschen gesch. XXII, s. 674. 

1234. R. Pauli, Gervasius von Tilbury. Nachrichten von der 
kgl. gesellsch. der wissensch. etc. zu Göttingen. 1882, no. 11, s. 
312—32. 

lebensgeschichte nach autobiographischen aufzeichnungen. das 
auf 1211—12 angenommene datum von Gervasius’ hauptwerk, dessen 
titel in den mss. bald Solarium imperatoris, bald Ocmm imperiale etc. 
lautet (Otia imperialia ist erst späterer zeit) wird mit gutem gründe 
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angefochten und nach 1214 verlegt, nach einigen bemerkungen über 
den Charakter dieses Werkes folgt eine besprechung der rass. und 
erläuterungsschriften. [Koch]. 

1235. Guilelmus Wattenbach, GuntherusParisiensisSolimarius. 
4. 13 s. Genes 1881. (Extrait des archives de l’Orient latin. 
toine I. 1881, pp. 551—561.) 

Guntherus Parisiensis gehört zu den besten dichtem des mittel- 
alters. nicht minder anziehend als sein ‘Ligurinus’ mag sein früheres 
w erk der ‘Solymarius’ gewesen sein, von dem 2 pergamentblätter aus 
dem ende des XII. oder anfang des XIII. Jahrhunderts (240 latein. 
hexameter) in der Cölner gymnasialbibliothek vorhanden sind, der 
name des Verfassers ist in ihnen nicht genannt, ergiebt sich aber 
ans der Vergleichung mit dem Ligurinus. das gedieht selbst ist zwar 
nur eine metrische reproduction des Robert-le-Moine, dessen correspon- 
dierende capitel am rande der ausgabe citiert werden, verdient aber 
bekannt zu werden teils wegen des Verfassers teils weil es zeugnis 
ablegt von dem lebhaften interesse, welches man noch am ende des 
12. jhs. der geschichte des ersten kreuzzuges entgegenbrachte. 

1236. Wendelin Foerster, Lyoner Yzopet altfranzösische Über¬ 
setzung des XIII. jahrhunders in der mundart der Franche - Comte 
mit dem kritischen text des lateinischen Originals (sog. Anonymus 
Neveleti); a. u. d. t.: altfranzösische bibliothek, bd. V. Heilbronn, 
Henninger. XLIV und 166 s. 8. 

die lis. no. 57 der akademiebibliothek in Lyon aus dem anfang 
des XIV. oder vielmehr ende des XIII. jhs. enthält die lateinische 
fabelsammlung des sog. Anonymus Neveleti und die freie Übersetzung 
oder paraphrase derselben in achtsilbern, der lateinische text steht 
in der hs. jedesmal voran, darauf folgt ein den gegenständ der fabel 
vorstellendes miniaturbild und zum Schluss die französische Über¬ 
setzung. in der ausgabe steht der französische text auf seite 1—95, 
der Esopus des Anonymns Neveleti auf seite 96—137. der text des 
lateinischen Originals beruht auf den ältesten handschriften, und der 
herausgeber glaubt damit eine sichere grundlage desselben gegeben 
zu haben, auf der ältesten und zugleich besten hs. P. (Paris, bibl. 
nat. 15135) ist der text aufgebaut und durch die anderen hss., w r o 
nötig, gebessert, denn auch P. ist an vielen stellen verderbt und 
zwischen ihm und dem archetypus liegt ein beträchtlicher Zeitraum, 
es folgen Untersuchungen über die ursprüngliche zahl und reilienfolge 
der fabeln nebst einer darauf bezüglichen konkordanztafel der hand¬ 
schriften und einschlägigen drucke, die daran sich anschließenden 
erörterungen über Zeitalter und namen des Anonymus führen zu 
keinem positiven ergebnis. seine früheste erwähnung im laborintlius 
des Eberhard von Bethune (c. 1212) ergiebt als terminus ad quem 
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spätestens das ende des 12. jhs., die in den Handschriften angegebenen 
verschiedenen namen gewähren keinen anhalt; die größte glaub Wür¬ 
digkeit aber verdient wohl die Vermutung Docens, dass erzbischof 
Hildebert von Cöln (f 1130) der Verfasser ist. 

1237. Zingerle, Zu Hildebert und Alanus. Sitzungsberichte 

der k. bayer. akademie 1881, 3. heft. s. 298—313. 1,20 m. 

in einem dem ausgange des 13. jahrh. angehörigen miscellan- 
codex des Cistercienser-stifts Stams im oberen Inntale fand Z. unter 
dem titel Tullius de officiis eine am anfang und am Schlüsse nicht 
ganz vollständige abschrift der moralis phüosophia des Hildebertus. 
deren text bis jetzt am besten in Migne’s Patrol. CLXXI vorliegt, 
ihr voran geht des Alanus schrift contra haereticos. vf. macht nun 
darauf aufmerksam und zeigt an vielen beispielen, dass der codex 
wertvoll ist für eine kritische berichtigung der texte, ferner zählt 
er nach der reihenfolge ihrer bedeutung die autoren auf, welche Hil¬ 
debert in seinem werk benutzt hat: Cicero de officiis und einiges 
aus de inventione, Seneca de beneficiis und einige stellen der epi- 
stulae, Horatius, Terentius, Lucanus, Juvenalis, Sallustius, die sog. 
Sententiae des Publius Syrus resp. Pseudo-Seneca, die heilig. Schrift, 
Boetius phil. cons., Ovid, Persius, Vergil und Isidor, vf. hebt die starke 
benutzung des Horaz gegenüber der geringen des Ovid und Vergil 
hervor und vergleicht damit die von Alanus in seinem Anticlaudian 
benutzten autoren, wo Ovid und Vergil die erste stelle einnehmen, 
aber auch Horaz gut benutzt ist. er macht dann noch einige allge¬ 
meine bemerkungen über die Verbreitung der Horazstudien im mit- 
telalter. 

1238. 0. Leist, Der Anticlaudianus (schluss der abhandlung 

des jahres 1881). beilage zum progr. des gymn. zu Seehausen i. d. 
Altm. s. 57—77. 1882. pr. no. 223. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 1227. die analyse der allegorie 
wird fortgesetzt und zu ende geführt. Prudentia gelangt unter 
manngfachen Schwierigkeiten zum throne gottes und erlangt ge- 
währung ihrer bitte, von Nus empfängt sie die idee des mensch¬ 
lichen geistes, die seele. Natura bildet darauf den körper, Concordia 
vereinigt mit ihm die seele, und alle Virtutes beschenken den neuen 
menschen mit ihren gaben, vergeblich ist gegen ihn der kampf der 
Allecto mit ihren höllischen Heerscharen; sie werden besiegt und 
entfliehen in den Tartarus, der sinn der allegorie ist der, dass durch¬ 
geführt werden soll, ‘wie der in allen tugenden und allem wissen 
vollkommene mensch, indem er in allen Versuchungen der sünde be¬ 
steht und alle übel besiegt, der erde das paradies zurückgewinnt’. 

1239. Willi. Meyer, Der ludus de Antichristo und bemerkun¬ 
gen über die lateinischen rythmen des XII. jahrliunderts. Sitzungs- 
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ber. d. Münchener acad. phil.-liist. classe 1882, lieft I. 192 s. gr. 8. 
in Commission b. G. Franz, München. 1,20 m. 

der ludus de Antichristo ist ein erzeugnis der blütezeit der 
inittellateinischen poesie und verdient Studium und lob in reichem 
maße, die älteste der sagen vom Antichrist ist die vor dem 8. 
jahrh. verfasste griechische des pseudo-Methodius; die im 8. oder 9. 
jahrh. angefertigte lateinische Übersetzung dieser schrift war im 
mittelalter weit verbreitet, aus ihr ging hervor Adso’s tractat (vor 
954), der darauf von Albuinus in ein dem Cölner erzbischof Heribert 
gewidmetes Sammelwerk vollständig aufgenommen wurde. Adso ist 
die quelle des dramas, in confuser darstellung schreibt er die commen- 
tatoren der bibel und besonders den Methodius aus. mit ihm wird 
der inhalt des dramas verglichen, darauf dasselbe seinem inhalte nach 
mitgeteilt und endlich in einem kritischen texte zum abdruck ge¬ 
bracht. (s. 17—40). es ist zufolge einiger anspielungen auf zeit- 
verhältnisse mit Giesebrecht um 1160 anzusetzen, den bei weitem 
größten teil des buches nimmt nun die darstellung der lateinischen 
rhythmischen poesie ein, die in zwei abschnitte zerlegt ist, die des 
VI.—XII. und die des XII.—XIII. jahrhunderts, das ausführlichste 
und beste, was bisher über diesen gegenständ geschrieben worden 
ist. — ang. Revue crit. 1882 (37, 200—201 von G. P(aris). 

1240. Adolf Pernwerth von Bärnstein, Ubi sunt, qui ante 

nos in mundo fuere? ausgewählte lateinische Studenten-, trink-, 
liebes- und andere lieder des vierzehnten bis achtzehnten jahrhunderts 
aus verschiedenen quellen mit neudeutschen Übertragungen. Würzburg, 
A. Stüber. X, 162 s. 8. 9 m. 

vgl. jahresb. 1881, no. 1232. — ang. Literaturzeitung 1882 
(21), 754 von Erich Schmidt. Mag. f. d. lit. d. in- n. ausl. 1882 
(17), 227—228 von R. Keil. 

1241. A. Heinrich, Quatenus carminum Buranorum auctores 
veterum Romanorum poetas imitati sint. progr. d. staatsgymnas. in 
Cilli. 19 s. 8. 

es ist nicht ohne interesse den nachweis zu finden, in wie hohem 
grade von den dichtem des carmina Burana gewisse römische autoreu 
ausgeschrieben oder nachgeahmt worden sind, in erster reihe steht 
Ovid, an ihn reihen sich Horaz, Vergil, Juvenal, Persius und die 
disticha Catonis. es folgen noch einige einzelheiten aus anderen 
Schriftstellern, wie Statins, Plautus, Terenz, Martianus Capelia, Quin- 
ctilianus, Cicero und einige conjecturen. 

1242. K. Hartfelder, Fünf bücher epigramme von Konrad 

Geltes. Berlin, Calvary. 125 s. 8. 3 m. 

Celtes hinterließ bei seinem tode die Sammlung seiner epigramme 
als manuscript. dasselbe, zwar nicht von ihm geschrieben, aber 
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durchcorrigiert, lag bis zum eude des vorigen Jahrhunderts in Nürn¬ 
berg unediert, worauf Klüpsel sie abschrieb und nebst einer biogTa- 
phie des Geltes herauszugeben gedachte. Klüpsel vollendete seine 
arbeit, starb aber vor dem drucke derselben, und später erschien nur 
die biographie. H. gelang es, die Nürnberger liandschrift, welche 
als verloren galt, aufzufinden, das erste buch enthält 90, das zweite 
96, das dritte 115, das vierte 94, das fünfte 56 epigramme. letzteres 
hat Klüpsel bis auf 92 aus den seltenen gedruckten Schriften ver¬ 
mehrt und H. ebenfalls aufgenommen, bemerkimgen, freilich oft zn 
knapp gehalten und dem leser nicht genügend, begleiten den text, 
auch ist ein register der namen angehängt, außerdem enthält die 
einleitung einige beraerkungen über spräche, metrik und wert der 
epigramme. — angez. A. f. d. a. 8, 280—282 von W. Wattenbach, 
der Verbesserungen des textes giebt. 

1243. K. Hartfelder, Konrad Celtes und der Heidelberger 
humanistenkreis. Histor. Zeitschrift n. f. XI, 1. 

1244. Teige, Ein beitrag zur lebensgesclxichte des Konrad Cel¬ 
tes. Anzeig. f. künde d. deutsch. Vorzeit no. 8, 202—204. 

aus zwei abgedruckten briefen des böhmischen humanisten Bo- 
huslaw von Lobkowicz und einigen damit combinierten tatsachen geht 
hervor, dass Celtes gegen diesen sich des plagiates schuldig ge¬ 
macht hat. 

1245. v. Bezold, Aus dem freundeskreise des Konrad Celtis 
Anzeig. f. künde d. deutsch. Vorzeit, no. 3, 61—67 u. no. 4, 
93—96. 

es sind besonders notizen über freunde und Verehrer des Celtis, 
namentlich Salamimus Delhis, Ulsenius, Benedict Chelidonius, Jakob 
Ziegler, nebst mitteilung einiger gedichte derselben, auch für die 
geschichte seiner eigenen werke, besonders der öden, wird ein bei¬ 
trag geliefert, diesen mitteilungen liegen der Cod. lat. Monac. 14,554 
und ein sammelband von drucken derselben bibliothek H. Eccl. 760 
zu gründe. 

1246. Reichling, Hurmellius, 1880 u. Progr. 1881. rec. 
Crecelius. Zs. des Bergischen geschichtsvereins 17 (1881) 227 
—228. Bonn, Marcus. 

1247. Clem. Bäumker, Beiträge zur bibliographie des Mün- 
sterischen humanisten Murmellius. Zs. f. vaterld. gesch. u. altertnmskde. 
39 (1881) abt. 1, p. 113—135. 

nachträge zu Reichlings biographie; ein werk des Murmellius 
‘de magistri et discipulorum offlciis epigrammatum über’ aus der 
Paulinischen bibliothek wird genauer beschrieben. 

1248. Clem. Bäumker, Neue beiträge zur bibliographie des 
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Miinsterischen Humanisten Murmellius und zur Münsterischen drucker- 
geschichte. Zs. f. vaterld. gesch. u. altertuinskunde, herausg. von 
dem verein f. gesch. u. altertumskunde Westfalens 40 (1882), Müns¬ 
ter, Regensburg, abt. 1, p. 164—171. 

aus drucken des Osnabrücker Gymnasium Carolinum. 

1249. W. Schulze, Codrus. Archiv f. lit. gesch. 11, 328 
—341. 

eine latein. von dem Münsterer rector Joh. Kerckmeister 1485 
verfasste scliulkomüdie wird im auszuge mitgeteilt. Codrus, ein 
geistloser Schulmeister, kommt nach Köln, um dort zu studieren und 
wird von den Studenten zum besten gehalten. Verspottung der alten 
scholastischen bildung.mit ihrem kiichenlatein durch begeisterte an- 
hänger des Humanismus. 

E. Peters. 

XXI. Geschichte der germanischen philologie. 

1250. J. Bächthold, Zur geschickte der deutschen philologie. 
A. f. d. a. 8, s. 87—88. 

zwei briefe des landgrafen Ludtwig zu Hessen an Chr. H. Müller 
(Myller) aus den jahren 1783 und 1784. 

1251. K. Bartsch, Romantiker und germanistische Studien in 

Heidelberg 1804—1806. rede zum geburtsfeste des höchstseligen 
großherzogs Karl Friedrich von Baden u. s. w. Heidelberg, C. Win¬ 
ters universitätsbuchhndl. 1881. 33 s. 4. 

Heidelberg mit seinen reichen schätzen an altdeutschen Hand¬ 
schriften begegnet schon früh, wo von germanistischen Studien die 
rede ist. neben Jena und Berlin wurde es am anfange dieses jhds. 
ein brennpunct romantischer bestrebungeu. es bestand der plan Tieck 
hieher zu berufen; Brentano lebte hier von 1804—1808 zum teil 
gemeinsam mit Arnim, 1806 und 1807 hielt Görres an der Univer¬ 
sität Vorlesungen, die tätigkeit dieser drei männer wird charak¬ 
terisiert und besonders des ‘wunderhorns’ und der ‘zeitung für ein- 
siedler’ (tröst einsamkeit) gedacht, das hinzutreten der briider Grimm 
in diesen kreis bezeichnet die wendung ‘von einer edlen, vaterlän¬ 
dischen, aber wesentlich dilettantischen betrachtungsweise des deut¬ 
schen altertums zu einer ernsten, wissenschaftlichen behandlung’. — 
angez. Literaturblatt 1882 (4) 132 von Minor. 

1252. J. H. GallSe, De invloed van de taalstudie op het ge- 
bied der letteren en op de mythologie. Redevoering bij de aanvaar- 
ding van het hoogleeraarsambt aan de rijks-universiteit te Utrecht 
op den 22. September 1882. Utrecht, Breijer. 40 s. gr. 8. 

der vortrag schildert in kurzen zügen die bemühungen um die 
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ältere deutsche literatur im 18. jh., gedenkt des einflusses derselben 
auf Herder, Goethe, Lessing, und der altdeutschen Studien der romau- 
tiker. diese erschlossen gleichzeitig die schätze orientalischer dich- 
tung: die großen anfänge der Sprachwissenschaft werden berührt, 
auch der Physiologie gedacht, welche die Sprachwissenschaft den 
exacten Wissenschaften einreihte, die Vermählung der romantischen 
mit der klassischen richtung wirkte vorteilhaft auf die deutsche lite¬ 
ratur. auf dem gebiete der mythologie wurde durch Grimm Creuzers 
standpunct überwunden, das Verständnis der Veden griff fördernd ein: 
was Bopp für die Sprachvergleichung gewesen, wurden M. Müller und 
Kuhn für die vergleichende mythologie. hier geht der vortrag ins 
specielle und verbreitet sich über die mythen vom indischen Dy aus, 
den europ. Zeus Tiu Tir u. s. w., über Wodan, den kampf zwischen 
licht und finsternis und die spuren dieses mythus im epos und in der 
novelle. 

Biographie. 

Bartsch. 1253. Karl Bartsch, Gesammelte vorträge und auf- 
sätze. Freiburg i. B. und Tübingen, Mohr. V, 504 s. 8. 

enthält: I. aus der kinderzeit. bruchstück einer biographie (1882), 
II. die dichterische gestaltung der Nibelungensage (1874), m. Wol¬ 
frams von Eschenbach Parzival als psychologisches epos (1871), IV. 
Tristan und Isolde (1875), V. die treue in deutscher sage und poesie 
(1867), VI. das fürstenideal des mittelalters im Spiegel deutscher 
dichtung (1868), VII. die formen des geselligen lebens im mitteialter 
(1862), VIII. die romanischen und deutschen tagelieder (1864); IX 
—XT behandeln romanisches. 

Botkine. 1253. R. P. Wülcker, L. Botkine (Nekrolog) Anglia 
V, 501—2. 

es werden die Verdienste des jung verstorbenen gelehrten um 
die einführung altengl. Studien in Frankreich hervorgehoben. 

Brunner. 1255. Karl Brunner (1831 —1881). Änz. f. Schwei¬ 
zer. gesch. 1881 (5) 487. 

B. lebte zuletzt in Aarau, verfasste 1873 eine längere abhand- 
lung über den Fenis. 

Eichhorn. 1256. A. Franken, Zum gedächtnis Karl Friedr. 
Eichhorns an seinem hundertsten geburtstage. 52 s. 8. 1,20 m. 

In des verf.: Romanisten und Germanisten, zwei Vorlesungen. 
Jena, Fischer, ang. Literaturzeitung 1882 (39). 

Eyton. 1257. E. C. Waters, In Memoriam R. W. Eyton. 
Academy no. 493, s. 293 f. 

Eyton ist bekannt als Verfasser der Antiqtäties of Shropsh&re und 
The Court, Household, and Itimrary of King Henry II. 
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Grimm. 1258. H. Grimm, 15 essays. 3 folge (gesammelte 
anfsiitze). Berlin, Dümmler. XXIV, 463 s. 8. 8 m. 

enthält biographisches über die brüder Grimm. 

1259. Briefwechsel zwischen Jacob und Wilhelm Grimm 
aus der Jugendzeit u. s. w. Weimar 1881. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1243. ang. Lit. cbl. 1881, s. 1362. 

1260. J. Branky, Zwei briefe von J. Grimm und Kopp an 
Chmel. Z. f. d. ph. 14, 237. 

vgl. auch oben unter no. 459. 631. 

1261. Jacob Grimm, Kleinere Schriften. VI. band. Berlin, 

Dümmler. 422 s. 8. 9 m. 

enthält recensionen und vermischte aufsätze, dritter teil. 

1262. H. Grimm [Anfrage wegen der ersten auflage von Jacob 
Grimms rechtsaltertümern]. Literaturzeitung 1881 (46) s. 1803. 

1263. Wilhelm Grimm, Kleinere Schriften herausgegeben von 
G. Hinrichs. Berlin, Dümmler. II. bd. VII, 525 s. 8. 10 m. 

über beide bände berichten Zs. f. d. öst. gymn. 33, s. 567; 
Lit. cbl. 1882, s. 575 f. über bd. I Literaturzeitung 1881 (46) 
1777. (Rüdiger). 

Hertzberg. 1264. D. Rohde, Nekrolog auf Wilhelm Adolf Bo- 
guslaw Hertzberg. Anglia V, 283—288. 

biographische nachrichten und ein Verzeichnis der vom verstor¬ 
benen verfassten Schriften, welche engl, literatur behandeln, (s. 
Jahresbericht 1880, no. 1299, 1881, no. 1250). 

Keyser. 1265. R. Keyser, Efterladte Skrifter. Udgivet ved 
O. Rygh. Ny Subskription. I. Bind. 3—4 hefte (s. 321—588) 
II. Binds 2 Afdeling (4 bl. 132 s.) 8. Christiania, Mailing. 

Koplhuber s. oben no. 631. 

Huhn. 1266. Otto Hoffmann, Adalbert Kulm, ein bild seines 
lebens und wirkens. Z. f. d. gymnasial wesen 36, 89—96. 

Marsh. 1267. G. P. Marsh, Kurzer nekrolog Athenaeum 2857, 
s. 146. 

der verstorbene ist in der philologischen weit durch folgende 
Schriften bekannt geworden: ‘The Goths in New England’, ‘An Ice- 
landic Grammar’, ‘Lectures on the English Language’, ‘Origin and 
History of the English Language’. 

Marienburg. 1268. Nekrolog des pfarrers G. Friedrich Marien¬ 
burg (1820—1881) in Nadosch (Siebenbürgen), er schrieb für das 
archiv des Siebenbürg. Vereins verschiedene aufsätze über dialekte, 
namen u. a. Korrespondenzbl. f. Siebenbürg, landeskunde. IV (12), 
148—149. 
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Michelsen. 1269. G. Richter, Michelsen und seine bedeutune 
für die thüringische geschichtsforschung. ein gedenkwort. Z. d. ver. 
f. türing. geßch. II (X), 4. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1259. 

Pauli. 1270. E. M. Thompson, Academy no. 528, s. 433 
und ein artikel im Athenaeum no. 2850, s. 732 gedenken anerken¬ 
nend der leistungen Reinhold Paulis auf dem gebiete der engl, ge- 
schichte und literatur. 


Versammlungen. 

1271. Schröder, Bericht über die siebente, zu Herford ab¬ 
gehaltene Jahresversammlung des Vereins für niederdeutsche Sprach¬ 
forschung am 16. September 1881. Z. f. d. ph. 13, 488. 

Bibliographie. 

1272. K. von Bahder, Die deutsche philologie im grundriss. 
Paderborn. Schöningh. 1883. XVI, 456 s. 8. 

dieser grundriss (bis 1881) ist ein zuverlässiges und bequemes 
hilfsmittel. er hat sich Hoffmanns 1836 erschienenen leitfaden zum 
muster genommen und möchte als neubearbeitnng dieses seiner zeit 
so nützlichen buches gelten, freilich ist seit jenem jahre die deutsche 
philologie zu einem umfange gediehen, zu einem reichtume an ar¬ 
beiten allgemeinen wie besonderen inhalts gelaugt, dass deren titel 
znsammenzustellen, nach abgesonderten gebieten übersichtlich aufzu¬ 
führen eine schwere aufgabe geworden ist. so hat denn Hoffmanns 
anlage vielfach verändert, manch neuer ab schnitt (altertiimer, Volks¬ 
kunde, niederländisch) hinzugefügt werden müssen, bei aufzählung 
von arbeiten und Sammlungen, die sich auf einzelne teile Deutschlands 
erstrecken, ist stets eine bestimmte geographische ordnung einge¬ 
halten, als Schluss ein umfangreiches autorenregister mit biogra¬ 
phischen notizen angefügt, einem so großen unternehmen pflegt es 
an haken nicht zu fehlen, an denen Unzufriedenheit und tadel mit 
Richtigkeit haften, man könnte sagen, dass ein solches register von 
biichertiteln, ohne angaben über inhalt und wert, ohne recensions- 
nachweise den eindruck hervorruft, den jener Ynka von der bibel 
empfing: es sagt mir nichts! könnte meinen, dass der inhalt umfang¬ 
reicher ist als der titel andeutet, da auch gotisch und niederländisch 
in die arbeit hineingezogen wurden, während die skandinavischen 
sprachen ausgeschlossen blieben. Orientierung über die literatur eines 
Sprachdenkmals oder eines dichters ist nach dem Grundriss unmög- 
möglich, da nur Sammlungen, nie einzelausgaben berücksichtigt wur¬ 
den und nur dann ein autor genannt ist, wenn er gegenständ einer 
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literarischen oder sprachlichen Untersuchung geworden, eine ausgabe 
Notkers, der Nibelunge not, des Tristan wird vergeblich' gesucht, da¬ 
gegen ist z. b. Heinzeis arbeit über Wortschatz und sprachformen der 
Wiener Notkerhs. einmal unter syntax, dann unter den ahd. glossaren, 
seine abhandlung über Gottfrids Tristan unter Tristansage aufgeführt; 
Bartschs ausgabe des herzog Ernst erscheint nur, weil sich die ein- 
leitung mit der sage beschäftigt, seine Untersuchungen über das Nibe¬ 
lungenlied, die ausgaben desselben fehlen, während das Wörterbuch 
unter den mhd. glossaren zu finden ist. aber diese ausstellungen 
sind bei der allgemeinen brauchbarkeit des Jbuches von geringem be¬ 
lang, und der verf. verdient für seine langjährige bemühung dank 
und anerkennung. hoffen wir, dass man ihm nicht mit der münze¬ 
lohnt, die für die resignation des bibliographen eigens geprägt scheint 
— mit acliselzucken. 

1273. K. Bartsch, Bibliographische Übersicht der erscheinun- 
gen auf dem gebiete der germanischen philologie im jahre 1881. 
Germania 27, 421—505. 

1274. Jahresbericht über die erscheinungen auf dem 
gebiete der germanischen philologie herausgegeben von der 
gesellschaft für deutsche philologie in Berlin. III. jahrgang 1881. 
Berlin, Calvary. 322 s. 8. 

vgl. Bulletin critiqne II, 352; Anglia V, 144 (Trautmann). 
Zs. f. d. öst. gymn. 33, s. 877. Korrespondenzbl. d. ver. f. siebenb. 
landesk. 5, s. 118. 

1275. C. Jörgensen, Fortegneise over filologiske skrifter af 
nordiske forfattere, udkomne i 1879—1880. Nordisk Tidskrift for 
Filologi V. 

1276. Sampson Low, Englisli Catalogue of Books: An Alplia- 

betical List of Works Published in the United Kingdom, and of the 
Principal Works Published in America. With the Dates of Publi- 
cation, Indication of Size, Price, Edition and Publisher’s Name. Vol. 3. 
January, 1872, to December, 1880. London, Sampson Low, Marsten 
& Co. 8. 564 s. 42 s. 

als sehr wertvoll anerkannt, Academy no. 542, s. 218. 

1277. The Catalogue of the Additions to the Manuscripts in 
the British Museum in the Years 1876 —1881. 

in der kurzen anzeige, Athenaeum 2861, s. 271, werden u. a. 
Wisigothic Works, chiefly liturgical’ vom 9.—11. jahrliundert ge¬ 
nannt. die übrigen dort erwähnten ankäufe gehören nicht in unser 
gebiet. 

1278. Catalogue of Dictionaries and Grammars of the Princi- 

.Tahresbericht für germanische Philologie. IV ( 1882 ). 1 ‘ 
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pal Languages of the World. A Guide for Stndents and Booksellers. 
II. edition. London, Trübner. 170 p. 8. 

über 3000 titel. daran ein 95 s. langes Verzeichnis Trübner- 
scher Verlagsartikel aus sprachwissenschaftlichem gebiet. — vgl. Athe- 
naeum no. 2836, s. 281; Academy no. 530, 13. 

1279. Schnorr von Carolsfeld, Katalog der handschriften 
der kgl. öffentl. bibliotheken zu Dresden, (im auftrage der general- 
direction der Sammlungen f. kunst u. wissensch. bearbeitet.) Leipzig. 
Teubner. erster band, enthaltend die abt. A—D und F—H. 

angez. Literaturzeitung IV (13), s. 458. 

1280. 0. Meinertz, Die handschriften und alten drucke der 
gymnasialbibliothek zu Braunsberg, beilage zu dem bericht über das 
königl. gymnasium zu Braunsberg. 20 s. 4. 

beachtenswert ist die s. 4—6 beschriebene pergamenths. des 
13. jhs. in lateinischer spräche und theologischen inhalts. darin u. a. 
ein gedieht ‘Sermo metricus de ligno sancte crucis de quo anathasyus 
(1. athanasius) narrat. quod lignum sancte crucis natum sit in para- 
diso. et inde in monte libano transplantatum et in ierosolimis con- 
seruatum’. auf der inneren Seite des vorgebundenen schutzblattes in 
nur teilweis leserlicher schrift einige deutsche zeilen: dis sin ser 
(lugel der Seraphim u. s. w. 

1281. Westphal. Über die entstehuug der Andreas-bibliothek 

zu Eisleben, nebst dem Verzeichnis der in derselben vorhandenen 
alten drucke. Jahresbericht des königl. gymn. zu Eisleben, [pr. no. 
204.J 38 s. 4. 

fast ausschließlich lateinische werke; bemerkenswert sind höch¬ 
stens zwei Augsburger drucke des Sachsenspiegels von 1481 und 1496. 

Löschhora. 

XXII. Pädagogische abteilung. 

A. Deutsch. 

1. Methode. 

Allgemeines. 1282. A. Baran, Zur methodik des deutschen 
Unterrichts in der ersten classe. Z. f. d. österr. gymnasien 33, 
81—96. 

1283. Bindel, Hülfsmittel für den deutschen unterricht in der 
tertia der höheren lehranstalten. Berlin, Weidmann 1881. XII, 
318 s. 8. 4 m. 

der erste teil ‘methodik’ (s. 1—16) sucht nachzuweisen, dass 
der deutsche unterricht in der tertia an ein lesebuch anznknüpfen 
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sei, und giebt anleitung, in welcher weise dies am besten geschehen 
könne, der zweite teil (s. 17—184) giebt dispositionen zu lesestücken, 
welche sich in den lesebüchem von Hopf u. Paulsieck, von Bernhard 
Schulz und von Mager finden, im dritten teil (s. 185—306) folgen 
erläuterungen zu den disponierten lesestücken, ein register zu den er- 
läuterungen schließt das buch, anerkennend beurteilt von W. Dra- 
heim, Z. f. d. gymnasialwesen 36, 457—465. 

1284. Jahresbericht des Vereines Mittelschule in Wien, no- 
vember 1880 — Oktober 1881. Wien 1881 im Selbstverläge des 
Vereines. 143 s. 8. 

s. 34—49 u. 50—63 enthalten die interessante debatte über 
Riegers vortrag, welcher den deutschen unterricht an den österr. 
obergymnasien behandelte (vgl. unten no. 1289). vgl. Z. f. d. realschw. 
VII, 32 f. — angez. Z. f. d. österr. gymnasien 32, 945 f. 

1285. C. Kehr, Geschichte der methodik des deutschen volks- 

schulunterrichtes. herausgegeben unter mitwirkung einer anzahl 
Schulmänner. 4. bd. Gotha, Thienemann. IV, 420 s. 8. 6 m. 

der vorliegende band enthält 15 quellenschriften des 15.—16. 
jlis. und literarische notizen, welche eine gescliichte des älteren 
deutsch-sprachlichen Unterrichtes geben; innerhalb derselben sind 
noch vier quellen abgedruckt, vgl. Lit. cbl. 1882, 1040 f. 

1286. Meyer, Der deutsche unterricht in der tertia. progr. 
d. Friedrich-Werderschen gewerbeschule in Berlin. 31 s. 4. [pr. no. 92]. 

verf. erläutert ausführlich sein verfahren, welches er seit jahren 
bei dem deutschen unterricht in der tertia erprobt hat. 

1287. Johannes Müller, Quellenschriften und geschichte des 
deutschsprachlichen Unterrichts bis zur mitte des 16. Jahrhunderts. 
Gotha, Thienemann. XI, 420 s. 8. 9 m. 

die texte reichen bis s. 188; aus älterer zeit darunter nur ein 
stück, der brief Rudperts von St. Gallen (11. j'h.). den übrigen teil 
machen die ‘literarischen notizen’ aus, d. h. eine kurze geschichte 
des deutschen Unterrichts an der hand der abgedruckten quellen, 
angez. Literaturzeitung 1882, no. 45 von Seemüller. 

1288. Wilhelm Nit sch, Zum deutschen Sprachunterrichte, 
progr. d. k. k. oberrealschule in Bielitz. 7 s. 8. 

das schriftchen empfiehlt für die methode des deutschen Unter¬ 
richtes Hildebrands bekanntes buch vom deutschen unterrichte aufs 
angelegentlichste, zumal wünscht es beschränkung (!) der lectüre zu 
gunsten der Unterweisung in der gesprochenen spräche, das stil¬ 
bildende element, welches in der classischen lecture liegt, wird vom 
verf. entschieden unterschätzt. [Prosch.] 


17* 
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1289. Rieger, Über den deutschen unterricht an den öster¬ 
reichischen obergymnasien. vortrag. Wien, Holder. 16 s. 8. 0,40 m. 

1290. Ph. Wegener, Die ziele und die methode des deut¬ 

schen Unterrichts in der secunda. N. jahrb. f. philol. u. pädag. 
126, 15—32. 103—120. 

1291. Zettel, Auf welche weise kann der unterricht in der 
deutschen spräche u. literatur systematisch betrieben werden? Bl. 
f. d. bayrische gymnasialwesen. 18, 1.—5. f 6. u. 7. heft. 

Grammatik. 1292. W. Bötticher, Über die notwendigkeit 
und methode eines systematischen Unterrichts in der deutschen 
grammatik. N. jahrb. f. philol. u. pädag. 124, 513—521. 

verf. hält einen systematischen unterricht in der deutschen 
grammatik für notwendig, damit durch die gebildeten ein weiterer 
verfall unserer muttersprache verhindert werde, dieser unterricht 
soll aber dem fremdsprachlichen grammatischen unterricht gerade 
entgegengesetzt sein, indem er ‘nach klarlegung der dem Sprachge¬ 
fühl bereits vertrauten regeln schon von der unteren lehrstufe an 
bei den abweichungen am längsten verweilt, um sie an zahlreichen 
beispielen einzuüben’. 

1293. Hörter, Behandlung der deutschen grammatik in den 
unteren und mittleren klassen. progr. d. realschule in Barmen, [pr. 
no. 414.] 

es wird auseinandergesetzt, dass der unterricht in der deutschen 
grammatik ein selbständiger sein müsse und nicht durch gelegentliche 
belehnmgen oder durch bloße gelegentliche anlehnung der deutschen 
grammatik an die leetüre oder an einen fremdsprachlichen unterricht 
ersetzt werden könne, darauf wird der grammatische stoff für die 
klassen sexta bis tertia einschließlich näher bestimmt und das für 
diesen unterricht einzuschlagende heuristische verfahren genauer gezeigt. 

1294. J. König, Aufgabe und methode des Unterrichts in der 
deutschen grammatik. Rheinische blätter f. erziehung und unterricht 
1882 heft 3. 

1295. Fr. Prosch, Diebehandlung der wortbildungslehre und 
metrik in der IV. klasse der mittelschulen. Z. f. d. realschw. VIL 
65—74. 

der verf. wünscht, dass man bei der beliandlung der deutschen 
metrik mit der in Österreich herrschenden tradition breche und sich 
an Laclimanns klassifikation der silben halte, statt in der lat.-griech. 
metrik anknüpfungspunkte für den unterricht zu gewinnen, von 
diesem gesichtspunkte aus werden die gangbarsten lehrbiicher ge¬ 
prüft. ferner kann der unterricht in der deutschen metrik erst dann 
fruchtbar w r erden, wenn ihm eine knappe, aber systematische behand- 
lung der wortbildungslehre vorangeht. ref. erblickt in letztgenannter 
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beziehung eine lücke im jetzigen österr. gymnasialplane, die notwen¬ 
digerweise ansgefüllt werden müsse. 

Literaturgeschichte and Lesestoff. 1296. K. Jonas, Bemerkungen 
über die einrichtung eines deutschen lesebuches für die oberen klassen 
höherer lehranstalten. N. jahrb. f. philol. u. pädag. 124, 400—405. 

verf. meint, dass auch für die oberen klassen höherer lehran¬ 
stalten ein lesebuch notwendig sei. dasselbe soll eine Sammlung ge¬ 
diegener prosalesetücke enthalten, alle abhandlungen unserer klassiker 
im engeren sinne ausschließen, vielmehr lesestücke von neueren treff¬ 
lichen Stilisten enthalten, diese lesestücke sollen so beschaffen sein, 
dass sie durch ihren inhalt und ihre form die zwecke des deutschen 
Unterrichts fördern helfen, wie sie durch das regiement für die ma- 
turitätsprüfung bestimmt sind, aus der geschichte, kulturgeschichte, 
literaturgeschichte seien in sich abgerundete reflectierende und be¬ 
trachtende aufsätze aufzunehmen, ein derartiges lesebuch glaubt 
verf. in ‘musterstücke deutscher prosa’ geliefert zu haben, vgl. 
unten no. 1403. 

1297. H. Kühne, Der deutsche sagenstoff und seine Verwer¬ 

tung bei den kindern unserer Volksschulen. Neuwied u. Leipzig, 
Heusers Verlag. 40 s. 8. 0,60 m. 

verf. weist die notwendigkeit nach, dass der deutsche sagen¬ 
stoff, vor allem die deutsche heldensage auch in der Volksschule seine 
Verwertung finden müsse, damit die schüler durch denselben ‘nicht nur 
ethisch erregt und patriotisch erwärmt, sondern vor dem spiegel der 
vorfaliren zu tüchtigkeit und Charakterfestigkeit erzogen werden’. 

1298. H. Müller, Über den unterricht in der nhd. literatur 
auf gymnasien. Z. f. d. gymnasialwesen 35, 513 ff. 641 ff. 705 ff. 

Aufsatz. 1299. F. Becker, Der deutsche aufsatz in secunda. 
progr. d. progymn. in Schlawe. 27 s. 4. 

1300. W. Benthien, Deutsche aufsatzschule. ausgeführte 

beispiele mit dispositionen und anweisungen. Bernburg, Bacmeister. 
IV, 139 s. 8. 1,60 m. 

1301. L. Cholevius, Praktische anleitung zur abfassung 

deutscher aufsätze in briefen an einen jungen freund. 5. aufl. Leipzig, 
Tenbner. IV, 194 s. 8. 2,40 m. 

1302. Georg Friedrich, Deutsche aufsätze in ausführlichem 
entwürfe für die oberste bildungsstufe der gymnasien. 

angez. Z. f. d. österr. gymnasien 33, 364. anerkennend beur¬ 
teilt Z. f. d. gymnasialwesen 36, 73—75 von R. Jonas. 

1303. Geerling, Der deutsche aufsatz, ein hand- und hülfs- 
buch für den unterricht in Volks-, mittleren und höheren schulen. 
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1. und 2. stufe. 3. aufl. Wiesbaden, Gestewitz. 116 und IV, 
195 s. 8. 3 m. 

angez. Z. f. d. realschw. VII, 372. 

1304. Frdr. Joach. Günther, Entwürfe zu vorträgen und 

aufsätzen über 100 Sprichwörter und 100 Schillersche sprüclie für 
die oberen klassen höherer lehranstalten. 2. auflage, herausgeg% v. 
Peschei. Leipzig, Reichardt. XIV, 460 s. 8. 4 m. 

1305. Hartung, 170 themata zu deutschen aufsätzen für die 

mittleren und oberen klassen höherer anstalten jeder art. Bremen. 
Heinsius. X, 177 s. 8. 2,25 m. 

angez. Z. f. d. realschulwesen VII, 138 f. wenig anerkennend 
beurteilt von 0. Schröder Z. f. d. gymnasialw. 36, 465—467. 

1306. K. Jauker, Welche Stellung nehmen übertrag-ungeu 
poetischer stücke in prosa in der methodik des aufsatzunterrichtes 
ein? Z. f. d. realschw. VII, 1—10. 

1307. Jos. Kehrein, Entwürfe zu deutschen aufsätzen und 
reden für gymnasien, seminarien, realschuleu bearb. von Val. Kehrein. 

7. aufl. Paderborn, F. Schöningh. XV, 444 s. 8. 3,75 m. 

1308. Klaucke, Deutsche aufsätze und dispositionen, deren 

stoif Lessing, Schiller, Goethe entnommen ist. für die oberen klassen 
höherer lehranstalten. Berlin, Weber 1881. 340 s. 8. 5 m. 

angez. Z. f. d. realschw. VII, 247 f.; warm empfohlen von 
Matthias in Z. f. d. gymnasialwesen 36, 175—183. 

1309. H. Kluge, Themata zu deutschen aufsätzen und vor¬ 
trägen. 3. aufl. Altenburg, Bonde. XVI, 352 s. 8. 3 m. 

1310. Kutzner, Praktische anleitung zur Vermeidung der 
hauptsächlichsten fehler in anlage und ausfiihrung deutscher auf¬ 
sätze. Leipzig, Teubner. 74 s. 

für den geübteren lehrer entbehrlich H. F. Müller in Z. f. d. 
gymnasialwesen 36, 467 fl; Z. fl d. realschw. VII, 307. 

1311. Linnig, Der deutsche aufsatz in lehre und beispiel für 

die oberen klassen höherer lehranstalten. 4» auflage. Paderborn, 
Schöningh. XVI, 308 s. 8. 3 m. 

angez. Z. fl d. österr. gymnasien 33, 364 ff. 

1312. Naumann, Theoretisch-praktische anleitung zur ab- 
fassung deutscher aufsätze in regeln, musterbeispielen und disposi¬ 
tionen im anscliluss an die lektüre klassischer werke für die oberen 
klassen höherer schulen. 4. auflage. Leipzig, Teubner. XII, 351 s. 

8. 3 m. 

1313. Ludw. Rudolph, Praktisches handbuch für den untor¬ 

richt in deutschen stilübungen. 4. teil. 5. auflage. Berlin, Nicolai. 
XII, 452 s. 8. 3,50 m. 
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1314. Stephan, Poesie u. prosa oder 375 gedichte als auf- 

satzübungen. Breslau, Geerlich 1880. XIV, 511 s. 8. 4 m. 

ziemlich günstig beurteilt in Z. f. d. österr. gymnasien 33, 75 
von Stjeskal. 

1315. Tschache, Themata zu deutschen aufsätzen. 3. aufl. 

Breslan, Kern. 192 s. 8. 2,70 m. 

1316. Jos. Venns Deutsche aufsätze für die oberen klasseu 

der gymnasien und höheren lehranstalten und zum Selbststudium. 
Wiesbaden, Gestewitz. IV, 451 s. 8. 4 m. 

1317. W. Vigelius, Der lehreraufsatz als positive korrektur 
der scliüleraufsätze. progr. d. gymn. zu Frankfurt a. 0. 1881. 34 s. 4. 

anerkennend beurteilt Z. f. d. gymnasialwesen 36, 469 von H. 
F. Müller. 

1318. Vogel, Übungen zur lehre vom satz und aufsatz. progr. 
d. städtischen realschule zu Perleberg. 1882. 

1319. Zoller, Behandlung der deutschen aufsätze in den obe¬ 
ren klassen höherer schulen. Z. f. d. gymnasialwesen 36, 593—622. 

behandelt im anschluss an Laas zweck, aufgabe und behand- 
lung der deutschen aufsätze in den oberen klassen. Laas’ forderun- 
gen werden in mannigfacher weise moditiciert. 

1320. Zurborg, Hundert themata für deutsche aufsätze. ein 

hilfsbuch für d. deutschen unterricht auf der sekundanerstufe. Leipzig, 
Teubner 1881. 82 s. 

angez. Z. f. d. österr. gymnasien 33, 364 ff. 

2. Lehrpläne. 

1321. Boettcher, Lehrplan der realschule. progr. d. real¬ 
schule in Düsseldorf, [pro no. 420]. 

1322. Meyer, Schulnachrichten über das jahr 1881—82, dar¬ 
unter mitteilungen aus den neuen lehrplänen für die höheren schulen, 
progr. d. Leibnitz-gymnasiums zu Hannover 1882. 

1323. H. F. Müller, Gegen das Übermaß der forderungen an 
den deutschen unterricht. Z. f. d. gymnasialwesen 26, 410 — 417. 

verf. wendet sich gegen die forderungen, welche 0. Schneider 
durch seinen ‘lehrplan für den deutschen unterricht in der prima 
höherer lehranstalten’ gestellt hat. (vgl. Jahresbericht 1882, no. 1291). 
er erkennt die sclirift Schneiders als eine tüchtige leistung an, be. 
hauptet aber, dass die erfiillung jener forderungen eine baare Un¬ 
möglichkeit sei. 

1324. Otto Schneider, Ein lehrplan für den deutschen unter- 
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rieht in der prima höherer lehranstalten. Bonn, Weber. 64 s. 8. 
1,50 m. 

vgl. vorige no. u. Jahresbericht 1881, no. 1291. angez. Z. f. d. 
realschw. VT, 784 f. (Pölzl.) 

3. Wörterbücher. 

1325. Herrn. Dünger, Wörterbuch von Verdeutschungen ent¬ 

behrlicher fremdwörter, mit besonderer berücksichtigung der vom 
großen generalstabe, im postwesen und in der reichsgesetzjgebung 
angenommenen Verdeutschungen. Leipzig, Teubner. VII, 194 s. 
8. 1,80 m. 

1326. Joh. Christ. Aug. Heyses fremdwörterbuch. durchaus 

neu bearbeitet und bis auf ca. 90,000 Worterklärungen erweitert von 
Carl Böttger. 5. ster.-aufl. Leipzig, Fues 1879. IV, 892 s. 
lex.-8. 6 m. 

1327. A. Kretz sch mar s allgemeines fremdwörterbuch. alpha¬ 

betisches Verzeichnis der in spräche u. schrift vorkommenden nicht- 
deutschen Wörter, deren abstammung, betonung u. Verdeutschung, 
bearb. v. Karl Böttcher, unter mitwurkung v. Hothes u. J. Kalau 
vom Hofe, mit einem anhange, enthaltend die gebräuchlichsten der 
dem kaufmännischen verkehr eigentüml. jüdisch-deutschen ausdrücke. 
Leipzig, Glöckner. VI, 378 s. 8. 2,80 m. 

1328. Fr. Mann, Kurzes Wörterbuch der deutschen spräche, 

unter beiziehung der gebräuchlichsten fremdwörter, m. angabe der 
abstammung und abwandlnng, sowie m. anwendung der neuen Ortho¬ 
graphie bearb. 2. hälfte. Langensalza, Beyer u. söhne 1881. s. 113 
bis 270. 8. 1 m. 

1329. Windekildes neues deutsches handwörterbuch. Leipzig 
u. Neuwied, Heuser, erscheint in Lieferungen. 

4. Sprachlehre, 
a. Grammatik. 

1330. Backhaus, Leitfaden der Sprachlehre für mittel-, töchter- 
und fortbildungsschulen. 5. aufl. Harburg, Elkan. 158 s. 8. 0,75 m. 

durchaus elementar, ohne wesentliche fehler. 

1331. Friedr. Bauer, Grundzüge der neuhochdeutschen Gram¬ 

matik. 21. für Österreich bestimmte und mit riicksicht auf die in 
Österreich eingeführte amtliche Orthographie neu bearbeitete auflage 
herausgegeben von Duden u. Hofer. Nördlingen, Beck. XVII, 247 s. 
8. 1,80 m. 
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vgl. Jahresbericht 1881, no. 1296. — angez. Z. f. d. österr. 
gymnasien 33, 757—765 von K. F. Kummer. 

1332. 0. Böhm, Deutsche grammatik für die unter- und mittel- 

klassen der höheren schulen, nach des verf. methodik des deutschen 
Unterrichts bearbeitet. 1. u. 2. teil. Wismar, Hinstorff. III, 38 u. 
XIX, 119 s. 8. 1,80 m. 

verf. wollte mit diesen biichern gewissermaßen eine normal- 
grammatik für den deutschen unterricht an allen höheren leliranstal- 
ten schaffen, als grundsätze, denen er bei der abfassung gefolgt 
ist, giebt er in der vorrede selbst an: ‘die grammatik muss über¬ 
sichtlich, auf jeder stufe verständlich, zu gleicher zeit in concen- 
trische kreise geteilt und mit den nötigen beispielen und Übungs¬ 
aufgaben versehen sein, dies alles ist nur dann möglich, wenn man 
erstens die alte anordnung des grammatischen Stoffes annimmt, also 
die laut-, wort- und Satzlehre getrennt nacheinander behandelt und 
nur mit den nötigsten beispielen versieht, zweitens aber diesen 
ganzen Stoff durch vorsetzung der klassenzahlen in concentrische 
kreise zerlegt’, nach diesen principien ist der 2. teil der grammatik 
eingerichtet; damit er auch realschulen und anderen verwandten an- 
stalteu dienen kann, sind in besonderen heften ausreichende Übungs¬ 
stoffe erschienen, (vgl. unten no. 1356.) als Vorstufe für die syste¬ 
matische grammatik soll der 1. teil dienen, welcher das wichtigste 
aus allen teilen der grammatik in einer dem sextaner verständlichen 
weise behandelt, das buch hält sich frei von wesentlichen irrtümem, 
doch scheint die behandlung der declination und conjugation für den 
angegebenen zweck nicht eingehend genug. 

1333. Brentano, Deutsche grammatik und stiliibungen zu¬ 
nächst für realschulen. 9. aufl. bearbeitet von Hutzelmann. I.—ELI. 
cursus. Nürnberg, Friedrich Korn. IV, 80, 144, 147 s. 

der erste teil giebt die grnndzüge der deutschen grammatik 
und ist für den 1. cursus einer (bayrischen) realschule bestimmt; 
teil 2 und 3 enthalten eine zusammenhängende grammatik und zwar 
teil 2 die formenlehre mit angehängtem orthographischen Wörter¬ 
verzeichnis und teil 3 die syntax mit einer anleitung zu stilistischen 
Übungen, wo der verf. sich auf spracligeschichtliche erörterungen 
einlässt, verdienen seine angaben nicht überall glauben, wie die be- 
merkungen zu den Wörtern buchstab , xvitwc, eidam , ivermut, firnis 
zeigen, angez. Z. f. d. realschw. VII, 37 (Willomitzer). 

1334. Erbach, Deutsche Sprachlehre, lern- n. Übungsbuch f. 

töchterschulen u. mittelsclinlen, wie auch f. die unteren u. mittleren 
klassen anderer höherer lehranstalten. nebst ausführlichem Wörter¬ 
verzeichnis. 2. aufl. Düsseldorf, Schwann. 96 s. 8. 1 m. 

elementar; die redeteile sind nicht gesondert für sich, sondern 



266 


XXII. Pädagogische abteilung. 


in ihrer bedeutung für den satz behandelt, an die regeln sind auf- 
gaben geknüpft, methodisches fortschreiten vom leichteren zum 
schwereren ist zu loben, für die unteren und mittleren klassen von 
gymnasien und realschulen ist das buch nicht brauchbar wegen der 
ganz elementaren behandlung des gegenständes. 

1335. Karl Erbe, Einleitung in die deutsche grammatik für 

die untersten klassen höherer leliranstalten. Stuttgart, A. Bonz u. co. 
1880. 56 s. 8. 

enthält einen theoretischen und praktischen teil, letzterer ist 
vorangestellt, damit der schüler vom bekannten zum unbekannten 
geführt werde; auch soll derselbe ihm gelegenheit geben, ausgiebige 
Übungen im mündlichen und schriftlichen gebrauche der muttersprache 
anzustellen, besonders wegen der methodischen anordnung des Stoffes 
ist das buch für den angegebenen Zweck geeignet, angez. Z. f. d. 
realschw. VII, 37 von Willomitzer. 

1336. L. R. Frauer, Neuhochdeutsche grammatik mit beson¬ 

derer rücksicht auf den unterricht an höheren schulen, zugleich als 
leitfaden für akademische vorträge. Heidelberg, Winter 1881. XX, 
332 s. 8. 6 m. 

vgl. jahresber. 1881, no. 1300. die anzeige von Wilmanus 
(Z. f. d. gymnasialwesen 36, 368—373) macht eine reihe von aus- 
stellungen an der methodischen behandlung des Stoffes, tadelt auch, 
dass die spraclihistorischen angaben des Verfassers oft keinen glauben 
verdienen aus dem gründe, weil demselben die nach J. Grimm ge¬ 
machten neueren forschungen, wie es scheine, unbekannt geblieben 
seien, dagegen wird der syntaktische teil, welcher sich auf das nhd. 
beschränkt, anerkennend beurteilt, mit besonderem lobe wird der 
letzte abschnitt über den stil bedacht, der aus der praxis heraus 
entstanden in zahlreichen übersichtlich geordneten beispielen die 
fehler zur anschauung bringe, welche von quartanern und tertianeru 
gegen den stil gemacht werden, als leitfaden für akademische vor¬ 
träge sei das buch nicht geeignet. 

1337. Geistbeck, Elemente der wissenschaftlichen grammatik 
der deutschen spräche für höhere leliranstalten, sowie zum Selbst¬ 
unterrichte. Leipzig, Veit u. co. 

1338. Theodor Gelbe, Schulgrammatik der deutschen spräche. 

Dresden, Bleyl u. Kämmerer 1881. 82 s. 8. 

‘dieser auszug aus des verf. größerem werke ist wenig über¬ 
sichtlich gehalten.’ Z. f. d. realschw. VII, 37. (Willomitzer.) 

1339. Gerberding und Beyer, Kurzgefasste deutsche gram¬ 

matik für schulen und fortbildungsanstalten. 3. vielfach verbesserte 
auflage. Berlin, Weidmann 1880. 86 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1880, no. 1366. in methodischer beziehung 
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interessant, weil der gesamte grammatische stoff an die lehre vom 
satze angeknüpft wird, angez. Z. f. d. realschw. VII, 37 von 
Willomitzer. 

1340. Glasenapp, Deutsche grammatik. Riga, Helms. VIII, 

155 s. 8. 2,50 m. 

1341. Heinrich, Grammatik der nlxd. spräche für mittel- 

schulen in mehrsprachigen ländern. 8. aufl. Laibach, v. Kleinmayr 
u. Bamberg. VlLL, 216 s. 8. 2 m. 

das buch ist für die schulen in mehrsprachigen gebieten Öster¬ 
reichs berechnet, seitdem die nichtdeutschen sprachen in den liaupt- 
schulen Österreichs eine sorgfältigere pflege genießen, sind die Schwie¬ 
rigkeiten, welche der deutsche unterricht zu überwinden hat, gewachsen, 
diese Schwierigkeiten will das buch besiegen helfen, so sind alle 
diejenigen mehrsilbigen Wörter, welche Slaven, Magyaren, Italiener 
unrichtig auszusprechen pflegen, mit einem accent (freilich nicht 
immer mit dem richtigen) versehen, so ist über die aussprache der 
einzelnen buehstaben sehr eingehend gehandelt, an jede regel der 
rechtschreibung eine diktieraufgabe geknüpft, der speciell gramma¬ 
tische Stoff ist vielfach in bündige regeln gefasst, ob das buch dem 
angegebenen zwecke entspricht, vermag refer. nicht anzugeben, jeden¬ 
falls ist es mit Sachkenntnis und aus pädagogischer erfahrung heraus 
geschrieben, auch interessant wegen der angaben der fehler, die in 
den mehrsprachigen ländern Österreichs am häufigsten gegen das 
deutsche gemacht werden. 

1342. Ferd. Hermes, Unsere muttersprache in ihren grund- 

zügen. nach den neueren ansichten dargestellt. Berlin, H. W. 
Müller. 10. aufl. VIH, 150 s. 8. 1,20 m. 

vgl. jahresbericlit 1881, no. 1302. die anzeige in der Z. f. d. 
realschw. VH, 38 nennt dies buch eine brauchbare grammatik und 
bringt einige berichtigende notizen. 

1343. Hoffmann, Deutsche Sprachlehre, ein methodischer 
leitfaden für mittelschulen u. höhere lehranstalten. 1. n. 2. teil. 
Gießen, Roth. 1,20 m. 

ganz elementar und fehlerhaft. 

1344. Kehrein, Kleine deutsche Schulgrammatik für semina- 
rien, realschulen, höhere bürger- u. töchterscliulen u. die unter- und 
mittelklassen von gymnasien. bearbeitet von Valentin Kehrein. 4. 
auflage. Leipzig, Wigand. 106 s. 0,50 m. 

1345. Fr. Koch, Deutsche elementargrammatik für höhere 

lehranstalten, gymnasien, lyceen und realschulen. 7. auflage besorgt 
von Eugen Wilhelm. Jena, Fischer. VIII, 74 s. 8. 0,80 m. 

vgl. jahresbericlit 1881, no. 1304. einige Unrichtigkeiten, welche 
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sich aus den früheren auflagen in diese übertragen haben, werden 
in der Z. f. d. realschw. VII, 38 von Willomitzer angeführt; auch 
Kratochwil in der Z. f. d. österr. gymnasien 33, 511 führt berieh- 
tigungen an und empfiehlt das buch. 

1346. Krause, Kurze hochdeutsche Sprachlehre. 5. auflage. 

Stade, Steudel. 8. 1,20 m. 

1347. Krüger, Deutsche Sprachlehre nebst metrik u. poetik 

f. fortbildungs-, mittel- und mehrklassige Volksschulen wie präpa- 
randenanstalten. 3. aufl. (nach der neuen Orthographie). Danzig. 
Bertling. 54 s. 8. 0,40 m. 

durchaus elementar, trotz der beschränkung nicht frei von be¬ 
denklichen irrtümem. 

1348. G. Kuppler, Die ausdrucksformen d. nhd. spräche, eine 
elementargrammatik für mittelschulen. Nürnberg, Ebner 1881. 
199 s. 8. 

lobend besprochen Z. f. d. realschw. VII, 38 (Willomitzer). 

1349. J. Lattmann, Grundzüge der deutschen grammatik 

nebst den regeln der interpunktion, der Orthographie und einem 
orthograph. Wörterverzeichnis. 5. aufl. Göttingen, Vandenhoeck u. 
Ruprecht. IV, 92 s. 8. 1 m. 

in der Vorrede legt verf. die grundsätze dar, welche ihn bei der 
abfassung des buches geleitet haben, er meint, dass die schüler 
höherer lehranstalten nur durch anschluss an ein lehrbuch beim 
unterricht in der muttersprache zu einem rationellen Verständnis der¬ 
selben geführt werden können, er hält die mündliche und induktive 
methode für die beim deutschen unterricht allein zuträgliche und 
ist darauf bedacht gewesen verhindern, dass seine ‘grundzüge’ zu 
einem sog. buchunterricht verleiten. — verf. giebt selbst an, 
dass er Wilmanns deutscher grammatik und einer recension Wü- 
manns in der Z. f. d. gymnasialwesen 27 mancherlei verdanke; eine 
Vergleichung der grundziige mit dem Wilmannschen buche zeigt, dass 
bei manchen regeln aus der declination und conjugation W.’s fassung 
wegen ihrer klarheit nnd schärfe den Vorzug verdient, recht lobens¬ 
wert ist die bearbeitnng der orthographischen regeln, welche ihrem 
materiellen inhalte nach mit den ministeriellen natürlich überein¬ 
stimmen, in bezug auf die form aber an stelle der zusammenfassen¬ 
den kürze eine anschauliche auseinanderlegung treten lassen. 

1350. H. Meuser, Hülfsbuch beim unterricht in der deutschen 
spräche, für Volksschulen und die unteren klassen höherer lehr¬ 
anstalten. 4. aufl. Bremen, Kühtmann. 176 s. 8. 

nicht empfehlenswert wegen mannigfacher mängel in sachlicher 
wie in methodischer hinsicht. angez. Z. f. d. realschw. VH. 38 
(Willomitzer). 
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1351. Niemeyer, Deutsche grammatik. ein Leitfaden f. höhere 
schulen. 3. auflage. Dresden, Ehlermann. VIII, 192 s. 8. 1,40 m. 

1352. E. Rassmann, Leitfaden beim unterricht in der deut¬ 

schen grammatik für untere klassen höherer lehranstalten. 13. auf¬ 
lage. Münster, Coppenrath. VIII, 128 s. 8. 0,80 m. 

frei von auffallenden sachlichen fehlem, doch ist die methodische 
behandlung des Stoffes wegen der streng durchgefiihrten Systematik 
nicht zu loben. 

1353. Schönke, Grundzüge der deutschen grammatik in regeln 

u. aufgaben. 2. auflage. Berlin, Remak. IV, 122 s. 8. 1 m. 

1254. F. Willomitzer, Deutsche grammatik für öster¬ 
reichische mittelschulen. nebst einem abriss der deutschen metrik 
u. einem Wörterverzeichnis für die Orthographie. 3. durchgesehene 
auflage. Wien, Klinkhardt 1881. XII, 189 s. 8. 2 m. 


b. grammatische Übungsbücher. 

1355. Bandow, Übungsaufgaben zur deutschen grammatik. 
für die unter- und mittelklassen höherer lehranstalten von Wilmanns. 
2. lieft für qnarta u. tertia. Berlin, Klönne u. Müller. 76 s. 8. 
0,50 m. 

für solche Unterrichtsanstalten, an denen dem deutschen unter¬ 
richt auf der unter- u. mittelstufe ein weiterer Spielraum gewährt 
ist, recht brauchbar. 

1356. Böhm, Übungsstoff zur deutschen grammatik. heft 1 u. 

2. Wismar, Hinstorff. III, 50 u. 34 s. 8. 1,10 m. 

vgl. oben no. 1332. 

1357. Gurcke, Übungsbuch zur deutschen grammatik. nach 

jahreskursen geordnet, neu bearbeitet von Waetzold u. Schön¬ 
hof. 24. aufl. Hamburg, 0. Meißner. IV, 144 s. 8. 1 m. 

1358. H. F. Richter, Sammlung grammatischer aufgaben 
für mittel- u. oberklassen der Volksschulen. Berlin, G. Hempel 1880. 
51 s. 8. 

angez. Z. f. d. österr. gymnasien 32, 878. (Stejskal.) 

1359. Karl Stejskal, Dictierbucli für den orthographischen 
unterricht in volks- und bürgerschulen, sowie in den unteren klassen 
der mittelschulen Österreichs. Wien, J. Klinkhardt 134 s. 60 kr. 

empfehlenswert, vgl. Z. f. d. realschw. VH, 421 f. (A. Bech- 
tel.) Z. f. d. österr. gymnasien 33, 321 f. (Tumlirz.) 

1360. Stier, Stoffe für den deutschen Sprachunterricht in 
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den unter- und mittelklassen höherer lehranstalten. 1. u. 2. abtei¬ 
lung. Braunschweig, Bruhn. 63 u. 104 s. 8. 1,60 m. 

angez. Z. f. d. realschw. VII, 38 (Willomitzer). 

c. Metrik. Poetik. Rhetorik. 

C. Beyer, Deutsche poetik. theoretisch-praktisches liandbuch 
der deutschen dichtkunst. 1. bd. Stuttgart, Göschen. XXII, 765 s. 
8. 12 m. 

vgl. oben no. 172. angez. von K. Zettel, Bl. f. d. bayrische 
gymnasialwesen 18 (10) 488 f. 

1361. Bürgel u. Wimmers, Die deutsche lektiire in lehxer- 
bildungsanstalten. literaturkunde u. methodik. 1. jahr: die arten 
der didaktisch-epischen dichtung. Aachen, Barth. VIII, 87 s. 8. 
0,80 m. 

2. jahr: die arten der lyrischen dichtung. VI, 163 s. 8. 1,50 m. 

die bücher sind ganz speziell für den gebrauch an preussischen 
lehrer-seminaren verfasst, an welchen eine zusammenhängende dar- 
stellung der gescliieilte der literatur nicht gegeben, sondern das 
hauptgewicht auf die einfülirung in die klassischen diclitungen der 
nhd. literaturperiode und in die eigentümlichkeiten der verschiedenen 
dichtungsarten gelegt wird, es wird zunächst jedesmal von dem 
wesen und den eigentümlichkeiten einer dichtungsart gehandelt, die 
pädagogische bedeutung derselben daraus abgeleitet und auf beide ihre 
unterrichtliche behandlung begründet, hinzugefügt sind noch Über¬ 
sichten über die geschichtliche entwicklung der einzelnen dich¬ 
tungsarten. 

1362. M. Dangschat, Das wissensnötigste aus der deutschen 

metrik, poetik u. litteraturgeschichte für Seminaristen u. lehrer, so¬ 
wie zum gebrauch beim Selbstunterricht in kurz gefasster übersicht¬ 
licher darstellung bearbeitet, als anhang: klassische musterstücke. 
Cottbus, Differt. 95 u. 17 s. 8. 1,50 m. 

skizzenhaft, ohne auffallende fehler. 

1363. Durmayer, Grundzüge der poetik. für mittelschnlen 

u. lehrerbildungsanstalten. Nürnberg, Korn. IV, 76 s. 8. 1 m. 

schreibt bekannte werke aus und hält sich frei von auffallen¬ 
den fehlem. 

1364. R. Felgentreu, Das wesen der deutschen poesie in 

ihrer geschichtlichen entwicklung. ein beitrag zum Verständnis 
unserer nationalliteratur in sechs Vorträgen. Leipzig, Siegismund u. 
Volkening. 72 s. 8. 1 m. 

weshalb diese vorträge, nachdem sie gehalten waren, auch noch 
gedruckt w r erden mussten, ist schwer einzusehen. es sind auszüge 
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aus den gebräuchlichsten literaturgeschichten. besonders der erste 
vortrag ‘die poesie des mittelalters’ ist überaus seicht und ober¬ 
flächlich. 

1365. J. Fischer, Lehrbuch der Stilistik, metrik und poetik. 

zum gebrauche an höheren lehranstalten und zum Selbstunterricht 
3. aufl. Langensalza, schulbuchh. IV, 128 s. 8. 1,20 m. 

1366. Geerling, Deutsche metrik und poetik. materialien 

und leitfaden für mittlere und höhere lehranstalten und zum Selbst¬ 
studium. Wiesbaden, Gestewitz. 98 s. 8. 1 m. 

zerfällt in zwei teile: 1. materialien für den unterricht in der 
deutschen metrik und poetik und 2. leitfaden für den unterricht 
in der metrik und poetik. der erste teil enthält 31 lectionen, in 
welchen auf inductivem wege im anschluss an abgedruckte lesestücke 
die wichtigsten lehren ans der metrik und poetik den Schülern mit¬ 
geteilt werden, der zweite teil wiederholt und erweitert das dage¬ 
wesene und stellt es systematisch zusammen, verf. will den ersten 
teil seines buches in quarta und tertia höherer lehranstalten verwen¬ 
det wissen (!). die mitgeteilten altdeutschen literaturprohen sind 
voller fehler, auch im übrigen finden sich bedenkliche irrtiimer: s. 92 
‘ist der inhalt des epigramms satirisch, so heisst er xenie (götter- 
gabe)’. 

1367. P. Gross, Die tropen und figuren. ein hilfsbuch für 

den deutschen, lateinischen und griechischen unterricht an höheren 
lehranstalten. Köln, Römke. VIII, 282 s. 8. 3,50 m. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 1312. angez. Philolog. Wochenschrift 
II, 22 (Draheim). 

1368. Werner Hahn, Poetische mustersammlung. erklärungen 

und beispiele zu den gattungen der poesie. für schule und haus. 
Berlin, Hertz. VIH, 304 s. 8. 3 m. 

das buch ist eine ergänzung zu des verf. werk: Deutsche poetik. 
Berlin, Besser 1879. für jede gattung sind nur so viel beispiele 
gewählt, dass art und umfang der gattung erkennbar werden, doch 
ist keine gattung ohne beispiel geblieben, auch die größten nicht: 
epos, historisches heldengedicht, roman, drama. aus den gewählten 
dichtwerken dieser art ist das charakteristische wörtlich, das übrige 
dem inlialte nach gegeben. 

1369. Werner Hahn, Metrik der deutschen spräche, lehrbuch 
für die mittleren klassen höherer schulen. Berlin, Bessersche buch- 
handlung. IV, 60 s. 8. 

empfiehlt sich für die schule wenig wegen unrichtiger und 
ungeschickter definitionen. z. b.: s. 2 das grundgesetz des 
rhythraus ist: der sprachliche ausdruck wird in abschnitte gegliedert, 
deren jeder als klangliches bewegungsganze (!) empfunden werden 
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soll. 8. 1: die lehren für den prosaischen ausdruck stellt die gram- 
matik auf. (also die poesie entzieht sich der grammatik!) § 47 
terzine ist ein gesetz für dreizeilige, untereinander verflochtene 
Strophen (!) von fünffüßigen jambischen, meistens überzähligen 
versen. § 48 weiß der verf. nicht, dass ein sonett nur eine ein¬ 
zelne Strophe ist. da die scliüler ein lesebuch besitzen, so ist der 
‘anhang metrischer beispiele’ überflüssig. [Löschborn.] 

1370. Hoffmann, Rhetorik für höhere schulen. 2. abteilung. 

die lehre von der erfindung, von der anordnung, von den wichtigsten 
kunstfonneu der prosaischen darlegung. 5. nach der neuen preußi¬ 
schen rechtsclireibungumgearbeitete auflage, besorgt von Schuster. 
Klausthal, Grosse. X, 108 s. 8. 1,25 m. 

dasselbe nach der neuen österreichischen rechtschreibung. 

1371. Ch. F. Koch, Figuren und tropen, grundzüge der me- 
trik und poetik. 4. aufl. besorgt von Eugen Wilhelm. Jena. 
Fischer. VI, 52 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1315. angez. Z. f. d. österr. gym- 
nasien 33, 11—20 (F. Kratochwil). 

1372. Koepert, Lehrbuch der poetik für unterricht und Selbst¬ 
studium. 4. auflage. Leipzig, Arnold. XIX, 148 s. 8. 1,20 m. 

1373. Sommer, Grundzüge der poetik. für höhere lehran- 

stalten, insbesondere f. seminarien, präparanden-anstalten, höhere töch- 
terschulen, wie zum Selbstunterricht bearb. 2. aufl. Paderborn. 
Schöningh. IV, 74 s. 8. 0,75 m. 

für den bezeichneten zweck brauchbar. 

1374. K. Tnmlirz, Tropen und figuren nebst einer kurz¬ 
gefassten deutschen metrik. Prag, Dominicus. VIII, 84 s. 8. 54 kr. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 1321. — angez. Z. f. d. realsehw. 
VII, 236 f. (A. Mayr). Z. f. d. österr. gymnasien 33, 513. 

1375. C. Werner, Metrik und poetik. zum gebrauch für 

lehrer und schüler an höheren Unterrichtsanstalten und zum Selbst¬ 
studium bearbeitet. Leipzig, Neumann. XVI, 272 s. 8. 3,40 m. 

vgl. jahresbericht 1881, no. 1322. angez. Z. f. d. östeiT. gym¬ 
nasien 33, 75 f. (Stejskal.) 

5. Literaturkunde, 
a. Literaturgeschichte. 

1376. Dietlein, Literaturbilder, kurze lebensbeschreibungen 
der wichtigsten deutschen dichter u. schriftsteiler, ein lehr- n. lese¬ 
buch für d. deutsche jugend. Berlin, Th. Hofmaun. IV, 124 s. 8. 
1,20 m. 
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1377. Aug. Droese, Einführung in die deutsche literatur von 

ihren ersten anfängen bis zur gegenwart. biographien und proben. 
2 teile. Langensalza, schulbuchh. 2. teil: VDI, 319 s. 8. 1. u. 

2. teil. 7 m. 

1378. Gottlob Egelhaaf, Grundziige der deutschen literatur- 
geschichte. ein hilfsbuch für schulen und zum privatgebrauch. Heil¬ 
bronn, Henninger 1881. VLU, 16 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1329. günstig beurteilt von Sauer, 
Z. f. d. österr. gymnasien 82, 918 f. 

1379. Geerling, Deutsche literaturgeschichte. materialien u. 

leitfaden f. mittlere u. höhere lehranstalten zum Selbststudium. Wies¬ 
baden, Gestewitz. IV, 222 s. 8. 2,70 m. 

einem leitfaden (s. 152—222), welcher eine kurze Übersicht über 
die entwicklung der deutschen literatur geben will, geht ein erster 
teil, ‘materialien’ benannt, voran, er enthält proben und auszüge aus 
den bedeutendsten literaturwerken und biographische notizen über 
die dichter, die ‘materialien’ sollen den unterricht in der schule vor- 
bereiten und bei der Wiederholung dem gedächtnisse zu hilfe kom¬ 
men. das buch leidet an den stereotypen fehlem derartiger Schul¬ 
bücher. hauptquelle scheint die literaturgeschichte von Knrz gewesen 
zu sein, wenigstens wird mannigfach Kurz und daneben Vilmar als 
gewährsmann genannt, die altdeutschen literaturproben erscheinen 
in einer kläglich veränderten und verstümmelten form. 

1380. Werner Hahn, Deutsche literaturgeschichte in tabellen. 

liandbuch für den schulgebrauch. 3. verb. aufl. Berlin, Hertz 1881. 
IV, 57 s. 8. 1 m. 

diese tabellen sollen ein ergänzungsbuch sein zu des Verfassers 
‘geschichte der poetischen literatur der Deutschen’ und sind für die 
einprägung der hauptsächlichsten thatsaclien auf dem gebiete der deut¬ 
schen literatur berechnet, welchem schüler will verf. wohl zumuten, 
diese menge von zahlen und namen zu lernen? wenn aber wieder 
eine auswahl aus den tabellen nötig ist, wozu sind dieselben 
nütze? dazu kommt, dass die zahlen, welche in früheren jakrhun- 
derten die ungefähre mitte des schriftstellerischen wirkens angeben, 
mehr oder weniger willkürlich sind. s. 11 wird ‘Ulrich von Turlin’ 
erwähnt, angez. Z. f. d. gymnasialwesen 36, 568 v. H. F. Müller. 

1381. Wilhelm Herbst, Hilfsbuch für die deutsche literatur¬ 
geschichte. II. teil. 2. verb. auflage. Gotha, Perthes 1881. IV, 
61 s. 8. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1330. anerkennend beurteilt von H. 
F. Müller, Z. f. d. gymnasialwesen 36, 469—471 und von Sauer, 
Z. f. d. österr. gymnasien 33, 400. 

1382. HeDtschel und Linke, Illustrierte deutsche literatur- 

Jahreebericht für germanische Philologie. IV (1882). 18 


< 
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künde in bildern und skizzen. f. schule u. haus. Leipzig-, Peter. 
239 s. 8. 1,80 m. 

1383. Horn, Hilfsbuch beim unterricht in der literaturgeschichte. 
zum gebrauch in praeparanden-anstalten u. oberen klassen der bur¬ 
gerschule. Langensalza, schulbuchh. IV, 88 s. 8. 0,75 m. 

1384. Hermann Kluge, Geschichte der deutschen national- 
literatur. 13. verb. auflage. Altenburg, Bonde. VIH, 501 s. 8. 3 m. 

vgl.jahresbericht 1881, no. 1331. in der Z. f. d. österr. gymnasien 
33, 458 ff. giebt Wackernell für die zwei ersten perioden bis 
1100 eine reihe von besserungsvorschlägen. auch in den folgenden, 
zumal in den literaturangaben, möge nach dem wünsche des recens. 
manches nach dem Jahresbericht verbessert werden. 

1385. Knauth, Sieben bücher deutscher dichtungen von den 

ältesten Zeiten bis auf die gegenwart. 6. auflage der 3 büchei 
deutscher dichtungen von G. Bernhardt. Halle, Hendel. XX, 768 s. 
8. 2,50 m. 

ein geringer teil des buches wird durch die altdeutsche Lite¬ 
ratur eingenommen; die proben sind durchaus in nhd. Übersetzung 
gegeben, jeder probe sind einige orientierende bemerkungen voraus- 
geschickt, die aber vielfach ungenau und schief sind. 

1386. Krüger, Deutsche literaturkunde in Charakterbildern u. 

skizzen, f. Volks-, bürger- und mittelschulen und die entsprechenden 
klassen höherer leliranstalten bearbeitet, mit vielen abbildungen. 
Danzig, Axt. IV, 82 s. 8. 0,75 m. 

enthält eine ganz kurze Übersicht über die entwicklung der 
deutschen literatur und in einem zweiten abschnitte Charakterbilder 
und skizzen, angehängt ist ein kurzer abriss der metrik und poeük. 
die auf die altdeutsche literatur bezüglichen abschnitte enthalten 
manche ungenanigkeiten und fehler. 

1387. Herrn. Menge, Geschichte der deutschen literatur mit 

besonderer berücksichtigung der neueren und neuesten zeit im Umrisse 
bearbeitet. 2. aufl. 3 teile. Wolfenbüttel, Zwißler. 8. 9 m. 

1. teil bis c. 1750. VH, 234 s. 3 m. vgl. Jahresbericht 1879, no. 112. 

1388. Willi. Pütz, Übersicht der geschichte der deutschen 
literatur f. höhere lehranstalten. 8. verbesserte u. vermehrte aufl. 
v. F. W. Conrads. Leipzig, Bädeker 1881. IV, 112 s. 8. 0,80 m. 

1389. Schäfer, Literaturbilder, darstellung deutscher lite¬ 
ratur aus den werken vorzüglichster literaturhistoriker. 2 teile. 

2. auflage. Leipzig, Brandstetter. XV, 399 u. VI, 404 s. 8. 8 m. 

1390. Wilhelm C. Schramm, Deutsche literaturgeschichte 
nebst einer mnemotechnischen anleitung zur leichten aneignung lite¬ 
rarhistorischer zahlen. Brünn, Epstein 1881. VIII, 134 s. 8. 1,60 m. 



XXII. Pädagogische abteilung. 


275 


mit rücksicht auf die bedürfnisse österreicliischer schulen ge¬ 
schrieben und für anfänger bestimmt, die abschnitte, welche die alt¬ 
deutsche zeit behandeln, sind nicht frei von fehlem, s. 3 ist hinter 
'isländische spräche’ die fehlende klammer zu setzen, wenn man nicht 
einen ganz verkehrten sinn erhalten will. s. 9: .dasselbe (das Lud¬ 
wigslied) ist ein loblied (leich)’ s. 11: ‘das Rolandslied für den her- 
zog Heinrich den Löwen übersetzt’, s. 13: ‘der Niebelunge liet’, 
s. 26: ‘Konrad von Flecke’ u. a. m. 

1391. Heinr. Viehoff, Handbuch der deutschen nationallite- 

ratur. 3. teil: proben der älteren prosa u. poesie, nebst einem ab- 
riss der literaturgeschichte, verslelire, poetik u. Stilistik, ein hilfs¬ 
buch f. den deutschen unterricht. 16. aufl. [neue Orthographie.] 
Braunschweig, Westermann. X, 200 s. 8. 1,40 m. 

die literaturproben, geschieden in prosaische (30 s.) und poetische, 
nehmen 140 seiten ein. die aus der ahd. literatur entnommenen sind 
mit gegenüberstehender nhd. Übersetzung versehen, den mhd. ist e ne 
kurze inhaltsangabe des betreffenden Werkes vorausgeschickt, wie auich 
biographische notizen über den dichter, die proben sind aus guten 
texten entnommen und auch im übrigen ist das buch mit Sorgfalt 
und Sachkenntnis gearbeitet. 

1392. Weber, Deutsche spräche und dichtung oder das wich¬ 

tigste über die entwicklung der muttersprache, das wesen der poesie 
n. die nationalliteratur. 3. auflage.. Leipzig, Klinkliardt. 68 s. 
8. 0,40 m. 

b. Lesebücher. 

1393. Frdr. Bartels u. Oust. Wirth, Deutsches lesebüch für 

mädchensehulen. 3. u. 4. teil. Leipzig, Teubner. VI, 402 u. XI, 
636 s. 8. 1,60 u. 2,80 m. 

1394. Bellermann, Imelmann, Jonas, Suphan, Deutsches 

lesebüch für höhere lehranstalten. 1. teil: sexta. Berlin, Weidmann, 
VIII, 243 s. 8. 1,60 m. 

nur was unmittelbar und zwanglos dem zwecke des deutschen 
Unterrichts auf den höheren lehranstalten dient (neben der gewöh- 
nung des schülers an grammatische und stilistische ricktigkeit die 
einfülirung desselben in deutsche dichtung und literatur) ist in das 
lesebüch aufgenommen, ausgeschlossen alles, was durch seinen gegen¬ 
ständ das interesse nach anderen richtungen lenkt, angez. Z. f. d. 
gymnasialwesen 36, 235—37 v. W. Hollenberg, sehr anerken¬ 
nend beurteilt in der Z. f. d. realschw. VH, 54. 

1395. Deutsches lesebüch für realschulen und verwandte an- 
stalten. herausgegeben von den lehrern der deutschen spräche an 

18 * 
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der realsclmle I. ordnung zu Döbeln. Leipzig, Teubner. I. teil: sexta 
X, 274 s. 1,50 m. II. teil: quinta 316 s. 1,80 ra. 

der mangel an einem speciellen lesebuch für die realschule und 
die ihr verwandten anstalten (kadettenhäuser, gewerbeschulen, höhere 
bürgersehulen) hat die herausgeber zur abfassung des vorliegenden 
lesebuches bewogen, es soll später ein 3., 4. und 5. teil für quarta, 
tertia und untersecunda hinzugefügt werden, letzterer um dem 
literaturgeschichtlichen unterricht in der untersecunda zu gründe 
gelegt zu werden, noch in einer anderen beziehung ist der zweck 
des buches beschränkt: es ist in erster linie für mitteldeutschland 
bestimmt, also speciell für das königreick und die provinz Sachsen. 
Anhalt und die thüringischen lande, und es hat diese bestimmung 
bei der auswahl des Stoffes berücksichtigung gefunden, auffallend 
ist bei der auswahl der gedichte das vorwiegen des lyrischen elements. 

1396. Gottlob Dittmars deutsches lesebuch f. die weibliche 
jugend in schule und haus. 2. aufl. 2. teil bearbeitet von Gottlob 
Dittmar. Berlin, Wiegandt & Grieben. XVI, 598 s. 8. 4,80 m. 

der stoff, prosaischer und poetischer vermischt, ist nach den 
allgemeinen gesichtspunkten geordnet: weit des geistes, weit des 
Stoffes, der mensch und die natur, der mensch im verkehr mit seines 
gleichen, aus der altdeutschen literatur und sage sind folgende 
stücke aufgenommen: abschnitte aus dem Heliand in Simrocks Über¬ 
setzung, aus Otfrieds ‘Krist’ in Rapps Übersetzung, aus dem Nibe¬ 
lungenliede u. der Gudrun, beides in der Übertragung von Simrock. 
zwei lieder Walthers in nhd. Übersetzung, dazu kommen einige 
lesestücke, welche den inlialt der Nibelungen-, Gudrun- u. Lohengrin- 
sage behandeln u. mehrere aufsätze über altdeutsches leben. 

1397. Engelien u. Fechner, Deutsches lesebuch. aus den 

quellen zusammengestellt, ausgabe A. 4. teil. 5. auflage. Berlin. 
W. Schultze. IV, 332 s. 8. 1,80 m. 

1398. Ed. Förster, Deutsches lesebuch f. lehrer u. lehrerin- 

nen-seminarien. 2. aufl. mit 25 portraits deutscher dichter und 
Schriftsteller. Straßburg, Schultz u. co. XVT, 656 s. 8. 5 m. 

in dem vierten 'zur deutschen literaturgeschichte’ überschrie- 
benen abschnitte dieses lesebuches ist auch die ältere deutsche lite¬ 
ratur berücksichtigt, im urtexte sind nur zwei lieder Veldekes und 
das kreuzlied Hartmanns, außerdem eine stelle aus Gottfrieds Tristan 
(diese mit beigedruckter nhd. Übersetzung) mitgeteilt, es sollten 
wohl diese proben nur den zweck haben, eine anschauung des mhd. 
zu geben, sonst wäre es unverständlich, weshalb die aufgenommenen 
beiden lieder Walthers in der Simrockschen Übersetzung, nicht im 
urtext erscheinen, die unterdrückte dritte Strophe von Veldekes: 
‘in dem aberillen’ hätte weder Seminaristen noch seminaristinnen 
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schaden gethan. konnte der verf. für belehrungen über den minne- 
gesang, über den inhalt des Parcival und des Nibelungenliedes wirk¬ 
lich keine anderen bilfsmittel gewinnen als Königs literaturgeschichte? 
der angehängte abschnitt ‘einiges aus der poetik’ lässt an Unbe¬ 
stimmtheit nichts zu vermissen übrig, wie die beigegebenen portraits 
nichts an Unähnlichkeit. 

1399. Gustav Heinrich, Deutsches lehr- u. lesebuch für 
höhere lehranstalten, insbesondere f. obergymnasien u. realschulen. 
Budapest, Lampel. 1. bd. 3. aufl. HI, 316 s. 2. bd. 5. aufl. 
VIII, 323 s. 3. bd. 2. aufl. IV, 412 s. 8. 9,20 m. 

band 1 enthält auf 54 seiten einen grundriss der Stilistik, 
welchem auf s. 55—313 lesestücke zu den Stilgattungen folgen; in 
band 2 giebt verf. zunächst einen grundriss der poetik, dann reich¬ 
liche lesestücke zu den gattungen der dichtkunst mit erklärenden 
anmerkungen. im 3. bande findet sich ein grundriss der literatur¬ 
geschichte mit eingefügten lesestücken, besonders band 1 u. 2 sind 
beachtenswerte leistungen. 

1400. Hiecke, Deutsches lesebuch für die mittleren klassen 
von gymnasien u. realschulen. 11. auflage herausgeg. von Vogel 
und Berlit. Leipzig, Werner. XXVI, 646 s. 8. 4 m. 

dasselbe für die unteren klassen. 9. auflage. XL, 516 s. 
8. 3,75 m. 

1401. Hopf und Paulsiek, Deutsches lesebuch f. höhere 

lehranstalten. 2. teil. 1. abteilung. für tertia. bearbeitet von K. 
Pa ul sie k. 11., auf grund der ministeriellen Verfügung orthogra¬ 
phisch umgestaltete auflage. ausg. f. Eisass-Lothringen. Berlin, 
Mittler u. sohn. XVHI, 385 s. 8. 2,40 m. 

dieser teil des weit verbreiteten lesebuches bietet die lesestücke 
nach den gattungen der poesie und prosa geordnet, aus dem mittel¬ 
alterlichen volksepos sind einzelne abschnitte des Walthariliedes, des 
Nibelungenliedes und der Gudrun in Simrocks bearbeitung gegeben; 
auch der prosaische teil geht in den abschnitten ‘sagen’ und ‘geschicht¬ 
liche darstellungen’ auf die deutsche heldensage und die deutsche 
geschiehte ein. zu tadeln ist, dass die Überschriften in diesen ab¬ 
schnitten nicht immer scharf und bestimmt genug sind, z. b. s. 246: 
‘Siegfried gewinnt Kriemhilden (nach dem Siegfriedsliede)’ s. 53: ‘aus 
Walther und Hildegunde (1843)’. 

1402. Janker und Noe, Deutsches lesebuch für die oberen 
klassen der realschulen. 2 teile. 2. auflage. Wien, Graeser IV, 
342 s. u. Xn, 582 s. 7,44 m. 

der erste teil ist für die 5. klasse einer österreichischen real- 
schule bestimmt, in einer ‘vorbegriffe’ betitelten einleitung wird ein 
abriss der poetik, rhetorik, Stilistik gegeben, darauf folgen lesestücke 
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aus der literatur der Griechen und Römer und aus der deutschen 
literatur. in den einzelnen abteilungen erfolgt die anordnung nach 
den gattungen der poesie und prosa. der zweite teil, für die 6. und 
7. klasse österreichischer realschulen bestimmt, ist eine Sammlung: von 
literaturproben, denen jedesmal kurze literarhistorische einleitungen 
vorangeschickt sind, die ahd. und mhd. zeit wird auf 26 seiten er¬ 
ledigt, aus dem Zeitraum von 1300—1748 werden keine literatur¬ 
proben mitgeteilt, sondern nur die entwicklung der literatur kurz 
dargelegt, die literatur der folgenden perioden bis zur neuesten zeit 
nimmt den übrigen raum ein. unter den Vertretern der neuesten 
literatur sind die österreichischen dichter besonders berücksichtigt- 
die mhd. literaturproben (eine aventiure aus dem Nibelungenliede und 
einige lieder und Sprüche Walthers) sind in nhd. Übersetzung mit¬ 
geteilt. 

1403. Jonas, Musterstücke deutscher prosa. ein lehrbucli für 
die oberen klassen höh. lehranstalten zusammengestellt. Berlin, 
Gaertner (Hermann Heyfelder). 225 s. 

vgl. oben no. 1296. das lesebuch enthält 52 lesestücke, von 
denen die erste hälfte vorwiegend Stoffe aus der geschichte, der alten 
sowohl wie der deutschen bietet, die zweite stücke giebt, welche das 
Verständnis der nationalen literatur zu fördern bestimmt sind, dazn 
' solche specifisch philosophischen inhalts, namentlich aus der Psy¬ 
chologie. 

1404. Kelirein, Deutsches lesebuch für gymnasien, seminarien. 

realschulen. bearbeitet von Valent. Kehr ein. untere lehrstnfe. 
6. auflage. Leipzig, Wigand. XHI, 453 s. 8. 2,50 m. 

1405. Kohts, Meyer und Schuster, Deutsches lesebuch für 
höhere lehranstalten. 1. teil: sexta 2. aufl., 2. teil: quinta 2. aufl. 
Helwing, Hannover 1881 u. 1882. jeder teil 1,50 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1348. nach der anzeige in Z. f. <L 
realschw. VH, 118 empfehlenswert, vgl. auch in Z. f. d. österr. 
gymnasien 33, 368 die sehr anerkennende besprechung des 4. teils 
durch Stejskal. 

1406. Otto Lange, Deutsches lesebuch für die Oberstufe des 

leseunterrichts in höheren lehranstalten 1. teil 9. aufl. revidiert von 
L. Berthold. Berlin, Gaertner. XH, 285 s. 8. 2 m. 

1407. Linnig, Deutsches lesebuch. 1. teil für untere klassen 

höherer lehranstalten. 6. auflage. Paderborn, F. Schöningh. VH1 
448 s. 8. 2,60 m. 

1408. G. Möhl, Deutsches lesebuch. auswahl v. musterstücken 

f. Belgiens schulen. 2. aufl. Köln, Du Mont-Schauberg. VTH, 
324 s. 8. 2,40 m. 
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1409. Must er stücke deutscher prosa. gedruckt nach der 

für die preußischen schulen amtlich festgestellten rechtschreibuug. 
Wiesbaden, Chr. Limbarth 1880. 32 s. 8. 

1410. Paldamus, Deutsches lesebucli. 5. teil. 7. Schuljahr 

[tertia]. mit einer Übersicht der dichtungsarten u. dichtungsformen. 
5. auflage. herausgegeben von Scholderer. Frankfurt a./M., 
Diesterweg. XXVHI, 458 s. 8. 2,20 m. 

1411. Ignaz Pölzl, Deutsches lesebuch für die oberen klassen 
der österr. realschulen. II. bd. für die sechste klasse. Wien, Hol¬ 
der. 2 m. 

angez. Z. f. d. realschw. VII, 231—34 (J. Neubauer). Z. f. 
d. östen-. gymnasien 33, 11—20 (F. Kratochwil). 

1412. Bernh. Schulz, Deutsches lesebuch für höhere lehran- 
stalten. 1. teil: für die unteren und mittleren klassen. 5. auflage. 
Paderborn, Schöningh. XVI, 518 s. 8. 

angez. Z. f. d. österr. gymnasien 33, 366 von Stejskal. 

1413. Stowasser, Glossen zu Eggers lesebüchern für die 
I.—HI. klasse des Untergymnasiums. Z. f. d. österr. gymnasien 33, 
139—153. 

1414. Viehoff, Deutsches lesebuch für die mittleren klassen 

höherer lehranstalten. nach der neuen Orthographie umgearbeitete 
u. verbesserte auflage. Braunschweig, Westermann. Vni, 392 s. 
8. 2,40 m. 

1415. G. Wendt, Deutsches lesebuch. 1. u. 2. teil f. gym¬ 

nasien u. realschulen. Lahr, Schauenburg. VI, 142 s. u. VI, 224 s. 
8. 4 m. 

die anzeige von Hollenberg, Z. f. d. gymnasial wesen 36, 
367—368, macht auf manche mängel bei der auswahl des stofles im 
1. teil aufmerksam. 

1416. Ph. Wackernagel, Deutsches lesebuch. in neuer be- 

arbeitung herausgeg. von E. Sperber u. J. G. Zeglin. [neue Ortho¬ 
graphie]. 1. u. 2. teil. Gütersloh, Bertelsmann. XIV, 256 n. XII, 
258 s. 8. 3,20 m. 

für die untersten klasseu höherer leliranstalten berechnet, 
c. Mhd. Lesebücher. 

1417. Karl Jauker u. Heinr. Noe, Mittelhochdeutsches lese¬ 
buch für oberrealschulen. 2. verbesserte u. vermehrte auflage. Wien, 
Graeser 1881. IV, 144 s. 8. geb. 1,84 m. 

einer Übersicht über die mhd. laut- und flexionslehre sowie über 
die mhd. metrik folgt der lesestoff, welcher aus 9 aventiuren des 
nibelungenliedes und 30 liedern und sprächen Walthers besteht, daran 
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schließen sich anraerkungen und ein Wörterbuch, empfehlenswert, 
angez. Z. f. d. realschw. VII, 234—236 (E. Müller). 

1418. J. Pölzl, Mhd. lesebuch für oberrealschulen. Wien, 

Holder. Vm, 127 s. 8. 1,40 m. 

für österreichische realscliulen bestimmt, wo dem mhd. unter¬ 
richte höchstens ein semester gewidmet werden kann, als ziel dieses 
Unterrichts giebt verf. an, der schüler solle befähigt werden, das 
Nibelungenlied und daneben die unterscheidenden merkmale der mhd 
und nhd. sprachformen kennen zu lernen, deshalb sind die dem lese- 
stoffe vorausgeschickten belehrungen aus der laut- und flexionslehre 
sehr knapp gehalten, der lesestoff enthält aus dem Nibelungenliede 
die wichtigsten partien, die durch inhaltsangaben in Verbindung ge¬ 
bracht sind, und 17 lieder und Sprüche Walthers, ein kurzes Wörter¬ 
buch ist angehängt. 

1419. Karl Reichel, Mittelhochdeutsches lesebuch m. glossar 

für gymnasien. 4. aufl. besorgt von Rud. Reichel. Wien, G-erold's 
sohn 1881. VIII, 275 s. 8. 3 m. 

ein grammatischer abriss der mhd. spräche ist den lesestücken 
vorangeschickt, dieselben sind in folgender auswalil gegeben: ab- 
schnitte aus dem Nibelungenlied, aus der Gudrun, aus Reinhart, dem 
armen Heinrich, dem Parcival, dem Tristan, es folgen lyrische 
stücke von könig Heinrich VI., Friedrich von Husen, Reinmar, 
Walther, Neidhard. daran schließen sich stücke aus Rudolfs von 
Ems Barlaam, aus dem Stricker, spräche Spervogels und Freidanks, 
zum Schluss eine predigt brader Bertholds und aasgewählte stücke 
aus dem schwabenspiegel, angefügt ist ein glossar. literarhisto¬ 
rische einleitungen und anmerkungen zu den einzelnen stücken er¬ 
höhen die brauchbarkeit des buches. die texte sind nach guten aus- 
gaben mitgeteilt. 

d. Gedichtsammlungen. 

1420. Gerberding, Deutsche gedichte zum gebrauch in den 

Vorschulen höherer lehranstalten. 2. verb. aufl. Berlin, Weidmann 
1881. 0,50 m. 

angez. Z. f. d. realschw. VII, 53 f. 

1421. M. W. Götzinger, Liedergarten, gedichtsammlung für 

schule u. haus. 3. auflage besorgt von Jobs. Meyer. Aarau, Sauer¬ 
länder. XX, 260 s. 8. 2,60 m. 

1422. Kaiser, Edelsteine deutscher dichtung, eine auswahl 

von gedichten zum auswendiglernen, stufenmäßig geordnet für zehn 
Schuljahre u. mit erläuternden anmerkungen versehen. 3. auflage. 
Leipzig, Teubner. XVI, 376 s. 8. 2 m. 
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1423. Herrn. Kluge, Auswahl deutscher gediehte. im an- 

schluss an die geschichte der deutschen nationalliteratur. 2. aufl. 
Altenburg, Bonde. VIH, 501 s. 8. 3 m. 

enthält diejenigen gedichte aus der neueren literatur, welche in 
der literaturgeschichte des Verfassers als besonders bemerkenswert 
genannt werden, recht brauchbar. 

e. Erläuterungen zu lesestücken in poesie und prosa. 

1424. Rud. Dietlein, Wold. Dietlein, Rieh. Gosche, Frdr. 

Polack, Aus deutschen lesebüchern in poesie imd prosa, erläutert 
für schule und haus. Berlin, Th. Hofmann. 1. bd. s. 481—567. 
2. bd. s. 1—160. 8. 

1425. Leimbach, Ausgewählte deutsche dichtungen f. lehrer 
n. freunde der literatur erläutert. 1. bd. 1.—7. lfg. 3. aufl. Kassel, 
Kay. 80 s. 8. ä 0,75 m. 

angez. N. jahrb. f. philol. u. pädag. 124, 405—426 von E. Keller, 
die anzeige bespricht des 4. teiles erste abteilung (2. aufl.), welche 
dichtungen Schillers enthält, das urteil lautet im ganzen anerken¬ 
nend, tadelt aber die pietistische riclitung des Verfassers, welche bei 
der erklärung oft zu tage trete. 

1426. Jos. Kehrein, Kommentar zum deutschen lesebuch f. 

gynmasien, seminarien, realschulen. nach dem tode des verf. neu 
bearb. v. Val. Kehrein. untere lehrstufe. 6. aufl. Leipzig, 0. Wi¬ 
gand. 196 s. 8. 2 m. 

6. Mythologie. Heldensage. Tiersage. 

1427. Aus der deutschen tiersage: Reineke Fuchs, a. u. d. 

t. Obentrauts jugendbibliothek 59. Wien, Manz 1881. 85 3. 

12. 0,80 m. 

1428. Dietlein, Deutschland über alles! deutsches land u. 

volk in Charakterbildern. 2. ausgabe mit 90 textillustrationen und 
einem titelbilde. Leipzig, Spamer. VIII, 277 s. 8. 3 m. 

1429. Durmayer, Einführung in die deutsche götter- u. hel- 

densage, insbesondere zum Verständnisse des Nibelungenliedes, für 
höhere lehranstalten u. zum Selbststudium. Nürnberg, Korn. 56 s. 
8. 0,80 m. 

‘die sagen der epischen Völker (der Inder, Iraner, Griechen und 
Germanen) lassen sich mit größter Wahrscheinlichkeit als ein gemein¬ 
sames von den Ariern überkommenes erbe nackweisen, imd die älteste 
göttersage ist eine allegorisierung der naturvorgänge, aus welcher 
sich durch Verbindung mit historischen elementen die heldensage 
entwickelte.’ 
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1430. Engelmann, Volksmärchen u. göttersagen aus germa¬ 
nischer vorzeit. neue folge. Stuttgart, Metzler. VIII, 262 s. 8. 3 m. 

das buch ist dem andenken Ludwig Uhlands, Karl Simrocks und 
der brüder Grimm gewidmet und wohl für die reifere jugend berech¬ 
net. ‘um den leser nicht allzuplötzlich zu den unbekannten Stätten 
der alten götter zu bringen’, sind im ersten teile eine anzahl Volks¬ 
märchen, zum teil in gebundener rede gegeben, es folgt dann im 
zweiten teile eine Übersicht über die germanische göttersage nach 
der edda und dann eine genauere darstellung der hauptmythen. ‘den 
Schluss der einzelnen abschnitte bildet in der regel ein gedieht aus 
einem die ganze göttersage umfassenden cyklus epischer dichtungen, 
der seit längerer zeit vollendet vorliegt und von dem hier eines der 
hervorragendsten lieder, das den Baldurmythus, den Vorläufer des 
Nibelungenliedes, behandelt, abgedruckt ist’, diese lieder sind ziem¬ 
lich breit angelegte Umdichtungen der entsprechenden eddalieder und 
lassen die großartigkeit des Originals nicht einmal ahnen, s. 173 
spricht verf. die Vermutung aus, dass das eddalied Himiskwidha viel¬ 
leicht schwäbischen Ursprungs und das dort genannte meer der 
Bodensee sei (!). 

1431. F. L. Kobanyi, Bärwelf, die älteste deutsche helden- 
sage. der reiferen jugend erzählt. 2. aufl. Wien, Pichler 1881. 
81 s. 12. 0,70 m. 

1432. J. Lohmeyer und E. Bormann, Reineke Fuchs, ein 
heiteres kinderbuch mit bildern von F. Flinzer. Glogau, Flemminff 
1881. 24 s. 4. 6 m. 

freie den stoif zusammenziehende nachdichtung des niederdeut¬ 
schen gedichtes in kurzen reimpaaren. für den bezeichnten zweck 
empfehlenswert. 

1433. Otto Lehmann, Die schönsten sagen des Rheins, V. 

VI. Mühlheim, Bagel 1881. 63 u. 64 s. 8. ä 0,25 m. 

1434. Maenß, Sagen u. geschichten für den vorbereitenden 

unterricht in der geschichte zusammengestellt. Leipzig, Baensch. 
VI, 106 s. 8. 0,90 m. 

enthält von deutschen sagen nur die von Siegfried; der erste 
teil derselben ist nach dem gedichte vom hörnenen Siegfried, nicht 
nach dem Nibelungenliede erzählt. 

1435. J. K. A. Musäus, Volksmärchen der deutschen, für 

die reifere jugend bearb. v. Werner Werther. mit 6 abbildungen 
von Carl Gehrts. universal-bibliothek f. d. jugend 77—80. Stutt¬ 
gart, Kröner 1881. 320 s. 12. 1,20 m. 

1436. J. Nover, Nordisch-germanische götter- und helden- 



XXII. Pädagogische abteilung. 


283 


sagen für schule und volle. Leipzig, Spanier. VIII, 214 s. 8. 
1,60 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1362. angez. Z. f. d. realschw. VII, 
237 f. (Strobl). 

1437. Pfeil, Deutsche sagen, der deutschen jugend u. unserm 

Volke wiedererzählt. 2. auflage mit 45 textillustrationen u. 1 titel¬ 
bilde. Leipzig, Spanier. VIII, 326 s. 8. 3,50 m. 

1438. Jul. Reuper, Schlesische sagen u. märchen. volks- u. 

jugendbibliothek. Wien, Pichler 1881. 57 s. 0,70 m. 

1439. Schillmann, Vorschule der geschichte. sagen u. ge- 

schichten. für den schulgebrauch bearb. 2. aufl. Berlin, Nicolai. 
IV, 188 s. 8. 1,20 m. 

neben griechischen sagen, griechischen und römischen geschich- 
ten sind auch deutsche sagen (s. 62—104) in dem buche enthalten 
und zwar aus der nordischen göttersage: erschaffung der weit, wesen 
und wirken der hauptgötter und Weltuntergang, aus der heldensage 
wird der inhalt des Nibelungenliedes und der Gudrun mitgeteilt, das 
buch ist empfehlenswert. 

1440. Schoene, Griechische, römische, deutsche mythen u. 

sagen f. den unterricht in den unteren u. mittleren klassen höherer 
schulen. 6. aufl. Iserlohn, Bädeker. VI, 57 s. 8. 0,50 m. 

das bücheichen, in seiner 6. auflage von L. Freytag bearbeitet, 
ist für die unteren und mittleren klassen der höheren lehranstalten, 
namentlich auch für die töchter- und mittelschulen bestimmt und 
will in seiner knappen und kurzen form wohl als leitfaden für die 
wiederholuug des vom lehrer vorgetragenen Stoffes dienen, als 
solcher ist es empfehlenswert. 

1441. Schrammen, Alldeutschland. bilder aus der götter¬ 
und heldensage, aus der geschichte und culturentwicklung des deut¬ 
schen Volkes. 1. —11. lieferung. Köln, Mayer. 8. jede liefe- 
rung 0,80 m. 

von dem gedanken beseelt, dass ‘das volksieben aus dem borne 
der Vergangenheit erfrischt werden müsse’, hat verf. für nationale 
feste aus der deutschen götter- und heldensage, aus der politischen 
und kulturgeschichte Charakterbilder entworfen und diese in vor¬ 
liegendem buche zusammengestellt und erweitert, die lebendige be- 
geisterung des Verfassers für nationale sitte und geschichte berühren 
sehr wohlthuend und lassen die mängel (Weitschweifigkeit, Unrichtig¬ 
keiten und Ungenauigkeiten in den thatsachen) leichter ertragen. 

band 1 (lieferung 1—8) umfasst den Zeitraum von der urzeit 
bis zum interregnum und enthält zunächst darstellungen aus der 
nordisch-germanischen götter- und heldensage: raythus von der götter- 
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dämmerung, entstehung und ausbau der weit, die gütter und göttin- 
nen, sage von Wölundur, Helgilieder, Sigurdsage, daran schließen 
sich abschnitte über altgennanische feste, über den namen, die lebens- 
art und die sitten, die Wohnungen und die staatlichen Verhältnisse 
der Germanen, dann folgen geschichtsbilder: Hermann der Cherusker, 
Alarich der Balte und Theodorich der Amaler, Karl der große, 
Heinrich I. u. a. m. band 2 wird umfassen: 1. bilder aus der knl- 
turentwicklung bis zum interregnum. 2. geschichtsbilder aus der 
Periode vom interregnum bis zur reformation. 3. bilder aus der 
kulturgeschichte derselben zeit. 

1442. Gustav Schwab, Die deutschen Volksbücher f. jung o. 

alt wiedererzählt. 7. heft. Doctor Faustus. Der arme Heinrich, 
Universalbibliothek 1515. Leipzig, Ph. Reclam jun. 1881. 96 s. 

16. 0,20 m. 

1443. Seydel, Hermanfried und Amalberga. eine erzählung 

aus der thüringischen vorzeit für die reifere jugend. Mülheim, Bagel. 
127 s. 8. 1 m. 

1444. Fr. Soldan, Deutsche lieldensagen auf dem boden der 
alten stadt Worms. Gütersloh, Bertelsmann. VHI, 163 s. 8. 2 m. 

es werden folgende sagen im engen anschluss an die betreffenden 
dichtungen erzählt: Walther und Hildegunde, der hömene Siegfried, der 
Wormser rosengarten, die Nibelungen, in einem anhang giebt Ver¬ 
fasser bemerkungen über entstehung und wesen der den erzählungen 
zu gründe liegenden lieder und bespricht auch kurz ‘die klage’ sowie Bi- 
terolf und Dietleib, dichtwerke, in denen auch die stadt Worms eine 
rolle spielt, das buch ist empfehlenswert. 

1445. W. Wägner, Deutsche heldensagen für schule und volt 

Leipzig, Spamer. VI, 268 s. 8. 1,60 m. 

vgl. Jahresbericht 1881, no. 1363. angez. Z. f. d. realschw. VH, 
237 f. (Strobl.) 

1446. W. W 7 ägner, Nordisch-germanische götter und helden. 
3. verb. auflage. Leipzig, Spamer. 326 u. 156 s. 5,50 m. 

angez. Z. f. d. realschw. VII, 237. (Strobl.) 

1447. A. Winter, Walhalla, mythologie der alten Deutschen. 
10. auflage. Langensalza, sclmlbuchh. 22 s. 0,75 m. 

7. Vermischtes. 

1448. C. Koppel, Das ritterwesen, bilder von A. Messner, 

a. u. d. t.: jugendbibl. f. schule u. haus, heft 5. Esslingen, Schreiber 
1881. 16 s. 4. 0,50 m. 

1449. Müller, Geschichte des deutschen Volkes in kurz ge¬ 
fasster übersichtlicher darstellung zum gebrauch an höheren lehr- 
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anstalten u. zur selbstbelehrung. 10. aufl. besorgt von Junge, ausg. 
f. den schulgebrauch, mit einem lichtdruck-bildnis kaiser Wilhelms 
von Ant. v. Werner. Berlin, Vahlen. XXXVI, 488 s. 8. 4,20 m. 

die abschnitte, welche altdeutsche sitte, sage und literatur be¬ 
handeln, sind — einzelheiten wie ‘Hartmann von der Aue’ abgerech¬ 
net — frei von irrtümem; der wert des buches für die schule ist 
längst anerkannt. 

L. H. Fischer. 


B. Englisch. 

1. Methode. 

1450. Quousque tandem, Der Sprachunterricht muss um¬ 

kehren! ein beitrag zur überbürdungsfrage. Heilbronn, Henninger. 
8. 38 s. 0,60 m. 

ein schriftchen, das beachtung verdient, wenn man auch nicht 
in allen punkten mit dem verf. einverstanden ist. es bekämpft mit 
gewandtheit und energie, doch zuweilen über das ziel hinausschießend, 
die noch vielfach herrschende methode, den nachdruck beim sprach¬ 
lichen unterricht auf die nach Donat dargestellte grammatik zu legen, 
statt mehr auf die erlemung einer guten aussprache zu achten und 
von der lektüre zur einübung der regeln und zum sprechen auszu¬ 
gehen. mit der beseitigung solcher umständlichen und selten anzu¬ 
wendenden regeln, wie auch der häuslichen schriftlichen arbeiten er¬ 
wartet der verf. den Schülern mehr freie zeit zu schaffen und die 
überbürdung durch den Sprachunterricht zu meiden. — soviel an¬ 
sprechendes diese ausführungen im allgemeinen haben, so ist doch zu 
befürchten, dass diese erleichterungen nur auf kosten der sicheren 
erlernung der fremden sprachen durchgeführt werden könnten, trotz 
mancher pädagogischer bedenken, wird man aber dem verf. in den 
leitenden grundsätzen recht geben. — von E. Stengel, Literatur¬ 
blatt 1882, sp. 237 (6) wird die schrift willkommen geheißen, von 
(t. Wolpert, Herrigs archiv LXVin, 225 ff., ähnlich wie vom ref. 
beurteilt. 

1451. v. Lehmann, Lehrplan für den französischen und eng¬ 

lischen unterricht, programm der realschule I. o. zu Barmen. 1880 
—81. 15 s. 4. 

angez. v. Hugo Ott mann, Engl. Studien V, 454—56. die 
grundsätze des verf., welche der rec. im auszuge mitteilt, und die 
sprech- und leseübungen, den grammatischen unterricht, die schrift¬ 
lichen arbeiten, die lektüre und Sprechübungen betreffen, sind derart, 
dass sie wohl allgemeine beistimmung Anden dürften, dagegen ist 
der von ihm aufgestellte canon für die lektüre nicht unbedenklich; 
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manche der angeführten autoren sind teils überhaupt auszuschließen, 
teils für die klassen, in welchen sie gelesen werden sollen, zu leicht, 
soweit tritt ref. Ottmanns ausstellnngen hei, hält jedoch auch die 
fordenmg, dass Sprechübungen ‘spätestens in II’ beginnen sollen, für 
eine zu mäßige: für das englische sollte es ‘spätestens in Ula’ heißen. 

1452. Th. H. Sur le Programme d’enseignement de l’anglais. 
Revue de l’instruction publique XXV, 3. 

1453. A. Beljame, De l’enseignement des littßratures et des 
langues modernes dans une facnlte des lettres. Revue internationale 
de l’enseignement. II annee, no. 7. 

1454. Arnold Schröer, Über den unterricht in der aussprache 
des englischen auf grundlage der neuesten forschung auf dem gebiete 
der phonetik. Zs. f. d. realschw. VII, 257—273 und 321—329. 

der lesbare aufsatz sucht durchzuführen, dass das Sweetsche 
System mit einigen modificationen sich sehr wohl zum unterrichte in 
der englischen phonetik an deutschen schulen verwenden lasse, der 
verf. zeigt bei den lauten, welche ausländem Schwierigkeiten berei¬ 
ten, wie er sie auf diesem wege seinen schülem klar gemacht habe 
und erläutert an einigen lektionen aus Sonnenburgs grammatik, wie 
sich der unterricht hierin an die eingeführten lehrbücher ankniipfen 
kann, er meint, dass seine lautbezeichnung leichter fasslich sei als 
die Trautmanns (s. Jahresbericht 1881, no. 1086). — wenn ref. auch 
verzichten muss, auf einzelheiten einzugehen, so möchte er sich hier 
doch mit dem verf. darin nicht einverstanden erklären, dass er die 
aussprache der ai und on-laute (engl, a, ou etc.) vorgeblich wegen zu 
großer Schwierigkeit übergehen will. 

W. Schmeißer, Der neuenglische consonantismus etc. s. oben 
no. 991. 

1455. 0. Vogel, Bemerkungen zur französischen und englischen 
lektüre in den oberen realschulklassen. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1379. angez. v. Hugo Ottmann, 
Engl. Studien V, 447—454, der des verf. ansichten im allgemeinen 
billigt, in einigen punkten jedoch widersprach erhebt, in welchen ref. 
gleichfalls einstimmt, ‘nicht mehr als zwei werke im semester’ zu 
lesen ist in der tat schon zu viel, die bedenken Vogels gegen sonst 
geeignete stücke von Scott, Dickens und gewisse lustspiele Shake¬ 
speares sind jedenfalls ungerechtfertigt, von fraglichem werte sind 
hingegen die von V. empfohlenen parlamentsreden; die von ihm in 
Vorschlag gebrachte privatlektüre aus Macaulay’s History of England 
muss ebenfalls wegen zu großer Schwierigkeiten für diesen zweck 
zurückgewiesen werden, ein lesebuch verwirft Vogel mit recht, doch 
will er für die oberklassen eine Sammlung von musteraufsätzen zur 
stilistischen Übung einführen, mit Ottmann hält ref. eine solche, für 
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überflüssig, dagegen sind des rec. bedenken gegen Scott’s Tales of 
a Grandfather unbegründete. 

1456. K. Foth, Die französische und englische lektüre als 
Unterrichtsgegenstand. Separatabdruck aus Pädagogium HI, 3 s. 
175—196. 

angez. v. E. v. Sallwürk, Literaturblatt 1882 (7), s. 282 f.: 
es fragt sich, ob ein so eng begrenzter canon, wie ihn der verf. 
aufstellt, schon heute an der zeit ist. für die privatlektüre wird z. 
t. zu schweres verlangt, im übrigen findet der aufsatz meist die 
billigung des rec. 

1457. Lion, Über das richtige Verhältnis zwischen grammatik 
und lektüre im fremdsprachlichen unterricht. Centralorgan f. d. in- 
teressen d. realschulw. IX, 397—405. 

s. 404 über den engl, unterricht: in obertertia kann die lektüre 
beginnen, in secunda und prima gehören 2 stunden der lektüre, 1 der 
grammatik. 

1458. Die französische und englische lektüre au den realschu- 
len I. o. im jahre 1879/80. Centralorgan f. d. interessen d. real¬ 
schulw. IX, 430—46. 

giebt s. 439—446 eine statistische übersieht über die im an¬ 
gegebenen Zeitraum gelesenen engl, schriftsteiler und Chrestomathien. 

2. Lehrbücher und grammatiken. 
a. für englische schulen. 

bemerkung. da es auch für den deutschen lehrer des engl, von interesse 
sein dürfte, die handhabung des Unterrichts in dieser spräche im lande 
selbst kennen zu lernen, führt ref. einige hierauf bezügliche bücher 
an, um die empfohlenen bekannt zu machen und vor dem ankaufe 
weniger brauchbarer zu warnen. 

1459. Advanced English Grammar etc. 

s. Jahresbericht 1881, no. 982. gehört unter die Schulbücher, 
s. Academy no. 499. s. 399, wo einige definitionen vermisst werden, 
doch in anderen teilen das buch lob erhält. 

1460. Collier’s New Practical English Grammar. Laurie’s 
Kensington Series. 130 s. 1 sh. 

Tn this work, the growth of Anglo-Saxon and Norman-French 
is traced’. 

1461. J. G. Colquhoun, A Compendious Grammar, and Plii- 

lological Handbook of the English Language, for the Use of Schools 
and Candidates for the Army and Civil Service Examinations. Lon¬ 
don, Griffith & Farran. 8. 2 sh. 6 d. 
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1462. C. Duxbury, A New English Grammar of School Gram- 

mars. 3 rd and iraproved ed. Stewart. 174 s. 12. 2 sh. 

1463. J. M. D. Meiklejohn. The Standard Grammar: Being 
a Complete View of the English Language, with Parsing, Analysis, 
and 356 Exercises. Chambers’ Educational Course. 172 s. 12. 
1 sh. 3 d. 

die syntax ist zu dürftig, doch ist im übrigen die methode der 
darstellnng dem zwecke angemessen; nützlich sind auch gelegentliche 
verweise auf altenglisch, s. Athenaeum 2851, s. 760. 

1464. Thomas Morrison, Complete English Grammar. Parts 
I—VI for Standards II—VTI. London & Edinburgh, Gail and Inglis, 
‘British School Series’. 

kurz empfohlen, Bookseller, mai 1882, s. 421. im Athenaeum 
no. 2859, s. 206, werden einige unrichtige definitionen etc. erwähnt, 
doch sonst erhält diese serie von grammatiken das lob kurz und klar 
zu sein, und eine reiche anzahl gut gewählter Übungsstücke zu um¬ 
fassen. 

1465. H. R. Rae, How to Analyze: being Part II of an Ex- 
planatory English Grammar. Reife Brothers. 

Athenaeum 2839, s. 377, ungünstig beurteilt. 

1466. Hamblin Smith, Rudiments of English Grammar and 
Composition. London, Rivingtons. 1881. 

zur Vorbereitung zur ‘Cambridge Local Examination’ abgefasst, 
die beispiele sind meist aus Shakespeare; lobend angezeigt Academy 
üo. 499, s. 399. 

1467. W. Tidmarsh,A Practical English Grammar for School« 
and Colleges. London, Rivingtons. 1881. 

die beispiele beschränken sich auf die bibel und den ‘Merchant 
of Venice’. in mancher beziehung bemängelt Academy no. 499, s. 399. 
auch das Athenaeum no. 2829, s. 56 bemerkt, dass die erklärungen 
mitunter zu knapp, die angaben nicht immer correct seien. 

1468. J. C. Wright, English Grammar and Analysis of Sen- 
tences, together with Lessons in Composition, Paraphrasing, with 
numerous Examples. Manchester, J. Heywood. 176 s. 12. 1 sh. 6 d. 

nach dem Athenaeum no. 2859, s. 206, wenig zu empfehlen. 

b. für deutsche schulen. 

1469. A. Brandl, Englische Schulbücher. Zs. f. d. österr. 
gymn. XXXIII, 76 ff. 

in diesem aufsatze bespricht B. die englische schulgrammatik 
von Schmidt (Berlin 1876) und deren beigabe, Übungsbeispiele 
(1878) hierzu nebst einem schlüssel (sehr empfehlenswert); ferner 
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die theoretische und praktische englische konversationsgrammatik von 
F. B. Norman (Wien 1878, s. Jahresbericht 1881, no. 1393) R. 
Blaum's (Straßburg 1878) Englische grammatik und Übungsbuch 
(flüchtig gearbeitet), ‘Select Specimens of English Literature’ von R. 
Degenhardt (s. Jahresbericht 1881, no. 1431) u. a., die nicht in 
den rahmen unseres berichtes gehören. 

1470. Fr Ahn, Pi’aktischer lehrgang zur schnellen und leichten 

erlernung der englischen spräche. 1 cursus. 28. aufl. Köln, Du 
Mont-Schauberg. III, 126 s. 8. 0,90 m. 

1471. Andrews Allen und W. Voigt, Unterrichts-briefe f. 
das selbststndium der englischen spräche (in 20 briefen). Leipzig, 
Bauer. 1. brief: 32 s. 0,75 m. 

1472. John L. Appletou, Neue praktische methode, die eng¬ 
lische spräche in kurzer zeit lesen, schreiben und sprechen zu lernen, 
mit angabe der engl, aussprache und betonung. 27. aufl. Phila¬ 
delphia, Schäfer & Koradi. 588 s. mit 1 lith. schrifttafel. 8. 
4,50 m. 

1473. J. C. N. Backhaus, Vorschule der englischen spräche, 

unter besonderer berücksichtigung der aussprache und Umgangssprache. 
Hannover, Meyer. 176 s. 8. 1,60 ra. 

die bezeichnung der aussprache ist im ganzen richtig, die fassung 
der regeln und die Verteilung des Stoffes wird gleichfalls meist Zu¬ 
stimmung finden, die sätze sind dem gedankenkreise jüngerer schüler 
angepasst, ohne trivial zu sein, der englische ausdruck entspricht 
fast durchweg der jetzigen Umgangssprache, zu loben ist, dass gleich 
von anfang an kleinere lesestiicke geboten w'erden, an die sich deutsche 
sätze oder ‘questions’ anlehnen, auch dass die wichtigsten syntak¬ 
tischen regeln zur einübung gelangen, gereicht dem buche zum vor¬ 
teil. es empfiehlt sich somit zur einfiihrung für die Unterstufen. 

1474. K. Bandow r , Lehrbuch der englischen spräche für höhere 

Unterrichtsanstalten. I. teil: elementarbuch. 7. aufl. Elberfeld, Bä- 
deker 1881. VIII, 310 s. 8. 2,40 m. II. teil: schulgrammatik. 

4. aufl. ebd. X, 288 s. 8. 2,40 m. 

teil I bespr. von Willenberg, Engl. Studien V, 429 ff.: die 
bezeichnung der aussprache ist nicht immer correct, die fassung der 
regeln lässt mitunter klarheit vermissen; auch an den Übungssätzen ist 
manches zu tadeln, im übrigen ist das buch jedoch ganz praktisch 
angelegt. 

1475. H. Belin-Eschenburg, Elementarbuch der englischen 

spräche. 4. aufl. Zürich, Schulthess. 8. 2 m. 

1476. Herrm. Berger, Lehrbuch der englischen spräche für 
den handeis-und gewerbestand. 4. aufl. Wien, Holder 1881. 240 s. 

Jahresbericht für germanische Philologie IV. (1882). 19 
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derselbe, Praktischer lehrgang zur schnellen und leichten er- 
lemung der englischen spräche. Wien, Holder. 128 s. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1395. ang. Zs. f. d. realscliw. VI, 
236 f. (A. Bechtel.) 

1477. A. Boesch, Lese- und Übersetzungsübungen zu den 

wichtigsten englischen paronymen oder gleichlautenden Wörtern, nach 
lautgruppen geordnet und für die oberen klassen der realschulen so- 
wol als zum Selbstunterricht bestimmt. Wiesbaden, Bischkopff 
1880. 76 s. 

8. eine notiz in der Zs. f. d. realschulw. VH, 53. ang. v. Gr. 
Schneider, Centralorgan f. d. interessen d. realschulw. IX, s. 362. 
‘praktisch angelegt und hübsch durchgeführt’ (s. Engl. stud. V, 479). 

1478. F. Booch-Arkossy, Englische spräche, herausgegeb. 
in Verbindung mit nationalen kennern in der Sammlung ‘Moderne gram- 
matiken’. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 2 bd. ä 3 m. 

1479. Robert Boyle und Arthur Brehme, Lehrbuch der eng¬ 
lischen spräche. I. teil: laut und wortlehi’e etc. 

s. jahresber. 1881, no. 1007. angez. v. Willenberg, Engl, 
stud. V, 441 ff. nach dieser besprechung stellt es sich heraus, dass 
vorliegendes buch für den Schulunterricht an russischen anstalten be¬ 
stimmt ist, somit nicht in die wissenschaftliche abteilung des jahres¬ 
ber. gehört, wohin ref., durch den titel verführt, es gestellt hatte. — 
was die brauchbarkeit desselben angeht, so möchte es nach den von 
W. angeführten ungenauigkeiten und fehlem wenig zu empfehlen sein, 
obwohl dieser rec. einige guten seiten daran hervorhebt. 

1480. E. Co Hins, Lehrbuch der englischen spräche für den 
schul- und Privatunterricht. 

dem titel nach angeführt, Jahresbericht 1881, no. 1398. rec. 
von C. Deutschbein, Engl. Studien V, 434—38, welcher die im 
werke angewandte ‘neue und praktische methode’ zwar nicht empfehlen 
kann, doch anerkennt, dass die regeln klar dargestellt sind, und dass 
das englische durchweg der gebildeten Umgangssprache entnommen 
und correct ist. von Thum, Centralorgan f. d. interessen d. real¬ 
schulw. IX. jahrg., s. 359 f., der das lehrbuch für töchterschulen 
brauchbar, für andere anstalten jedoch ungeeignet hält. 

1481. R. Degenhardt, Naturgemäßer lehrgang etc. der engl 
spräche. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1389. angez. v. G. Schneider, 
Centralorgan f. d. interessen d. realschulw. IX, 360: trotz einzelner 
ausstellungen lobend. 

1482. Robert Flaxinan, Handbuch der englischen und deut- 



XXII. Pädagogische abteilung. 


291 


sehen conversationssprache. 9. aufl. die aussprache phonetisch be¬ 
zeichnet. Stuttgart, Neff. XX, 539 s. 8. 2,25 m. 

1483. P. Gands, Anleitung zur erlernung der englischen 

spräche (nach Ollendorffs methode). nach einem neuen und vervoll¬ 
ständigten plane für den schul- und Privatunterricht. 17. aufl. Frank¬ 
furt a./M., Jügels verlag. XXXVIII, 650 s. 8. 4 m. 

1484. F. W. Gesenius, Lehrbuch der englischen spräche. 

I. teil: Elementarbuch der englischen spräche nebst lese- und Übungs¬ 
stücken. 10. aufl. 1880. 285 s. 8. 1,80 m. II. teil: Gramma¬ 
tik der englischen spräche nebst Übungsstücken. 6. aufl. 1881. 
372 s. 8. 2,60 in. Halle, Gesenius. 

Willenberg, Engl. Studien V, 437 f., begrüßt mit freuden 
einige Verbesserungen in den neuen auflagen dieses vortrefflichen 
lehrbuchs, wünscht jedoch noch einige fernere änderungen bezüglich 
der einrichtung und ausstattuug. ref. kann diesen ausstellungen nicht 
beistimmen, hält dagegen eine bessere darstellung der laute und eine 
geeignetere einteilung der syntax in einigen punkten (z. b. sollte der 
gen. unter of, der dativ unter Io behandelt werden) für geboten. 

1485. Friedrich Glauning, Lehrbuch der englischen spräche 

etc. I. teil: Laut-und formenlehre. 94 s. 8; Übungsbuch zum I. teil. 
142 s. 8. II. teil: Syntax. Nördlingen, Beck 1881. 106 s. 8. 
1,80 m. Übungsbuch, ebd. 144 s. 8. 1,40 m. 

8. Jahresbericht 1881, no. 1391. sämtliche lehrbiicher besprochen 
und warm empfohlen von Willenberg, Engl. Studien V, 425—27, 
der II. teil nebst Übungsbuch von A. Würzner, Zs. f. d. realscliul- 
wesen VII, 291 f. den I. teil nebst Übungsbuch bespricht lobend 
Gustav Schneider, Centralorgan f. d. interessen des realschul wes. 
1881, h. 10—11. 

1486. Karl Graeser, Praktischer lehrgang zur schnellen und 
leichten erlernung der englischen spräche. nach Ahns methode. 

1. cursus. 12. aufl. Leipzig, Brockhaus. VIII, 121 s. 8. 0,80 ra. 

1487. J. Groag, Schulgrammatik der englischen spräche. II. 
teil, syntax nebst ergänzung der formenlehre. Wien, A. Holder. 
215 s. 1 fl. 25 kr. 

besprochen in der Zs. f. d. realschw. von A. Bechtel. 

1488. Gottfr. Gurcke, Engl, schulgrammatik. 1. teil: Elemen¬ 
tarbuch. 12. aufl. Hamburg, 0. Meissner. VIII, 230 8. 8. 1,60 in.; 

2. teil: Grammatik für die oberklassen. neu bearb. v. H. Fernow. 

4. aufl. ebd. 1881. X, 390 s. 8. 2,60 m. 

1489. Martin Japlia, Kurze übersieht der englischen gram- 
matik in regeln und beispielen. Ein hilfsbuch für den schul- und 
Privatunterricht. Köln, Du Mont-Schauberg 1878. VII, 152 s. 8. 

19* 
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bespr. von David Asher, Engl. stud. V, 438 f., der mit der 
einrichtung des buches und der fassung der regeln im allgemeinen ein¬ 
verstanden ist, doch das oft fehlerhafte englisch der beispiele schart 
tadelt: es sind darin Sprachschnitzer für anfänger. 

1490. Joh. Lautenhammer, Lehrbuch der englischen spräche. 

1. teil: aussprache. München, Keller. 1881. 

angez. v. L. Freytag, Centralorgan f. d. interessen d. real- 
schulw. IX, li. 10—11: der aussprache ist ein zu großer raum 
zugemessen, doch werden mit derselben die wichtigsen regeln der 
formenlehre und der syntax, wie auch Übungssätze gegeben. 

1491. Robertson, Neuer lehrgang der englischen spräche, 
neu bearb. von Boltz. 1. teil. 7. aufl. Berlin, Gaertner. 8. 1,50 m. 

1492. Röttsches, Elementargrammatik der englischen spräche. 

2. verb. u. verm. aufl. 

derselbe, Schulgrammatik der englischen spräche, nebst lehre 
von d. aussprache, formenlehre und anhang: interpunktion u. Ortho¬ 
graphie. Rostock, Weither 1880. 2,25 m. 

s. Zs. f. d. realschw. VII, 55. 

1493. M. Schmidlin, Lehrbuch der englischen spräche, an- 

leitung zur erlernung der englischen Umgangs- und geschäftssprache 
in 4 stufen. 1. stufe, leseschule und Vorkurs. Winterthur, Steiner. 
100 s. 8. 1,25 m. 

1494. Bernhard Schmitz, Englisches elementarbucli mit durch¬ 

gängiger bezeichnung der aussprache. ein buch, mit welchem man 
auch selbständig die englische spräche leicht und richtig lernen kann. 
8., sorgfältig durchgesehene und nach der offiziellen Orthographie 
umgearbeitete auflage. Berlin, Diimmler. 143 s. 8. 1,20 m. 

da dem ref. die vorhergehenden auflagen nicht zur hand sind, 
weiß er nicht, ob sich in dieser wesentliche Verbesserungen finden, 
jedenfalls ist die aussprachebezeichnung eine ungenügende, die fassung 
der regeln eine gar zu kindliche, die conversation bewegt sich öfters 
in veralteten Wendungen und ausdrücken. für den praktischen zweck 
ist das buch daher nur mit großer Vorsicht zu benutzen, für den 
schulzweck bei seinem wesentlich conversationeUen Charakter nicht 
zu empfehlen, das einzig brauchbare sind die fragen (s. 120 ff.) 
über das vorhergehende stück aus Scott’s Tales of a Grandfather 
(Macbeth), die von anfängern im leliramt mit nutzen durchgesehen 
werden könnten. 

1495. L. Sevin, Englische leseschule und elementargrammatik. 

dem titel nach angeführt Jahresbericht 1881, no. 1397. rec. v. 

C. Deutschbein, Engl, Studien V, 431 ff. das gesamturteil fasst 
derselbe folgendermaßen: das buch sei brauchbar für töchter- und 
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höhere bürgerschulen, obwohl alsdann die aussprachelehre zu lang 
und ermüdend sein dürfte. — nach den austuhrungen D.’s scheint 
es aber dem ref. für keinerlei anstalt empfehlenswert zu sein. 

1496. Rudolf Sonnenburg, 1. Grammatik der englischen spräche 
etc. 11. verb. anfl. 2,80 m. 2. An Abstract of English Grammar etc. 
III. Edition. 1,20 m. 3. Englisches Übungsbuch etc. II. abteilung. 
2. anfl. 2 m. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1385. die 1. aufl. des Übungsbuches 
sehr empfohlen von G. Schneider, Centralorgan f. d. int. d. real- 
schulw. IX, h. 10—11; ebenfalls von Schmid, Zs. f. d. weibl. bil- 
dung 1881, s. 448. 

1497. M. Theilknhl, Elementarbuch der englischen spräche, 

mit anlehnung an ‘The Settiers’ of Marryat bearbeitet. 3. aufl. Han¬ 
nover, Meyer. IV, 240 s. 8. 1,80 m. 

1498. W. Vietor, Englische schulgrammatik. 1. teil, for- 
menlehre. Leipzig, Teubner 1879. 

auch G. Schneider drückt in seiner besprechung dieses empfeh¬ 
lenswerten buches (Centralorgan f. d. int. d. realschw. IX, 10—11) 
den wünsch aus, dass die fortsetzung desselben bald erscheinen möge. 

1499. G. Wendt, Die behaudlung der engl, präpositionen auf 
der realschule I. o. fortsetzung. Engl. Studien V, 379—393. 

es werden 5. on und 6. to behandelt, darstellung und beispiele 
verdienen beachtung, wenn die ganze anlage auch für schulzwecke 
zu weitläufig scheint. 

1500. J. W. Zimmermann, Lehrbuch der englischen spräche. 
33., nach der neuen rechtschreibung gedruckte anflage. 

derselbe, Grammatik der englischen spräche etc. 11., nach 
der neuen rechtschreibung gedruckte auflage. 

derselbe, Übungsstücke für den unterricht im englischen. 7. 
aufl. Halle, Schwetzschke. 

8. Jahresbericht 1881, no. 1388. die ersten beiden bücher wer¬ 
den in der Z. f. d. realschulw. VII, 499 warm empfohlen, vgl. J. 
W. Zimmer mann, ‘Entgegnung’, Engl. stud. V, 460—64, uud G. 
Wendt, ‘Antwort’, ebenda s. 464. erstere richtet sich gegen die 
von G. Wendt in derselben Zs. (III, 1 u. V, 1) veröffentlichten re- 
censionen jener bücher, und lässt an selbstlob nichts zu wünschen 
übrig. Wendt bewahrt in seiner ‘Antwort’ jedoch seinen Standpunkt. 

3. Stilübungen. 

1501. H. Breitinger, Englische briefe. zum rückübersetzen 

aus dem deutschen ins englische bearbeitet. Zürich, Schulthess. IV, 
106 s. 8. 1.60 m. 
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1502. Franz Meffert, Übungsbuch zum übersetzen in das 
englische, im anschluss an dessen englische grammatik f. d. oberen 
klassen. 2. vermehrte aufl. Leipzig, Teubner. 1880. 

angez. v. Ernst Wetzel, Centralorgan f. d. interessen d. real- 
schulw. IX, heft 10—11: lässt sich auch neben andern grammatiken 
verwenden. 

1503. H. Schmick, 100 kleinere deutsche dichtungen für den 
gebrauch beim englischen unterricht metrisch übersetzt. Köln, War¬ 
nitz. 2,60 m. 

1504. R. Wilcke, Materialien zum übersetzen aus dem deut¬ 
schen ins englische, für obere klassen höherer schulen. Berlin, Weid¬ 
mann 1880. VI, 157 s. 

angez. Herrigs archiv LXVI, 446. das buch enthält zusammen¬ 
hängende stücke mit besonderer berücksichtigung der historischen 
prosa. einige Unebenheiten im ausdruck und Unvollkommenheiten in 
der einrichtung werden zur spräche gebracht. 

1505. Emil Otto, Materials for Translating English into Ger¬ 

man. I Part. With Grammatical Notes and a Vocabulary. V. Edi¬ 
tion. Heidelberg, Groos. 166 s. 8. 2,40 m. 

obwohl für Engländer zur erlernung des deutschen eingerichtet, 
eignet sich der inhalt doch auch zu leichteren exercitien und Sprech¬ 
übungen an deutschen schulen, so dass es manchem lelirer, der ia 
Verlegenheit um den nötigen stoflf ist, von nutzen sein dürfte, die 
stücke — anekdoten, erzählungen, briefe u. dgl. — sind nach der 
angabe des herausgebers aus englischen autoren entnommen; freilich 
wäre darauf zu achten, dass der ausdruck in manchen etwas alt¬ 
modisch ist. 

4. Phraseologie. Vocabularien. Conversatiou. 

1506. Ch. van Dalen, English Vocabulary. A Choice Collec¬ 

tion of English Words and Idiomatical Phrases. The Pronunciation 
marked after the Method Toussaint-Langenscheid. V. ed., thoroughly 
revised. Berlin, Langenscheid. 1881. 188 s. 16. 1 m. 

eine notiz in der Zs. f. d. realschw. VH, 306. 

1507. Herrn. Franz, First English Vocabulary. kleines vo¬ 

kabelbuch u. erste anleitung zum englisch sprechen. 9. aufl. Berlin. 
Herbig. 64 s. 12. 0,40 m. 

1508. Martin Japlia, Praktische Vorschule der englichen con- 
versation etc. 

8. Jahresbericht 1881, no. 1416. rec. v. D. Asher, EngL 
stud. V, 440. vgl. oben no. 1489. auch hier wird dem verf. mangel- 
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hafte kenntnis des englischen vorgeworfen, vgl. auch die anzeige 

V. G. Schneider, Centralorgan f. d. interessen d. realschulwesens 
IX, 361. 

1509. C. Jorns, The Young Lady’s Vocabulary, with Con- 

versations. für höhere töchterschulen, seminarien und zum Selbst¬ 
studium. Berlin, Herbig. IV, 52 s. 12. 0,50 m. 

1510. W. Dreser, Englische Synonymik für die oberklassen 
höherer lehranstalten etc. vollständig: 520 s. 6 m. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1409. vgl. eine notiz in der Zs. f. 
d. realschw. in, 435. 

1511. G. Knight, The New London Echo etc. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1418 (wo der druckfehler im namen 
zu berichtigen ist), ang. v. G. Schneider, Centralorgan f. d. inter¬ 
essen d. realschulw. IX, 10—11: das beigegebene engl. Wörterbuch 
ist unvollständig und nicht immer zutreffend; im allgemeinen ist das 
buch jedoch brauchbar. 

1512. Franz Meffert, Englisches vocabularium. 3. aufl. 

Breslau, Max & Co. VII, 84 s. 8. 1 m. 

1513. E. Regel, Probe eines englischen vocabulariums im an- 
schlusse an das Vocabulaire fran^ais von H. Haedicke etc. 

s. Jahresbericht 1881, no. 1415. angez. von Willenberg, 
Engl. stud. V, 444 ff. die ausstellungen betreffen meist nur die 
äußere einrichtung des vocabnlars, dessen Stoff, seinem vorbilde ge¬ 
mäß, alphabetisch nach Stämmen angeordnet ist. der hauptsache 
nach meint der rec. jedoch, dass es in dankenswerter weise eine 
empfindliche lücke ausfülle, da die sonst vorhandenen vocabularien 
für die zwecke der schule nicht recht praktisch seien. — ref. sieht 
allerdings die notwendigkeit derartiger bücher nicht ein: Vokabeln 
sollten nur durch die lektüre gelernt werden. 

5. Literaturgeschichte. Chrestomathien. 

1514. H. Toppe, Abriss der englischen literaturgeschichte 
zum gebrauch für höhere bildungsanstalten. 

s. Zs. f. d. realschw. VII, 55. 

1515. A. Laing, A History of English Literature. London, 

W. Collins, Sons & Co. New & Revised Edition. 1 sh, 6 d. 

s. Bookseller 1882, p. 103 (febr.). für schüler bestimmt, die 
anfangsperioden sind daher kurz behandelt, die wichtigeren autoren 
ausführlicher. 

1516. Mowbray Morris, Poet’s Walk: an Introduction to Eng¬ 
lish Poetry. Remington & Co. 
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eine anthologie, die, bis auf kleinere ausstellungen, im Athe- 
naeum no. 2847, s. 633, für scliüler und jugendliche leser empfoh¬ 
len wird. 

Degenhardt, Specimens etc. s. oben no. 1469. 

1517. Saure und Weischer, Biographie» of Euglish Poets. 
s. Jahresbericht 1881, no. 1429. merkwürdigerweise empfohlen 

von G. Schneider, Centralorgan f. d. interessen d. realschulw. IX. 
h. 10—11. — s. auch Zs. f. d. realsclmlwesen VII, 55. 

1518. L. Fritze, Specimens of English Prose and Poetry etc. 
s. Jahresbericht 1881, no. 1432. angez. v. G. Schneider. 

Centralorgan f. d. interessen d. realschulwesens IX, 361: als ein- 
fiihrung in die literatur zu empfehlen, doch nicht als Chrestomathie 
für anfänger. 


John Koch. 
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tiker und germanisten 1251. 
Volkslieder 507. 509. Nibelun¬ 
gen 704. 711. Anegenge 649. 
Heinrich v. Breslau 759. Konrad 
v. Würzburg 688. 689. Passio- 
nal 716. Psalterien 795. Krit. 
glossen 658. rec. 648. 725. 764. 
Bartsch, L. Kleiderordnungen 
270. 

Baruel. Ordbog 534. 
Baumann, F. L. Ortsnamen 43 
bis 45. Allgäu 192. 
Baumann, H. Saxon-english 964. 
Baum garten. Fried, v. Hausen 
757. 

Baumker, C. Murmellius 1247. 
1248. 

Baumker, W. Totentanz 269. 

Tonkunst 328. rec. 331. 
Baumstark. Tacitus Germania 
227. 

Bazing. Belsenberg 417. 
Beauvois. Rec. 591. 

Bech, F. Wortschatz 639. dougen 
638. tinne 796. Eichhorn 274. 
rec. 718. 

Bech, M. Legende of Good Wo¬ 
men 1090. 

Bechstein. Höf. epos 645. rec. 
1155. 

Bechtel. Rec. 424. 

Becker. Minnesang 766. 
Beckering-Vinkers. Holl. Lang. 

Phonology 1172. 

Beer. Onze volkstaal 1166. 
Behaghel. Eneit 677. Heliand 
1118. rec. 4. 89. 126. 603. 
621. 622. 666. 748. 763. 1117. 
1136. 

B ehe im-Schwarzbach. Besiede¬ 
lung von Ostdeutschland 193. 
Beicour. Frencli Proverbs 943. 
Beljame. John Dryden 989. 
Bell. Sounds 75. 


Bergedorf. Faust 433. 

Berger. Heerstraßen 245. 

Bergh. Eventyr 465. 

Bergbaus, A. Ortsnamen 40. 

Bergbaus, H. Sprachschatz der 
Sassen 1126. 

Bergk. Rheinlande 246. 

Bernaerts. Noms de lieux 55. 

Bernoulli. Chronik 809. 

Besse. Gesch. d. Deutschen 194. 

Bethge. Wirnt 737. 
i Bevan. Industrial Census 887. 

Beyer. Poetik 172. 

von Bezold. Konrad Geltes 1245. 

Bezzenberger. Bemerkungen 
102. 983 a. rec. 72. 

Bickel. Kaiserchronik 683. Par- 
zivalfragm. 738. 

Bieling, A. Goethes Reineke 
Fuchs 173. 

Bieling, H. Gog u. Magog 434. 

Bielschowsky. Puppenspiel von 
Faust 182. 

Biltz. Rec. 170. 

Birlinger. Legenden 462. Sa¬ 
genliteratur 432. Volkstümliches 
475. 480—482. z. wunderhom 
506. aus Geiler 792. Liber vi- 
ventium 27. Arzneibuch 804. 
Flüche 1127. Sprichwörter 11. 
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proben 144. zum mnd. Wort¬ 
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liches 149. 
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Blomfield. Bicester 843. 
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1099. 
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Blume, R. Paston Letters 1107. 

Boase. Rec. 1208. 
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von Borch. Beiträge zur rechts- 
geschichte 353. 

Börckel. Minnesinger 752. 

Bösch. Leibeigenschaft272.Buch¬ 
druckerkunst 337. Wolkenstein 
301. 302. 783. 

Bossert. Rec. 170. 

Bo s worth. Dictionary 914. 
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Drummond. Weapons 892. 

Dryden. Rec. 471. 

Duchesne. Rec. 431. 

Duden. Schulorthograpliie 122. 

Dümmler. Poetae latini 1209. 
gedichte 1228. verse 1230. 

Duncker. Römercastel 250. rec. 
189. 249. 

Dünger. Fremdwörterbuch 105. 

Düntzer. Caesars legionen 251. 

Dy er. Folk-Lore 487. 

Dute. Schulen 334. 

Earle. Philology 814. 

Eberhard. Synonymik 111. 

Ebert. Allg. gesch. d. literat. II 
1208. ae. genesis 1036. exo- 
dus 1037. rec. 1209. 

Eckmayer. Bayreuth 48. 

Edwards. Words, Facts and 
Phrases 931. 

Edzardi. Hildebrandslied u. Mus- 
pilli 607. fensalir 575. edda- 
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lieder 572. kleine beitr. 574. 
erklärung 1034. rec. 410. 
Egeri. Technol. wörterb. 930. 
Eichhorn. Trompete 331. 
Eickhoff. Heberolle 1122. 
Eidam. Lear 899. 

Eilers. Chaucer’s Parson’s Tale 
1088. 

Einenkel. Vf. nags. Schriften 

1059. vf. d. leg. v. Katharina 

1060. engl. Schriftstellerin d. 
12. jh. 1061. rec. 1003. 1069. 

Eisenlohr. Beiträge zur engl, 
gram. 966. 

Ellacombe. Parish of Bitton 886. 
Ellison. Saxon Names 854. 
Elton. Origins of Engl. History 
200 . 

Engel. Faust 183. 

Engel. Totenreich 404. 
Erdmann. Otfrid 622—625. 
Erliardt.Rec. 205. 212. 227. 398. 
Ericsson. Ordlista 560. 

Erler. Deutsche geschichte 201. 
Erzgräber. Modus im engl, neben- 
satze 970. 

Essen wein. Bewaffnung 306. 

bauftihrung 313. 

Evans, J. Numismatic Chronicle 
846. 

Evans, R. Spelling Experimen- 
ter 999. 

Eyton. Staffordshire 841. 

Fabre d’Envieu. Dictionaire alle- 
mand 19. 

Fabricius. Spanske Halvo 217. 
Falk. Mainzer necrologien 52. 
v. Falke. Kunst 314. kostüm 341. 
Faulmann. Kulturgeschichte276. 
Favre. Ed. Du Cange 1196, 
Fechtner. Kriemhild 454. 

Feit. Rec. 19. 

Fellöcker. Kripplgsangl 132. 


Ferguson. Names 36. 

Fenton. Easter 493. 

Fietz. Heinr. v. Freiberg 676. 
Findlater. Etym. Dict. 923. 
Fischer, H. Rec. 707. 
Fischer, W. Rec. 288. 

Fleay. Edympasteyre 1094. 
Fleischer. Accentuation Notkers 
634. 

Flood. Laws 875. 
de la Fontaine. Luxemburger 
sagen 458. 

Förster. Yzopet 1236. 

Foss. Rec. 205. 

Foth. Rec. 979. 

Fox. Merchant Taylors 890. 
Franck. Tristan 730. mnl. con- 
jugation 1174. Maerlant 1186. 
miscellen 1179. rec. 1132.1171. 
1177. 1185. 1187. 1192. 1194. 
Francke. Humbert v. Silva Can¬ 
dida 1229. 

Franken. K. F. Eichhorn 1256. 
Frauenstädt. Blutrache 359. 
Free man. William Rufus 827. 
F r e i m u t h. Aachens dichter 151. 
Frey, A. Schweizersagen 461. 
Frey, C. Königl. gut 360. 
Frey tag. Volkslieder 510. rec, 
141. 750. 

Frick. Rec. 239. 

Fricker. Röm. funde 252. 
Friedländer. Ostfries, urkun¬ 
denbuch 1163. 

Friend. Low Sunday 934. rec. 
488. 873. 

Frischbier. Preußisches wörterb. 
1129. 

Fritz sehe. Story of Genesis 10 5 8. 
Froboese. Rec. 187. 
Furnivall. Chaucer 1098. Ox¬ 
ford Clerk 1093. Troilus 1098. 
y final 986. Pied Piper 437. 
Shakespeare’s Loaeh 935. 
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(xaedertz. Rist 1157. Rollen- 
hagen 1155. 

Gall6e. Gutiska 520. genus im 
got. 521. Holl. lang, phonology 
1172. woordenlijst 1166. beleg 
van Jjsselstein 1194. Parlement 
van Troyen 1191. taalstudie 
1252. zum Heleand 1119. rec. 
237. 

Gairdner. Engl. History 826. 
Wyeliff 1079. rec. 881. 

Gardiner. Engl. History 825. 

Garnett. For—sake 971. rec. 
813. 818. 1026. 

Gedge. Rare 936. 

Genee. Deutsches Schauspiel 179. 

Gengier. Stadtrechtsaltertümer 
361. 

Ge nt he. Röm. spuren 253. Duis¬ 
burger altertümer 202. 

Gerber und Greef. Lexicon Taci- 
teum 229. 

Geres. Faust 427. 

Gering. ^Efintyri 577. Heims- 
kringla 587. rec. 559. 

Gerlach. Rec. 170. 

Geyer. Tischzuchten 727. 

Gezelius von Scheele. Nord, re- 
ligion 409. 

Gislason. Yngtingatäl 593. visu- 
helmingr 581. 

Glasscock. St. Michael’s 885. 

Gödecke. Edda570. Gunnlög584. 

Goedecke. Grundriss 168. 

Godfrey. Court of, the Honour 
878. 

Goldschmidt. Miscellen 104. 

Goldsmid. Octavian 1068. 

Goemans. Worden op Schouwen 
1166. 

Gombert. Zu Weigands wörterb. 
107. rec. 1. 

Gomme. Habitations 348. Folk- 
Lore 472. Laramas Tide 906. 


Christmas Tide 494. CindereHa 
442. 

Goodfellow. Hist, of Scotland 
853. 

Goertz. Regesten 203. 

Götzinger. Reallexicon 187. 

Grabow, -ieren 113. 

Gramich. Wirtschaftsgeschichte 
393. 

Graetz. Shylock 448. 

Gray-Birch. Anglosax. Charters 
1052. 

Gregor. New Year Customs 495. 

Gregory. Place-Names 854. 

Green. Making of England 241. 

Greenstreet. Rolls of Arms 893. 

Grein. Bibliothek d. ags. poesie 
1026. 

Grienberger. Rec. 114. 

Grimm. Brückenkopf 254. 

Grimm, H. Essays 1258. anfraere 
1262. 

Grimm, J. Kl. Schriften VI. 1261. 

Grimm, W. Kl. Schriften 1263. 

Grimm, gebr. Wörterbuch 1. 
jugendbriefe 1259. 

Grönborg. Vendelbomiil 558. 

Gross. Dichterinnen 175. 

Grote. Deutsche Stifter 42. 

Grulich. Reinmar v. Zweter 770. 

Grün. Rechtschreibung 121. 

Grünbanm. Jüdisch - deutsche 
Chrestomathie 164. 

Grundtvig, S. Folkeviser 517. 
Ordbog 533. 

Grundtvig, F. L. Svenske min¬ 
der 557. 

Gubernatis. Mythologie 488. 

GuAmunftr s. porldksson. 

Günther. Kosmogr. anschauun- 
gen 299. 

Günther, C. Altostfries, verba 
1162. 

Günthner. Weinsberg 47. 
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Gutersohn. Vokallehre 78. 

Gwynne. Word to the Wise 995. 

Hab erland. Geisterweg 499. 

Haberlandt. Personalausgänge 
87. 

Hagedorn. Verfassungsgescli. v. 
Magdeburg 362. 

Hagemann. Orthographica 123. 

Häggmann. Förteckning 567. 

Hahn, H. Grabschrift Lulls 1215. 
rec. 189. 

Hahn,K. A. Ahd.grammatik603. 

Haies. Chaucers Parliament 1091. 
Virgin 1096. Conf.amantisl080. 
Eclympasteyre 1094. Dry sea 
1095. S. Valentine’s Day 902. 
Rom. of the Rose 1092. Cax- 
ton 1111. 

Haliday. Kingdom of Dublin 218. 

Haikett. Dictionary 1015. 

Hall. Separation of to 973. ‘had 
rather go’ 974. 

Hallberg. Nibelungen 708. 

Haltrich. Märchen 459. bei- 
träge z. siebenbürg, wörterb. 157. 

Hamburger. Fürtrers graldich- 
tung 660. 

Handelman n. Volkstümliches 476. 

Hanssen. Agrarhist. fragmente 
394. 

v. Hardenberg. Erbauliches aus 
d. 14. jh. 788. 

Harland. Lancashire Folk-Lore 
896. 897. 958. 

Harless. Hückeswagen 32. 

Hartei. Ennodius 1202. 

Hartfelder. Burginventar 303. 
Konrad Celtes 1242. 1243. 

Hartmann, F. Rec. 82. 

Hartmann, M. Aelfred’s Boetius 
1042. 

Hartung. Altertümer im Nibe- 
lungenl. 710. 


Haupt. Minnesangsfrühling 749. 
a. Heinrich 666. 

Haushalter. Rudolstädter nmnd- 
art 153. Burgen 308. 

Hausknecht. Rec. 1063. 

Häusser. Kaisersage 435. 

Havet. Phonötique 85. 

Haweis. Chaucer 1097. 1100. 

Hazelius. Ur de nord. folkens 
lif. 474. 

Hazlitt. Engl. Proverbs. 942. 
Bibi. Collections 820. 

Hedge8. Wallingford 844. 

v. Hefner-Alteneck. Costumes 
840. 

Hegel. Chroniken 808. 

Heinemann. Hraban. glossar 612. 

Heinrich, A. Carmina Burana 
1241. 

Heinrich, S. Hahn auf türmen 
277. 

Heintze. Familiennamen 23. 

Heinze. Allitteration 115. 

Heinzei. Rec. 582. 

Heinzerling. Namen d. wirbel¬ 
losen tiere 150. 

van Helten. Bijdragen 1175. in 
dit of dat doende 1176. Von- 
dels taal 1177. 

Henning. Das deutsche haus 347. 
Islendingabök 589. 

Henrici. Rec. 764. 

Hermann. Schöffengericht 364. 

Herrtage. Cathol. Anglicumll09. 

Hertz. Altengl. Schlummerlied 
1073. 

Hertz, W. Gral 747. 

Herzog. Spichwörter 13. 14. 
Schweizersagen 460. 

Herzsohn. Wandalbert 1211. 

H e 11 n e r. Neumagener monumente 
255. thermen 256. 

Hewlett. Records 883. rec. 858. 

Heyne. Grimms wörterb. 1. glas- 
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malerei315. rec. 108.109.187. 
604. 

Hickey. Dream oftheRood 1039. 
Hi er th es. Wb. d. schott. 953. 
Hildebrand, H. Ags. rnynt 845. 

Sveriges medeltid 289. 
Hildebrand, K. Grimms wör- 
terb. 1. 

Hittmair. Partikel -be 642. 
Hoare. Church in England 836. 
Hobein. Hymnen 1198. 
Hochstetter. Tacitus Germania 
228. 

Hodgson. Use of English 994. 
Hofberg. Folksägner 466. 
Hofer. Wh. v. Elmendorf 735. 
Hoffheinz. Straßennamen 61. 
Hoffmann. A. Kuhn 1266. 
Hoffory. Tenuis u. media 79. 
entgegnnng 80. Islendigabok 
589. rec. 74. 77. 559. 
Hofmann. Lutwin 700. 

Höger. Namen 20. 

Holder. Tac. Germ. 223. Beo¬ 
wulf 1027. Lex salica 382. 
Beda 1205. Einhard 1216. Nit- 
hard 1217. 

von Holtzendorf. Rechtslexicon 
349. 

Holtzmann. Rec. 1201. 

Hope. Glossary 956. 
Hornemann. Walther 773. 
Horstmann. Legenden 1070. 
1071. Albon 1102. Barbour 
1076. 

Hottenroth. Trachten 342. 
Hotz. Subj. Mood in Anglosax. 
980. 

Howorth. Ags. Chronicle 1048. 
Hruschka. Rec. 676. 

Huber. Kölnisches recht 365. 
Hnemer. Grammatiker Virgilius 
1206. mlat. analekten 1207. 
rec. 1198. 1209. 


i Huitfeld. Diplomat, norv. 600. 

Hunfalvy. Nibelungenlied 713. 

Hunter. Encycl. Dictionary 908. 

Huyssen. Passionsspiel 186. 

Iddekinge. Frieslaud 237. 

In am a-Sternegg. Wirtschafts¬ 
geschichte 395. rhein. weistii- 
mer 387. einleitung zu land- 
leben 1211. 

Ingen bleck. Reim bei Ot.fried 629. 

Inghara. Caedmon’s Vision 1038. 

Ingram. Moralised Tales 1074. 

Inowraclawer. Helmbrecht734. 

Irmer. Romfahrt Heinrichs VH. 
318. 

Irmisch. Apostroph 124. 

Isaac. Engl. Wortstellung 992. 

Jäcklein. Frithjofsage 583a. 

Jackson. Shropshire Word Book 
947. 

Jamieson. Dictionary 946. 

Jansen. Lyrische poesie 751. 

Jauk er. Chronol. behaudlung 646. 

Jelinek. Sprichwörter 15. 

Jellinghaus. Kopenhagenerhand- 
schriften 1131. schleswigscher 
Sackmann 1156. westfälische 
mundarten 1130. rec. 41. 

Jenkins’ Dictionary 925. 

Jenkins. Canterbury 837. 

Jennings. Ecclesia Anglicana 
834. 

Jentsch. Lausitzer aberglaube 
478. 

Jessen, C. Pflanzennamen 6. 

Jessen, E. Zu Petersens‘Gottes¬ 
pflege’ 412. 

Johnson. Legends etc. of the 
Isle of Han 898. 

Jones. Salisbury 837. Fasti 
ecclesiae sarisbur. 838. Cathe- 
dral Life 860. 

, J o n c kb 1 o e t. NI. letterkunde 1168. 
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Jönsson. Rec. 578. 

Jörgensen. Fortegneise 1275. 

Jusserand. Yie nomade 889. 

Kaiser. Pflanzennamen 7. Brot- 
früchte 278. Normannen in 
Grönland 222. 

Kalkar. Ordbog 531. 

Kälund. Island 528. 

Kamory. Vorträge 73. 

Kares. Poesie u. moral 279. 

Kaufmann, Al. Geschiclxts- und 
sagenforschnng 204. rec. 286. 

Kaufmann, G. Deutsche ge¬ 
schickte 205. rec. 212. 215. 

Kautzmann. Rec. 89. 

Kayser. Kirchenhymnen 1197. 

Keane. Rec. 64. 

Keary. Hythology 411. Primi¬ 
tive Belief 402. rec. 347. 

Keferstein. Sachsen 240. 

Keintzel. Heliand 1120. 

Keiuz. Psalterieu 795. Wiga- 
mur 736. Wessobrunner pre¬ 
digten 616. 

Kelber. Heliand 1121. 

Kelle. Glossar zu Otfried 630. 
rec. 622. 

Kemper. Götterstätten 418. 

Keppler. Passionspredigt 789. 

K e y s e r. Efterladte Skrifter 1265. 

Khull. Stadtgesetze von Eger 
134. rec. 767. 718. 725. 

Kindl er v. Knobloch. Adel 31. 

Kinkel. Theaterspiele in Dort¬ 
mund 181. 

Kinkelin. Urbewohner Deutsch¬ 
lands 206. 

Kinzel. Junker 681. Eneit u. 
Alexander 693. rec. 677. 692. 
764. 

Kirchhof. Thüringen 239. 

Kleemann. Nordthiiriug. idioti- 
kon 154. 


Klinghardt. Rec. 968. 

Klockhoff. Eufemia visarna 596. 

Kluge. Verbalpartikel 98. gram¬ 
matisches 93. 983. Wörterbuch 
4. miscellen 100. rec. 82. 645. 

Kniescheck, J. Tristram 659. 
weihnachtslieder 512. 

Knorr. Namen 33. 

Kobke. Skrifttegn. 568. 

Koch, F. Laut- und ilexionslehre 
961. 

Koch, J. Chaucer-literatur 1081. 
Siebenschläferlegende 422. 

Kocliendörffer. Konr. v. Fußes- 
br. 686. rec. 803. 

Kock. Fornsv. ljudlära 553. ar¬ 
beiten zur Wortforschung 538. 
rec. 562. 

Kögel. Epitome der Hraban. glos- 
sen 614. nasalis sonans 83. 
deutsches verbum 95. rec. 155. 
618. 1162. 

Kohl. Ulrichs Willehalm 732. 

Köhler. Ickelsamers grammatik 
116. 

Köhler. Legende vom lierzog im 
paradiese 440. rec. 421. 498. 

Kolbe. Ckristenberg 257. lieidn. 
altertümer 419. 

Kölbing. Elissaga 582. Engl. 
Studien 819. 1034. 1065. zu 
Segge off' Melayne 1104. Amis 
u. Amiloun 1066. Dame Siriz 
1067. rec. 1026. 1192. 

König, J. Walafrid Strabo 1212. 

König, R. Literaturgeschichte 
169. frauenleben 296. 

Ko pp mann. Zu Gerhard von 
Minden 1142. 

Körner. Stud. d. ags. 1020. 

K o r n e r u p. Stenhuggerkunst 313a. 

Körting. Studium d. neueren 
sprachen 817. 

Koschwitz. Rec. 815. 817. 

20 
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Kossinna. Hockfr. Sprachdenk¬ 
mäler 618. 

Kratochwil. Rec. 698. 

Kraus. Rec. 282. 1197. 
Krause. Oldenlandes ordeninge 
1151. 

Kräuter. Medien 79. 81. 
Kremer. NominalcompositionlOl. 
Kretschmer. Costumes 343. 
Kristensen. ASventyr 463. 
Kruscli. Merow. künige235. rec. 
189. 

Kruszewski. Lautahwechselung 
67. 

Kuöera. Tacit. inconcinnität 231. 
Kummer. Erlauer spiele 725. 
Herrand 678. rec. 108. 116. 
681. 

Kurts. Mythologie 401. 
Kynast. Adverbialsätze 673 

Lach-Szyrma. May-Day 491. 
Lachmann. Nibelunge not 702. 
MF 749. 

de Lagarde. Rec. 1201. 
Laing. Dictionary of Anonymous 
Lit. 1015. 

Lambel. Rec. 138. 678. 
Lambert. AnglingLiteratur©888. 
Lamprecht. Fränk. ansiedelungen 
234. bilder d. cod. Egbert! 324. 
Landmann. Euphuismus 985. 
Landsteiner. Niederöst. dia- 
lektlit. 135. 

Larsson. Rec. 591. 
Latendorf. Versus leonini 1214. 
Laurenson. Shetlandic Speech 
623. 

Lawrenson. Colour Sense in the 
Edda 573. 

Lee. Caxton 1112. 

Leffler. Ostgötalagen 599. 
Lehmann. Verlobung u. hochzeit 
388. 


Lehmann, A. Sprachliche Sün¬ 
den 117. 

Lehmann, F. Nürnberger Volks¬ 
leben 145. 

Leist, F. Frankens vorzeit 280. 
Leist, 0. Anticlaudianus 1238. 
Lemcke. Schöffenbuch 366. 
Leopold. Van de Schelde etc. 
1158. 

Lewin. Poema morale 1054. 
Lewis. Engl. Language 960. 
Lex er. Grimm wb. 1. mlid. wb. 
637. 

Libero. Rec. 421. 
Lichtenstein. Eilhart 655 bi6 
658. Tristrant 802. Faust 184. 
rec. 141. 177. 286. 310. 508. 
764. 

Liebrecht. Rec. 470. 473. 516. 
727. 

Liljestrand. Byggningabalkarne 
389. 

Lind. Om rim 562. 

Lin dal. Runstenarne 569. 
v. d. Linde. Schachspiel 282. 
Lindenschmidt. Altertümer207. 
Lindner. Sprache des kindes 71. 
Lin dt. Kriegswesen 309. 

Linnig. Bilder 90. 

Lippert. Christentum 403. leben 
der Vorfahren 281. 
v. Löher. Menschenopfer 405. 

L o li m e y e r. Flussnamen 41. Dan¬ 
zig 59. 

Löhner. Relativsätze in Notkers 
Boethius 635. 

Löning. Reinigungseid 367. 
Look. Konrads Partenopier 691. 
Lorenzen. Mandevilles rejse 597. 
Lorenzi. Geiler 790. 

Lörsch. Urkunden 350. 

Low, J. L. Durkam 837. 

Low, S. Catalogue of Books 1276. 
Lübben. Lexicographie 112. Sach- 
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senspiegel 383.384.1152. mnd. 
graram. 1132.Modersprake 1133. 
Klausner Johannes 1138. ge¬ 
böte 1153. 

Liidtke. Erl of Tolous 1105. 

Lumsden. Beownlf 1033. 

Lund. Tägl. leben 288. 

Lunde 11. Norskt spräk 550. 

Nyare bidrag 559. 

Lüttich. Volksetymologie 39. 

Lyon. Minne- u. meistergesang 
754. 

Maaßen. Röm. Staatsstraße 258. 

Mac Curdy. Ario-semitic Speech 
72. 

Mackay. Scott. Language 955. 

Maclagan. Scottish Myths 894. 

Madan. Glosses 605. 

Magnusen. Scandinavian Inflexi- 
ons 922. 

Malm. Oberpalsche freundschaft 
156. 

Manitius. Quellenkunde d. Ger¬ 
mania 226. Epos Karolus Mag¬ 
nus 1210. 

Marggraff. Badewesen 283. 

Marienburg. Haustiere 158. 

Marjan. Ortsnamen 53. 

Marold. Got. bibel 525. con- 
junctionen 522. rec. 1129. 

Marshall. Oxford 837. 

Martens. Nd. druck 1149. 

Martin, E. Gemeindeacker 396. 
Haupts a. Heinr. 666. meister- 
sänger 760 f. minnelied 755. 
rec. 725. 727. 737. 

Martin, L. Ch. Rec. 842. 

Martin, Th. Wappensagen 456. 

Maschek. Doctor Kittel 428. 

Maskell. Liturgy 1108. 

Matthäi. Rec. 360. 

Matthew. Rec. 1078. 

Matthias. Foenus nauticum 369. 


Mätzner. Sprachproben 915. 

Maurer, H. Landgrafschaft im 
Breisgau 208. 

Maurer, K. Gagnföstur 390. 

Mayhew. Neo-celtic P 921. Be- 
toray 937. 

Mayr. Marienklagen 701. 

Medicus. Tierwelt 16. 

Meigen. Pflanzennamen 8. 

Meinertz. Bibi, zu Braunsberg 
1280. 

Meißner. Pilgerreisen 799 f. 

Meitzen. Deutsches haus 348. 

Mejer. Pflanzennamen 9. 

Menge. Kaitertum b. d. minne- 
sängem 753. 

Metcalfe. Passio b. Olaui 445. 

Meusel. Regenbogen 452. 

Meyer, El. H. Rec. 458. 

Meyer, E. Varusschlacht 259. 
rec. 197. 419. 

Meyer, G. Königsbann 371. rec. 
421. 

Meyer,H. Goldschmiedezunft 397. 

Meyer, J. Passional 717. 

Meyer, W. Lutwin 700. kreuz¬ 
holz 420. ludus de Antichristo 
1239. 

Meyer-Markau. Parzival 744. 

Meyer von Knonau. Rec. 1216. 

Michaelis. Vocale 77. 

Michel. Scott. Language 954. 

Mielck. Dialectvorscliing 1166. 
streichen von pflastern 1150. 

Miller. Engl, recht 370. 

Milner. Lancashire Glossary 950. 

Michsack. Fronleichnamsspiel 
724. Rosenblüt 1145. rec. 726. 

Minor. Ulr. v. Winterstetten 781. 
rec. 180. 1251. 

Mirray. Rec. 911. 

Mischi. Deutsche worte im la- 
dinischen 140. 

Misset. Adam de S. Victor 1220. 

20* 
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Möbius. Hattatäl 580. rec. 594. 
Modoux. Militärstraßen 260. 
Mogk. Rud. v. Ems 722. rec. 
582. 591. 

Moldänke. Vers b. Wolfram 748. 
Möller. Rec. 1208. 

Moltzer. Letterkunde 1170. 
Mommsen. Jordanes 236. 
Morgan. Radnorshire Words 949. 
Morley. Engl. Lit. 1009. 
Morris. Chaucer C. T. 1083. 
Specimens 1024. Bestiary 486. 
Homilies 1044. 

Moses. Pflanzennamen 10. 
Müldener. Buch v. wetter 483. 
Müllenhoff. Zu Mommsens Jor¬ 
danes 236. rec. 41. 113. 
Müller, F. Rec. 238. 

Müller, K. Rec. 1077. 

Müller, L. Rec. 507. 

Müller, M. Folk-Lore 467. rec. 
400. 

Müller, S. Tierornamentik 319. 
Müller- Fraureuth. Lügendich¬ 
tungen 177. 

Mullinger. Engl. History 825. 
rec. 826. 1078. 

Munch. Afhandlinger 220. Kon- 
gers sagaer 586. 

Murray. Dictionary 913. Abacot 
938. 

Mushacke. Rec. 1103. 
von Muth. Mhd. metrik 644. 

Naaf. Volkslied 513. 

Nader. Gen. im Beowulf 1030. 
Näher. Rheinthal 261. 
Napier, A. Wulfstan 1050. 
Napier, J. Folk-Lore 895. 
Napier, Mrs. Boke of Cookry 
284. 

Naumann. Musikgeschichte 325. 
Nerger. Zum Iwein 669. 
Nestlehner. Evangelarium 320. 


Neubauer. Rec. 164. 774. 

Neumaun. Ortnit 714. Iron u. 
Apollonius 592. 

Nevill. Zu Cham 933. 

Nie hol s. Bristol 842. 

Nicolaysen. Langskibet 312. 

Niedner. Turnier 310. 

Nielsen. Tingsvidner 556. s. a. 
558. 

Nilsson. Fomisl. gram. 543. 

Noack. Engl, relat. pron. 968. 

Nodal. Lancashire Glossary 950. 

No g g 1 e r. Wolkenstein - hauen- 

steinischer streit 784. 

Noire. Werkzeug 345. 

Nordländer. Minnen af hedentro 
414. 

Noreen. Spräkläre 551. Colnn- 
bus 552. Dalmälet 559. rec. 
538. 543. 559. 579. 

Norman. Engl. Synonyms 945. 

Norrenberg. Allgem. literatur- 
gesch. 166. 

Nover. Vater Rhein 438. 

Nüscheler-Usteri. Glockenin¬ 
schriften 519. 

Natt. Cinderella 442. 

Nygaard. Udvalg 566. 

Nyrop. Sprogets vilde sknd 540. 

Ogilvie. Imperial Dict. 910. 

Olck. Nationalität in Ostpreußen 
209. 

O'lsen. Zur neuisl. gram. 548. 

Ormerod. Cheshire 840. 

Ornsby. York 837. 

Oesterley. Wörterbuch 188. 

Osthoff. Aoristpraesens 96. 
k-reihe 94. rednplication 88. 
got. sai 103. morph. unters. 82. 

Otto. Merkerbuch 805. 

d’Ovidio. D’un libro di Delbrück 
64. 

von Ow. Wanderungen 439. 
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Pailler. Weihnachtslieder 511. 
Pannier. Minnesänger 750. 
Paris. Table ronde 733. 
Parker, J. H. Dorcliester 863. 
Parker, Mrs. Oxfordshire Words 
949. 

Paul. Prinzipien 66. lautent- 
wicklung 92. Nibelnngenfrage 
707. mhd. gram. 641. Rein- 
mar 768. Walther 772. 778. 
Hartmann 664. 665. 

Pauli. Gervasius 1234. rec. 825. 
Paulitschke. Rec. 238. 
Peacock. Michaelmas 490. rec. 
912. 947. 959. 

Penon. NI.letterkunde 1169. rec. 
1192. 

Penrose. St. Sunnefar 446. 
Perry. Engl. Church 835. 
Petelenz. Konr. v. Wiirzburg 
690. 

Peter. Rec. 725. 

Petersen. Gottesdienst des nor- 
dens 412. 

af Petersens. Jömsvikinga saga 
590. 

Petit. Bibliographie 1166. 
Petschening. Victor von Vita 
1203. 

Pf aff. Reinbots Georg 719. Volks¬ 
lied 514. Tristrant und Isolde 
801. rec. 753. 

Pfalz. Lebensbilder 178. 
Pfleiderer. Rec. 403. 

Picton. Place-names 869. 

Pie hl. Smä bidrag 530. 
Pietsch. Trebnitzer psalmen 803. 
Marienleich 762. rec. 63. 773. 
797. 

Piper. Otfrid 620. 621. 626. 
627. Notker 633. aus St. 
Galler handschriften 636. 
Pirig. Judith 680. Rennewart 
731. 


Platz. Capitnlarien 372. 
Planmann. Heliand u. Otfrid 632 
und hinter 1119. 

Plohl. Reinmar 767. 

Ploss. Das kind 484. 

P o e s t i o n. Einleitung ins an. 5 4 5. 
Hellas, Rom und Thule 564. 
rec. 547. 

Pole hau. Bücherwesen 338. 
Poole. Peterborough 837. 
Powell. Rec. 221. 312. 391. 
827. 

Prammer. Rec. 230. 

Pratje. Casus im Hel. 1114— 
1116. 

Preger. Gesell, d. mystik 785. 
Preston. Dialect Poems 959. 
Preuß. Zu Gotfrid 663. 
Prittwitz. Personennamen 26. 
Pritzel. Pflanzennamen 6. 

Pr öl ss. Gesch. d. neueren dra- 
mas 180. 

Prosch. Rec. 5. 134. 175. 643. 
690. 718. 

Prutz. Ged. auf d. belagerung 
Accons 1332. 

Puls. Muskatbliit 763. 

Rackwitz. Urkunden 807. 
Rahn. Rec. 322. 

Ramsay. Richard II 88,4. Wic- 
lif 1078. 

Ratligen. Rec. 381. 

Reade. How to write English 
996. 

v. d. Recke. Danske verskunst 
561. 

Regel. Cliapman 988a. rec. 
813. 

Reichling. Murmellius 1246. 
Reifferscheid. Rec. 1203. 
Reinsch. Frau im ma. 297. 
Reißenberger. Siebenbürgen243. 
von Reitzenstein.Ortsnamen49. 
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Reynolds. Wells Cathedral 839. 
Rhamm. Hexenglauben 500. 
Richter, A. Bilder a. d. kultur- 
gesch. 285. 

Richter, G. Michelsen 1269. 
Richter. Gesch. d. d.nation 210. 
Richter. Rhabanus 335. 
von Richthofen. Fries, rechts- 
gesch. 373. 

Rieger. Nibelungensage 453. rec. 
188. 

Riemann. Musik-lexicon 330. 
Ries. Rec. 1115. 

Rieß. Übs. Petersens ‘gottesdienst’ 
412. 

Riezler. Rec. 233. 

Robertson. Becket 830. 
Rödiger. Trierer bruchstiicke 
652. zu MF 758. rec. 4. 19. 
126. 412. 640. 641. 666. 680. 
758. 1117. 1263. 

Rogers. Agriculture 881. rec. 
880. 

Roh de. Hertzberg 1264. 
Rohrbach. Costumes 343. 
Rohrer. Ferren 159. 

Röhricht. Pilgerreisen 799. 800. 
Rosegger. Tannenharz 136. 
Ross. History of Institutions 398. 
Rossberg. Lehnwörter 63. 
Rossetti. Eclympasteyre 1094. 

R ö s s 1 e r. Gemittliche geschichten 
129. 

Rottmanner. Rec. 790. 282. 
Round. Chaucer 1097. Domes- 
day 871. 872. 

Rudler. Rec. 345. 

Rudlof. Rec. 210. 

Ruff. Hartmann 671. 
Rühlmann. Bogeninstrumente 
332. 

Rüssel, Rolls of Arms 893. 
Rye. Norfolk Topography 848. 
Pedes finium 879. 


Rygh. Minder om Gudeme 413. 

Saalborn. Sprachproben 128. 
Saalfeld. Rec. 68. 

Sachse. E im Ormulum 1056. 
S allmann. Vornamen 34. 
von Sallwürk. Rec. 815—817. 
Salzer. Otfrid übers. 631. 
Samhaber. Walther 774. 
van de Sande-Bakhuysen. Na¬ 
turen bloeme 1189. 

Sander. Eddastudier 579. 
Sanders. Ergänzungswb. 108. 

Synonymik 109. 110. 
von Santen. Wolfram 742. 
Sattler. Neuengl. praepos. 993. 
Sauer. Wahl der d. könige 374. 
Sauer, A. Rec. 173. 666. 
Sayce. Rec. 64. 72. 

Schade. Wörterbuch 3. 
Schäfer, A. Ulfilas 524. 
Schäfer, C. Glasmalerei 316. 
Schäfer, D. Rec. 1163. 
Schäfer. Röm. funde 262. 
Schäffler. Orts- u. personenver- 
zeichnis 21. 

Schanz. Handelspolitik 832. 
Schemann. Synonymik im Beo- 
wulf 1029. 

Schemiononek. Elbing, mund- 
art 1134. 

Scherer. Literaturgesch. 170. 
Dechisto 608. A-declin. im Hil- 
debrandsl. 609. 

Scherr. Allgem. gesch. d. lit. 167. 
Schiern. Hist, studier 535. 
Schiller. Sprachgebrechen 137. 
Schipper. Metrik 1003. rec. 

813. 819. 1006. 1019. 1020. 
Schleich. SprichwörterHendings 
1072. 

Schlesinger. Chronikenl33.138. 
Schlossar. Volkslieder 510. 
Schlüter. Tac. Germ. 224. 
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Schlyter. Södermannalagen 598. 
Sclimeißer. Nenengl. konsonan- 
tismns 990. 

Sclimid. Osw. v.Wolkenstein 782. 
Schmidt, E. Squenz 185. rec. 
179. 183. 

Schmidt, J. Sprachproben 128. 
Schmidt, J. Komparativsuffix86. 
praepositionen 99. part. perf. 
86. nrsp. üv, öv 91. 
Schmitz, J. Volksschulwesen 336. 
Schmitz, W. Heinr. I v. Engl. 

829. schülerlied 1213. 
Schmuhl. Hartmann 672. 
Schneider. Rheinbrücke 263. 
Schnepff. Italobavarismen 139. 
Schnorr v. Carolsfeld. Katalog 
1279. 

Schoch. Boner 650. 

Schollen. Volkstüml. a. Achen 
152. 

Schönbach. Mitteilungen 615. 
legenden 696 f. rec. 134. 650. 
686. 709. 724. 729. 
Schröder. Ortsnamen 57. 
Schröder, Ed. Anegenge 648. 
kaiserchronik 682. reimpredigt 
662. rec. 23. 33. 90. 449. 
596. 677. 691. 1070. 1155. 
bericht 1271. 

Schröder, R. Urkunden 350. 
Schröer. The Grave 1053. J. 

Bale’s Comedy 1005. 
Schröter. Nibelungenlied 705. 
rec. 750. 775. 

Schück. Om d. sv. volkvisan 515. 
Schuhmann. Beowulf 1028. 
Schultz, A. Höf. leben 286. rec. 
187. 

Schulz, F. Hildebrandsl. u. Beow. 
606. 

Schulze. Codrus 1249. 
Schuster. Sachsenspiegel 385. 
Schwann. Lager d.legionen 264. 


Schwartz. Spräkläre 551. 

Schwarzer. Gebote 661. beicht¬ 
gebet 617. visionslegende 1225. 

Schwicker. Deutsche in Ungarn 

211 . 

S6billot. Lit^rature populaire 473. 

Seeber. Leben d. bauern 679. 

Seeböck. Chronik v. Hall 812. 

Seelmann. Seelenklage 1139. 
rec. 1155. 

Seemüller. Zwergensage 715. 
rec. 125. 170. 172. 629 f. 

Seiler. Ruodlieb 1219. Placidus 
Eust. 1223. 

Sello. Hexenprocessacten 501. 

Serfling. Thor 415. 

Shepherd. ‘Rhematic to’ 972. 

Sickel. Urkunden 321. 

Siebert. Walther 776. 

Sievers. Gramm, beitr. 97. 981. 
glossen 604. zum Beowulf 1032. 
angels. instrumental 813. ags. 
gram. 978. rec. 1020. 

Silverstolpe. Svenskt Diploma- 
tarium 601. 

Simrock.Edda571. Heliandlll7. 

Skeat. English Dialect Soc. 952. 
Proclamation of Henry III 1062. 
Specimens 1023. 1024. Piers 
the Plowman 1075. Etymol. 
Dict. 918. 919. Etymologies 
920. 922. 937. rec. 914. 1022. 

Smith, John. Names of Plants 
926. 

Smith, M. W. English Litera- 
ture 1012. 

Smith, W. Old Yorkshire 861. 

Smith. Isle of Wight Words 949. 

Sobel. Accente bei Otfrid 628. 
Rec. 621. 

So ein. Ahd. spräche im Eisass 
619. 

Sold au. Hexenprocesse 502. 

S o er gel. Engl, maskenspiele 1016. 
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Spancken. Soratfeld 375. 
Spedding. Engl, mstory 826. 
Spekker. Subject u. präd. bei 
Shakespeare 987. 

Sprenger. Alber 647. Konr. v. 
Fussesbrunnen 687. Hartmann 
668. 670. Judenknabe 695. 
Gerb. v. Minden 1141. zehn 
geböte 1153. rec. 700. 737. 
Springer. Psalterillnstrationen 
322. 

Starford. Dictionary 924. 
Staub. Schweizer, idiotikon. 141. 
Steenstrup. Danske Riger 221. 

Danelag 391. rec. 218. 
Steffenhagen. Landrechtsglosse 
386. 

Steinmeyer. Glossen 604. rec. 

170. 618. 700. 790. 612. 613. 
Stejskal. Margareta 698. 
Stengel. Sprachunterricht 816. 

rec. 1218. 

Stephens, G. Dano-Engl. Name- 
List 536. Letter frorn Den- 
mark 555. rec. 445. 
Stephens, W.R.W. ChichesterS 3 7. 
Stern. Deutsche nationalliteratur 

171. 

Steub. Ortsnamen 51. 

Stieda. Rec. 395. 397. 
Stjernström. Colunbns 552. 
Stöber. Milhüser und Basler 
Sprichwort 146. 

Stoffel. Shail and Will 977. 
Stöger. Saalgau 50. 

Stölzle. Nib. u. Sigfridslied 712. 
Stosch. Titurellieder 745. 
Storm, J. Englische philologie 
813. 

Storm, G. Magnus Erlingssons 
Lov 392. Arkiv 526. Skrif- 
ter af P. C. Friis 602. 
Stratmann. Dictionary 916. zur 
me. gramm. 984. me. schrift¬ 


steiler 1055. me. wbrterb. 917, 
rec. 1054. 1059. 1063. 

Straub. Hortus delic. 317. 

Strauch. Marg. Ebner 786. Rud. 
v. Ems 721. rec. 686. 694. 

Strindberg. Sv. folket 291. 

Strobl. Hahns ahd. gr. 603. 
Berthold 793. rec. 737. 

Stubbs. Chronicles 831. 

Sucliier. Willehalm 746. 

Snchomel. Ew. jude 42. 

Sundby. Ordbog 534. 

Sutermeister. Schwizer diitsch 
142. 

Sutton. Lincolnsliire Words 949. 

Sv ahn. Spräkljud 554. 

Sweet, Ch. Dict. of Engl. Law 
927. 

Sweet, H. Anglos. Reader 1021. 
Primer 1022. rec. 66. 74 f. 
919. 1049. 

von Sybel. Königtum 212. ur¬ 
kunden 321. 

Symons. Rec. 580. 704. 

Szabränskiego. PieSn o Nibe- 
lungach 706. 

Tamm. Länord 539. 

Tänzer. Reinmar v. Zweter 769. 

Taylor. Bristol 842. 

Techmer. Phonetik 74. 

Tegner. Sv. familjenamn 537. 

Teige. Celtes 1244. 

Th eie. Friedrich 35. 

Thiel mann. Apolloniusroman 
1204. 

Thien. Rother 720. 

Thompson. Pauli 1270. 

Thum. Rec. 813. 

Thorkeil Bjarnason. A'grip 216. 

Thorkelsson. Supplement til isl. 
ordboger 529. 

Tliorliiksson. Skjalde 563. Gy- 
Öinga saga 585. 
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Thorsteinsson. Mythologie 407. 

Tischler. Eisen in NEuropa 
293. 

T o b 1 e r. Alte jungfern 485. Schweiz, 
idiotikon 141. 

Toischer. Heimlichkeit 675. 

Toller. Ed. Bosworths Dict. 914. 

Toi hausen. Techn. Wörterbuch 
929. 

Tomanetz. Evangelienübersetz¬ 
ung 798. rec. 643. 

Tomaschek, _J. A. Heirafalls- 
recht 376. 

Tomaschek, W. Goten238. rec. 

211 . 

Torry. Fool’s Paradise 939. 

Toulmin-Smith. Occleve 1101. 
rec. 1109. 

Trautmann. Anglia 818. rec. 
815. 1070. 1274. 

Treitschke. Stoßvögel 118. 

Treutier. Otinel 1064. 

Tschischwitz. Influencedu Grec 
et du Latin sur l’Angl. 965. 

Tuefferd. L’Alsace artist. 323. 

Tümpel. Rec. 1132. 

Twiss. Bracton de leg. 877. 

Ullmann. Rec. 359. 

Undset. Eisen in NEuropa 292. 

Unger. Diplomat. Norv. 600. 

Unkel. Sitten a. Honnef 477. 
Berthold 794. 

Urban. Sagenbuch v. Königswart 
457. 

Varnhagen. Indisches märchen 
421. rec. 1018. 1054. 1105. 

de Vaynes. Kentish Garland 858. 

v. Veitli. Vetera castra 265. 

Verdam. Theophilus 1192. Woor- 
denboek 1178. Versclieiden- 
heden 1180. Aiol 1184. Vel- 
them 1193. 


Vernaleken. Volkssagen 455. 

wasser des lebens 441. 
Verwijs. Woordenboek 1178. 
Maerlant 1187. 

Vetter. Mitteilungen 165. 787. 
rotwelsch 165. Boner 651. 
Konr. v. Ammenhausen 684. 
rec. 650. 

Vignoli. Myth and Science 399. 
Vigström Folkdiktning 516. 
Vinning. Hamlet 443. 

Vischer. Altes u. neues 429. 
van Vloten. Maerlant 1188. 
Vogel. Rec. 368. 

Vogt, E. Rec. 729. 

Vogt, F. Minnesangs friihling 749. 

Salomon u. Mark. 723. rec. 680. 
Volk. Hexen 503. 

Volkmar. Rec. 309. 
Vollmöller. Rec. 817. 
Voortman. Strong Verbs 976. 
de Vries. Mengelingen 1181. 
Bladvulling 1182. 

Wächter. Vehmgerichte 504. 
Wackerneil. Montfort 764. 
Swalven zagel 780. rec. 650. 
772. 775. 

Wagner, A. Visio Tnugdali 729. 

1224. heidin 674. 

Wagner, R. Sprichwörter 17. 
Wagner, M. Blank-verse 1006. 
Waitz. Verfassung des fränk. 
reiches 377. 

Walford. Antiq. magazine 851. 
Wallström. Engl, artikel 969. 
Walther. Sprachmengerei 1183. 
Walther. Koker 1143. Wisbüe- 
fahrt 1144. Ortsnamen 56. 
Walz. Garei 718. 

Wanick. Schlesische mundartl30. 
Warnke. Neuengl. scheideformen 
991. 

Warren. Anglos. Missais 1043. 
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Waters. Eyton 1257. 

Watkins. Rec. 284. 888. 

Wattenbach. Schreiblehrer 339. 
mitteilungen 1226. handschrift¬ 
liches 1227. aus handschrif- 
ten 1231. zur belagernng Ac- 
cons 1233. Guntherus Parisi- 
ensis 1235. rec. 321. 1242. 

W ätz old. Tagezeiten 726. 

Weber. Gastron. bilder 304. 

Webster. Sator-Arepo Charni 498. 

Weech. Zähringer 213. 

Wegener. Aberglauben 497. 
volkstümliche lieder 508. rec. 
66. 150. 1158. 

Weigand. Wörterbuch 106. 

Weingartner. Conj. im mhd. 
643. 

Wein hold. Frauen 298. Lam- 
precht v. Regensburg 65)4. mhd. 
gram. 640. rec. 141. 510. 

Weisl. Pfandrecht 378. 

Weiss. Kostümkunde 334. 

Weißschuh. Religion der Deut¬ 
schen 225. 

Weitz. Burtscheid 54. 

Weizsäcker. Rec. 502. 

Wenk er. Sprachatlas 126. 

Werner, R. Seewesen 311. 

Werner, R. M. Thomasiu 728. 
Basler Alexander 602. rec. 136. 
774. 

Wern icke. Heinrich v. Breslau 
759. Hedwigslegende 699. Tuch- 
macherstrike 287. 

W T ershoven. Vocabulary 944. 

Wesselofsky. Alatyr 450. Salo- 
monssage 451. 

W e s t p li a 1. Andreasbibliothek 

1281. 

Wetzel. Transl. s. Alexandri 232. 

Wheatley. S. Swithin’s Day 489. 

Whitney. Articulation 76. 

Widmaun. Chronisten 810. 


W i e s e 1 e r. Indoskythen 214. germ. 
götter 406. 

v. Wietersheim. Völkerwande¬ 
rung 215. 

Wihlidal. Chaucer 1087. 
Willems. Interpunction 1002. 
Willoughby. Ohancers Prologue 
1084. 

Wilmanns. Walther 775. rec. 
170. 781. 

Wimmer. Oldn. formiere 544. 
Lsesebog 565. 

te Winkel. Bladzijden 1171. 

Esopet 1185. Maerlant 1190. 
Winkler. Friesche eigennamen 
1160. 

Winter. Bewidmung v. Korneu- 
burg 379. 

Wis6n. Riddara rimur 595. 
Wisser. Spervogel 771. 
Wissmann. King Horn 1063. 
me. wortbetonung 1004. rec. 
968. 1003. 1005. 1040. 1069. 
1105. 

Wolf. Pfahlgraben 267. Deutzer 
castrum 266. 

Wolff. Ortsnamen 62. hans, hof 
u. heim 160. rec. 41. 141. 
168. 459. 1126. 

Woeste. Beiträge 1135. westfäl. 
wörterb. 1136. 

Wrangham. Adam of St. Victor 

1221. 

Wright, Western Antiquary 873, 
Wrotesley. Liber niger 841. 
Wülcker, E. Wörterbuch 2. 
Wülcker, R.. P. Anglia 818. 
ed. Greins bibl. 1026. Kl. ags. 
dichtungen 1040. ae. lesebuch 
1019. Vercellibncli 1041. Bot- 
kine 1253. 

Wüllner. Hraban. glossar 613. 
Zache. Sachsenrecht 380. 
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Zacher. Zelt n. harnisch in Parz. 
I u. II 740. 

Zahn. Cyprian von Antiochien 431. 
Zgngemeister. Hörn, insclirift 
268. Orosius 1201. 

Zarncke. Nibelungenlied 703. 

Placidus Eustathius 1222. 
Zart. Faustsage 430. 

Zernial. Byrhtnotli 1046. 

Zenner. Städtesteuern 381. 
Zeuner, R. Kentischer psalter 
1049. 

Zielke. Sir Orfeo 1069. 
Ziemer. Streifzüge 89. 
Zimmer.. Volkslied 505. 


Zimmmermann. Rec. 178. 
Zingerle, J. Weistümer 387. 
rec. 286. 

Zingerle, O. Freidank 756. 

Manuel-brachst. 653. 

Zoepffel. Rec. 431. 

Zösmair. Urknndenansziige 765. 
Zukal. Mnseumsbibliothek 5. 
Zupitza. Ae. evang. 1051. Bück¬ 
ling Homiües 1045. Übungs¬ 
buch 1018. ed. Kochs gram. 
961. Aelfric 1047. Guineer 
CT. 1086. ivholc 1001. nryn- 
browe 940. rec. 815. 1027. 
1076. 
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